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C H EM ISCH ES Z E X T K A 1B L A T T

Ceiieralregister
q.

Anfang 1951 beginnt nun das Erscheinen der G eneralregister für die Jah re  
ab 1935. D adurch w ird den Benutzern des „Chemischen Z entralb lattes“  
das lange entbehrte, wohl vielfach durch Kriegseinwirkung verloren ge
gangene M aterial dieser Jahrgänge wieder zugänglich gemacht. Schrift
leitung und Verlag haben sich bem üht, diese schwierige Aufgabe so schnell 
wie möglich zu lösen, dam it allen Interessenten durch A nschaffung der 
Generalrogister wieder ein vollständiges „Chemisches Z en tra lb la tt“ auch 
für die Ja h re  1935—1914 zur Verfügung steh t.
Die einzelnen Teile der Geheralregister werden etw a wie folgt erscheinen:

Generalregister IX (1935—1939)

T eil IV: S a c h re g is te r

( V o r g e s e h e n  s i n d  e t  w a 12 — 15 L i e f e r u n g e n )  
1. Lieferung wird im M ai/Juni 1951 erscheinen 

. (die w eiteren Lieferungen werden etw a zweimonatlich 
folgen)
Preis je Lieferung etw a DM 55,

Generalregister X (1940—1944)

¿Teil I : Autorenregistcr

( V o r g e s e h e n  s i n d  e t w a  1 0  L i e f e r u n g e n )
1. Lieferung wird im Jan u ar/F eb ru a r 1951 erscheinen 
(die weiteren Lieferungen werden etw a zweimonatlich 
folgen)
Preis je Lieferung etw a DM 60,—

Teil I I : Patentregister
• : V:; ' ’ I I

wird im Jan u a r 1951 erscheinen
Preis etwa DM 35,— /  ,

V ■ ' : , L:’;

Vorbestellungen b itten  wir b a l d  m ö g l i c h s t  aufzugeben

A K A D K M I E T  E R L A O  : B E R L I K  S W  7
• . / < t ‘ ' -

' • • ■ ' \  . . f . '" '“ " ■ '• • '



DIE W I S S E N S C H A F T  
in der 
S O W J E T U N I O N

Über alle neuesten Errungenschaften und Erfolge der

CHEMI E  -
können Sie durch folgende, in der UdSSR in russisch erscheinende

Z E I T U N G E N  und Z E U S C H  R I FTE N
informiert werden:

Im Jahr Einzeln
Biochemie........................................................ .-... 15,— 3,—
Mitteilungsblatt der Akademie der Wissenschaften
der U d S S R ..............................................  100,- 3 ,-
Berichte der Akademie der Wissenschaften der
U d S S R    100,- 3,—
Zeitschrift für analytische C h em ie .......  14,— 3,—
Zeitschrift für allgemeine Chemie.................... .. 36,— 3,50
Zeitschrift für angewandte Chemie ........................... 36,— 3,50

Nachrichten der Akademie der Wissenschaften
der UdSSR: Abteilung Chemische Wissenschaft. . 27,— 5,—
Erfolge der Chemie.......................................... .. . 18,— 3,50

A b o n n e m e n t s b e s t e 11 u n g e n tür das Jahr 1 9 51 nimmt jedes P o s t a m t 
entgegen.

Die Postzeitungsliste enthält ebenfalls 230 weitere sowjetische Zeitungen und 
Zeitschriften, davon einige in Deutsch.

Einzelverkauf in Berlin, Leipzig, W eimar, Halle und Schwerin in den Verkaufs
stellen der

^ M e s h d u n a r o d n a i a  K n i g a - * Iff ) t M ? w

G E S C H Ä F T S L E I T U N G :  B E R L I N  N SU 

Brunnenstraße 188/190. Telefon: 42 05 82 und 4215 65



Chemisches Ze»tralblatt
______________________________ /<y V \ __________

1950 . H . H a lb ja h r N r. 25  ( POLITECHNIKl] 20 . D ezem ber

A. Allgemeine und physmauscj emie.
W . L. Gore, Neue Untcrrichtserfordernisse fü r  experimentelle Methoden. Die Vorteile 

der neuen „Statist. M ethoden“ der Planung u. Auswertung von messenden Experim cntal- 
arbeiten, die Verwirrungen u. Fehler des bisherigen Vorgehens vermeiden, werden an einem 
Beispiel dargelegt. Vf. em pfiehlt ihre Aufnahme in  den U nterricht. (J . ehem. E ducat. 27. 
419—21. Aug. 1950. W ilmington, Del., E. I. du Pont de Nemours & Co., Inc.)

Charles D. Coryell und  N athan Sugarm an, Die Annahme von neuen offiziellen Namen 
fü r  Elemente. Vgl, WlCHERS, C. 1950. II . ^273. (J . ehem. E ducat. 27. 460—61. Aug. 1950. 
Cambridge, Mass., In s t, of Technol. u. Chicago, 111., Univ.) B L U M R IC H . 12

John L. Magee und  Milton Burton, Elementarprozesse in der Strahlenchemie. 1. M itt. 
Einige Betrachtungen über den Mechanismus des Elektroneneinfangs. Die Aufnahme eines 
E lektrons durch ein Mol. w ird als n icht ad iabat. ehem. Prozeß betrach te t. Es werden 
Potential-Energie-K urven angegeben, die nötig sind, um  die beschriebene Meth. auf 
W asserstoffsystem e anzuwenden. Vff. berechnen einen Oberflächenumriß für das H 3+- 
Syst. ( +  1 E lektron) ü . die Schnitte dieser Oberfläche m it den H a(s27) +  H- u. H 2(UC) 
+  H-Oberfläclien bis auf den geforderten N äherungsgrad. W eiterhin w ird gezeigt, daß 
die W ahrscheinlichkeit einer 'strahlungslosen E lektronenaufnahm c von  einem positiven 
Ion  um  den Fak to r 10 “mal größer is t als die der Aufnahm e u n te r S trahlung. Der E in 
fang eines E lektrons durch n. H 2+ führt m it größter W ahrscheinlichkeit zu einem n. u. 
einem angeregten H-Atom. W irkt n. H 3+ alsA cceptor, erfolgt eher ein Übergang zum 
H 2(1.P) +  H - als zum H 2(3.£) +  H -Zustand, infolge der m erklichen Differenz der Akti- 
vierungäenergie zwischen den beiden Prozessen. Der Übergang in  H 2(1Z’) +  H  füh rt zu 
sofortiger Dissoziation in  3 H-Atome. Die E lektronenaufnahm e durch ein Ion  eines 
kom plizierten Mol. füh rt wahrscheinlich in  den m eisten Fällen zu sofortiger Dissoziation 
in  2 'Teilchen, von denen eines angeregt ist. Zerfall in  R adikale w ird der Dissoziation in  
Moll, vorgezogen. (J . Amor. ehem. Soc. 72 . 1965—74. Mai 1950. N otre Dame, Ind . Univ., 
Dep. of Chem.) E . J a h x .  15

Daniel B. Murphy, Äquivalentgewichtsbestimmung durch Reduktion von K upferoxyd.
• Eine abgeänderle Methode. Aus Sicherheitsgründen wird das CuO in dem erh itz ten  Schiffchen 

nicht m it H 2 sondern m it N H 3 red.,' das durch E rh itzen  einer Mischung von N H 4C1 u.CaO 
in  einem liegenden Reagensrohr entw ickelt w ird. ( J .  chem. E ducat. 27. 463. Aug. 1950. 
Scranton, Pa., Univ.) B L U M R IC H . 16

J . D. Lam bert und E . D. T . strong , Die Dimerisierung von Am m oniak und Aminen. 
Aus den gemessenen 2. Virialkoeff. B (vgl. L a m b e r t  u . a., Proc. Roy. Soc. [London], 
Ser. A 196. [1949.] 113) u . aus k rit. nach der Gleichung von B e r t h e l o t  (in ihrem  Gültig
keitsbereich) berechneten W erten B0 w ird die G leichgewichtskom tante Kp = — RT/  
(B—B0) u. aus deren Tem peraturabhängigkeit die W ärm etönung für Dimerisierungen 
erm ittelt. F ü r gasförmiges Amm oniak, Äthyl-, Methyl-, D iäthyl- u. Dimethylamin  ergeben 
sich in  dieser Reihenfolge von 3800 bis 2500 cal/Mol abnehm ende Dimerisierungswärmen, 
während für Triäthyl- u. Trimethylamin-Dampf B =  B „ ist, weshalb diese vollständig 
monomer zu sein scheinen. — Die Assoziationen werden auf W irkungen von H -Brücken 
zurückgeführt u. m it den Zuständen von festem N H 3 u . von H 20  verglichen. — Bloße 
Dipolanziehung ergibt zu kleine Dimerisierungswärmen. H -Brücken sind auch nach ande
ren Unterss. anzunehm en. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 2 00 . 566—72. 22/2. 1950. 
Oxford, Univ., Physical Chem. Labor.) B L U M R IC H . 22

Theo H eum ann, Über den E in fluß  des Atom- bzw. Molvolumens a u f die Bildung von 
Schmelzpunklminima bei lückenlosen Mischkristallreihen binärer Systeme. Ausgehend von 
der Tatsache, daß durch den E inbau von größeren oder kleineren A tom en bzw. Moll, 
in  ein G rundgitter dieses verzerrt u. die Bildungswärme dadurch im Sinne eines endo
therm en Energieaufwandes erhöht wird, e rhält Vf. auf G rund therm odynam . B etrach
tungen das Ergebnis, daß im mer dann ein Minimum des F . in  den lückenlosen Misch
kristallreihen au ftr itt, wenn der Volumenuntersehied der Partner bes. groß ist, unab 
hängig davon, ob es sich um  endotherm e (Entm ischung im  festen Zustand) oder exo
therm e R kk. (Bldg. geordneter Phasen) handelt. Ferner is t nach Überlegungen, die an

B l u m r i c i i . 6
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einem einfach idealisierten K ristallmodell m it s ta tis t. Verteilung der Partner angestellt 
werden, das A uftreten von F .m[n im mer dann zu erw arten, wenn die höher schm . Kom 
ponente das größere Vol. besitzt. In  System en ohne M inimum h a t die höher schm. Kom 
ponente ste ts das kleinere Volumen. Die Ergebnisse werden an  H and des vorliegenden 
experimentellen M aterials (23 M otallsysteme u. 60 System e von anorgan. Salzen mit 
Minimum, 15 Motallsysteme u. 35 Systeme von anorgan. Salzen ohne Minimum) diskutiert. 
F ast dürchweg bestellt Ü bereinstim mung zwischen Vers. u. Theorie, einige wenige schein
bare Ausnahmen werden näher besprochen. (Z. N aturforsch. 5 a . 216—28. April 1950. 
Göttingen, Univ., In s t, für allg. Metallkunde.) F u c h s .  22

K. Ss. Kutateladse und W . I. Lufzenko, Über den Anfangsgrad der Berührung von 
Stoffen, die in  fester Phase reagieren. Die Reaktionsgeschwindigkeit bei Stoffen in fester 
Phase, die aus ehem. Wechselwrkg. u. Diffusionsgeschwindigkeit resultiert, ist abhängig 
vom  Umfang der Berührungsflächen der Reagenzien u. der Länge des Diffusionsweges der 
letzteren. E ine experimentelle Analyse des Vf. zur H erst. feuerfester Erzeugnisse zeigte, 
daß die beobachtete Reaktionsgeschwindigkeit d irek t proportional dem anfänglichen 
B erührungsgrad der reagierenden Teilchen innerhalb der Rohm assen ist. F ü r die Ver
suchsobjekte verw andte m an feindisperses MgO-Material u . auf 0,06 mm -Korngröße 
gemahlenen Bergkristall, woraus je  ein 1. Forsteritgcrnisch =  2 MgO : S i0 2, 2. Periklas- 
gemisch =  10 MgO : S i0 2 u. 3. Gemisch m it K ieselsäureüberschuß MgO : S i0 2 angefertigt 
u. therm . Behandlung unterzogen wurde. (O rneynopbi [Feuerfeste M ater.] 15. 39 —43. 
Jan . 1950.) V. MiCKWiTZ. 28

A. K ahn und  H . E . Gunning, Hydrazinbildung bei der Photolyse von Am m oniak bei 
1849 À  und in der Reaktion von Am m oniak mit Hg 6(sPf)- und Hg 6t}P  f)-Atomen. Beim 
Vers., die Ergebnisse von G e d y e  u . R i d e a l  (J . ehem. Soc. [London] 1932. 1158) zu 
reproduzieren, w urden nur Spuren von H ydrazin erhalten. Die N H 3-Photolyse bei 1849 A 
ergibt größere Mengen an  H ydrazin, das als Benzaldehydderiv. charakterisiert werden 
konnte. Dagegen is t die Ausbeute der Rk. von N H a m it H g 6(3P,)- u. H g 6(1P,)-Atom en 
nur gering. (J . ehem. Physics 18. 392—93. März 1950. Chicago, III., In s t, of Technol.)

________________________ E v a  J a h n .  30
J . Lam irand e t M. Jo y a l, Chimie. P a ris : M asson e t  Cie. (238 S.) fr . 340,— .
Quevron, R um eau, Llgnon, La chim ie au  b acca lau réat technique. Ire  p a r t .  P a r is : L lbr. D clagravc. 

(216 S.) fr . 350 ,— . t

A j. A tombausteine. Atome. Moleküle.
K. V. Roberts, Die Felddynamik. 1. M itt. Klassische Behandlung. Ausgehend von der 

klass. N äherung von W e i s s  zur Behandlung von B o s e -  p .  FERMI-Fcldern m ittels des 
LAGltAXOE-Prinzips zeigt Vf. die V erknüpfung dieser D arst. m it den W echselwirkungen 
der Felddynam ik. Es gelingt eine klass. Ableitung der HAMlLTONschen W echselwrkg. u. da
m it eine Übersicht über den Aufbau der S-M atrix. Die dazu nur erforderlichen Rech
nungen m achen die Meth. für den p rak t. G ebrauch wertvoll. (Physic. Rev. [2] 77. 146. 
1/1. 1950. Bristol, England, Univ., H. H . Wills Phys. Labor, u. Cambridge, K ings Coll.)

Sp e e r . 80
K . V. Roberts, D ie Felddynamik. 2. M itt. Quantenmechanische Behandlung. (1. vgl. 

vorst. Ref.) Vf. erw eitert seine Behandlung der Feiddynam ik durch Anwendung des 
H E IS E N B E E G - u .  SCHRÖDINGER-Formaiismus auf ein Syst., das auf einer 3-parametrigen, 
räum lichen Fläche definiert ist. (Physic. R ev. [2] 77. 146—47. 1/1. 1950.) S p e e r .  80 

Su-Shu H uang, Varialionsmethode der elastischen Elektroncnslreuung durch neutrale 
Wasserstoff atome. (Vgl. C. 1 9 50 .1. 375.) E s w erden 2 V ariationsm ethoden zur Berechnung 
der Phasenänderung eines an  einem neutralen  Atom gestreuten E lektrons vorgesehlagen, 
die auf verschied. Form ulierung des gleichen physikal. Prinzips, nämlich der stationären 
Eig. des Phasenwechseis, beruhen. In  Anwendung auf die S-Streuung durch ein H-Atom 
werden die Phasenänderungen fü r verschied, kinet. Energien berechnet u. m it den von 
MORSE u . A l l i s  (Physic. Rev. [2] 44. [1933.] 269) aus der Lfg. der FocKschen Gleichung 
erhaltenen R esultaten  verglichen. (Physic. Rev. [2] 76. 477—81. 15/8. 1949. Williams 
Bay, Wisc., Univ. of Chicago, Yerkes Observ.) STEIL. 80

E. P. Hincks und B. Pontecorvo, Uber die Zerfallsprodukte des 2,2 p  Sekunden-Mesons. 
Vff. untersuchen m ittels GEIGER-MÜLLER-Zählrohren u. Verzögerungskoinzidenz
messungen die Durchdringung verschied. Absorber für geladene Teilchen, die aus dem 
Zerfall des 2,2 p  Sek.-Mesons entstehen. E s ergeben sich eine durchdringende u. eine 
weiche K om ponente der Zerfallsstrahlung. E rstere  is t bei Pb noch oberhalb 38 g /cm 2 
nachweisbar, w ährend letztere bei 20 g /cm 2 p rak t. absorbiert ist. Nach A nsicht der Vff. 
rü h r t die harte  K om ponente als B rem sstrahlung von der aus geladenen Teilchen bestehen
den weichen K om ponente her. Die geladenen Teilchen sind E lektronen, deren M. durch-
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weg geringer als 2 E lcktroncnm assen ist. Ih re  m ittlere Energie liegt oberhalb 25 MeV, 
aber unterhalb 50 MeV. Die Ergebnisse stü tzen den 1941 von N O R D H E IM  vorgeschlagenen 
Zerfallsprozeß Meson -+■ E lektron +  2 N eutrinos u. weisen für das negative //-Meson 
auf einen Spin von 1/2 li. (Physic. Rev. [2] 77. 102—20. 1/1. 1950. Chalk R iver, Ontario, 
Can., N ational Res. Council of Can.) S p e e r .  85

E . Amaldi und  G. Fädecaro, Suche nach anomaler Streuung von p-Mesonen durch 
Nucleonen. S treuung von //-Mesonen durch eine 6 cm dicke F e-P iatte  um Winkel größer 
als 18° wurde m it einer Zähler-Hodoskop-Anordnung untersucht, die 2 Energiebänder 
zu unterscheiden erlaub t: Eines von 180 bis zu 300 MeV, d a sa n d e re  von 300 MeV bis 
ins Unendliche. U nter ca. 2 ,5 -IO5 durchdringenden Teilchen, die auf die streuende P la tte  
fielen, w urden 3 gestreute Teilchen in  jedem  der erw ähnten Energiebänder beobachtet. 
Eine obere Grenze für den W irkungsquerschnitt der anomalen S treuung von //-Mesonen 
durch Nucleonen wird abgeleitet. (Helv. physica A cta 23. 93—102. 3/2. 1950. Rom, Is tit . 
di Fisica della Univ., Centro di Studio per la Fisica nucl. dcl C .N iR .) CONRAD. 85

J .  J .  Lord und Marcel Schein, Die Intensität der primären schweren Kerne in  der 
Stratosphäre bei Nacht. Die U nters, m it IL F O R D  G 5-Platten, die bei Ballonaufstiegen bis 
zu Höhen von 1—3,5 cm H g Luftdruck gebracht wurden, ergab, daß die In ten s itä t der 
a-Teiichen u. der P rotonen unwesentlich, die der schweren K erne dagegen erheblich m it 
der Tageszeit schwankte. Die geringere In ten sitä t bei N acht könnte vielleicht dam it 
erk lärt werden, daß diese K om ponente der H öhenstrahlung von der Sonne kom m t. 
(Physic. Rev. [2] 78. 484—86. 15/5. 1950. Chicago, III., Univ., Dep. of Physics.)

K i r s c h s t e i n .  85
H . D. Rathgeber, Die Zenithwinkeländer m g  des Breiteneffektes der Höhenstrahlen. Mit 

zwei engeren Zählerteleskopen u. einem dritten , das fast die gesam te H em isphäre erfaßte, 
w urden B reiteneffekte von 20 bzw. 13%  beobachtet. Der über alle Azim uthe gem ittelte 
Breiteneffekt is t 0,18 cos2 (1,2 £), wobei 'Q der Zenithwinkel is t. Die Zenithwinkeländerung 
bestätig t die M ehrfacherzeugung (durchschnittlich 3 Mesonen je Prim ärteilchen) von 
Mesonen durch prim . kosm. Strahlung. (Physic. Rev. [2] 77. 566—67. 15/2. 1950. Mel
bourne, U niv ., Phys. Dep.) KIRSCHSTEIN. 85

M. Miesowicz, L. Jurkiew icz und J .  M. Massaiski, Über die Beobachtung einer schwach 
ionisierenden Strahlung durch Messung der Höhenstrahlung in  großen Tiefen. Bei Koin
zidenzmessungen m it einem vertikalen Zählerteleskop in einem Salzbergwerk (540 bzw. 
660 m  W asseräquivalent) w urde festgestellt, daß die zweifachen Koinzidenzen etw a l,4m al 
häufiger w aren als die dreifachen. D araus wird geschlossen, daß die Strahlung schwach 
ionisierend u. isotrop is t u . durch 0,5 cm Pb zur H älfte absorbiert w ird. Es sind w ahr
scheinlich y-Strahlen von ~  1 MeV, die von natürlich rad ioak t. Substanzen stam m en. 
(Physic. Rev. [2] 77. 380—83. 1/2. 1950. K rakau, Bergakad., Physikal. Labor.)

K i r s c h s t e i n .  85
C. D. Jeffries, Das in Kernmagnetonen ausgedrückle magnetische Moment des Protons. 

Nach dem Vorschlag von A l v a r e z  u .  B lo c h  (C. 1940. I I .  7) füh rt Vf. zur Best. des 
Verhältnisses m agnet. Moment des Protons /zp/Kernmagneton /zn zwei Verss. in  dem 
gleichen homogenen magnet. Feld durch: im 1. wird die LARMOR-Frequenz cop, eines 
spinnenden Protons m ittels der Meth. der K erninduktion gemessen, w ährend im 2. 
die Cyclotronfrequenz wq eines um laufenden Protons beobachtet w ird. D ann ist 
/zP//zN =  coL/coc . (Physic. Rev. [2] 78. 83. 1/4. 1950. Stanford Univ.) SPEER. 90

E. L. H ahn, Die von der freien Larmor-Präzession herrührende Kerninduktion. Vf. 
führt das von B LOCH (C. 1946 . I. 1526) vorgeschlagenc Verf. zur Unters, von m agnet. 
Kernmom ent u. K ernspin an F e(N 0 3)3 in  wss. Lsg. aus. Bei dieser m agnet. Rcsonanz- 
meth. werden in  einem starken, homogenen Magnetfeld ku rzelm pulse  m it der LA R M O R - 
Frequenz gegeben, worauf im  Oscillographen ein exponentiell abfallendes K erninduk
tionssignal erscheint, dessen Abklingzeit von den äußeren m agnet. Inhom ogenitäten 
u. der Relaxationszeit des K ernspins abhängt. L etztere R elaxationszeit wird durch die 
Atomgitterbedingungen bestim m t. (Physic. Rev. [2] 77. 297—98.15/1 . 1950. U rbana, Hl., 
Univ., Phys. Dep.) S p e e r .  90

Aage Bohr und V. F . W eisskopf, Der E influß  der Kernstruktur a u f die H yperfein
struktur von schweren Elementen. Vtf. betrachten  den Einfl. der endlichen K erngröße auf 
die H yperfeinstruktur un ter B eschränkung auf einfache Modelle des Kernm agnetism us. 
Vff. zeigen, daß die relative V erteilung von m agnet. Spin- u . B ahnm om ent auf das gesam te 
Kernmoment die Verteilung der m agnet. D ipoldichte über das K ernvol. wesentlich be
stim m t. Diese Verteilung is t daher von K ern  zu K ern sehr verschieden. Vff. deuten auf 
dieser Grundlage die beobachtete Diskrepanz zwischen den Ergebnissen der Hyperfein- 
strukturunterss. an  R b-Isotopen u. denen, die m ittels der magnet. Resonanzm eth.
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gewonnen wurden. (Physic. Rev. [2] 77. 94—98. 1/1. 1950. New York, Columbia Univ., 
Dep. of Phys. u . Cambridge, Mass., In st, of Technol.) S p e e r .  90

J .  H ans D. Jensen und Peter Jensen, Kerndipolschwingungen und Resonanzen bei 
hohen y-Energien. Vff. prüfen an  dem bisher vorliegenden Beobachtungsm aterial das von 
ihnen vorgcschlagene Modell zur E rklärung der Resonanzerscheinungen für y-Energien 
um  20 MeV für (y, x)-Prozessc (x =  p, n, 2 n u .  Spaltung). N ach diesem Modell schwingen 
die Protonen als Fl. gegen die N eutronen-Fl., u. die Resonanzfrequenz ist proportional 
A - 1 ’ 3 gegenüber A -1/ “ nach der GOLDHABER-TELLERschen Auffassung. Es ergibt sich 
allg. eine bessere Anpassung an  die Beobachtungsergebnisse. (Z. N aturforsch. 5 a . 343—44. 
Ju n i 1950. Heidelberg, U niv .,-Inst, für theoret. Physik u. Freiburg i. Br., Univ., Phys. 
Inst.) S p e e r .  90

H . Frauenielder, M, W alter und W . Z ünti, Winkelbeziehung zwischen aufeinander
folgenden inneren Konversionselektronen. Vorläufige M itt. über die D arst. von 107Au durch 
K -Einfang von 25 S tdn .-197H g u. Messung an  K onversionselektronen m it zwei G e i g e r -  
MüLLER-Zählern. Die Zahl der Koinzidenzen in Abhängigkeit vom  Winkel zwischen den 
E lektronenrichtungen läß t sich am  besten durch die Formel 1 +  0,24 cos2 §  wiedergeben; 
wobei noch ein Glied m it cos4 & zu berücksichtigen ist. (Physic. Rev. [2] 77. 557—58.15/2. 
1950. Zürich, ETH .) - KiRSOHSTElN. 100

A. A. Broyles und B. Kivel, Untere Reichweitengrenze fü r  die Neutron-Prolon- 
Wecliselwirkung. Die experimentellen W erte der Bindungsenergie u. des Quadrupol
m om entes dienen zur Best. der unteren  Reichweitengrenzc der N eutron-Proton-W echsel- 
wrkg., die m it 0,39 e 2/m c2 unabhängig von der G estalt des Potentialverlaufs ist. Nach 
Annahme der Vff. ist das D euteron nur aus S- u. D-W ellenfunktionen aufgebaut, deren 
radiale Anteile reell sind. Das m agnet. Moment des D euterons bestim m t andrerseits 
ebenfalls eine un tere  Grenze unter der zweifelhaften Annahme, daß die Momente von 
Proton u . N eutron im  D euteron erhalten  bleiben u. daß relativ ist. E ffekte zu vernach
lässigen sind. Beobachtungsergebnisse erfordern, daß der prozentuale Anteil der D-Welle 
weniger als 5%  beträg t. D asfü h rtzu  der unteren  Reichw eitengrenze0,61 e2/m c2. (Vgl. auch
C. 1950. I I .  2521.) (Physic. Rev. [2] 79. 418. 15/7.1950. Univ. of Florida.) S p e e r .  100 

Yoshihiro Nakano, Die Winkelverleilung von D-D-Reaklionsprodukten. Vf. stellt eine 
gegenüber der von K o n o p i x s k i  u .  T e l l e r  gegebenen (Physic. Rev. [2] 73. [1948.] 822) 
verbesserte Form el für die W inkelverteilung von D -D -R eaktionsprodd. auf. D urch pas
sende W ahl der Koeffizienten wird Ü bereinstim m ung m it den Beobachtungen in  allen 
Energiebereichen erzielt. (Physic. Rev. [2] 76. 981—82. 1/10. 1949. Sapporo, Japan, 
Hokkaido Univ., Dep. of Phys.) S p e e r .  103

T. Grotdal, O. M. Lönsjö, R . Tangen und I. Bergström, Über die-'M g (p, y )25Al-Reaktion. 
Zur Behebung der U nstim m igkeiten über die R kk. Mg (p, y) Al (m it 24Mg, 25Mg, 26Mg) 
w urden verschied. Proben von Mg m it P rotonen bis zu 500 keV beschossen, wobei nur 
Resonanzen bei 222 u. 417 keV festgestollt wurden. Die dazugehörige Positronenaktivität 
gehört zur R k . 24M g(p, y) 23A1. (Physic. R ev. [2] 77. 296—97. 15/1. 1950. Oslo, Univ. 
u . Stockholm, N obel-Inst. für Physik.) ' K i r s c h s t e i n .  103

P . R . Bell, Boyd W eaver und J . M. Cassidy, Die ß-Strahlen von K alium  40. (Vgl. 
S t o u t ,  C. 1950. I. 1185.) Mit einer angereieherten KCl-Probe, deren K -Anteil zu 1,31 
±  0,05% aus 40K  bestand, wurde das /?-Spektr. von 40K  m it einem Scintillationsspektro- 
m eter (Anthracen) untersucht. Die M aximalenergie be träg t 1,36 f t  0,05 MeV. (Physic. 
Rev. [21 77. 3 9 9 -4 0 0 . 1/2. 1950. Oalc Ridge, Tenn.) K i r s c h s t e i n .  103

P . R . Bell und J .  M. Cassidy, y-Strahlen von K alium  40. (Vgl. S a w y e r  u .  W i e d e n 
b e c k ,  C. 1950. I I . 378.) Mit einem A nthracenzähler wurde die Energie der durch die 
y-Strahlen von 40IC im Zähler erzeugten COMPTON-Elektronen durch Vgl. m it entspre
chenden W erten von 24N a, 65Zn u. 127Cs gemessen; es ergab sich ein M ittelw ert von 1,455 
MeV. Die Zahl der em ittierten  Positronen ist, wie sich bei der Suche nach der Vernich
tungsstrahlung ergab, geringer als 1% der K -Einfänge, die zu einem angeregten '“’Ar- 
K ern führen. (Physic. Rev. [2] 77. 409—10. 1/2. 1950. Oak Ridge, Tenn., N at. Labor.)

K i r s c h s t e i n .  103
Donald C. W orth, Messung der Neulronenspeklrcn aus den Reaktionen i0A r (d, n) und 

n) aus der Rückstoß-Koinzidenz-Absorption. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 2069.) Die N eutronen, 
die bei Beschuß von 40Ar bzw. 15N m it Deuteronen von 3,2 MeV gebildet wurden, erzeug
ten  in  2 H 2-gefüllten Proportionalzählern R ückstoßprotonen, welche in  einem 2. Zähler 
Koinzidenzzählungen auslösten. Auf diese Weise wurden die Energien der N eutronen u. 
dam it die Anregungsniveaus der K erne 41K  u. 10O bestim m t; bei der R k. 40Ar (d, n )41K 
waren die Q-W erte 5,97 ±  0,25, 4,63 ±  0,20, 2,87,1,57 MeV, die N iveaus in  41K 0,1,34 
± 0 ,1 5 , 3,10, 4,40 MeV; daraus folgt die Massendifferenz zwischen 4,K  u. 40Ar~zlm =  
0,99936 ± 0 ,0 0 0 2 7  M asseneinheiten. Bei der R k. I 5N(d, n )160  waren die Q-Werte 10,9
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±  0,5, 4,8 ±  0,3, 1,55 u. ~  0,19 MeV, die Niveaus in  lcO 0, 6,1 ±  0,3, 9,3 u. ~  10,7 MeV. 
(Physic. Rcv. [2] 78. 378—81. 15/5. 1950. New H aven, Conn., Yale Univ., Sloano Physics 
Labor.) K i b s c ï ï s t e i n .  103

D. N. Kundu, John  L. H u it und M. L. Pool, Zuordnung und Zcrfallschcma des 
6,75 Stunden-Molybdän. Im  Gegensatz zu früheren Beobachtungen ergibt ein D euteronen
beschuß von Mo keinen m eßbaren B etrag der 6,75 Stdn.-M o-A ktivität. Vff. finden, daß 
diese A k tiv itä t 93Mo zugeschrieben werden muß. Der Zerfall findet ohne Positronen
emission u. ohne K -Einfang s ta tt .  Das Zerfallsschema wurde u n te r Verwendung von 
A bsorptions-^-Strahlspektrograph- u . Koinzidenzzählerm essungen aufgestellt. Die E ner
gien der 3 aufeinanderfolgenden y-Emissionen betragen 0,30, 0,70 u. 1,7 MeV, von denen 
die 1. zu 90%  der inneren Konversion unterliegt. 93Mo geht hierbei in  einen langlebigen 
isomeren Zustand über. Vff. beobachten ebenfalls die der Umwandlung entsprechenden 
K „-Röntgenstrahlen. (Physic. Rev. [2] 77. 71—74. 1/1. 1950. Kurze M itt. hierzu Physic. 
Rev. [2] 77 .743.1/3 .1950. Columbus, O., Univ., Mendenhall Labor, of Phys.) S p e e r .  103

E. C. Mallary und  M. L. Pool, Zuordnung und charakteristische Strahlungen der 
14 Tage-Zinn-Alctiviläl. Proben von elektrom agnet. angereicherten Cd- u. Sn-Oxyden u. 
metall. Sn aus red. angereichertem  Sn-Oxyd w urden m it schnellen N eutronen, 10 MeV- 
D euteïoncn u. 20 MeV a-Teilchen beschossen. Folgende, von den Vff. untersuchte  R kk. 
zeigen, daß die 14 Tage-Sn-A ktivität dem 117Sn m it einem isomeren Übergang zugeordnet 
werden m uß: 11,|Cd(a, n), n o Sn(d, p), 118Sn(n, 2n) u . 117Sn(n, n); in  jedem  Falle resul
tie rt 117Sn. Der W irkungsquerschnitt der letzten  R k. is t l , 8mal so groß wie der der vor
letzten. Die charak terist. S trahlungen sind K - u. L-Umwandlungseloktronen m it 0,146 
u. 0,171 MeV, Röntge'nstrahlcn u. zu 50%  innerlich um gewandelte 0,175 MeV -/-Strahlen. 
(Physic. Rev. [2] 77. 75—76. 1/1. 1950. Columbus, O., Univ., Mendenhall Labor.)

S p e e r .  103
Catherine Chamié, H enriette Faraggi und R oger Nataf, Über die Aktivität von mit 

6,5 MeV-Dcuteroncn bestrahltem Silber in Tiefen, die die Reichweite der Deuteronen über
schreiten. Übereinandergelegto A g-B lättchen von  je  21 m g/cm 2 w urden 30—45 Min. 
m it 6,5 MeV-Deuteronen einer In ten s itä t von 6 /iA  b estrah lt u. die In ten s itä t der S trah 
lung sowie die A bsorption der einzelnen B lättchen  un tersucht. Jenseits der Reichweite 

•der D euteronen w urden zwei In tensitä tsm axim a bei etw a 140 m g/cm 2 u . zwischen 160 
bis 180 m g/cm 2 beobachtet. WlLSON-Aufnahmqn u. ehem. Trennung erlaubten  die Iden
tifizierung von 107Cd (0,G7h). Der H aup tte il der Strahlung der In tensitä tsm axim a ist 
demnach dem Cd zuzuschreiben. Durch Messung der A l-A bsorption konnte eine weitere 
A k tiv itä t geringer In ten s itä t m it der H albw ertszeit von 13 S tdn. beobachtet werden. 
Unters, der A g-B lättchen m it Hilfe photograph. P la tten  ergaben die Gegenwart von 
Protonen bis zu einer Tiefe von 300 m g/cm 2, entsprechend 9 MeV, die einer R k. (d, p), 
bes. der R k. 2H  (d, p)3H, zugeschrieben werden kann. E s is t daher anzunehm en, daß 
sich das Cd in  der Tiefe durch (p, n)-Rk. bildet u . an  der Oberfläche durch (d, 2n)-R eak- 
tion. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 422— 23. 8/8. 1949.) G o t t f r i e d .  103

Mark G. Inghram  und  John  H . Reynolds, Doppelter ß-Zerfall von Tellur 130. (Vgl. 
1950. II . 734.) Vff. w iederholen ihre Unterss. über den doppelten ^-Ü bergang 130T oo-*- 130X 
m ittels der Meth. der isotop. Analyse von geolog. altem  Te an  E rzproben aus Mangfall- 
berget, die 70%  Bi2Tc3 en thielten, bei denen es unw ahrscheinlich ist, daß die B i,Te3- 
K ristalle durch neuere Störungen angegriffen waren. Die Isotopenverteilung zeigt Spitzen 
bei den Massenzahlen 129, 130 u. 131. Zur Erklärung für 129X u. 131X durch (n, y)-Pro- 
zesse m uß angenomm en werden, daß in  der N ähe des Minerals U als N eutronenquelle 
vorhanden war, was durch ungewöhnlich große Mengen von Uranm ineral (Tucholit) 
in dem Erzlager bestätig t w ird. E ine auffallende D iskrepanz zeigt sich im  V erhältnis 
I29X z u  131X in den Proben, eine mögliche E rklärung is t der Zerfall kleiner 129 J-M engen 
im Mineral. F ü r den Uberschuß an  130X bleibt der doppelte ^-Prozeß von ,130Te m it 
einer H albw ertszeit von 1 ,4 -IO21 Jah ren  die einzige Erklärung. (Physic. Rev. [2] 78. 
822—23. 15/6. 1950. Chicago, Hl., Univ. u. Argonne N at. Labor.) S p e e r .  103

W . Ss. Schpinel und N. W . Forafontow, Konversion in  den Untergruppen der L-Schale. 
Das /J-Spcktr. von Th(B  +  C +  C") wurde m it einem Spektrographen hoher Auflösung 
aufgenommen. Zur E rm ittlung  der Koeffizienten der inneren Umwandlung in  den U nter
gruppen der L-Schale wurde die Form  der I-Linio m it der der L- und der F-Linie ver
glichen. Die letztere war infolge der A bsorption in  der Quelle wesentlich verbreitert. 
Für die Koeffizienten der inneren Konversion der 238 keV /-S trah lung  geben Vff. die 
folgenden korr. W erte a n : K : 100% ; L i: 15% L n : 0,75% ; D iu- < 0 ,1 5 % ; M: 3 ,2% ; 
N : 0,9%  u. vergleichen sie m it den Ergebnissen von F l a m m e r s f e l d  (C. 1940. 1 .1312). 
Vff. weisen darauf hin, daß ein Vgl. der Koeffizienten der L-U ntergruppen m it der Theorie 
eine weitere, unabhängige Möglichkeit der Best. des C harakters u . des M ultipols der
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Strahlung liefern sollte. (HoiuiaAM AuageMini H ayn  CCGP [Ber. A kad. W iss. UdSSR] 
[N. S.] 72 . 4 9 —52. 1/5. 1950. Moskau, Lonionossow-Univ.) WlEDEMANN. 103

Mitsuo Sakai und Saitaro N akaraura, Eine neue Analysierungsmethode des ß-Spek- 
trums. Die Meth. bezieht sich im  wesentlichen auf den Bereich m aximaler Energie. Fol
gende Ergebnisse liegen v o r: Legt m an die FERMI-Theorie zugrunde, so ergeben sich 
experimentell einige Abweichungen. Diese Abweichungen lassen keine K orrektur der 
in  der Theorie erlaubten  u. verbotenen Übergänge zu u. nehm en zu m it wachsendem 
Atomgewicht. Es is t daher n ich t möglich, diese Abweichungen aus den verbotenen K or
rektionsfaktoren abzuleiten. Abschließend w ird eine E rklärung dieses Effektes un ter 
B eachtung CouiOMBscher K räfte  versucht. (Physic. Rev. [2] 76. 967—69. 1/10. 1949.
Tokyo Univ.) R E IC H A R D T . 110

C. J . Borkowski und E . Fairstein, Proportionalzählerspektromeler. Die /?-Spcktren von 
14C, 35S, 17ITm werden m it einem -Proportionszählcr (V erstärkung durch Stoßionisation) 
untersucht. Die H albw ertsbreite der Photoelcktronen, hervorgerufen durch 6,9 keV- 
Röntgenstralilung, ist 17% . (Physic. Rev. [2] 77. 759. 1/3. 1950. Oak Ridge, N ational 
Labor.) ' R E IC H A R D T . 112

B. R . Gossick, Palladium film  als Anzeigegerät fü r  schnelle Neutronen. Vf. untersucht 
die W iderstandsänderung von dünnen Pd-Schichten, die auf keram . M aterial aufgebracht 
werden, um  daraus ein Maß für die durch schnelle N eutronen absorbierte Energie zu 
erhalten. Paraffinbedeckte Pd-Schichten zeigten nach 15-td. B estrahlung im  Oak Ridge- 
Meiler eine W iderstandsänderung von 48300 12 auf 234 12, im  H ochvakuum  für 2 Min. 
einem H 2-D ruck von 44 cm H g ausgesetzt, von  51000 auf 252 12 u. bei 900° in  einen 
N 2-Strom  von 50000 auf 200 12. Vf. schreibt dieses Vcrh. einer Red. des anfangs vorhan
denen PdO zu, wobei darauf hingewiesen wird, daß Pd  bei Redd. selbst als K atalysato r 
w irkt. (Physic. Rev. [2] 77. 297. 15/1. 1950. O ak Ridge, Tenn., N EPA  Div. of the F a ir
child Eng. and  A irplane Corp.) SPEEIt. 112

M. Freedm an, B. Smaller und J . May, Scintillalionsunlersuchungen an Kaliumjodid. 
Die Unterss. w urden im  Hinblick auf die Fluoreseenzeigg., die durch TI variiert werden, 
durchgeführt. E s war möglich, die Emissionsbande, die der Verunreinigung zuzuschreiben 
ist, von der charak terist. Emission des reinen K J  zu trennen. Die Fluoresconzausbeuten 
beider Emissionen sind eine Funktion  der Tem peratur. Messungen m it ■i0K -Strahlung 
am  K ristall ergibt }.(ß) =  3 ,92 '10 -10 pro Jah r. (Physic. Rev. [2] 77. 759. 1/3. 1950. 
Argonne N ational Labor.) R e i c h a r d t .  112

D. R . Bates und  M. J .  Seaton, Theoretische Ansätze zur Entstehung der ionisierten 
Luftschichten. Die E ntstehung  der ionisierten oberen Luftschichten (E, F1 u . F 2) un ter 
der Einw. der UV-Sonneneinstrahlung w ird theoret. behandelt. D abei werden neuere 
Berechnungen über den absorbierenden W irkungsquerschnitt des atom aren O u . des N 
zugrunde gelegt, Ausgewertet werden außerdem  die neueren E rkenntn isse  über das 
Emissionsspcktr. der oberen A tm osphäre w ährend der D äm m erung. (Proc. physic. Soc. 
Sect. B 63. 129—40. 1/2. 1950. London, Univ. Coll.) R e u s s e .  113

W alter Becker und W alter Dieminger, Der wirksame, mittägliche Bekombinalions- 
koeffizient der P2-Schicjit, berechnet aus deren Grenzfrequenzverlauf während des •Mögel- 
Dellinger-Effektes am 10. Nov. 1919. Vff. berechnen den w irksam en m ittäglichen Rekom- 
binationskoeff. aus der Ionisationszunahm e der F 2-Schiclit w ährend des MöGEL-DEL- 
LINGER-Effektes am 19/11.1949 zu a =  1 ,9 -10-19. Es handelt sich um  einen un teren  
Grenzwert. (Z. N aturförsch. 5 a . 308—11. Ju n i 1950. L indau/H arz, M ax-Planck-Ges., 
In s t, für Ionosphärenforsch.) SPEER. 113

R. Frerichs, Neue optische Gläser, die im Infrarot bis 12 p  durchlässig sind. Vf. u n te r
such t die op t. Eigg. von Gläsern m it As2S3-Zusatz im  In fraro t. Es handelt sich um  ein 
sehr klares, beständiges rotes Glas, das bei einer Dicke von 2,6 mm 45%  der S trahlung 
zwischen R ot u . 8 p  h indurchläßt, w ährend es bei 12 p  noch 21%  sind. Der Brechungs
index beträg t fü r N u  (rot) etw a 2,5. Das Glas erweicht bei 300°, dest. ohne Zers, bei 500° 
u. is t n ich t hygroskopisch. E s kann  im  Pyrexrohr geschmolzen w erden u . b ildet m it 
verschied. Sulfiden bin. Gläser. (Phvsic. Rev. [2] 78 . 643. 1/6. 1950. N orthw estern Univ.)

S p e e r .  120
Andrée Gilles, René Bauplé, Jacques Romand und Boris Vodar, Absorptionsspektren 

einiger optischer Materialien im fernen Ultraviolett. Gemessen w urdendie  Extinktionskoeffi
zienten von synthet. F luoriden verschied. H erkunft (H F , NaF, Ca F.,). kristallisiertem  u. 
geschmolzenem Quarz sowie von Korund  zwischen etw a 1400 A u. 2300 A. Die Versuchs
ergebnisse sind graph. wiedergegeben. K orundblättchen parallel zur opt. Achse zeigten 
einen maxim alen Extinktionskoeff. bei 1840 A. Bei den Quarzen ergab sich für Ruchts- 
quarze eine bessere Durchlässigkeit als für Linksquarze. Als geeignet für das untersuchte



1 9 5 0 . I I .  A 2. E l e k t r i z i t ä t . M a g n e t i s m u s . E l e k t r o c h e m i e . 2 8 8 7

W ellenlängengebiet erwiesen sich auch die geschmolzenen Quarze französ. u . deutscher 
H erkunft. L etztere sind un ter dem N am en Homosil bekannt. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 229. 876—78. 2/11. 1949.) „  G o t t f r i e d .  122

Eduard M aurer und H einrich Kolz, Die Cerenkov-Strahlung. Zusammenfassender Be
rich t über Erzeugung u . Eigg. der C e r e n k o V(TSCHERENKOW)-Strah lung, Vgl. m it äh n 
lichen Erscheinungen (LlLlENEELD-Leuchten, Aeonaeffekt), Theorie, sowie Anwendungen 
der Strahlung. (Z. angew. Physik  2. 223—29. Mai 1950.) G o t t f r i e d .  122

Alexander Smakllla, Farbzentren in  Calciumfluorid- und Bariumfluoridkristallen. 
Beim B estrahlen von CaF2- u. ßa/A -K ristallcn  m it R öntgenstrahlen (200 kV, 10 lhA) 
tr i t t  im  K ristall eine gleichmäßige Färbung  auf. Im .A bsorptionsspektrum  (Bereich von
2200—10000 A) dieser Farbzentren  tre ten  bei CaF2 M axima bei 5800, 4000, 3350 u. 
< 2200  A u. bei B aF 2 Maxima bei 6700, 4800, 3800 u. < 2200  A auf. Die In ten s itä t der 
M axima nim m t m it der Einw irkungsdauer der R öntgenstrahlen (0,5—5 Stdn.) zu. Die 
Absorptionsbandon unterscheiden sich zum Teil wesentlich von denen der Alkalihalo- 
"enide. (Physic. Rev. [2] 77. 408—09. 1/2.1950. F o rt Belvoir, Va-, Engineer Center, 
Engin. Res. and  Development Labor.) F u c h s .  125

Konrad Beyerle u . a . ,  Ü ber G aszentrifugen. A nreicherung der X enon-, K ryp ton - u n d  d e r Selen-Isotope 
nach  dem  Z en trifugenverfahren . W einheim /B ergstr. Verl. Chem ie. 1950. (66 S.) 8° — A ngew andte 
Chem ie un d  C hcm ic-Ingenicur-Technik. B eih . 59. D M 9,60.

— , Les Spectres M oléculaires. P a r is : D unod. 1949. (177 S.) fr . 750,— .

A2. E lektrizität. M agnetism us. Elektrochemie.
Bayard P . Peakes, Eine neue Theorie der Elektrizität. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 2316.) E lek

tronen entstehen nach A nsicht des Vf. nur in  der Ggw. von L uft, z. B. bei E ntladungen. 
Sie sollen n ich t die E lem entarträger der E lek triz itä t sein. Bei letzterer soll es sich um 
eine n ich t näher gekennzeichnete Überschallwellenbewegung handeln, die bei einem 
K o n tak t oder einer Potentialdifferenz zwischen zwei P unk ten  au ftr itt. (Physic. R ev. [2] 
77. 424. 1/2.1950. N orthw estern Univ.)] F a h l e n b r a c h .  130

G. I . Finch, D am pf in  der Ringenlladung. Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 669. (Proc. physic. Soc., 
Sect. B 62. 533—50. 1/9.1949.) H e n t s c h e l .  133

J .  A. Schedling, Die Bewegung kleiner Metallpflrtikel mit 6 Freiheilsgradcn in  Luft 
im  R aum  um einen stromführenden Draht. (Vgl. C / l9 4 9 .1 .1215.) Vf. berichtet über die 
Bewegung von kleinen Fe-Partike!n (10-5  bis 10“ ‘ cm Durchmesser), die in  einem L icht
bogen erzeugt w urden, im magnet. Feld  eines strom durchflossenen D rahtes. Die Teilchen 
h a tten  teilweise nadelförmige S truk tu r, teilweise zeigten sie kugelförmigen H abitus. 
W enn der D raht strom los ist, beobachtet m an Teilchen, die außer der B r o w n  sehen Be
wegung nur die reine Fallbewegung im G ravitationsfeld ausführen, andere folgen außer
dem  den geomagnet. K raftlinien. Bei Strom fluß im  D rah t bleiben die Partikel zum  Teil 
in  ihrer Bewegung unbeeinflußt, zum Teil erhalten  sie Bewegungskom ponenten en t
sprechend dem Magnetfeld des D rahtes. In  einem zusätzlichen elektr. Feld erweisen sie 
sich teilweise als elektr. geladen. Die beobachteten Erscheinungen werden diskutiert. 
(Physic. Rev. [2] 76. 843—45. 15/9.1949. W ien, Univ., I. Phys. Inst.) R e u s s e .  133

E. J .  Murphy, Die Wechselstromleitung in Eis. Vf. leitet, ausgehend von P a u i jx g s  
Theorie der R estentropic des Eises, einen Ausdruck für die Sättigungslcitfähigkeit des 
Eises bei hohen Frequenzen her. Das zugrunde gelegte Modell sieht ein P roton vor, das 
auf der Verbindungsgeraden der beiden angrenzenden O-Atome zwei schwingungsfreie 
Lagen annehm en kann  u . so die polarisierbare S truk tu r des E ises bestim m t. Die .E nt
fernung von den O-Atomen beträg t jeweils 0,99 A, was zu einem A bstand der beiden 
Protonstellungen von 1 ,6 -10”8cm gegenüber 0,39-10~8cm  nach P a u l ix g s  Theorie 
führt. Aus der zum Übergang der P rotonen von einer in  die andere Lage notwendigen 
Aktivierungsenergie läß t sich die Bindungsenergie von I I t  im Eis zu 5,75 kcal/Mol in 
Ü bereinstim mung m it den Messungen der Sublim ationswärm e gew innen.'(Physic. Rev. 
[2] 79. 3 9 6 -9 7 . 15/7.1950. M urray Hill, N . J ., Bell Teleph. Labor.) S P E E R . 135

E. Conwell und  V. F. W eisskopf, Theorie der Streuung durch Verunreinigungen-in 
Halbleitern. Nach den von L a r k - H o r o v i t z  u. M itarbeitern (C. 1946. I. 860) an  Gc- 
H alhleitern ausgeführten Messungen kann  die Tem peraturabhängigkeit der spezif. 
elektr. Leitfähigkeit q n ich t nach der einfachen Theorie der G itterstreuung erk lärt 
werden. Vff. nehmen daher an, daß d e r W iderstand durch eine Streuung der E lektronen 
durch ionisierte V erunreinigungen bedingt is t. U nter der Annahme, daß die S treuung 
eines E lektrons durch ein solches Io n  unabhängig von den übrigen Ionen  ist, erhalten 
sie die Beziehung g =  211 -y.~- T _3/2ln (1 +  36 y. 2 d 2k 2 T 2 e_1) (d =  halber m ittlerer 
A bstand zwischen den Ionen der Verunreinigung, x =  D E. des H albleiters). Das Ergcb-



2888 A 2. E l e k t r i z i t ä t . M a g n e t i s m u s . E l e k t r o c h e m i e . 1950. II.

nis steh t in qualitativer Ü bereinstim m ung m it den 1. c. beschriebenen Versuchen. (Physic. 
Rev. [2] 77. 3 8 8 - 9 0 .  1 /2 .1 9 5 0 . Rochester, N . Y ., Univ.) FUCHS. 135

W . Shockley und  J . Bardeen, Energiebanden und Beweglichkeiten in  einatomigen 
Halbleitern. Auf Grund zum Teil unveröffentlichter D aten (für D iam ant vgl. K l i c k  u. 
Ma u r e r , C. 1950. I I .  617, fü r Si P e a r s o n  u . B a r d e e n , C. 1 949 .1. 962) w erden für die 
Beweglichkeiten (in cmS/Volt-Sek. bei 295° absol.) der E lektronen bzw. der Defekt- 
steilen in  den einatom igen H albleitern folgende W erte berechnet: D iamant 900 bzw. 
> 2 0 0 , S i 300 bzw. 100, Ge 3500 bzw. 1700, Te  je  530. Die zugehörigen Energiebeträge 
(in eV) für die vollen bzw. die L citfähigkeitsbänder betragen < 3 0  bzw. 8 ,8 ; 11,3 bzw. 
6,5; 2,4 bzw. 1,7 ü. je  2,4. (Physic. R ev. [2] 77. 4 0 7 - 0 8 .  1 /2 .1 9 5 0 . M urray Hill, N . J . ,  
Bell Telephone Labor.) F u c h s .  135

Dwain Bowen, Theorie des elektrischen Widerstands von polykristallinem  Graphit. Die 
beobachtete Tem peraturabhängigkeit des elektr. W iderstands von polykrktallinem  
G raphit läß t sich durch eine Erw eiterung der Theorie für G raphiteinkristalle von 
W a lla c e  (C. 1947. Erg.-B d. 330) erklären, wobei 2 A nnahm en zu machen sind. 
Die Leitfähigkeit der G raphitkristalle erfolgt vorwiegend in  R ichtung der Spaltebenen. 
Da diese nur teilweise in  R ichtung des H auptstrom es liegen, ergibt sich ein geo- 
m etr. Umwegfaktor s, der für regellose Verteilung der K rista llite  u. ein m ittleres Ver
hältn is der Kristallabm essungen von 10 den W ert 7 annim m t. Ferner findet eine Streuung 
der Elektronenwellen an  den gestörten  Kristallgrenzflächen s ta tt , deren W ahrscheinlich
keit pro Sek. 1 0 14 be träg t, wenn m an die röntgenograph. bestim m te Teilehengröße zu
grunde legt. D urch A ddition dieser W ahrscheinlichkeit zu der durch die therm . G itter
schwingungen gegebenen u. M ultiplikation m it dem geom etr. F a k to r s  n im m t die 
WALLACE-Gleichung folgende Form  an, wobei t t  u . t b  die reziproken W erte der Streu- 
w ahrschcinlichkeit von G itter- u . K ristallfläche sind, o —  (h2 c s/16 :c e 2 k  T ln2) (1 / j t  +  
l / r b). Die so erm ittelte  K urve fällt zuerst zwischen Null u . 300° hyperhelähnlich ab, 
geht durch ein M inimum u. steig t-dann wieder stärker als linear an. (Physic. Rev. [2] 76. 
1878. 15 /12 .1949 .) S a c h s e .  135

B. J .  Rothlein und  P . H. Miller jr ., Messung der Temperalurabhän'gigkeit der Aus- 
trittsarbeil von Silicium . Änderungen der A ustrittsarbeit eines H albleiters konnten m it 
einer Genauigkeit von 0,05 V gemessen werden, wenn eine P la tte  desselben m it einer
2. Bezugsplatte zu einem K ondensator vereinigt wurde, durch den ein E lektronenstrahl 
geschickt wurde, der dann den Feldänderungen entsprechende Ablenkungen erfuhr. 
Letztere w urden m ittels einer äußeren H ilfsbatterie kom pensiert u . dam it im  N ull
verfahren gemessen. Die zu untersuchende Probe w ar durch S trom  auf höhere Tempp. 
aufheizbar. E in  gu t entgastes Überschuß- oder defektleitendes Si zeigte keine nachweis
bare Änderung der A ustrittsarbeit, wenn es schnell aus dem Gebiet der Eigenleitung auf 
Tempp. der Störleitung abgekühlt wurde. W urde Si m ehrere Min. bei Zim m ertem p. ge
halten  u. dann erneut auf 800° erh itz t, so fiel die A ustrittsarbeit um  2 —4 V, um  bei 
erneuter Abkühlung innerhalb von 5 Sek. von 800 auf 300° w ieder anzusteigen. Dieser 
E ffekt war unabhängig von der Oberflächenbehandlung u. zwischen 10~3 u. 2 -IO "7 mm 
unabhängig vom Druck. E r  war jedoch auf Oberflächenerscheinungen zurückzuführen. 
Ähnliche Ergebnisse w urden an  W gefunden, das über 1500° nach einigen Sek. einen 
Abfall der A ustrittsarbeit um  1 V u. anschließend um  3—4 V zeigte, der ebenfalls, u. 
zwar innerhalb 30 Sek. um kehrbar war. Die Änderung von 1 V w urde auf Entfernung 
von Oxydschichten, die von 3—4 V auf die Bewegung von V erunreinigungen u. adsor
bierten  Gasen zurückgeführt. Beim E rw ärm en auf 1200° t r a t  nur der letztgenannte 
E ffekt auf. (Physic. R ev. [2] 76. 1882. 1 5 /1 2 .1949 . Philadelphia, Univ., R andal Morgan 
Labor, of Phys.) S a c h s e .  135

D. A. W right, Elektrische Leitfähigkeit von Oxydkathodenuberzügen. Leitfähigkeits- 
messungen an  ak tiv ierten  Überzügen bestätigen die Ergebnisse der Theorie von VlNK 
u. LOOSJES. Diese Theorie läß t auch Ba-Konzz. von 1010 A tom en pro cm 3 zu. H a l l -  
Effektm essungen ergeben 1 0 14 E lektronen pro cm 3 bei 1100° K  u. eine freie Weglänge 
von 2 -1 0 -5  cm. Dieses Ergebnis steh t n icht im  W iderspruch zur VINK-LOOSJES-Theoric; 
P-Leitfähigkeit t r i t t  n ich t in  gu t ak tiv ierten  Schichten auf, hierfür sind oxydierbare 
Verunreinigungen verantw ortlich. Schnelles V ergiften oder A ktivationseffekte bei 
niederen Tempp. weisen auf die B edeutung der O berflächeneffekte hin. E s scheint, daß 
diese Effekte eher m it der Elektronen- sowie Lochbeweglichkeit als m it der Ionen
beweglichkeit in  V erbindung stehen. (Brit. J .  appl. Physics 1. 150—53. Ju n i 1950. W em
bley, General Electric. Co.) * '  R e i c h a r d t .  135

Rudolf Freriehs, Über die in  CdS- Kristallen durch y-Slrahlung hervorgerufene Leit
fähigkeit. An 9 CdS-K ristallen wurde die Therm okraft gegen Cu im  D unkeln u.-bei Be
strahlung m it sichtbaren Licht u. y-Strahlen zwischen 20 u. 70° gemessen. Im  Dunkeln
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zeigten 8 , bei B estrahlung 9 K ristalle überwiegend Elektronenleitung. Die Therm okraft 
betrug 7 -10“ '* V/° bzw. 1,6 ■ IO-4  V/°. Messungen des D unkelstrom s zwischen 25 u. 100° 
ergaben a0 =  1,7• 10“ 3 mho/cm bei strenger Erfüllung dos 1/T-Gesetzes u. e =  0 ,67eV, was 
etw a dem halben W ert der opt. Anregungsenergie entsprach. Diese Ergebnisse stehen 
im  E inklang m it der vom  Vf. aufgestellten Theorie, die sieb durch Anwendung der 
Theorie sek. Photoström e von  H i l s o h ,  P o h l  u .  SCH O TTKY  auf die K ristallphosphor- 
modclle von J o h n s o n ,  S e i t z ,  R i e h l  u .  S c h ö n  ergibt. F ü r die R ückkehr des K ristalls 
in  den Ausgangszustand bestehen hiernach 3 M öglichkeiten: Vereinigung der Elektronen 
m it einem D efektelektron u n te r Lichtemission, R ückkehr der E lektronen zu Störstellen 
u . Abgabe ihrer Energie an  das G itter (als Phonon), B indung des E lektrons an  Fang
stellen, z .B . G itterbaufehlcr u. innerkristalline Grenzflächen. Der nach längerer Be
strahlung sich einstcllende Photostrom  w ar der W urzel aus der B estrahlung.-intensität 
sowie der Zahl n  der Lcitfähigkeitselektronon proportional u . folgte dem OHMschen 
Gesetz, während die Lum inesccnzintensität der R ekom binationsrate b -n 2 proportional 
war. Bei period. B estrahlung m it /-S trah len  (5 Sek. Halbpcriode) stieg der entsprechende 
W echselstrom langsam auf einen E ndw ert an, weil zuerst die Fangstellen aufgefüllt 
werden m ußten. Bei W egnahme des Feldes stellte  sich die A nfangsleitfähigkeit langsam 
wieder ein. E in  K ristall, der zur Loslösung der E lektronen aus den Fangstellen auf 100° 
erh itz t war, zeigte nach dem Abkühlen m it fl. L uft zuerst einen D unkclstrom  von weit 
un ter 10~13'A. Dieser stieg bei B estrahlung m it /-S trah len  (70 m m /Sek.) innerhalb 3 Sek. 
a'uf 8 -1 0 _13A, nach w eiteren 3 Stdn. auf 1,5-10~8A, ohne daß der E ndw ert bereits 
erreicht war. H ierbei werden die Fangstcllen langsam aufgefüllt, u. die Verweilzeit der 
Elektronen im  L citfähigkeitsband vergrößert sich. (Physic. Rev. [2] 76. 1869—75. 15/12.
1949. E vanston, III., N orthw estern Univ.) S a c h s e .  135

J .  W . Stout und  Lester G uttm an, Meissner-Effekt in supraleitenden Indium -Thal- 
lium-Legierungen. Vff. untersuchen die m it der Supraleitfähigkeit verknüpften  m agnet. 
Eigg. von E inkristallen aus //¡-'ZT-Legierungen. Der 27-Geh. beträg t 5, 10, 15 u .-20% . 
E s zeigt sich, daß das Verb. dieser Legierungen vielm ehr als bisher angenomm en dem 
der reinen Metalle ähnelt, bes. w ird auch der MEISSXER-Effekt beobachtet. Die einzelnen 
Proben unterscheiden sich durch die relative Feldstärkeerhöhung, die notw endig ist, von 
Null bis zur vollständigen D urchdringung dos m agnet. Flusses zu gelangen. Diese E r
höhung w ird m it steigendem  Pf-Geh. größer. Die Ergebnisse stü tzen  den G edanken von 
S i i o e n b e r g  (N ature [London] 142. [1938.] 874), daß die Abweichungen im Verh. von 
Legierungen gegenüber dem reiner Metalle auf sek. Ursachen, wie z. B. Inhom ogenitäten, 
beruhen. Diese Inhom ogenitäten liegen jedoch oberhalb atom arer Größenordnungen. 
(Physic. Rev. [2] 79. 396. 15/7.1950. Chicago, Hl., Univ., In s t, for th e  S tudy of Metals.)

S p e e r .  136
I. Simon, Oberflächenimpedanz von supraleitendem Z inn, Quecksilber und Blei bei 

9200 MHz. Von S n  (99,995%ig), Hg (ehem. rein) u. Pb  (99,998%ig) w urden fü r 9200MHz 
ober- u . .unterhalb der Übergangstemp. der Oberflächenwiderstand u. die Oberflächen
reak tanz gemessen u. daraus die s ta t. E indringtiefen X der L o n d o n sehen Theorie be
rechnet. Die ()., T)-K urven steigen bei zunehm ender Temp. sehr steil an  (stärkster An
stieg bei Sn bei 3,7° absol., bei H g bei 4,2° u. bei Pb bei 7,3°); bei fallender Temp. 
nähern  sie sich einem Grenzwert, der sich durch E xtrapolation  auf T =  0 erg ib t zu 
d.OS-lO-» bzw. 7 ,3 -10-° bzw. 5 ,4 -1 0 -°cm . (Physic. Rev. [2] 77. 3 8 4 -8 7 . 1/2.1950. 
Cambridge, Mass., In s t, of Technology, Res. Labor, of Electronics.) F u c h s .  136

R . S. Tebble, I . C. Skidmore und W . D. Corner, Der Barkhauscn-Effekt. Verss. über 
den BARKIIAUSEN-Effekt (D eutung u . E ntstehung) an  zylindr. fe rro m ag n et. Proben 
(hartgezogencs Fe, grobkörniges Fe, geglühtes Ni) zeigen gute W iedergabe der Anzahl 
u . Größe der D iskontinuitäten. Die Meth. is t empfindlicher als die früher (B u s h  u . 
T e b b l e , C. 1 9 4 9 .1 .1215) genannte. D er B eitrag  der diskontinuierlichen Prozesse zu der 
totalen M agnetisicrungsändcrung w ird abgeschätzt (47—86%). Reversible Änderungen 
werden betrach te t, u . die N atu r einer BARKHAUSBN-Diskontinuität wird im  H inblick auf 
andere A rbeiten über G ebietsstruktur d iskutiert. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 739—61. 
1/7.1950. Leeds, Univ., Phys. Dep.) ■ KöHX. 137

K. H . Stew art, Gebietswallbewegung in  einem Einzelkristall. Zur Aufklärung der Be
wegung von Gebietsgrenzen w urden Verss. an  einem einzelnen R f-Fe-K ristall durch
geführt. Die M agnetisierungskurve zeigt einen großen BARKHAUSEN-Sprung, der die 
Existenz sehr großer Gebiete anzeigt u . gedeutet w ird als Bewegung eines einzelnen 
Gebietswalles senkrecht zu seiner Ebene. Der B etrag der M agnetisierungsänderung is t 
proportional dem Überschuß des angelegten Feldes über ein bestim m tes k rit. Feld u. 
nach Vf. abhängig von der Bremswrkg. von W irbelström en auf die Bewegung der Ge
bietswälle. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63 . 761—65. 1/7.1950. Cambridge, Cavendish 
Labor). - KöHX. 137
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A. J . E. W elch, P . E. Nicks, Allan Fairw eather und F. F. Roberts, Natürliche ferro
magnetische Resonanz. E ine U nters, der * komplexen Perm eabilität von Mg-Ferrit u. ver
w andter Spinclle-in  Abhängigkeit, von der Frequenz bis zu 10000 MHz füh rt zum Auf
finden eines Resonanzm axim um s m it geringer Dämpfung. Die gefundene Frequenz
abhängigkeit läß t sich nach den Theorien von K i t t e l  u .  von F r e n k e l  nur erklären, 
wenn m an sie aus zwei Teilen m it drei verschied. Resonanzstellen, einzeln den genannten 
Theorien gehorchend u. im  G rößenverhältnis 3/1 stehend, zusam m engesetzt denkt. Die 
zusätzliche Einw. eines Gleichfeldes bew irk t nur eine Beeinflussung des einen Anteils. 
(Physic. Rev. [2] 77. 403. 1/2.1950. London, Im perial Coll. of Sei. and Technology, 
Dollis Hill, Post Office Res. S tat.) F a h l e n b r a c h .  137

M. H . L. Pryce, Eine abgeänderte Störungsrechnung fü r  ein paramagnetisches Problem. 
Die üblichen theoret. B ehandlungsverfahren von Störungsproblem cn versagen dort, wo 
dio Einflüsse zweiter Ordnung von der gleichen G rößenordnung wie d ie  erster Ordnung 
sind. Es w ird ein R echenverfahren beschrieben, das diese V erhältnisse erfaßt. Dieses 
Verf. w ird auf die Berechnung der Energieniveaus param agnet. Ionen in einem K ristall 
angew andt u. füh rt zu einer HAMILTON-Gleichung, aus welcher die STARK-Aufspaltung, 
der anomale g-W ert u. der tem peraturunabhängige Param agnetism us klar herausspringen. 
(Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 25—29. 1/1.1950. Oxford, Clarendon Labor.)

F a h l e b r a c h .  137
M. H . L. Pryce und K . W . H . Stevens, Die Theorie der magnetischen Resonanzlinien

breiten in Kristallen. Die param agnet. Resonanzabsorption w ird für den Fall berechnet, 
daß die W echselwrkg. zwischen den Ionen groß is t gegenüber der Wechselwrkg. 
zwischen den Ionen u. dem G itter. Dazu wird eine Theorie entw ickelt, die im stande is t, die 
Linienverschiebungen u. das m ittlere quadra t. M ittel der B reiten der Resonanzabsorptions
linien zu berechnen für Fälle, wo die Spin-G itter-R elaxationszeit groß is t gegenüber der 
Spin-Spin-R elaxationszeit. Bes. werden die Einflüsse der K ern-H yperfeinstrukturen  u. 
der A ustauschkräfte bei der Ionenresonanz d iskutiert. Obwohl eine quan tita tive  Prüfung 
der Theorie m it den experim entellen Ergebnissen einer späteren A rbeit Vorbehalten 
bleibt, läß t sich schon überblicken, daß der G ültigkeitsbereich der Theorie bei Tem pp. 
zu suchen ist, die groß gegenüber der CURIE-Temp. sind. (Proc. physic. Soc., Sect. A. 
63. 36—51. 1/1. 1950- Oxford, Clarendon Labor.) FA H L E N B R A C H . 137

W . D. K night, Der E influß des Elekironenparamagnelismus a u f die Kernmagnet
resonanzfrequenzen von Metallen. Gegenüber der theoret. Vorhersage w ird die m agnet. 
K ernresonanzabsorption bei deutlich höheren Frequenzen beobachtet, z. B. bei 7Li um  
0,036% , bei 207Pb um  1,2% . Diese D iskrepanz läß t sich m it der A nnahm e eines para
m agnet. Zusatzes zum Magnetfeld am  K ern erklären. Dieser param agnet. Anteil kann 
jedoch nur von den Leitungselektronen herrühren u. w ird auch nur dann verständlich, 
w enn angenomm en w ird, daß die L eitungselektronen sich in  Energiezuständen befinden, 
die es erlauben, daß die E lektronen sich m erkbare Zeit in  K ernnähe aufhalten. Auf Grund 
dieser Vorstellungen w ird eine quan tita tive  Übereinstim m ung m it den experim entellen 
Ergebnissen fü r 23N a erzielt. (Physic. Rev. [2] 77. 746. 1/3.1950. Brookhaven N ational 
Labor.) ' F a h l e n b r a c h .  137

Roger Newman, Magnetische Protonenkernresonanzuntersuchungen an KH„POit 
KJI„As04, NH_JI2POi und, N H J I2AsOt. Aus der K ernresonanzabsorption in  m agnet. 
Feldern ist an  H  en thaltenden K ristallen  geschlossen worden, daß die Protonenbewegung 
n icht wie therm . Bewegungen vor sich geht. Die Unterss. bei 30 MHz u. im T em peratur
bereich von 87—293° K an  den obengenannten Salzen zeigen, daß sich die K- u. die 
NH4-Salze sehr verschieden verhalten . Die norm aleren K-Salze, un tereinander im  Verh- 
der K ernresonanzabsorption ähnlich, besitzen R elaxationszeiten, die nur wenig von der 
Temp. abhängen u. bei E inkristallen keine A nisotropieerscheinungen zeigen. Die R elaxa
tionszeiten der N H ,-Salze gehen in Abhängigkeit von der Temp. durch zwei Minima, 
die den H -A tom en des N H , u. denen des Säurerestes zugeschrieben werden konnten. In  
diesen Fällen zeigt auch die Form  der A bsorptionslinien, bes. ausgeprägt unterhalb  
100° K , eine zusam m engesetzte S truk tu r, die durch Vgl. m it den NH.,CI- u . K H 2P 0 4- 
Linien ziemlich deutlich in  die beiden B estandteile (H des N H , u. des Säurerestes) analy 
siert werden kann. E ine theoret. In te rp re ta tion  der Ergebnisse hinsichtlich der P rotonen
bewegungen in  den K ristallen füh rt zur A nnahm e von quantenm echan. Tunnelprozessen 
für die Protonen. (J . ehem. Physics 18. 669—78. Mai 1950. Cambridge, Mass., H arvard  
Univ., Lym an Läborr.) ' F A H L E N B R A C H . 137

J .  J . F ritz , Grundzustandaufspaltungen in der Eisengruppc, besonders beim K obalt(II)- 
lon. Die Anwendung der Kramerschen Regel. Die gemessenen m agnet. Susccptibilitäten 
bei R aum tem p. u . bei sehr tiefen Tempp. (vgl. C. 1 9 5 0 .1. 1571) stehen m it den bisherigen 
Auffassungen über die E n ta rtung  des G rundzustandes u. die Größe der Spin-Bahnm om ent-
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A ufspaltung bei den Salzen der E isenreihe bes. bei Co++ nicht in  E inklang. Vf. n im m t 
daher an , daß der G rundzustand vierfach en ta r te t is t u . die Spin-Bahnm om ent-W echsel- 
w rkg. tatsächlich  geringer ist, als nach der VAN Vl e c k  sehen Theorie angenomm en w ird, 
u. kom m t dabei zu einer guten  Übereinstim m ung m it den Meßergebnissen. E ine Dis
kussion des Susceptibilitätsw ertes bei 4 ° K  von CoS04■ 7 H /J , N iSO t -7 I f / J  u . F e S O •
7 II20  füh rt zu dem Ergebnis, daß nur Co++ eine KRAMERsche E n tartung  zeigt. (J .  ehem. 
Physics 18. 760—61. Mai 1950. S tate  College, P a ., School of Ghom. and  Phys.)

F a h l e n b r a c h . 137
Jules A. Marcus, Magnetische Eigenschaften von Zinklegierungen bei tiefen Tempera

turen. U ntersucht wird der DE HAAS-YAN ALI’HEN-Effekt u . die Tem peraturabhängigkeit 
.der Susceptibilität bis herunter zu 14° K  in M agnetfeldern zwischen 2,5 u. 11 K ilooersted 
an  E inkristallen aus reinem  Zn u. Zn-Legierungen m it bis zu 0,32 A tom -%  Cu u. m it bis 
zu 0,26 A tom -%  AI untersucht. Der Zusatz von Cu verschiebt die DE H a as-v a n  Al b h e n - 
Schwingungen zu höheren M agnetfeldern, erhöht ihre Frequenz u. die A m plitude bei 
starken  M agnetfeldern u. verm indert die A m plitude bei kleinen M agnetfeldern. Der Zusatz 
von Al bew irkt in allen drei Eigg. eine Abnahm e gegenüber dem reinen Zn. Bei allen 
Legierungen werden die anom alen Maxima u. Minima der Susceptib ilität parallel zur 
hexagonalen Achse des Zn wieder gefunden. Bei den Cu-Legierungen waren die E x trem 
werte geringer u . nach höheren Tempp. gegenüber dem reinen Zn verschoben. Bei den 
Al-Legierungen sind Maxima u. Minima zwar ähnlich wie beim reinen Zn, nur die m ittleren 
Susceptibilitätsw erte an  sieh sindkleiner. (Physic. Rev. [2] 77 .750 .1 /3 .1950 . N orthw estern 
Univ.) ' F a h l e n b r a c h . 137

Georg Falk und Erich Lange, Über die Widerstandspolarisation. 1. M itt. Ihre experi
mentelle Ablrennungsmöglichkeit von anderen Polarisationsarlen. Die an  einer strom durch
flossenen einfachen E lektrode auftretende G esam tpolarisation kann sich theoret. aus der 
W iderstandspolarisation, der A ktivierungspolarisation u. der K onzentrationspolarisation 
zu6amm ensetzen. Aus der eingehenden Diskussion des zeitlichen Verlaufs der 3 Polari
sationsarten  folgt, daß die W iderstandspolarisation auf Grund der verschied, großen 
Eiustellgeschw indigkcitcn von den beiden anderen Polarisationsarten  m üßte abgetrennt 
werden können; die entsprechenden m athem at. Beziehungen werden abgeleitet u . daraus 
die Einstellgeschwindigkeiten abgeschätzt. Zur experim entellen Prüfung dieser theoret. 
Ergebnisse w ird an  dem Syst. A g/A gJ in  m/100 AgC104 +  m /1000.H C I04 +  gesätt. 
N H 4CI04-Lsg. teils un ter Verwendung von Gleichstrom (Anwendung eines K athoden- 
oscillographen), teils von W echselstrom (20 H z—100 kHz) der Verlauf der Polarisation 
gemessen. Die Verss. zeigen, daß un ter .10 ~ 5 Sek. p rak t. reine W iderstandspolarisation 
au ftr itt, w ährend die sich anschließend langsam er ausbildendo Polarisation zum Teil als 
K onzentrationspolarisation gedeutet w erden kann. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 
54. 132—45. März 1950. Erlangen, Univ., Physikal.-chem . Labor.) FUCHS. 140

Pierre Van Rysselberghe, Elektrochemische Thermodynamik und K inetik der Wasser
stoffüberspannung. Ausgehend von der von K im b a l l , Gl a s st o n e  u . Gl a s sn k r  (vgl.
C. 1 9 4 2 .1 .14) gegebenen S truk tu r der Doppelschicht in  der Nähe der K athode wird folgen
der V erlauf des chem. Potentials V von H + zugrunde gelegt: 1. An der E lektrode selbst 
Vorliegen elektr. neutralen  W asserstoffs als H , H 2 oder M etallhydrid; V  h a t hier ein 
Minimum. 2. H +-Ionen, die durch die E lektronen der vorgenannten  Lage 1 neutralisiert 
werden können; V  h a t ein M aximum. 3. Gleichgewicht zwischen adsorbierten  H +-Ionen 
u . freien H +-Ionen in  Lsg. m it einem zweiten M inimum von V. 4. A ktivierte H +-Ioncn, 
die adsorbiert oder desorbiert werden m it einem zw eiten V-M aximum. 5. Schließlich 
freie H +-Ionen in  Lsg. (Minimum von V). Es sollen also 2 D oppelschichten vorhanden 
sein, so daß die P rotonen über 2 Potentialberge hinweg müssen. A n der E lektrode finden 
folgende R kk. s ta tt :  H + +  e~ H , H +  H H „  H + +  M +  c _ -*■ MH ( =  Metall
hydrid), H  + +  MH +  e -  -  M +  H 2, H  +  M MH, H +  MH -  M +  H „  MH +  MH -  
2 M +  H 2, H  (Metall) — H (Lsg.), H (Metall) -  H  (Gas), H , (Metall) -  H 2 (Lsg.) u . 
H 2 (Metall) -*• H 2 (Gas). Auf dieser Basis wird eine neue Theorie der W asserstoffüber
spannung entw ickelt; u . a . werden berechnet; Ubergangskocff. von E r d e y -G r ü Z u. 
V o l m e r  (1930), Aktivierung-senergie u . A ktivicrungsentropic des Entladungsvorganges, 
Existenz m ehrerer TAFEL scher Bereiche. Vf. beton t, daß die abgeleiteten Beziehungen 
exakter sind als die nach den bisherigen Theorien erhaltenen. (J . chem. Physics 17 . 
1226—31. Dez. 1949. Eugene, U niv. of Oregon, D ep .o fC hem .) FUCHS. 143

H. Grayson-Smith und  J .  P . Stanley, Ableitung ctes Frequenzspektrums von Kristallen 
aus Messungen der spezifischen Wärme. E iner der Vff. h a t eine gegenüber der von 
Mo n t r o l l  (C. 1946 . I. 1674) einfachere M eth. zur Berechnung des Frequenzspektr. 
fester K örper aus den gemessenen W erten des A nteils der spezif. W ärm e, der auf 
G itterschw ingungen zurückzuführen is t, entw ickelt. Physikal. B edeutung w ird diese
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Meth. aber erst haben, wenn genaue Messungen der spezif. W ärm e, z. B . von  Bi zwischen 
2 u. 300° IC auf die gleiche Weise an  der gleichen Probe erm itte lt, vorliegen, da sich das 
Frequenzspcktr. sehr sta rk  m it der spezif. W ärm e ändert. (J . chem. Physics 18. 236. 
Febr. 1950. A lberta, Can., U niv., Dop. of Phys.) L i n d b e r g .  144

A3. Therm odynam ik. Therm ochem ie.
Ludwig W aldm ann, Zur Theorie des Lorentzschen Gasgemischs. Vf. un tersuch t die 

Beziehungen zwischen Diffusionskoeff., Therm odiffusionsfaktor u . dem W ärm eleitkoeff. 
des Gemisches u . der reinen schwereren K om ponente bei einem L o r e n t z  sehen Gasgemisch 
m it beliebiger mol. W echselwirkung. Zur Aufstellung 2 entsprechender Beziehungen ist 
es erforderlich, die G eschwindigkeitsverteilung der schweren A tom e näherungsweise zu 
kennen. Vf. kann  zeigen, daß sie die gleiche wie bei A bwesenheit der leichteren K om po
nente is t. (Z. N aturforsch. 5 a . 322—27. Ju n i 1950. Mainz, M ax-Planck-Inst. für Chem.)

Sp e e r . 151
Ludwig W aldm ann, Eine stationäre Meßmethode fü r  Diffusionskoeffizienten. (Vgl.

C. 1 9 5 0 .1 .1704.) Der K onzentrationsunterschied zweier lam inarer u . paralleler Gasströme 
verschied. Zus., die ineinander diffundieren, klingt in S tröm ungsrichtung exponentiell ab. 
Das gleiche gilt fü r die Tem peraturdifferenz, welche die Diffusion begleitet (stationärer 
Diffusionsthermoeffekt). Der Diffusionskoeff. ergibt sich aus deren Ablclinglänge. An 
Verss. m it der Diffusion A r/N 2 w ird die M eth. erprobt, w ährend eine vom  Vf. aufgestellte 
Beziehung zwischen gewöhnlicher u. Thermodiffusion innerhalb zunächst sehr weiter 
Fehlergrenzen an  der Diffusion (10% H ä, 90%  N 2)/N 2 b estä tig t w ird. (Z. N aturforsch. 5a. 
327—30. Ju n i 1950. Mainz, M ax-Planck-Inst. für Chem.) S p e e r .  151

B. W einstock, D. W . Osborne und  B. M. A braham , Phasenbeziehungen in  3H e-i IIe- 
Lösungen. Die Annahme von D E  B O E R  (vgl. Physic. Rev. [2] 76. [1949.] 852), daß in  einem 
3H e-'H c-G em isch  un terhalb  des A-Punktes 2 fl. Phasen existieren, der D am pfdruck 
gemäß der Phasenregel also unabhängig von der Konz, ist, w urde durch Messung des 
Dampfdruckes zweier Mischungen m it 20,3 bzw. 25 ,5%  3He in  ‘He im Tem peraturbereich 
von 2 ,5—1,04° w iderlegt. D araus folgt, daß auch in  3H e - ’H e-Gem ischen am  A-Punkt 
ein Phasenübergang 2. A rt s ta ttfinde t, wie schon St o u t  (C. 1950. I I .  1913) angenomm en 
b a tte . (Physic. Rev. [2] 77. 400—01. 1/2 . 1950. Chicago, Ul., Argonne N a t. Labor.)

K ir s c h s t e in . 151
Paul-A . Giguere, Über die O-O-Bindungsenergie in  Wasserstoffsuperoxyd. K rit. Über

blick über die A rbeiten, die sieh m it der Energie der O—O-Bindung befassen. N ach den 
neuesten D aten der „Tables of Selccted Values of Chemical Therm odynam ic Properties“ 
(herausgegehen vom  N a t i o n a l  B u r e a u  o f  S t a n d a r d s ,  W ashington) ergeben sich 
für die Zersetzungswärmc H 20 2 (g) =  H 20  (g) +  %  0 2 (g) — 25,97 kcal, für die Bildungs- 
wärriie H 20 ,(g )  =  H 2 (g) -{- 0 2 (g) 31,83 kcal u . fü r die D issoziationswärm e H 20 2 (g) =  
2 OH (g) 51,95 kcal. Auf Grund dieser W erte w ürden sich nach dem Schema von PA U L IN G  
(J . Amer. chem. Soc. 54. [1932.] 3570) für die O—O-Bindungsenergie im W asserstoff
superoxyd 33,2 kcal ergeben. (Canad. J . Res., SecU B 28. 17—20. Jan . 1950. Quebec, 
Laval Univ.) C o r t e .  152

Ludovie Ouellet, Edouard Leger und Cyrias Ouellet, Eine pholoelekirische Untersuchung 
der kalten Ätherflamme. Es. w ird eine M eth. beschrieben, nach der das L icht einer kalten  
Flam m e als Funktion  der Zeit gemessen wird. Die kalten  Flam m en einer D iäthy läther -  
Sauerstoff-Mischung w urden zwischen 180 u. 250°, 0—150 mm u. 5—95%  Äther, u n te r
sucht. Der pulsierende Blitz, der ca. 1 Sek. andauert, zeigt 2 u . m anchm al m ehr Maxima. 
Der Tem peraturkoeff. konnte u n te r den vorliegenden Bedingungen vernachlässigt werden. 
In ten sitä t u. integrale Emission wachsen m it der Konz, der R eaktionsteilnehm er a n t i .  
zeigen ein M aximum bei 50%  Ä ther. V eränderungen im  D ruck u. der Zus. verursachen 
reguläre, aber beträchtliche Wechsel in  den Form en der Oseillogrammo. Die L icht- u. 
D ruckim pulse folgen d ich t aufeinander. E s w ird angenomm en, daß letztere vornehm lich 
therm . U rsprungs sind u . daß die L ich tin tensitä ten  die augenblicklichen R eaktions
geschwindigkeiten wiedergeben. Der. L ichtblitz is t in  größeren Gefäßen von längerer 
Dauer. In  Ggw. der R eaktionsprodd. t r i t t  er entw eder n ich t in  Erscheinung oder em ittie rt 
die n. Lichtmenge. Abschließend w ird eine vorläufige Analyse der quan tita tiven  E r
gebnisse gegeben. (J . cbem. Physics 18. 383—90. März 1950. Quebec, Can., Laval Univ., 
.Dep. de Chim.) E . JA H N . 157

R. W allace S tew art u n d  John  Satterly , T ex tbook  o f  H e a t. 3 rd . e d ., rev . b y  H. N. V. Tem perley. L ondon : 
U n iv e rs ity  T u to ria l P ress, L td .  1950. (IV  +  420 S.) s . 9 d . 6.

A. G. W orthing and D. Halllday, H eat. New Y ork : .I .  W iley & Sons, In c .; London: C hapm an & H all. 
(X II  +  522 S.) s. 38..
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A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
R . H aul, Molekularphysikalische Modellbclrachtungen zur Benetzung. Die B etrach

tungen werden an  einem zweidimensionalen, aus kugelsymm. Moll, bestehenden Modell 
angestellt. Teils werden gleichgroße, teils verschied, große Moll, zugrunde gelegt, ferner 
wird gleich u. verschied, große Packungsdichte angenommen. D iskutiert werden: die 
zur Trennung der Fl. von 1 cm 2 der Festfläche aufzuwendendc Adhäsionsenergie, Größe 
der freien Grenzflächenenergien fest/fl., fest/gasförm ig u. fl./gasförmig, sowie Abhängigkeit 
des Randwinkels #  von den räum lichen u. energet. V erhältnissen der Moleküle. Auf 
diese Weise lassen sich in  folgenden Fällen qualita tive Aussagen m achen: B est. der 
Gleichgewichtstropfengestalt aus der Bindefestigkeit der R andm oll. u . aus dem M inimum 
der Grenzflächenenergiesumme; Zusam m enhang zwischen i} u . dem V erhältnis der 
zwischenmol. Adhäsions- u. K ohäsionskräfte; B enetzbarkeit verschied. F lächen eines 
K ristalls durch die eigene Schmelze (die d icht m it Moll, besetzten  Flächen weisen — in 
Ü bereinstim mung m it experim entellen D aten  — am  ehesten unvollkomm ene B enetzbar
keit auf); Erniedrigung des F . durch Frem dstoffe; Bldg. von Flüssigkeitskeim en an festen 
Grenzflächen; YoUNG-DüPRßsehe Beziehung. (Z. Elelctrochem. angew. physik. Chem. 54. 
152—59. März 1950. H am burg, Univ., Chem. S taatsinst.) F u c h s .  166

D. J .  Crisp, Die Stabilität der Strukturen an einer Flüssigkeitsgrenzfläche. Ausgehend 
von geometr. B etrachtungen wird gezeigt, daß eine Lage paralleler, in  gleichem A bstand 
angeordneter H aare von kreisförmigem Q uerschnitt einen D ruckunterschied über eine 
Grenzfläche fl.-dam pfförm ig aufrecht zu erhalten erlaubt.. Dies erfolgt verm ittels der 
Blasen, die sich bilden, wenn K ontaktw inkel > 0  zwischen der Fl. u . der Oberfläche der 
H aare auftreten . E ine theoret. Behandlung der auf ein solches Syst. w irkenden K räfte 
zeigt, daß, wenn die Blasen in  stabiler Lage sind, bevor der M indestkrüm m ungsradius auf 
diese erreicht is t, einmal eine erhöhte vertikale K ra ft in  R ichtung der angelegten V er
schiebungskraft auf diese H aare w irk t u . sie w eiter auseinanderschiebt; ferner t r i t t  eine 
horizontale Verschiebung auf, die in  verstärkender Weise auf die ursprüngliche Verschie
bung w irkt. Die G rößenordnung dieser K räfte  is t ähnlich denen infolge der anom alen 
S tarrheit bei S truk tu ren  der be trach teten  Dimensionen. Diese Überlegungen zeigen die 
Bedeutung der S tarrheit, wie sie für eine w asserdichte S truk tu r erforderlich is t u . weisen 
auf die B edeutung der H aaranordnung bei in  W. lebenden Insek ten  hin. Das Problem  
der U ndurchlässigkeit gegen Regen u. der W asserabweisung zeigt, daß die Anforderungen 
in  beiden Fällen verschied, u. teilweise einander w idersprechend sind. (Trans. F araday  
Soc. 46. 228—35. März 1950. Brieham , Devon.) H e n t s c h e l .  166

Terrell L. Hill, Statistische Mechanik der Adsorption. 10. M itt. Thermodynamik der 
Adsorption an einem elastischen Adsorbens. (9. vgl. C. 1950. I I .  2166.) U nter Benutzung 
der in  den vorangehenden Unterss. benutzten  Berechnungsm eth. der s ta tis t. Mechanik 
werden Gleichungen abgeleitet, die sich bei der A usw ertung experim enteller Angaben 
u . bei der Behandlung theoret. Modelle fü r die A dsorption eines einfachen Gases an 
einem (gedehnten) elast. Adsorbens als brauchbar erweisen. Dieses Problem  zeigt große 
Ä hnlichkeit m it der Therm odynam ik der A dsorption eines gelösten Stoffes aus einer 
Lsg. an  einem in die Lsg. eintauchenden adsorbierenden u. e last. Stoff (z. B. Myosin
faden). (J . chem. Physics 18. 791—96. Ju n i 1950. B ethesda, Naval Med. R es. Inst.)

H e n t s c h e l .  176
T. N. Tschernikowa und Je . N. Gapon, Elektrolyten zwischen einer festen und flüssigen 

Phase. 1. M itt. Die Adsorption von Silbersulfat durch Eisenhydroxyd. Eisenhydroxyd  (I) 
eines dialysierten Sols, das durch H ydrolyse von Eigcnchlorid erhalten  wurde, adsorbiert 
sowohl Ag- als auch S 0 4-Ionen. Die A dsorption der A g-Ioncn is t m it dem Ausfallen 
von AgCl verbunden. Die A dsorption von S 04-Ionen steh t im  Zusammenhang, m it dem 
Austausch der Cl-Ionen der Micellen gegen die S 0 4-Ionen der Lösung. — I eines dialysierten 
Sols, das durch H ydrolyse von E isenn itra t erhalten  w urde, b indet S0 4-Ionen, n ich t da
gegen Ag-Ionen. Die A dsorption der S 0 4-Ionen beruh t auf dem  A ustausch der N itrationen 
der Micellen gegen die S 0 4-Ionen der Lösung. I  eines dialysierten Sols, das durch H ydro
lyse von Eisensulfat erhalten  wurde, adsorbiert p rak t. keine Ag-Ionen. E lektrodialysierte 
Gele von I adsorbierten p rak t. weder die Ionen von Ag noch S 0 4-Ionen. Bei einer Gleich
gewichtskonz. der Ag-Ioncn von C a b  =  2 -1 0 ~3 g-Ä quivalcnt/L iter be träg t die mol. 
A dsorption von Silbersulfat n icht m ehr als 0,02 ing-Äquivalcnt Ag pro g Fe20 3. (K o . i -  
.Tongiitiü /K ypnaii [Colloid J.) 11 .120—26. März/April 1949. M oskau,Allunions-Gedroitz- 
Inst, für D üngem ittel, landw. Bodenkunde u. A grartechnik.) K O R D E S . 176

I. Cornet, Ausdehnung des Monlmorillonitgitters bei Wasseraufnahme. Erm öglicht man 
m ontm orillonit. Tonen eine H ydrata tion  durch Aufnahme von W . oder W asserdam pf, so 
quollen sie auf. N im m t m an nur eine eindimensionale Ausdehnung senkrecht zum Schicht
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gitter bei der H ydratation  an, so kann m it Hilfe therm odynam . Analysen ein Schluß auf 
die zwischen den Schichtebcnen w altenden K räfte  gezogen werden. Es zeigte sich, daß 
eine G itterw eitung vom trockenen Zustande bis zur Quellung auf ca. 3—4 kX  beim 
Montmorillonit ungefähr konstante K räfte zu überw inden h a t; bei noch größerer Aus
weitung verringern sich die Zwischengitterkräfte ungeradlinig. Die M eth. der therm odynam . 
Analyse gesta tte t also eine B est. derjenigen K räfte, die die Moll, der FI. ausüben. (J . chem. 
Physics 18. 623—26. Mai 1950. Berkeley, Calif-, Univ. of California.) Ze d l it z , 178

As. Strukturforschung.
E . G. S tew ard, E in  ß-Fi'tcrofen fü r  röntg ¡nographische Einkristallaufnahmen bei 

erhöhten Temperaturen. Beschreibung der K am era. Das P rinzip beruh t darauf, daß ein 
Kogel aus Ni-Blech um den E inkristall gleichzeitig als H eizelem ent sowie als F ilte r 
für die /¡-Strahlung von Cu dient. (J . sei. In strum en ts 26. 371— 72. Nov. 1949. 
Wembloy, Middlesex, General E lectric Co., Res. Laborr.) GOTTFRIED. 181

Orvil E. A. Bolduan und  Richard S. Bear, Verwendung von kollimatisierenden Aperturen 
in Kleinwinkel-Röntgenbeugungskammern. (J . appl. Physics 20. 983—92. Okt. 1949. 
Cambridge, Mass., In s t, of Technol., Dcp. of Biol.) G o t t f r ie d . 181

M. E. Straum anis, Die Präzisionsbestimmung von Gitlerkonslanten m it den Pulver- und 
Drehkristallmethoden und Anwendungen. Ausführliche Beschreibung der vom  Vf. u. 
lE V IN S  (Z. Physik 98. [1936.] 461) ausgearbeiteten Präzisionsm ethode. N achzutragen 
ist, daß die K am m er w ährend der A ufnahm en in  einem Therm ostaten un tergebrach t ist. 
Die Meth. eignet sich neben der Präzisionsbest, von G itterkonstan ten  zur quan tita tiven  
Best. von Ausdehnungskoeffizienten, zur Löslichkeitsbest, fester Phasen ineinander, zur 
Best. von U m w andlungspunkten u. zur B est. von Atom- u. M ol.-Gewichten. An Beispielen 
w ird die B rauchbarkeit der Meth. nachgewiesen. Folgende G itterkonstan ten  wurden 
bestim m t (25°): A l 4 ,04147±0,00003 k X ; L iF  4,01808 k X ; Pb  4,94006 kX ; 
S n  5,81970 kX ; B i  4,53674 k X ; Mg 3,20280 kX . Die AvoGADROsehe Zahl wurde zu 
6,0594±0,0011 bzw. 6,066±0,015 festgelegt. Außerdem  w urden die linearen Ausdehnungs
koeffizienten von trigonalem  Se, die Löslichkeitsgrenze von W03 in kub. NaWO, sowie 
einige Atom- u. Mol.-Geww. röntgenograph. bestim m t. (J . appl. Physics 20. 726—34. 
Aug. 1949. Rolla, Mo., Univ. of Missouri, School of Mines and M etallurgy.)

G o t t f r ie d . 181
N. F . Mott, Theorie des Kristallwachslums. D iskutiert w ird das AVachstum einer 

K ristallfläche aus der Dampfphase oder in  Lsg., wobei der Grad der Ü bersättigung klein 
u. nahezu konstan t über die Oberfläche is t. Die D endritbldg. w ird nur kurz gestreift. E s 
w ird eine Gleichung für die AA7ac,hstumsgesehwindigkeit AYG =  n exp [— n  a 2 o2/(kT ) 2 ln <x 
abgeleitet, in der n die Anzahl der Moll, des Dampfes oder der gelösten Substanz, die in  
der E inheit der Zeit auf die Flächeneinheit auftreffen, a 2 die Fläche auf der Oberfläche, 
die durch ein A tom  besetzt wird, o die Energie pro Längeneinheit der Stufen an  den 
Grenzen des R andes u. a den Grad der Ü bersättigung bedeuten, definiert durch 
ix =  p/p„, wo p den D ruck des Dampfes u. p 0 den D am pfdruck der festen Substanz dar
stellen. Diese Formel steh t jedoch nicht in  Übereinstim mung m it den experimentellen 
Ergebnissen. Eine Erklärung dieser Diskrepanz wurde von BURTOX, CABRERA u . F r a n k  
(vgl. C. 1950. I . 260) durch ihre Amrschiebungstheorie gegeben, die ausführlich be
sprochen w ird. (N ature [London] 165. 295—97. 25/2. 1950.) G o t t f r i e d .  190

Louis Gold, Berechnung der Steifheitskoeffizienten von Beryllium  aus Ullraschall- 
messungen in  polykristallinen und Einkrislallproben. Mit Hilfe von U ltraschallstößen von 
10“ e Sek. Dauer u. einer Frequenz von 10 MHz (über die M eßmeth. vgl. H u n t in g t o n ,
C. 1948. I . 872, u . P e l l a m  u. Ga l t , C. 1948. I. 1074) wurden von polykristallinem  
Be folgende D aten gemessen: Kompressionsgeschwindigkeit (longitudinale AATelle) 
Vj =  1,265-106 cm/Sek., Schergeschwindigkeit (transversale AAYllcn) 0,888-10°, Y o u n g - 
scher Modul 2.965-1012 D yn/cm 2, Schermodul 1,465-1012 D yn/cm 2, K om pressibilität 
0 ,985-10-12 cm2/D yn, POlSSONschcs V erhältnis 0,0122, LAMEsehe K onstante 0,038- 
1012 D yn/cm2, charakterist. Frequenz des K rista llg itters 2.96-1013 Sek . -1 (daraus cha
rak terist. Temp. 1430° absol.); ferner für B e-Einkristalle v 1 =  l,31-10°. Aus diesen D aten 
w urden weiter auf G rund der hexagonalen K ris ta llstruk tu r von Be die S teifheits
koeffizienten (in E inheiten  von 10n  D yn/em 2)berechnet zu: cn  =  30,8, c33 =  35,7, 
c44 =  11,0, c12 =  —5,8 u. c13 — 0,87. Der Vgl. dieser c-AA'erte m it den entsprechenden für 
die ebenfalls hexagonalen Metalle Mg, Zn u. Cd (L iteraturdaten) zeigt in  allen Fällen über
einstimm ende Größenordnungen. (Physic. Rev. [2] 7 7 .390—95.1/2 .1950.) F u c h s . 200

Harold Scott Macdonald Coxeter, R egu lar polytopes. New Y ork; P itm an . 1949. (340 S. m . Abb. u. 
D iagr.) s  10,— .
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B. Anorganische Chemie.
E rnst Jänecke, Über das Schmelz- und Erslarrungsbild des doppelt-ternären Systemes 

(K 2-Na2-Mg)(Cl2-S04). Das untersuchte Syst. um faßt die sechs Salze KCl, NaCl, MgCl2, 
K 2S 0 4, N a .ß04, MgS04 u. deren Gemische. E in  G esam tzustandsbild des Syst. is t konstruier
bar, da 4 der vorkom m enden 5 Grenzsysteme konstan t sind. Das fünfte, bisher n icht 
untersuchte Syst. K 2N a2Mg(S04), is t m it ziemlicher G enauigkeit aus den drei, die bin. 
Sulfate umfassenden Salzgemischen konstru iert worden. Vf. gibt die folgenden Systeme 
m it Zustandsbild u. Diskussion der auftretenden Gemische, E u tek tika  usw .: a) (Na2-K 2) 
(C12-S 0 4); b) (K 2-Mg)(Ci2-S 0 4), en thä lt das tetragene Doppelsalz K 2MgCl2(S04)2 „A n- 
hydrokain it“ , das röntgenograph. vom Langbeinit K 2Mg2(S 04)3 n icht unterschieden 
werden, kann, c) (Na2-Mg)(Cl2-S 0 4); d) (K 2-N a2-Mg)CI2; das Chloridgrcnzsyst. wird m it 
Diagram m diskutiert (vgl. auch A b r a m o w ,  M era ju iy p r [M etallurgist] 10. [1935.] 90). 
e) (K 2N a2Mg)S04; das Sulfatgrenzsyst. is t noch nicht un tersucht, doch gib t Vf. ein nach 
den bekannten  bin. Grenzsystemen konstruiertes Zustandsbild. Das Gesam tsyst. (K 2- 
N a2'Mg)(CI2-S 0 4) is t durch ein reguläres Prism a wiederzugeben. Das Syst. K 2Cl2-N a 2Cl2-  
M gS04 ergibt sich als Schnitt durch das Prism a u. wird bes. d iskutiert. Ausführliche 
Diskussion der auftretenden E u tek tika , D reisalzpunktc, D reisalzkurven u. V iersalzpunkte. 
(Z. anorg. Chem. 261. 213—25. März 1950. Heidelberg, Univ.) H a i d e r .  296

Norbert G. Schm ahl und W olfgang Hennig, Über die Löslichkeit von Calciumcarbonat 
in tertiären Citraten. Vff. untersuch ten  die auffallende Löslichkeit von CaC03 in  te r t. 
C itraten u n te r Annahme, eines komplexen sek. CaCit "-Ions. Es w urden die Löslichkeiten 
von CaC03 in  te r t. A m m onium nitrat un ter Ausschluß des C 0 2 der L uft bei Ca-Konzz. 
von 0,005—0,02 mol. bestim m t. Im  F iltra t w urde das gelöste Ca als O xalat sowie der 
P n - W e r t  erm itte lt. F ü r den Lösungsvorgang muß m an die Gleichung CaC03 +  Me3Cit +  
H 20  =  Me[CaCit] +  MeHCO, ±  MeOH (Me =  N H 4, K  oder Na) annehm en. D aher ist 
bes. auf biearbonatfreies C aC03 zu achten. U nter der Annahme des CaCit"-Komplexions 
berechnen Vff. die Gesamtkonz, an  gelöstem C a++-Ion m it Hilfe des Löslichkeitsprod. 
des CaC03 sowie der D issoziätionskonstanten von H C 03" u. CaCit". Im  untersuchten  
K onzentrationsbereich läß t sich s ta tt  27 Ca =  [Ca++] +  [CaCit]" 27 Ca [CaCit]" schreiben. 
D am it ergibt sich die Beziehung [27 Ca] =  LCaCOj [C it3-] • (1 + [ H +]/K nc0:>- ) 1,00301/KcaClt-. 
Die an H and dieser Formel berechneten [Ca++]-W erte sind tabellar. den experimentell 
gefundenen C a++-Konzz. gegenübergestellt. Beide zeigen hinreichende Übereinstim mung. 
Setzt m an [Ca++] für die .Gesamtkonz, von Ca, so zeigen die berechneten W erte Ab
weichungen m indestens um  den F aktor 20. (Z. anorg. Chem. 261.135—41. März 1950. M ar
burg/Lahn, Univ., Forsch.-Inst, für Metallehem. u. Pharmakolog. Inst.) H A L D E R . 297

L. M. Foster, Die angebliche Komplexität von festem Alum iniumchlorid. Die Beob
achtungen von Sm it s 'u . Me ij e n in g  (Z. physik. Chem., A bt. B 41. [1938.] 98) über das 
scheinbar anom ale Verdampfen u. Schmelzen von AICI3 w urden qualita tiv  bestätig t, 
jedoch kann  deren K om plexitätstheorie die Ergebnisse n icht befriedigend erklären. Vf. 
nim m t an, daß die V erdunstung von A1C13 sehr langsam verläuft, ein therm . Gleichgewicht 
im festen Zustand existiert wahrscheinlich nicht. Es konnten weder Anzeichen fü r die 
Existenz m ehrerer AlC!3-K om ponenten erhalten  werden, noch wurde eine Trennung in 
2 Pseudophasen wahrgenommen. (J . Amcr. chem. Soc. 72. 1902—05. Mai 1950. New 
Kensington, Pa., AI-Res. Labor.) E va  J a h n . 302

W . Hieber und E . Böckly, Uber Metallcarbonyle. 48. M itt. Neue Subslilulionsreaktio- 
nen an Nickel- und Koballcarbony len: Metallisonitrile. (47. vgl. C. 1950. I I . 2533.) E s wird 
über Verss. an Ni(CO )4 (I) u. [Co(CO)4]2 (II) berichtet, die CO-Gruppe der Carbonyle durch 
Isonitrile zu ersetzen. L äß t m an M ethylisonitril (III) im H ochvakuum  bei tiefen Tempp. 
auf eine gefrorene ä ther. Lsg. von I  kondensieren, so bildet sich beim Auftauen Kicket- 
monocarbonyllrimethylisonitril (CC)Ni(CN-CH3)3 (IV) in  blaßgelben K ristallen, die chem. 
sehr beständig  sind u. erst oberhalb 110° sich therm . zersetzen. Bei der Rk. von Phenyl
isonitril (V) m it I  werden alle 4 CO-Gruppen ersetzt unter Bldg. gelber Nadeln aus Nickel- 
tetraphenylisonilril, Ni(CNCcH5)4, das chem. noch beständiger als IV ist. Therm. Zers, 
bei Tempp. >105°. Die R kk. m it II ergeben nur gemischte Typen. Die S ubstitu tion  von 
CO in  II durch III füh rt zu braungclben Prism en des analog wie II dinieren Koballmono- 
carbonyltrimethylisonitrils, [(OC)Co(CN-CH3)3]2, die gegenüber chem. Angriffen etwas 
empfindlicher als IV sind. D urch V werden nur 2,5 Mol CO in  II ersetzt unter Bldg. von 
gelbbraunen Rhom boedern der Verb. DikobalUricarbonylpentaphenylisonilril, (0C)3Co2 
(CN-C6H,)5, die wieder relativ beständig sind u. sich beim Erhitzen oberhalb 80° zersetzen. 
Die gleiche Verb. en tstellt auch bei der Rk. von Kobaltcarbonylquecksilber, [Co(CO)4]2Hg 
mit V. Durch analyt. Best. der CO-Gruppen m it P y rid in -J 2-Lsg., von Ni bzw. Co, C, H 
u. N werden die Form eln bestätig t. (Z. anorg. Chem. 262. 344—52. Ju n i 1950. München, 
TH, Anorgan.-ehem. Labor.) WEITBRECHT. 347
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C. Mineralogische und geologische Chemie.
Massimo Fenoglio, Geochemische Beobachtungen über die Anwesenheit von Nickel in 

den pcridotilischcn Serpentinen der piemontesischen Alpen. Die Peridotite u. Serpentine des 
Gebietes Monte Viso-M onte Rosa w urden 'au f ihren Mineralgeh. u. dieser auf die Ggw. 
von Ni geprüft. Die gleichen R adien von Mg u. Ni, aber auch der annähernd gleich große 
des F es+ ergaben denn auch einen weitgehenden E rsa tz  dieser E lem ente in  den untersuch
ten  Mineralien. Die Prüfungen erstreckten sich vor allem auf Olivin, Pyroxen, Picolil, 
Hornblende, Glimmer, P yrit, Magnetit, Penllandilu . andere. Die unterschiedliche Verteilung 
dieser Minerale auf die Peridotite  u . Serpentine w ird besprochen, cs folgen Zahlonangaben 
u. Rückschlüsse auf die Genese. (A tti Accad. naz. Lincei, R end., CI. Sei. fisichc, m at. 
na tu r. [8] 8 .  282—85. April 1950. Turin, Univ., Mineral, petr. Inst.) Z e d l i t z .  378

Marc Barbaron, Optische Konstanten des Calcits bei tiefer Temperatur. Gemessen 
wurden die Brechungsindices N 0 u. Ne des Calcits in dem Tem peraturbereich von 0—200° 
für die grüne Linie 5460 A. F ür N 0 w urden bei —200, —150, —100, —50 u. 0° 1,66167, 
1,66180, 1,661875, 1,66190, 1,661925 erhalten. F ü r No bei den gleichen Tempp. 1,48596, 
1,48646, 1,48700, 1,48758, 1,48818. Die daraus berechneten Doppelbrechungen betragen 
0,17571, 0,17534, 0,174875, 0,17432 u. 0,173745. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 
875—76. 2/11.1949.) G o t t f r i e d .  380

G. O. Wild und H . Biegel, Untersuchung von Diopsid. Spektroskop, untersucht wurde
ein grünlichgelber Diopsid, w ahrscheinlich aus den italien. Alpen. F ü r'd ie  grüne F arbe ist 
Cr, für den schwach gelblichen F arb ton  V verantw ortlich. (Gemmologist 18. 263. 267. 
Nov. 1949.) G o t t f r i e d .  380

P. Kokkoros, Klenasit, ein Z ink-K up fer-Su lfa t aus Bavrion (Griechenland). E s w ird 
ein neues Mineral von der E rzgrube K am aresa in  Lavrion (A ttika) beschrieben. Es sind 
blaugrüne,.tafelförm ige K ristalle, bis 1 mm groß. Sie bilden radialgruppiertc Aggregate 
auf Sm ithsonit. Sie sind taflig nach (0 0 1) u. nach [0 1 0] m anchm al [1 1 0] gestreckt. 
Monoklin, G itterkonstanten  a =  11,16, b =  6,11, c =  23,74 A, ß =  84°25', Gjb, D. 2,969. 
Die Röntgendiagram m e sind von denen des morpholog. ähnlichen Serpierit verschieden. 
O ptik: 2 V =  51°, 1̂  =  1,623, np =  1,013, na =  1,571 (berechnet), H ärte  2—2,5. Auf 
Grund einer Mikroanalyse wird die Formel 3 (Cu, Zn)0 • S 0 3- 4 H 20  angenommen, die 
allerdings ein Dröntg 3,18 ergeben w ürde u. daher als fraglich bezeichnet w ird. Als Name 
wird Klenasit vorgeschlagen. (Tschermaks mineralog. petrogr. M itt. [3] 1. 342—46. 1950. 
Thessaloniki, Griechenland, Univ., Mineralog. Inst.) HlLLER. 380

A. I . Perelm an, Palygorskit in  fossilen und relikten Wüslensalzböden Mittelasiens. 
In  fossilen Solonetzböden w urde ein Mineral gefunden, welches der Gruppe Palygorskit 
zuzuweisen ist. Dieses Mineral is t wahrscheinlich aus Tonm ineralien der Montmorillonit- 
gruppe entstanden. Die Erforschung der fossilen Böden h a t fü r die Mineralogie der Böden 
deshalb Bedeutung, weil un ter den konstanten  Bedingungen dieser Böden eine langsame 
K ristallisation der hochdispersen Mineralien erfolgt, die eine bessere Iden tifikation  dieser 
Mineralien erm öglicht als die Bldg. koll. M ineralien im  Laufe der gegenwärtigen Ver
w itterung. (HoK.’iag u  AuafleMiiu H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 71. 541 
bis 543. 21/3.1950.) ' JA C O B . 380

A. Hedlik, Zur K enntnis von Pandermit und Colemanit. Da Pandermit u: Colemanit in 
der L itera tu r teils als ident., teils als verschied. Minerale bezeichnet werden, w urden von 
Colemanit aus San Bernardino (Californien) .u. Pandermit aus Azizichi (Kleinasien) 
Pulveraufnahm en gemacht. Diese zeigen m it Sicherheit, daß es sich um  zwei verschied. 
M ineralarten handelt. (Tschermaks mineralog. petrogr. M itt. [3] 1. 419—21. 1950. Wien, 
Univ., Mineralog. Inst.) H i l l e r .  380

H erbert Harold Read, Betrachtungen über die Zeit im  Plutonism us. Zusammenfassender 
V ortrag. (Q uart. J .  geol. Soc. London 1 0 5 .1 0 1 —5 6 .1 9 /1 1 .1 9 4 9 .)  Go t t f r ie d . 382

Ivar Hessland, Kalkhaltige Frischwassersedimente vom nördlichen Bohuslän. Geo- 
log.-paläontolog. Untersuchung. (Ark. Mineralog. Geol. 1. 103—67. 1950. Upsala, Univ., 
In st, of Palebntology.) G o t t f r i e d .  393

W . W . Epstein und L. W . Anferowa, Jahrescyclen bei Veränderungen der Schlamm
mineralisation des Karatschi-Sees. Die gegenseitigen Umwandlungen der Mineralsalze 
ineinander in  Form  von jahrescycl. Veränderungen w urden von Vff. im  Verlaufe von 
12 Jah ren  beobachtet. Die H auptkom ponenten des Schlammes sind die Ionen Na, Mg, CI, 
SO.,, die Mengen an Ca, K , Br u. C 03 sind demgegenüber unbedeutend. Nach seiner chem. 
Zus. ist der Schlamm zur I .  Klasse noch K ü R N A K O W  z u  zählen. Die Cyclen werden durch 
Diffusion, Secspiegelschwankungen, F ro s te in tritt merklich beeinflußt.-E s wurde speziell
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die im W inter erfolgende Abscheidung von Mirabilit beobachtet. (HoKJiaRH AttageMiiH 
I la y «  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 7 2 .6 5 -C 8 . 1/5.1950). v . W il p e r t . 395

Elisabeth Jérém ine und Maurice Lelubre, Über einen am 26. Februar 1947 bei Seldc- 
bourak im  Hoggar (Zentralsahara) gefallenen Meteoriten. Die m kr. Unters, ergab als H au p t
bestandteil Olivin, daneben in  geringeren Mengen kleine Feldspalleistchen, Bronzil, K li- 
nobronzit, Glas u. sehr selten Klinohypersthen. U nters, im Auflicht ergab das Vorhanden
sein von Troilit, das zuweilen Pyrrhotin  u. Magnetit einschließt. Die ehem. Analyse dieses 
Chondriten lieferte die folgenden W erte in  % : SiO„ 35,30, A!20 3 1,35, Fe„03 3,20, FeO 
11,10, MnO 0,23, MgO 24,15, CaO 1,80, N a20  0,65, K 20  0,28, T iO , 0,13, P 2Ö5 0,25, H 20+  
0,08, Cr20 3 0,23, Fe 18,20, N i 1,48, Co 0,15, S 1,68; D. 3,692. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 229. 425—27. 8/8.1949.) Go t t f r ie d . 396

D. Organische Chemie.
D ,. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Orville Thom as, Die Struktur der Carboxylgruppe. Die nach den verschied. Methoden 
bestim m ten W erte für r x (Länge der Doppelbindung C = 0 )  u. fü r a (Winkel zwischen 
i'j u. r 2) stim m en zwar gu t überein, jedoch liegen für die Länge der Einfachbindung r 2 
s ta rk  voneinander abweichende W erte vor. Auf Grund von B etrachtungen über die K räfte  
u. die Schwingungen innerhalb der COOH-Gruppe u. zwischen dem C- u . dem H-Atom  
in der Ameisensäure kom m t Vf. zu einem M ittelw ert für r 4 von 1,27 i  0,01 A, für r„ 1,34 ±  
0,01 Â u. für a 126 +  1°. (J . ehem. Physics 18. 761. Mai 1950. A berystw yth, Wales, Univ. 
Coll., Edw ard Davies Chem. Laborr.) KIRSCHSTEIN. *15

G. Schwarzenbach, H . Ackerm ann und  P . R uckstuhl, Komplexone. 15. M itt. Neue 
Derivate der Iminodiessigsäure und ihre Erdalkalikomplexe. Beziehungen zwischen Acidität 
und Komplexbildung. (14. vgl. C. 1 950 .1 .1205.) Folgende Derivv. der Im inodiessigsäure 
w urden auf ih r Komplexbildungsvermögen gegenüber Erdalkaliionen u . dessen Zusammen
hang m it A cidität u . S truk tu r un tersuch t: Methyliminodiessigsäure (I, A nion-,,Im “ ), N i-  
trilolriessigsäure (II), ß-Alanin-N-diessigsäure (III), Taurin-N-diessigsäure (IV), Amino- 
meihylphosphonsäure-N-dicssigsäure (V) u. ß-Aminoäthylphosphonsäure-N-diessigsäure (VI), 
von denen I u. II schon früher (vgl. 1. u. 2. M itt. C. 1 9 4 6 .1. 911 u. 912) beschrieben w ur
den. Die aus den T itrationskurven erm itte lten  scheinbaren Ionisationskonstanten  (pH- 
Messungen m it W asserstoffelektrode in HARNED-Kette ohne fl. Phasengrenze, 0 ,ln  KCl 
als Lösungsm.) ermöglichen Schlüsse auf die S truk tu r u . auf acidifizierende W rkg. ein
zelner G ruppen: Die Pic-Werte der Carboxylgruppen (p ^ i zwischen 1,8 u. 2,1, PK2zwischen 
2,3 u. 2,5, nur II I  höher) lassen sich m it einer Betainform el erklären, doch m acht die 
geringe Differenz der W erte P k 2—PKi die A nnahm e nötig, daß sich das Tautom eriegleich
gewicht zwischen Aminosäure- u . Betainform  im  Verlauf der Ionisation  des 1. oder desm
2 . Protons verschiebt. Die A cidität der Phosphonatgruppe —P 0 3H ~ is t hoch (—N H - 
(CH2COO) 2 w irk t acidifizierend), Sulfonat w irk t auf das Am m onium proton acidifizierend, 
Phosphonat h a t entgegengesetzte W irkung. — Die K om plexbiidungskonstanten w urden 
aus den T itrationskurven der 6 Säuren in  Ggw. von überschüssigem Erdalkalisalz, MC12, 
erm itte lt. Die Komplexbldg. füh rt zu Partikeln  der Zus. [M(Im)] usw., nur bei den Phos- 
phonsäuren entstehen zunächst bei der Ionisation  des 3. Pro tons Hydrogenkomplexe 
[M H(Pim)]- , e rst bei A ustritt des 4. Protons die n. Komplexe [M(Pim)]_a. Die Hydrogen- 
komplexe haben, wie aus den Komplexbildungs- u . A ciditätskonstanten  geschlossen wird, 
das P ro ton  an  der Im inodiacetatgruppe u . das Metall an  der Phosphonatgruppe. D urch 
E inführung der G ruppen — COO", — S 0 3~ u. —P 0 3s_ werden im  Vgl. zur Substanz I  
die Komplexe stabilisiert, u . zwar bes., w enn die Substituen ten  in  a-Stellung ein treten ; 
der E ffekt is t bei COO“ viel größer als bei —S 0 3“, u . bei —P 0 32“ >  —COO". Bei den 
in  ^-Stellung substitu ierten  Säuren besteh t eine einfache lineare Beziehung zwischen 
der H aftfestigkeit eines A m m onium protons u . derjenigen eines M etallions; die B asizität 
des N-Atoms w irk t sich auf die Komplexbldg. der verschied. Metalle verschied, aus.

V e r s u c h e :  ß-Alanin-N-diessigsäure (III), C ,H n 0 6N, aus dem Na-Salz von 
^-Alanin durch Kondensieren m it 2 Mol N a-Chloracetat un ter langsamem Zusatz von 
2 Mol NaOH bei pH nich t über 10—11, E indam pfen u . Verestern m it absol. M ethanol +  
HCl, Behandeln m it Ag-Oxyd, Dest. des freien Aminoesters nach Trocknen m it Al-Amal- 
gam, Verseifen m it B a(O H )2, Fällen des B a m it H ,S 0 4 u. der Säure II I  m it A. nach A us
zentrifugieren der Lsg., K ristalle  aus verd . CJÉLOH. — Taurin-N-diessigsäure (IV),<-i m
0 3S—C H ,—CH 3—N H (C H 2COOH)2, durch K ondensation des Na-Sa!zes von Taurin  
m it Chloracetat entsprechend III u . Reinigen von IV über das Ag-Salz, aus verd . A. feine
Nüdelchen. — ß-Aminoäthylphosphonsäure-N-diessigsäure (VI), H 0 3P —CH»—CH2—

192
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NH(CH 2COOH)2, aus der nach FlNKELSTElN (C. 1 9 4 8 .1. 212) aus /J-Brompropionsäure- 
ester über Carbäthoxyäthylphosphonsäure gewonnenen /?-Aminoäthylphosphonsäure 
durch K ondensation m it Chloracetat, Zusatz von Pb-A cetat nach N eutralisieren u. Zer
legen des Blei-Nd. m it H 2S, aus W . K ristalle. — Chlormelhylphosphonsäuredichlorid, 
CI—CH2—P0C12, aus Polyoxym ethylen u. PC13 im  Bom benrohr (V orsichtsm aßnahm en 
im  Original) erst bei 100°, dann 20 S tdn. bei 200°; nach A bdest. des PC13 2ma!ige D est. 
im  V akuum , K p .10 83—Sö°. — Chlormethylphosphonsäure (VIII), CI—CH2—P 0 3H 2, aus 
vorst. Verb. durch H ydrolyse auf E is, E indam pfen u. Trocknen im  Vakuum , schöne
K ristalle. — Aminomelhylphosphonsäure-N-dicssigsäure (V), I i 0 3P —CH2—N H(CH 2- 
C 0 0 H )2, aus den D i-N a-Salzen von VIII u . Im inodiessigsäuro auf dem W asserbad bei 
allmählichem E inträgen von 1 Mol N aO H  in  sehr großen A bständen; nach 8 Tagen wird 
das Reaktionsgemisch neutralisiert, m it P b-N itra t gefällt, N d. m it H„S zerlegt, K ristalle
au sH .O . — N-Methylaminometkylphosphonsäure-N-diessigsäurcbetain (V II) ,H 0 3P —CH2— 
,,(CH,,COOH)„, aus vorst. Verb. m it D im ethylsulfat +  K O H , Fällen  m it P b -N itra t (nach 

CPI3
N eutralisieren) u . Zerlegen des N d. m it H 2S; durch Zusatz von A. w ird ein ö l gefällt, 
das beim Stehen auf dem W asserbad kristallisiert. — Die Verbb. IV—V III w erden durch 
N eutralisationskurven charakterisiert. (Helv. chim. A cta 32. 1175—86. 15/6.1949. 
Zürich, Univ., Chem. Inst.) V. D e c h e x d . *17

H. Ackerm ann und  G. Schwarzenbach, Komplexone. 16. M itt. D ie Bestimmung der 
Bildungsiconstanten besonders stabiler Komplexe der Iminodiessigsäurederivale. (15. vgl. 
vorst. Ref.) Zur B est. der B ildungskonstanten sehr stabiler Chelatkomplcxe, die nach der 
bei weniger stabilen K omplexen angew andten Meth. (durch B est. des Gleichgewichts 
einer A ustausch-R k. zwischen M etallion u . H -Ion  m ittels p a -Messung) wegen ungünstiger 
Gleichgewichtslage n ich t möglich is t, w ird der A ustausch des Metalls von  Chelatkomplex 
m it einem Hilfskomplex herangezogen, dessen G lcichgewichtskonstante aus einer N eu
tralisationskurve erm itte lt werden kann ; aus dieser kann die B ildungskonstante berech
net werden. Als H ilfskomplex w ird ein Chelatkomplex gew ählt, dessen bas. P artner 
m ehrere Ligandgruppen trä g t; als geeignet zum  K om plexpartner w ird das Triaminotri- 
äthylamin („Iren“) N == (CH2—CH2—N H 2)3 gefunden. Die N eutralisationskurve der drei- 
protonigen Kationsäure [ / / 3 <rcn]s+ is t wiedergegeben; aus ih r w erden die scheinbaren 
Ionisationskonstanten  von U ntren3*, IJ„lrens+ u . H  tren+ berechnet. Aus den N eutrali- 
sationskurven von H 3 tre n 3+ in  Ggw. äquim ol. Mengen von Zn2+, N i2+, F e 2+ u . Cu2+ 
werden die B ildungskonstanten der Scliwcrmelallkomplexe M (tren)2+ dieser Metalle be
rechnet. — In  einem Gemisch von Chelatkomplex (z. B. N itrilotriacetatkom plex) u. 
H 3tre n 3+ erfolgt bei Zusatz von O H -  A ustausch des Metalls zum tren  gemäß H 3 tre n 3+ +  
M X ~ ^ =  M (tren)2+ +  H X 2- +  2 H +. Aus der N eutralisationskurve dieses Vorganges 
w ird seine. Gleichgewichtskonstante u . aus ih r die B ildungskonstante des Schwermetall
komplexes berechnet. So werden die B ildungskonstantcn der Zn-Komplexe von Nilrilo- 
triessigsäure (log K ZnX  =  10.49), ß-Alanindiessigsäure (10,07), Taurindiessigsäure (7,05) 
u . ß-Aminoäthylphosphonsäurediessigsäure (11,24) erhalten (0 ,ln  KCl als Lösungsm.). 
Bei Äthylendiamiuletraessigsäure (Anion =  Y 4_) kann m an selbst in  alkal. Lsg. den K om 
plex MY2- n icht m it tren  um setzen; hier gibt m an zum Gemisch von MY2- u. H 3 tre n s+ 
noch ein zweites M etallion M ' hinzu (bes. geeignet Erdalkaliion), das m it tren  keinen 
Komplex b ildet; dann erfolgt A ustausch gemäß H 3tre n 3+ +  MY2- +  M '2+= ^ M (tre n )2++  
M 'Y 2- +  3 H + u. die Glcichgewichtskonstante dieser R k . u. aus ih r die Bildungskon- 
s tan te  der Ä thylendiam intetraacetatkom plexe MY2- können berechnet werden (W erte 
für ZnY 2~, F eY 2~ u. CuY2-). Bzgl. E inzelheiten der Berechnungen m uß auf das Original 
verwiesen werden. (Helv. chim . A cta 32. 1543—54. 1/8. 1949. Zürich, Univ., Chem. 
Inst.) v . D e c h e x d . *17

G. Schwarzenbach und H . Ackerm ann, Komplexonc. 17. M itt. Die Diaminocyclo- 
hexan-N.N'-tetracssigsäuren als Komplexbildner fü r  Erdalkalien. (16. vgl. vorst. Ref.) 
Die durch Kondensation von 1.2-Diaminocyclohexan m it Chloressigsäure (durch die
I. R . G e ig y  A k t.-G es .) dargestellte 1.2-Diaminocyclohexantetraessigsäure (I), die sich 

«i CH —c o o d u r c h  d*e Fähigkeit zum Herauslösen von K alkseife aus Texti- 
X H \ 2 iien auszeichnet, sowie die entsprechenden 1.3- (II) u . 1.1-Verbb.

/  C IL—COOH (III) werden auf ih r Komplexbildungsvermögen un tersuch t. Die
CeHjo. ^  oh.—COOH Verbb, verhalten  sich einheitlich, I  h a t wahrscheinlich cis-

NH<  ̂ , . S truk tu r, die 1.2- u . 1.4-Verbb. sind in  W . sehr schwer lösl.,
CH .—COO I I  ist  gUt  lös!., I  u . I I  werden nach U m kristallisieren aus W . u.

Trocknen im  V akuum  bei 100° wasserfrei, I I I  w ird m it 1 Mol H 20  erhalten . E s werden in  
0,ln  KCl als Lösungsm, m it der H -E lektrode in  Verb. m it einer HARXED-Kette die
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4 A ciditätskonstanten K lf K 2, K 3, K4 der 3 Säuren bestim m t, ferner die scheinbaren 
Ionisationskonstanten in  Ggw. von überschüssigem Erdalkaliion, wobei für die beiden 
letzten K onstanten  neue W erte (K 3' u . K.,') erhalten  werden. Aus den N eutralisations
kurven der 3 Tetraessigsäuren in  Ggw. einer äquim ol. Menge Erdalkalichlorid w ird die 
A ciditätskonstante Kac.K der Hydrogenkomplexe M H Y -  u. aus diesen u. K 3, K4, K 3'  u . 
K /  die B ildungskonstanto der Komplexe M H Y ", M Y -2  u . M?Y  (M =  Mg oder Ca) be
rechnet. — Die A ciditätskonstanten sind bei den cycl. D iam intetraessigsäuren ähnlich 
wie bei den offenkettigen Verbindungen. N ur die W erte für p K  ̂ u. pK sind bei I  groß, 
woraus geschlossen wird, daß sich die Carboxylgruppen gegenseitig nahestehen u . daß 
das 4. P ro ton  im  Ion  H Y -3  in  Form  einer H -B rückenbindung zwischen den N-Atomen 
gebunden is t. Die H ydrogenkom plexe C aH Y " entsprechen in  ihrer S tab ilitä t den ein
fachen Im inodiacetatkom plexcn; abweichend von diesen sind sie bei II u . II I  weniger 
sauer als H ,Y ~ 2. Der n. Komplex CaY -2 is t bei I  auffallend stabil; seine Bildungskon
stan te  is t 1Ö12' 5 gegenüber 1010' 5 bei der ÄthylendiamintetraessigsUure. Dagegen sind die 
Komplexe MY -2  von II  u. III wesentlich instabiler (K ~  für II  um  8 Zehnerpotenzen klei
ner als für I), w ährend bei den offenkettigen Tctraes'sigsäuren die Stabilitätsabnahm e 
bei den entsprechenden Verbb. w esentlich kleiner is t. Die cycl. Verb. II  verm ag noch ein
2. Metallion aufzunehm en un ter Bldg. eines bim etall. Komplexes M2Y. (Helv. chim. A cta 
32.1682—89.1/8.1949.) v . D e c h e x d . *17

M. I . Schachparonow, Löslichkeit von d-Campher in  organischen Lösungsmitteln. Es 
w urde die Löslichkeit von d-Campher in  6 organ. Lösungsm itteln (Toluol, CClA, Essig
säure, Methylalkohol, Glykol u . 96,5%ig. Ameisensäure) nach dem visuell-polytherm . 
Verf. von BERGMANN im Tem peraturgcbict von ca. — 25° bis +  50° bestim m t. E ine 
hierbei angenommene Beziehung zwischen der Löslichkeit u . der D E. des Lösungsm. 
festzustellen, gelang nicht, jedoch gaben die K urven Hinweise auf E ntstehung der V erbb .: 
Campher • 2CeHiCH3 u . Campher-2 CC74. Die Ergebnisse sind in  Diagrammen u. einer 

! Tabelle zusam mengestellt. (IKypnaJi Oöigeü X iim iih  [J . allg. Chem.] 20. (82.) 300 bis 
303. Febr. 1950.) v . W i l p e r t . *21

B. A. Raschkowan und  W . M. Lebedewa, E influß  von Zusätzen organischer Ver
bindungen a u f die Geschwindigkeit des Seifenbildungsprozesses. 1. M itt. E in fluß  von Z u 
sätzen aromatischer Oxyverbindungen a u f die Verseifungsgeschwindigkeit von Baumwollöl 
durch Älzkali (Wirkung von Phenol). 100—200 g Baumwollöl w urden in  Ggw. von Phenol 
bei bestim m ter Temp. (40—80°) m it vorgew ärm ter 51 %ig. KOH-Lsg. un ter U m rühren 
versetzt u . in verschied. Z eitabständen davon Proben entnom m en, die m it 20%ig. HCl 
versetzt wurden. Der % -Geh. an  verseiftem  Öl w urde durch T itra tion  der freien F e tt
säuren bestim m t. E s zeigt sich, daß das Phenol die Emulsionsverscifung beschleunigt, 
bes. bei steigender Konz. (0,06—1,00 g). Bei Tem peratursteigerung (von 40 auf 80°) wurde 

j eine V erlangsam ung (von 15 Min. auf m ehrere Stdn.) beobachtet: die S tab ilitä t der E m ul
sion nim m t ab , die V iscosität w ird herabgesetzt, so daß eine Verlangsamung der Emul- 

! sionsverseifung e in tritt. (H fypnaa Oömeii X iim iiii [J . allg. Chem.] 20. (82.) 253—57. 
Febr. 1950.) v . W i l p e r t . *28

B. A. Raschkowan und W . M. Lebedewa, E influß  von Zusätzen organischer Ver
bindungen a u f die Geschwindigkeit des Seifenbildungsprozesses. 2. M itt. Katalytische Wir
kung von aromatischen Oxyverbindungen a u f die Geschwindigkeit des Seifenbildungsprozesses. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Naphthol h a t als Zusatz eine stärkere k a ta ly t. W rkg. als Phenol: das 
Stadium  der Emulsionsverseifung von Baumwollöl w ird beschleunigt, jenes der verzöger
ten  Verseifung fällt aus. Hydrochinon u . Pyrogallol verzögern die Emulsionsverseifung. 

' Pyrogallol w irk t anomal durch seine O xydationsprodukte. Im  selben Sinne, ja  sogar noch 
etwas ausgesprochener w irken auch Resorcin u . Brenzcatechin (Verzögerung der Verseifung). 
Mit dem Anwachsen der Anzahl der Oxygruppen im  Mol. der organ. Verb. sink t demnach 
ihre kata ly t. W rkg., oder bei Zunahme des G ewichtsverhältnisses K W -stoffradikal: Oxy
gruppen steig t die k a ta ly t. W rkg., sie steig t auch m it steigender O berflächenaktivität 
der un tersuchten  Stoffe an der Phasengrenze Alkalilsg./Öl: N aphthol 0,25, Phenol 8,03, 
H ydrochinon 34,89, Resorcin 31,2 D yn/cm  Grenzflächenspannung. (H typnaa  OÖmefi 
X iim iiii [J . allg. Chem.] 20. (82.) 2 5 8 -6 0 . Febr. 1950.) V. W il p e r t . *28

B. A. Raschkowan und W . M. Lebedewa, E influß  von Zusätzen organischer Ver- 
bindungen a u f die Geschwindigkeit des Seifenbildungsprozesses. 3. M itt. Katalytische Wir
kung von Alkoholen und Aldehyden der Fettreihe a u f die Geschwindigkeit des Scifenbildungs- 
prozesscs. (2. vgl. vorst. Ref.) Zusätze von  Äthyl-, B utyl-, Isoamylalkohol beschleunigen 
die Emulsionsverseifung von Baumwollöl scharf, wobei die k a ta ly t. W rkg. dieser Alkohole 
m it steigender O berflächenaktivität (im V erhältnis zur Phasengrenze KOH/Öl) gleich
falls ansteig t; die entsprechenden W erte sind 22,62—8,27—4,96 D yn/cm  fü r 0,5% ig. A. 
u. äquim ol. B utyl- u . Isoamylalkoholm engen. Bei höheren Homologen verläuft die Emul-
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sicmsverseifung rascher. Das Stadium  der verlangsam ten Verseifung verschwindet bei 
höherem A.-Geh. (0,4% A.-Zusatz verkürzte dieses Stadium  von 2,5 auf 1 Stde., bei 
1 % A. fiel das Stadium  aus). Tem peratursteigerung beschleunigt zwar die „beschleunigte 
Verseifung“ , für die Emulsionsverseifung jedoch liegt die optim ale Temp. bei 60° (sie 
erfährt bei 100° wieder eine Verzögerung). Im  Stadium  der „Vorverseifung“ liegen die
selben V erhältnisse vor wie für die beschleunigte Verseifung, sie sind jedoch w eit schwä
cher ausgeprägt. — Zusätze von Acet- u . Formaldehyd bei der Vcrseifungs-Rk. w irk ten  
ka ta ly t. noch viel ausgeprägter beschleunigend als die Alkohole. Am stärksten  war das 
bei 1,4 g Acetaldehyd als Zusatz zu 100 g ö l bei 40° zu beobachten. Die Aldehyde sind 
daher vorzügliche K atalysatoren  bei der „ka lten“  Verseifung. Die Aldehyde dispergieren 
auch die Em ulsion viel stärker; bei Acetaldehydzusatz h a tten  die m eisten Tröpfchen 
einen Durchmesser von weit u n te r 1 /i, bei Zusatz der Alkohole w urden 2 p , ohne Alkohol
zusatz über 10 p  gemessen. (IK ypnan Oßmeii X h m iih  [ J . allg. Chem.] 20. (82.) 261—65. 
Febr. 1950.) v . W i l p e r t . *28

M. A. Govinda R au  und K. V enkataram an, Dipolmomenle der Resonanzslrukluren und 
die tdlravioletlen Absorptionsmaxima des Anlliracens. Im  UV-Absorptionsspektr. von 
Anlhracen  sind zwei gu t ausgeprägte Banden (Am.ix 3800 A u. J raax 2500 A) zu unterschei
den. Vff. zeigen an  H and von Dipolm essungen u. den abgeleiteten Eigg. der verschied. 
R esonanzstrukturen sowie am  Vgl. des A bsorptionsspektr. des 9-Anthracenaldehyds, daß 
die Annahm e von J o n e s  (Trans Farad . Soc. 67. [1945.] 2127), daß nämlich die langwellige 
Bande einem elektr. Moment, das hauptsächlich vertikal (y =  Bande) orientiert ist, zu
zuordnen, berechtigt ist. (Current Sei. 19. 9—10. Jan . 1950. Madras, Univ., Coll. of 
Techn., u. Bombay, Univ., Dep. of Chem. Techn.) ZIMMER. *11S

P. P. Schorygin, Intensität der Linien der Kombinationslichtstreuung (Raman-Spck- 
irum) und die Probleme der organischen Chemie. Ü bersichtsarbeit m it 103 Literaturangaben. 
(V cnexn X h m iih  [Fortschr. Chem.] 19. 419— 44. Juli/A ug. 1950. Moskau.)

W illiam C. Schneider, Die Strukturen von Cyanamid und Carbodümid. Vf. benutzt 
die Best. der elektr. M omente von C yanamid  (I) u. seiner bzw. der Derivv. von Carbo- 
diim id  (II) zum  Nachw. eines etw aigen Tautom erieverhältnisses zwischen I u. II . Aus der 
p rak t. Ü bereinstim m ung der M omente von I (4,52 D) u. D iisopropylcyanam id  (4,76 D) 
gegenüber Diisopropylcarbodiimid (2,08 D) w ird die Existenz eines tautom eren Gleich
gewichtes beider Isom eren als unwahrscheinlich betrach te t. D abei resu ltiert das relativ  
große Dipolm oment des I von Resonanzerscheinungen in der S tru k tu r der Cyangruppe, 
wie durch vergleichende B etrachtung an  verschied, substitu ierten  Derivv. qualita tiv  
verständlich  gem acht wird. E ine A usnahme b ildet hierbei der Übergang zum  Dicyan- 
diam id  m it einem unverhältnism äßig großen M oment (8,16 D). Dieses Ergebnis steh t

obenst. S truk tu ren . F ü r II w ird die asym m . S tru k tu r nachgewiesen u. auf die dam it ver
bundene M öglichkeit der T rennung in  opt. A ntipoden aufm erksam  gem acht. (J . Amer. 
chem. Soc. 72. 761— 63. Febr. 1950. Stam ford, Conn., Amer. Cyanamid Co., Stam ford

L. I. Awramenko und  R . W . Lorenzo, Reaktionen von freiem  H ydroxyl mit Aldehyden. 
Als B eitrag zur A ufklärung des M echanismus des Brennvorganges der K W -stoffe w urde 
die Geschwindigkeitskonstante der Rk. von OH m it Form aldchyd — OH +  CH„0 =  
H .,0 +  H  +  CO bzw. HCO — II +  CO bei 346—489° absol. Temp. bzw. OH m it A cet
aldehyd — OH +  CH.,— CHO =  H ,0  +  — C H ,-C H O  bzw. CH3- C 0 — bei 326—482° absol. 
Temp. erm itte lt. H insichtlich der Arbeitsweise, der App. u. der Berechnung wird auf 
frühere A rbeiten (C. 1948. I I .  1029 u. C. 1950 .1 .1055) verwiesen. D a bei der R k. m it 
CH20  kein Tem peraturgang der Rk. zu bem erken u. die A ktivierungsenergie durch die 
angew endete M eth. m it einer G enauigkeit von ±  500 cal bestim m bar ist, w ird angenom
men, daß  sie 1000 cal. n icht überschreitet; Vff. rechnen m it 500 cal/Mol. F ü r  die A ktivie
rungsenergie der R k. m it CHaCHO wird 4000 cal/Mol gefunden. E s ergeben sich die beiden 
Form eln: K c h  o — 10' “  V T  e~m illT  u. K CH.CH0 =  2,5 10" nV f  seo- i  cms.
(floKJiaabi AKageMiiii H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR] [N. S.] 69. 205— 07. 
11/11.1949. In s t, fü r chem. Physik  der Akad. der W iss. der U dSSR.) R . KNOBLOCH. *157 

I .  S. Courtney-Pratt, Direkte optische Messung der Länge von organischen Molekülen. 
U n ter Anlehnung an  TO LA NSK Y  (M ultiple Beam Interferom etrv  of Surfaces and  Films, 
Oxford Univ. Press, 1948) w urde eine M eth. zur direkten Mossung der Länge v_on. organ. 
Moll, entw ickelt, die darin  besteht, daß auf eine G lim inerplatto eine monomol. Schicht

K ir s c h s t e in . *120

h 2n

n 2x y H2ir\
; e - N = C = X '- ; -<— >  ) c = N —C a N  -<—  >

h 2n

H .X

H .N

im  b e s t e n  E i n k l a n g  m i t  
d e m  v o n  H U G H E S  (C . 
1940.11.2874) v o r g e 
s c h la g e n e n  m e s o m e r e n

Res. Laborr.) WlSSEROTH. *131



19 5 0 . II. D a. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 2 9 0 1

der zu untersuchenden Substanz aufgebracht u. hierauf auf beide Seiten der Probe im 
V akuum  Ag aufgedam pft wird, bis die Reflexionskoeffizienten größer als 90% sind. Aus 
den bei B eleuchtung auftretendeh Interferenzringen lä ß t sich die Länge des Mol. bestim 
men. Messungen an  monomol. Schichten von Stearinsäure u . Oktakosansäure ergaben eine 
befriedigende Ü bereinstim m ung m it den auf röntgenograph. W ege erhaltenen A bständen. 
(N ature [London] 165. 346—48. 4/3.1950. Cambridge, England, Univ., Dop. of Physical 
Chem., Res. Labor, for the  Phys. and Chem. of R ubbing Solids.) Go t t f r ie d . *181

D2. Präparative organische Chemie. N aturstoffe.
George W . W att, Reaktionen organischer und melallorganischer Verbindungen mit 

Lösungen von Metallen in  flüssigem Am m oniak. Umfassende Ü bersicht m it 449 L ite ra tu r
angaben. (Chem. Reviews 46. 317— 79. A pril 1950. Austin, Univ. of Texas, Dep. of Chem.)

Z im m e r . 450
Stina Ställberg-Stenhagen und E inar Stenhagen, Untersuchungen von strukturell mit 

Phthiocerol verwandten Kohlenwasserstoffen. Synthese des linksdrehenden Enantiomorphen  
des 4-Mzthyltritriacontans. (Vgl. J .  biol. Chemistry 173. [1948.] 383.) Vff. synthetisierten  
(— )-4-Methyltritriacontan (— )-(I) u. vergleichen das therm . Verh. u. die K ris ta lls truk tu r 
von (— )-I m it DL-I u. Phlhioceran (II). Die op t.-ak t. Form  besitz t drei verschied. Modifi
kationen; zwei von ihnen sind ident, m it der Hoch- u. T ieftem peraturform  des DL-1 bzw.
II. Vff. zeigen, daß die H ochtem peraturform  von DL-1 eine rac. feste Lsg. u. II  ganz oder 
teilweise racem isiert ist. Die R esu lta te  lassen erkennen, daß die U nterschiede im F. zwi
schen DL-I u . II  durch kleino Mengen eines höheren Homologen von II  hervorgerufen wer
den. Schließlich zeigen Vff. noch, daß Phthiocerol eine seiner funktioneilen G ruppen an  
oder in a-Stellung zu dem C-Atom träg t, m it dem die M ethylgruppe verbunden ist.

V e r s u c h e :  D(— )-21-Mithyltetracosanol-(l), C25H 520  (im Original C24H 50O, MoL- 
Gew. 354,6), durch Red. von D(— )-21-M ethyltetracosansäure (D arst. noch nicht veröffent
licht) in Ae. m it 10%ig. LiAlH4-Lsg., aus PAe. P la tten , F . 59,6— 59,8°, [«]d 22 — 0,9° 
(c =  3,8%  in Chlf.); 82%  (A usbeute).— (— )-l-Jod-21-methylletracosan, C25H 5, J  (im Ori
ginal C24H.19J , Mol.-Gew. 464,6) aus vorst. Alkohol m it J 2 u. rotem  P  während 4 Stdn. 
bei 145“, aus A. M ikrokristalle, F . 43,2— 43,5°, [<x]d21 — 0,7° (c =  4,2%  in Chlf.); 88%. — 
D(— )-8-Kelo-30-methyUrilriacontan, C34H 680 , durch A lkylierung von 3-K etodecansäure- 
m ethylester in sd. M ethyl-n-propylketon m it vorst. Jodid in Ggw. von K 2C 0 2 w ährend 
22 Stdn. u. H ydrolyse u. K etonspaltung m it K O H  in W .-C H 3OH w ährend 30 Stdn. bei 
50“, F . 65,0— 65,2“ u. 57,1“; die niedrigschm. Form  is t n u r in der N ähe des F . beständig; 
M d 2 3 — 0,7“ (e =  5,5%  in Chlf.); 52% . — (— )-4-M thyltritriacontan{— )-(I), C34H 70, 
durch CLEHMENSEN-Red. des vorst. K etons, aus Aceton, F . 60,5— 60,7“, E. 58,4°, er
neuter F . 58,5— 58,6“; aus Chlf., F . 61,0— 01,8, [cx]D23 — 0,6“ (c =  4,8%  in Chlf.). Die 
röntgenograph. U nterss. der K rista lle  von (— )-I, DL-I u . II  werden angegeben. (J . biol. 
Chemistry 183. 223— 29. März 1950. Upsala, Univ., In s t, of Med. Chem.) Z im m e r . 510

W ilkins Reeve und Alexander Sadle, Die Reaktion von Propylenoxyd mit Methanol. 
P e t r o w  (TKypnaji Oßmeit X hm iih  [ J .  allg. Chem.] 14. [1944.] 1038; 16. [1946.] 1206) u. 
Ch it w o o d  u . F r e u r e  ( J .  Amer. chem. Soc. 68. [1946.] 680) haben die R k. von P ro
pylenoxyd  m it Methanol u. m it A . u n te r Zusatz von bas. u . saurem  K ata ly sa to r, sowie 
ohne diese un tersucht. D er Bau der Prodd. w urde durch A bbau festgestellt. Vff. stellten  
nun von diesen Prodd. 2-M elhoxypropanol-(l) (IV) durch Red. von a-M ethoxypropion- 
säureäthylester u. l-Methoxypropanol-{2) (II) durch Red. von M cthoxyaceton (I) dar. E in 
Vgl. der physikal. Eigg. dieser Prodd. m it denjenigen der aus Propylenoxyd u. M ethanol 
erhaltenen Vcrbb. ergab, daß bei der bas. K ondensation I I  en ts teh t, b e i der sauren II 
u. IV. Sie bilden m it W . azeotrope Gemische.

V e r s u c h e :  Methoxyacelon (I), D arst. nach Ga u t h ir  [1909] aus M ethoxyaceto- 
n itr ilu . CHjMgBr, K p.114,5— 115,5“; A usbeute 20% . p-Nitrophenylhydrazon, Cl0H 13O3N3, 
F. 108— 109“ (W.). 2.4-Dinitrophcnylhydrazon, C10H 12O6N4, F . 157— 159“ (A.). — 1-Mcth- 
oxypropanol-(2) (II): 5,5 g I in Ae. m it H 2 bei 140“ u. 400 a t  über 2 g RANEY-Ni red.; 
A usbeute 3 g; K p . „ 0 118, nD2“ 1,4038, D .20, 0,923. 3.5-Dinilrobenzoat, C j,H j20 7N2, F. 84 
bis 85“ (Bzn. u. CHäOH). a-Naphthylurelhan, F . 71— 73“ (Bzn.). — a-Melhoxypropion- 
säure, K p .25 103— 106“. Älhylester (III), K p .,eo 140— 142“; 54% . —  2-Mcthoxypropanol-(l) 
(IV), C4H ,0O2: II I  in  über N a gereinigtem  Dioxan m it H 2 bei 250° u. 400 a t  über Cu- 
C hrom it-lla ta lysator hydrieren; K p .75S 130— 130,2“, n n 20 1,4070, D .20, 0,938. 3.5-Dinilro
benzoat, Cu H 120 7N2, F . 96,5— 97“ (Bzn.). a-Naphthylurethan, C15HJ70 3N, F . 60— 60,5“ 
(PAe.). —  D iczu m  Vgl. nach P e t r o w  u . Ch it w o o d  u . FREURE dargestellten Verbb. II 
u. IV zeigten folgende Eigg.: I I :  A) Aus Propylenoxyd m it bas. K a ta ly sa to r : K p ..e5118,5 
bis 119“, n u 20 1,4034, D .204 0,922. 3.5-Dinitrobenzat, F . 84— 85“. a-Naphlhylurethan,
F. 72— 73“. B) Aus Propylenoxyd m it saurem  K ata ly sa to r: K p ,750 118,3“, iid20 1,4034,
D.2“4 0,920. 3.5-Dinilrobenzoat, F. 83,5— 84,5°. a-Naphlhylurethan, F. 72— 73“. — IV:
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Aus Propylenoxyd m it saurem K ata ly sa to r: K p .75S 130— 130,5°, nD20 1,4070, D .20 , 0,938.
з.5-Dinitrobenzoat, P. 95,5. a-Naphthylurethan, F . 60— 60,5°. (J . Amor. ehem. Soc. 72. 
1251— 54. März 1950. College Park , Univ. of M aryland, Laborr.) M o tsch m an n . 570

A. N. Nessmejanow und N. K. Kotschetkow, A us dem Gebiet quecksilberorganischer 
Verbindungen. 44. M itt. Eigenschaften der Halogenacetylenide des Quecksilbers und die 
Konjugation einfacher Bindungen. (43. vgl. I43DecTiin AitaneMim H ayn  CCCP, O t- 
Honenne Xiimiimcckiix IlayK  [Nachr. W iss. Akad. U dSSR, A bt. ehem. Wiss.] 1949. 
305.) Ziel der vorliegenden A rbeit war, zu zeigen, daß in den quasikom plexen Verbb,
c] H die M öglichkeit des Erscheinens einer neuen Bindung

i ? ' ' \  zwischen Ctl) u. C(2) u n te r Bldg. von Acetylen oder
C=C u. HO—OH—CH,—HgCl eines Olefins eng m it dom Vorhandensein einer Kon-

<2> (1) ju Sation  Ct » - H g  u. C(2)- X  (X =  OH, CI) ver-
'  ’ 1 ° bunden ist. Da im Q uecksilbcrbischloracetylcnid (I)

(CC1 1 C)2Hg, u. Quecksilberbisbrom acetylenid (II), (CBr \ C),Hg, eine neue C<p— C(2). 
B indung nich t möglich ist, — es sei denn, K ohlenstoff entstände —  sollte bei ihnen keine 
K onjugation  im  obigon Sinne vorliegen. Die Verss. ergaben, daß I u. II sich gegenüber 
typ . Reagenzien auf quasikomplexe Verbb. anders verhalten  als solche, u . zwar wie Ace- 
tylenido von Hg, so daß von einer K onjugation keine Rede sein kann. Bei der R k. von II 
m it Phenylm agnesium brom id wurden Diphenylquccksilber (III), Phenylquecksilberbromid 
(IV) u. Bromacetyhnymagnesiumbromid, CBr • C-MgBr, nachgewiesen durch Ü berführung 
in  Brompropiolsäure (V), CBr j C- C 02H , erhalten. E s wird gezeigt, daß sich Quecksilber- 
bisphenylacetylenid (VI) analog verhält.

V e r s u c h e :  1 +  Triphenylphosphin, in  Bzl. oder A. bei Zim mertemp. keino 
R eaktion. — II +  Triphenylphosphin, beim E rw ärm en in Bzl. auf dem W asserbad keino 
R eaktion. —  II +  20%ig. wss. KCN-Lsg. entw ickelte CBr \ CH; die Lsg. enthielt nach 
der R k. 92%  des H g der Einwaage (als HgS bestim m t). —  II  +  10%ig. HCl, E ntw . von 
CBr j CH; die Lsg. en th ielt 91,2% des H g der E inw aage.— II +  K J  in wss. Lsg. auf dem 
W asserbad, E ntw . von CBr \ CH; die R k. w ar nach 2 S tdn. noch unvollständig. I I  +  
C,HjMgBr; nach 3std. Kochen in  Ao. u . S ättigen m it CO, wurden II I  (F. 124°), IV (F. 275°)
и. V (F. 84—85°) erhalten. — VI +  C6H 5MgBr; nach 3std. K ochen in Ae. u. Sättigen  
m it C 0 2 w u rd en III u . Phenylpropiolsäure (F. 135—136°) erhalten. (M3BecTHH AitageMini 
H ayn  CCCP, OTge.aeHne XtiMiweCKnx H ayn  [N achr. A kad. Wiss. U dSSR, A bt. ehem. 
Wiss.] 1949. 587— 91. Nov./Dez. Moskau, Lomonossow-Univ.) R . I v n o b l o c h .  950

V. Sten Andersen, Oxydation von Benzol durch Wasserstoffsuperoxyd m it Ferriionen 
als Katalysator. W ährend M e r z  u .  W a t e e s  (C. 1950 . I I .  1920) die Oxydations- 
yvrkg. von H 20 2 +  F e ++ auf Bzl. auf die Anwesenheit von freien H ydroxylradikalen 
zurückführen, nim m t Vf. eine Zers, von H 20 2 durch F e+++ nach F e +++ +  H 0 2" 
FeO H ++ -f- O an. Die O xydation von Bzl. w ird folgenderm aßen erk lä rt: In  erster Phase 
oxydieren die freien O-Atomc das Bzl. zu Phenol. Später w ird das Phenol zu dunkel
gefärbten Verbb. oxydiert, wahrscheinlich Chinone oder Chinhydrone, die schließlich zu 
C 0 2 u . O xalsäure abgebaut werden. (Acta ehem. scand. 4 . 207—08. 1950. Kopenhagen, 
Univ., Physika 1.-ehem. Inst.) CORDS. 1010

G. W . K enner und M. A. M urray, Die Reduktion von Toluol-p-sulfonsäurcestern. W ährend 
die RANEI'-Ni-Hydrierung von Toluol-p-sulfonsäurearylestern zu arom at. KW -stoffen u. die 
der Alkylester zu Alkoholen füh rt (vgl. J .  ehem. Soc. [London] Suppl. Issuo 1949. Nr. 1 
S 178), liefert die Red. m it L iA lII\ (vgl. SCHM ID u. K a r r e r ,  C. 1950 .1. 2357) Phenole

bzw. sauerstofffreie aliphat.
y  >  ArH-f HOSOi-CjH, Verbb., wobei eine Analogie

ArOS02.C ,H ,\  A r 0 H  +  H 0S0.C;E, u. Red.-Prcdd, Z U  der R k . von GRIGNARD-
H - Verbb. festzustellen ist. Vff.

^ - - y  Aik-OH +  Red.-Prodd. von HOSO-C-H, âssen daher LiAlH4 als Liefe- 
AlkOSO -C 11 y  ' ra n t von nebenst. Ilydrid ionen

2 ’ ‘K-— -> Aik-H-f HOSOj-C,H7 auf. Mit dieser Auffassung dek-
ken sich viele R kk. des LiAlH.j 

u . die Tatsache, daß unpolarisierte Doppelbindungen nicht angegriffen w'erden. Strych- 
ninmethosulfat (I) liefert m it LiAlH., Strychnidin  (II): ->- N +CH3 'jjrr-^ -v N +  CH4. Die 
von SC H M ID  u .  K a r r e r  angeführten  A usnahm en dürften  auf ster. H inderung beruhen.

V e r  s u  c h  e: II, C21H 240 2N2, aus 4,6 g I durch langsam e Zugabe zu 1,14 g LiAlH, 
in  Tetrahydrofuran, ]Astd. Schütteln, l ’Astd. Kochen, Eingießeji in Eiswasser, Zugabe 
von Chlf., F iltra tion . C hloroform extraktion des alkalisierten F iltra ts  u. W aschen des 
Festen  m it Chlf.; A usbeute 2 g; aus Ä thoxyäthanol, F. 258° (Vakuum, korr.), [ä]d10 
— 63° -J- 3° (c =  1,5, Chlf.). (J . ehem. Soc. [London] 1950. 406. Jan . Cambridge; Univ., 
Chem. Labor., u. London, Univ., Royal Holloway Coll.) N i t z s c i i k e .  1040
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A. W . Kirssanow und Ju . M. Solotow, Neues Verfahren zur Herstellung von Amiden  
von Carbonsäuren direkt aus den Säuren. Bei U m setzung von Benzoesäure (I) u. Sulfam id  
(II), N H 2S 0 2N H 2 in äquim ol. Mengen durch vorsichtiges Erhitzen auf 125° werden jo 
10— 50% Benzamid u. Benzonitril gebildet. Bei Um setzung in wasserfreiem P yrid in  ge
lingt dio Ü berführung von I in  das Amid zu 84% . Dio A usbeute der Rk., die bei V er
wendung von 0,01 g/Mol I u. 0,02 g/Mol II in  5 m l Pyrid in  in  15— 20 Min. beendet ist, 
läß t sich wesentlich erhöhen, wenn sie durch 3std. E rh itzen  auf dem W asserbade durch
geführt wird. In  g leicherw eise  wurden (in %) erhalten : p-Nilrobenzamid (05). m-Nitro- 
benzamid (84), o-Chlorbenzamid (96), Acelamid (84), Palmitinsäureamid  (ca. 82), Phenyl- 
acetamid (70). Die Rk. zwischen Carbonsäuren u. I I  verläuft wahrscheinlich entsprechend 
der V eresterung der Säuren m it Alkoholen nach dem beigefügten Schema, wobei ein

O O—  OH  HO  SO .N M ,
II I I I !

H. c -<— ->- R0+ — -V RC+ RC—N+H, — NH.S03H +  BC+—NH. —>  H+4-RCXH.
| | H + | N H jbO jN H . | - | - „

OH  OH OH HO' OH O

N-Atom des II die Rolle des O-Atoms des Alkohols übernim m t. H ierbei wird zunächst 
ein Anlagerungsprod. durch R k. des positiv  geladenen C-Atoms der Carbonsäure m it 
einem N-Atom des II  gebildet, das hierbei in den 4bindigen, eine Ladung enthaltenden 
Z ustand übergeht. Als P rotonspender kann anfänglich die Carbonsäure selbst u. an 
schließend dio Sulfaminsäure dienen. (JKypna.i Oßmeii X iim iui [J . allg. Chcm.j 19. (81.)
2201— 07. Dez. 1949. Dnepropetrowslc, Metallurg. S talin -Inst., Lehrst, fü r organ. Chem.)

F ö r s t e r . 1110
Thomas C. Bruice, Eine verbesserte Synthese des 2.4-Diacetoxymercurianilins. D ie A us

b e u te n  b e i d e r D a rs t. v o n  2A-Diacetoxymcrcurianilin (I) schw anken  seh r s ta rk  m it dem  
PH -W ert; b e i p n  4,25 e rh ä lt m an  I in 93 ,5% ig . A usbeu te . B ei e tw as höherem  p n -W ert 
e rh ä lt  m an  ein  du rch  p-Acetoxymercurianilin  s ta rk  v e ru n re in ig te s  u. schw er zu  tren n en d es 
P rä p .;  b e i n ied rigeren  P ii-W ertcn  e n ts te h t  h a u p tsäc h lic h  l-Acetat.

V e r s u c h e :  I, Cl0H u 0 4N H g,. Zu 479 g Eisessig werden u n te r R ühren allm ählich 
251 g NaPICOj u. 3,2 L iter W. gegeben (pn dieser Lsg. 4,30), danach werden noch 318,6 g 
H g-A cetat zugefügt (pn4 ,25); je tz t werden u n te r ständigem  R ühren 93 g Anilin zuge
tro p ft u . das Reaktionsgomiseh 48 Stdn. im  D unkeln stehengelassen, w obei.I ausfällt; 
es wird filtrie rt u. I durch häufiges W aschen m it heißem W. geroinigt, F. 209°; I wurde 
durch Ü berführen in 2.4-Dibromacetanilid, F . 146°, identifiziert. Vf. weist bes. darauf hin, 
daß bereits geringe Abweichungen von den vorgeschriebenen Mengen wesentlich die 
Ausbeuten herabsetzen. (J . Amer. ehem. Soc. 72. 1398. März 1950. Los Angeles, Univ. of 
Southern California, Dep. of Chern.) Z i m m e r .  1300

W illiam S. Emerson, Die Beaktionen des monomeren Styrols. G esam tübersicht m it 
816 L iteraturangaben. (Chem. Reviews 45. 183— 345. Okt. 1949.) H e r r .  1400

W illiam S. Emerson, Die Darstellung substituierter Styrole unter Ausschluß der das 
Kohlenwasserstoffcracken betreffenden Methoden. Ü bersicht. — 231 L iteraturangaben. 
(Chem. Reviews 45. 347— 83. O kt. 1949.) H e r r .  1400

R . Ja . Lewina und B. M. Gladstein, Umsetzung von Cyclopropankohlenwasserstoffen 
m it Quecksilberoxydsalzen. Bei der Um setzung von 1.1.2.2-Telramethylcyclopropan (I) m it 
wss. H g-A cetat wurdo l-Acetoxymercuri-2.2.3-trimelhylbutanol-{3) (II), C9H 170 2H g0H , er
halten ; F . 69— 70°, A usbeute 76% , leichtlösl. in W ., Ae., Chlf., Bzl. u. Petro läther. D urch 
Zugabe einer gesätt. wss. KCl-Lsg. zu einer wss. Lsg. von II wird l-Chlormercuri-2.2.3- 
trimethrjlbutanol-(3) (III), C7H ltHgC10Il, gebildet; F . aus Ligroin 115— 116°. I I I  wird auch 
bei der U m setzung von I m it einer konz. wss. HgCl2-Lsg. erhalten. —  Die Rk. von III m it 
2%ig. N a-A m algam führt zur Bldg. 'roa2.2.3-Trimethylbutanol-(3)-Hydral,tS3-S.<%OTA)i -l:l„0. 
F. 80°, K p. 131— 132°. — D urch Einw. von Hg-Acetatlsg. auf 2.3.3-Trimethylbuten-(l) 
w ird l-Acetoxymercuri-2.3.3-trimclhylbutanol-(2) erhalten, F . aus A. 100,7— 101,5°. Das 
erhaltene A ddukt g ib t bei Einw. von gesätt. KCl-Lsg. l-Chlormercuri-2.3.3-trimethyl- 
butanol-(2), F . aus n-H cptan 135°, beim Erw ärm en m it IlCi findet eine Zers, u n te r Bldg. 
des Ausgangs-KW -stoffes s ta tt .  — Die durchgeführten Vcrss. erbringen den Beweis, daß 
Cyclopropan-KW -stoffo Quecksilberoxydsalze an  der Spaltungsstelle u n te r Bldg. von 
y-Oxyalkylquecksilbersalzen, d. h. in y-Stellung m ercurierten Alkoholen anlagcrn. Diese 
Spaltung des Trim ethylenringes kann zur Identifizierung von Cyclopropan-KW -stoffen 
u. zur Synth . von in -/-Stellung m ercurierten Alkoholen dienen. (JJoii.nagw Ai;a;(CMnu 
H ayn CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR] LN. S.] 71. 65— 68. 1/3. 1950. Moskau, Lomo- 
nossow-Univ.) T r o f i m o w .  1810

J . V/. Cook und R . Schoental, Katalysierte Wasscrstoffperoxydoxydalion aromatischer 
Kohlenwasserstoffe. 1. M itt. Vff. oxydieren Bzl. (I), Naphthalin (II), Phenanthren (III),
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Anthracen (IV), 1.2-Benzanlhracen (V), 1.2;5.6-Dibenzanlhracen (VI), Chrysen (VII), 
Pyren  (VIII) u. 3.4-Bcnzpyren  (IX) m it MlLAS-Reagens (H 20 2 in te rt.-B u tano l u. OsO., 
als K atalysator). Das Reagens w urde m it Aceton verd:, da die Löslichkeit der polyeycl. 
KW -stoffo in tort.-B utanol n u r gering ist. Aceton hat, wie K ontrollverss. ergaben, auf 
den Reaktionsm echanism us keinen E infl.; obgleich Vff. s te ts  die Bldg. des cycl. trim eren 
Acetonperoxyds, P . 94— 95°, beobachteten. An V wurden Oxydationsverss. ohne Zusatz 
von OsO,, unternom m en; dio Proben blieben mehrere W ochen unverändert; durch Zusatz 
von Mithylaminhydrocklorid t r a t  Oxydation ein. N ach zwei M onaten konnten  1.2-Benz- 
antlirachinon-(9.10) u . Phthalsäure isoliert werden; analoge R esu lta te  w urden m it H äm atin  
erhalten. — Als O xydationsprodd. w urden cis-Diole, Chinone u. Säuren — durch R ing
öffnung en tstanden  — isoliert. Vff. weisen bes. darauf hin, daß durch ihre Ver- 
suchsergcbnisso cino Parallolo zu biochem. O xydationen von K W -stoffcn gefunden 
worden ist.

V e r s u c h e :  Allg. Vorschriften. E ine Lsg. des KW -stoffes (0,001 mol.) in Aceton 
w urde m it einer V orratslsg. v o n H 20 2 (2— 10 cm3), hergestellt durch V erdünnen von 90% ig. 
H 20 2 m it tc rt.-B u tano l bis zu einem Geh. von 20— 40%, u. soviel OsO,, daß eine Konz, 
von Ö,05— 0,1%  resultierte, versetzt. E ine R k. m achte sich durch eine Sehwarzfärbung 
(niedrige Os-Oxyde) bem erkbar; durch Zusatz von w eiterer H 20„-Lsg. w urde diese b e 
seitigt. W egen der V ielzahl der R eaktionsprodd. w urde eine qu an tita tiv e  Erfassung 
säm tlicher O xydationsprodd. n ich t versucht. Z ur Isolierung der O xydationsprodd. w urde 
im V akuum  bei 40— 50° eingedam pft, wobei Lösungsm ittel, OsÖ4 u . flüchtige Stoffe 
abdest.; es liinterblicb ein gelbes ö l, das m it NaHCOn-Lsg. behandelt u. m it Bzl. ex trah iert 
w urde; harzige Stoffo blieben ungelöst, diese lösen sich ers t in  NaOH, wurden aber n icht 
w eiter identifiziert, da sie keine k rist. Derivv. ergaben. Dio B enzolextrakto w urden 
chrom atographiert u. in  Ausgangsprod. u . Chinone getrennt; bei säm tlichen KW -stoffen 
b ildeten sich tiefgefärbte Zonen aus; die ihnen zugrunde liegenden Prodd. wurden ebenfalls 
n icht bestim m t. D er B icarbona tex trak t w urde angesäuert u. die gebildeten Säuren als 
M othylester, hergestellt durch Behandeln m it ä ther. D iazomethan, identifiziert. — Oxy
dation von I :  N ach einigen M onaten Bldg. eines Nd. von Alloschleimsüurc, CeH ,0Os, 
Zers, bei 197°; Äthylester, F. ca. 150°; Methylester, F. 170°. O-Telraacelylalloschlemsäure- 
metliylester, C)6H 220 12, durchscheinende rhomb. Prismen, F . 205— 206°. Aus einem w eiteren 
A nsatz wurdo aus der Carbonatlsg. Mesoweinsäure isoliert, p-Bromphenacylmesotartrat, 
C20H 10OgBr2, F . 198— 200°. Außerdem w urde Oxalsäure nachgewiesen. — O xydation 
von I I : R eaktionsdauer 18 Tage; nachgewiesen w urde Phthalsäure (A nhydrid , F . 137°); 
bei kürzerer R eaktionszeit entstanden  w ahrscheinlich noch Naphthochinone. — O xydation 
von I I I : R eaktionsdauer 26 Tage; isoliert wurden cis-9.10-Dioxy-9.10-dihydrophcnanlhrcn, 
F . 178°; Pkenantkrenchinon, F . 206— 207°; Diphensäure, F . 228— 230°, u . 9-Phenanthröl, 
F. 148°. — O xydation von V II: R eaktionsdauer 3 W ochen; isoliert w urden 1.2-Chrysen- 
chinon, F . 237— 238°, u . Spuren anderer P rodukte . —  O xydation von IV : B ereits nach 
4 Tagen h a tten  sieh lange N adeln von Anthrachinon gebildet, F. 275°. — O xydation von 
V III: R eaktionsdauer 1 W oche; es entstanden eine Anzahl von Chinonen, die auch durch 
Chromatograph. Adsorption n icht vollständig getrennt werden konnten. Iden tifiz iert 
w urden 3.8 - u. 3.10-Pyrenchinon, wahrscheinlich auch 1.2-Pyrcnchinon. N ach einer 
R eaktionszeit von 1 J a h r  wurdo der gebildete N d. als Naphthalin-1.4.5.8-lelracarbonsäure- 
dianhydrid, F . 360°, erkann t; aus dem Ag-Salz en ts tand  m it CII3J  der Telramelhylester, 
C,8H ]c0 8, F . 196— 198°. — O xydation von V : N ach 3— 4 Tagen entstanden  ro te  K ristalle  
von 1.2-Benzanlhrachinon-(3.4), F . 260— 262° (Chlf.), daraus m it o-Phenylendiam in das 
entsprechende Chinoxalin, C21H 14N2, blaßgelbo N adeln, F . 256— 257°. Aus der M utterlauge 
ließen sich noch 1.2-Benzanthrachinon-(9.10) (X), orangefarbene N adeln, F . 167— 168°, 
u. cis-3.4-Dioxy-3.4-dihydrobenzanlhracen, F . 201— 205°, isolieren. Aus dem Bicarbonat- 
auszug w urde noch 2-Phenylnaphlhalin-3.2'-dicarbonsäure, Cl8H 120 4, F . 245°, gewonnen; 
Dimethylester, C20H ,sO4, P lä ttchen , F . 86—87,5°; Kctosäuren, die durch R k. m it 2.4-Di- 
nitrophenylhydrazin  nachgewiesen wurden, konnten n ich t identifiziert werden. W urde 
O s04 durch Melhylaminhydrochlorid oder H äm atin  ersetzt, en ts tand  ebenfalls X. — 
O xydation von V I: W egen der Schwerlöslichkeit von VI w urde bei 70° gearbeitet; R eak
tionszeit 3— 4 Tage; es bildete sich 1.2;ö.6-Bibenzanthracliinon-{3.4), ro te N adeln, F . 325°; 
aus der M utterlauge w urde 1.2;5.6-Dibenzanthrachinon-9.10, gelbe N adeln, F . 246°, 
isoliert. Der B icarbonatauszug en th ie lt 2-Phcnylphc7ianlhren-3.2'-dicarbonsäure, F . 307 
bis 309° (Aceton); Dimethylester, C21H 1S0 4, F . 144— 145° (A.). — O xydation von IX : 
Es wurden wahrscheinlich die 5.10-, 5.8-, 0.7-Chinone gebildet; letzteres, C2„HI0O2, bildet 
orangorote N adeln, F . 240° (Zers.); entsprechendes Chinoxalin, C20H 14N 2, F . 3 l8° (Zers.). 
(J . chem. See. [London] 1950. 47— 54. Jan . Glasgow, Univ.) Z i m m e r .  2600

H. B urton und P. F. G. Praill, Thiele-Acetylierung von 2-Mcthyl-1.4-naphthochinon. 
Eine Synthese von Phtkiocol. Vff. acetylieren Chinone in Ggw. von HC104 (vgl. C r a m ,
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C. 1950 . I I .  1112 u. M a c k e n z i e  u .  W e t t e r ,  C. 1949. I I .  G33). — 1.4-Naphlhochinon 
w urde in einigen Min. bei Zim mertemp. q u an tita tiv  in 1.2.4-Triacelyl-naphthalin  
übergeführt. — 1 Mol 2-M ethyl-1.4-naphthochinon g ib t nach 20 Min. m it 0,3 Mol 
K ata ly sa to r nu r 43% 1.3.4-Triacetyl-2-methylnap)ilhalin, F . 158— 159° (CH30H ). Alkal. 
Hydrolyse des T riaeetats füh rte  über dio Trioxyverb. zum  3-Oxy-2-methyl-1.4-naph- 
thochinon (Phtliiocol), F . 173° (C Il3OH). (Chem. and Ind . 1950. 92— 93. 4/2. London, 
Univ., K ing’s Coll. of Household and Social Science.) FAASS. 2700 •

Elinor W are, Die Chemie der Ilydantoine. Synthesen, Eigg. u. Verwendung. — 
038 L iteraturangaben. (Chem. Reviews 46. 403— 70. Ju n i 1950.) HERR. 3102

Edward K. H arvill, Carleton W . Roberte und  Robert M. H erbst, Die Synthese von 
äthylierten Pentamelhylentctrazolderivaten. Tctrazolverbb., vor allem bicycl., haben B e
deutung als A naleptica. Zum Studium  dor Zusam m enhänge zwischen K onst. u. pharm akol. 
W rkg. werden alkylsubstituierte Penlamethylentetrazole durch B ehandlung eines en t
sprechend substitu ierten  Cyclohoxanoiioxims m it N aN 3 u. Chlorsulfonsäure in inertem  
Lösungsm. (vgl. Ung. P. 114 061) dargestollt. D abei sind, wenn von asym m . substitu ierten , 
z. B. 3-Alkylcyclohexanonoximen ausgegangen wird, iso- c h .  c h 2
mere Verbb. I a  bzw. Ib  zu erw arten; die K onst. der jew eilsH ^  s ' R ^chr,
nach Reinigung vorliegenden Form  w urde n icht erm itte lt 2 | ( 2| |
u. von Ia  abgeleitet. Aus 3.5-Dim ethyl- u. 4-A lkylcyclo-H 2cio g c h . ,  H2c c h ,
hexanonoxim en kann jeweils nu r 1 V ertreter entstehen; dio J ,,___5(!,
Verb. aus 2-M ethyloyclohcxanonoxim (II) wird 10-Mcthyl- 1 || ij i
pentam ethylentetrazol sein, da nach U N G N AD E u. M c L a r e n  n -  i n  N n
(J . org. Chemistry 10. [1945.] 29) die BECKMANN-Umlagerung ia \  ^ i b
von II u n te r Spaltung zwischen C(4) u. C(2> u. n ich t zwischen x 
C(,) u. C(8) .erfolgt. — Da die Rk. zu Pcntam ethylentetrazolen  un ter denselben B e
dingungen verläuft wie die BECICMANN-Umlagerung, kann eine gemeinsame Zwischenstufe 
angenommen werden im Sinne von S M IT H  (vgl. C. 1948. I I .  28), ein Im inocarbonium - 
ion R N = C +R ', das durch Addition eines H + an  die O II-G ruppe des Oxims un ter Bldg. 
von W. oder durch H erausziehen der O H-G ruppe als O H -  en tsteh t. — Durch dio E in
führung schon von einer einzigen CH3-G ruppe in das P entam ethylentetrazolsyst. w ird dio 
W asserlöslichkeit erheblich herabgesetzt, bei mehreren Alkylgruppen is t sie p rak t. au f
gehoben. U ber dio pharm akol. W rkg. wurdo von GROSS u. F a e t h e r s t O N E  (J . Phar- 
macol. exp. T herapeut. 87. [1946.] 291) berich tet. Die Verbb. sind im allg. Stim ulantien 
fü r das Z entralnervensyst.; im Gegensatz zu Tetram ethylontetrazolverbb. wird dio 
W rkg. durch Polyalkylierung n ich t erhöht. In  8 -Stellung ist die stim ulierende W rkg. am  
besten bei Substitu tion  durch Isopropyl u . te rt.-B u ty l. 8-Cyclohcxylpentamethylentetrazol 
h a t sedative W irkung. — W ährend dio Pentam othylentetrazolc in wss. Lsg. neutral 
reagieren, weder m it Säuren noch m it Basen Salze bilden u. im allg. die fü r N-Basen 
charakterist. R kk. n ich t geben, bilden sie g u t lösl. Q uartärsalzo m it Benzolsulfonsäuro- 
mothylestor u . m it CH3J , wobei die analept. W rkg. verschwindet.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in [ ]): Die substituierten Cyclohexanone w urden zum  Teil 
aus den entsprechenden Alkyloyclohexenonen durch ka ta ly t. H ydrierung oder durch 
O xydation der Alhyleyelohexanole gewonnen. Dialkylcyclohexenone w urden durch K n o e -  
VENAGEL-Synth. in  der.Modifizierung von IIOKNING u. a. (J . org. Chemistry 9. [1944.] 547) 
dargestellt. M it wss. N iL O H  wurden dio Gyclohexanonoxime erhalten. —  2-Mclhylcyclo- 
hexanonoxim  (II), C-H,3ON, [53% ]; K p .22 117— 118°. — 3-Methylcyclohexanonoxim, 
C-H,3ON, [00% ]; K p .25 121— 122°. — 4-M ithylcyclohexanonoxim, C ,II12ON, [81% ]; 
K p .20 115°. — 4-Isopropylcyclohaxanon, [91% ]; K p. 212,5— 213°. Oxim  (III), C8H 17ON, 
[92% ]; K p.ö 117°. — 4-lert.-Butylcycloliexanon, [84% ]; K p .0 83— 84,5°. Oxim, C10H 19ON, 
[85%]; F . 137,5— 138,5° (Propylendiehlorid). — 4-lert.-Amylcyclohexanon, C ^H ^O , 
[61% ]; K p .n  109— 111°. Oxim, Cn H 21ON, [92?/0]; F . 98— 99° (75— 80?/o ig. CII3OH). — 
4-Cyclohcxytcyclohexanon, [94%]; K p .0 125— 127°. Oxim, C12H 21ON, [96% ]; F . 103,5 
bis 104,5° (75— 80% ig. CH3OH). — 3.5-Dimethylcyclohexanon, [89% ]; K p. 181— 182°. 
Oxim, CgHjjON, [87%]i F . 63— 64° (75— 80% ig. C II3OH). —  3-Methyl-5-äthylcyclohexanon, 
[86%]; K p. 200— 201,5°. Oxim, C„H.7ON, [73% ]; K p „ , 127— 128°. — 3-Melhyl-5-n-propyl- 
cyclohexanon, CJ0H l8O, [83% ]; K p. 217,5— 219°. Oxim, C]0H 19ON, [68%]; K p .„  139 
bis 140°. — 3-jLlhy',-5-isopropylcyclohexanon, [73% ]; K p. 216— 217°. Oxim, CJ0H ,0ON, 
[90% ]; K p .,, 134—136°. — S-Methyl-6-isopropylcyclohexanon, [85% ]; K p. 204— 207“. 
Oxim, C10H 19ON, [83% ]; F . 79— 80° (75—8 0 % ig. CH30H ). — 3.5.5-Trimethylcyclohcxanon, 
[85%]; K p. 187— 188°. Oxim, C9H ,7ON, [92% ]; F . 79— 81° (75— 80% ig. CH3OH). — D arst. 
ie r  Penlamethylentetrazole nach Ung. P. 114 061, z. B. 8-Isopropylpcntamethylentetrazol, 
C0H i6N4, aus N aN 3 in C1CH2CH2C1 durch tropfenweise Zugabe von Chlorsulfonsäure, 
so daß die Temp. un terhalb  35“ bleibt, A ddition von III in C1CH2CH2C1, wobei dio Temp.
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zwischen 35 u. 45° hlciben muß, R ühren bis zum E instellcn auf Zim mertcmp., Zugabe Von 
W., N eutralisieren der wss. Schicht, Ausziehen m it C1CH2CH2C1, 3std . K ochen des nach 
Abdest. verbleibenden R ückstandes m it 1 0 % ig. HCl, Ausziehen m it C1CH2CH2C1 u. 
Dcst. [67% ]; aus A e.-PAo. kleine N adeln, F. 48— 49°. — Alle Pentam ethylentetrazole 
sind lösl. in  Ae., CHsOH, Isopropylalkohol, Bzl. u, Chlor-KW -stoffen, im  allg. unlösl. in 
PAe. u. W asser. Die Q uartärsalze wurden in  exotherm er R k. auf dem W asserbad dar
geste llt.— IQ-Msthylpentamethylentetrazol, C7H ,2N4,[6 1 % ];K p .lS185— 186°;F . 31— 32°.—
7-M3lhylpentamelhylenletrazol, C7H,,N.„ [03% ]; F . 53— 54° (Ae.-PAe.). — S-Methyl- 
pentamethylentetrazol, C7H ,2N4, [57% ]; F . 43— 44° (Ae.-PAe.). — S-sek.-Butylpenta- 
methylentetrazol, C10H 1SN.„ [50% ]; aus H eptan-Propylendichlorid  Prism en, F. 70— 71°. —
8-tert.-Butylpentamethylentetrazol, C10H 1SN4, [68%]: aus Isopropanol N adeln, F. 132,5 
bis 133°. ßcnzolsulfonsäuremethyleslervcrb., C17H 260 3N4S, [71% ]; aus Propylendichlorid 
Nadeln, F . 171,5— 172,5°. — S-tert.-Amylpentamethylentelrazol, CUH 20N4, [57% ]; aus 
CH,OH N adeln, F . 73— 74°. — S-Cyclohexylpenlamelhylentetrazol, C12H 20N4, [51% ]; 
aus H ep tan  B lättchen, F . 92— 93°. —  7.9-Dimethylpcntamethylcntetrazol, Cgä MN4, [58%]; 
aus W . B lättchen, F . 156°. —  7-M3lhyl-9-ätkylpenlamslhylenletrazol, C0H l6N „ [32%]; 
aus Isopropanol kleine N adeln, F . 88,5— 89,5°. — 7-Metkyl-9-n-propylpentamethylen- 
telrazol, C10HI8N4, [37% ]; aus Isopropanol Prismen, F . 64,5— 65,5°. — 7-Methyl-9-iso- 
propylpentamethylentetrazol, C10H iaN.„ [50% ]; kleine N adeln, F . 135° (A e.-PA e.). — 7-M&- 
thyl-10-isopropylpentamclhylentetrazol, ClnH JSN4, [27%]; aus A e.-PA e. Prismen, F . 49 
bis 49,5°. — 7.9.9-Trimethylpentamethylenletrazol, CaH ,0N.„ [72% ]; aus W. Nadeln, 
F . 115— 117°. — Pentamethylentelrazol-Jodmelhylat, C-II13N4J , [40%]; aus absol. Iso
propanol Nadeln, F . 175— 180°. Benzolsulfonsäuremethylcstcrverb., CI3H 180 3N4S, [63%]; 
aus Ä thylenchlorid glitzernde P latten , F. 145— 146°. (J . org. Chemistry 15. 58— 67. 
Jan . 1950. Orange, N. J ., E . B ilhuber, Inc., Res. Labor.) N i t z s c h k e .  3183

D. Aziz und J . G. Breekenridge, Optische Stabilität bei Biphenyl-, P henylpyridyl- und 
Bipyridylverbindungen. Um w eitere Erkenntnisse über die durch R otationsbeschränkung 
um einfache B indungen hervdrgerufene M olekülasymmetrie zu erhalten, wurden die 
Racemisierungsgeschwindigkeiten der Verbb. I—V bei 125“ in  Äthylenglykolm onomethyl- 
ä th e r (Methylcellosolve) bestim m t. I wurde in ca. 30 S tdn. racem isiert (H albwertszeit 
3 3 6 Min.); II  verhält sich älinlicli (H albw ertszeit 35 3 Min.). Bei III u. IV konnte keine 
Raeem isierung beobachtet werden. V w urde in ca. 30 Min. racem isiert (H albw ertszeit 
ca. 10 Min.). Dieses Verb. entsprich t vollkomm en dem theoret. zu erw artenden. — 
4-Milhylphenanthrenchinon, C15H j0Oä, durch Oxydation von 4-M ethylphenanthren 
(K p .0i2 170°) m it C r0 3 in Essigsäure; nach Reinigung über die N aH S 0 3-Verb. aus A. 
orange K ristalle, F. 167— 167,2°. L iefert m it o-Plienylendiam in Q uantitativ das Chinoxalin  
(C21H 14N2, F. 160,5— 161°). Da IlA W O R T H  (J . ehem. Soc. [London] 58. [1932.] 1125) für 
beide Verbb. niedrigere F F . angibt, untersuchen Vff. zu r Zeit die U rsachen fü r diese 
D iskrepanz. — 2.2'-Dicarboxy-G-methylbiphenyl, C15H 120 4, durch E rhitzen von 4-Methyl- 
phenanthrenchinon in Eisessig m it H 20 2; aus wss. CH3OH weiße K ristalle , F . 228— 229°. 
laevo-Form; durch Zers- des in A. erhaltenen Morphinsalzes (C3„H3, 0 7N -H ,0 , weiße 
K ristalle, F . 208°; [a]gel — 78,5° u. [af?g, — 69,4° in  Eisessig, c =  1) m it ka lter verd. HCl, 
F . 228° (erweicht bei 192° u. verfestigt sich dann wieder); [«]|im — 7,73° u. [ a ] ^  — 6,95°

c o o c n , c o o c h

\ .
i

CH,

COOCH3 COOCHj-

 / ~ \
y  \  /~N
1
CH, II

COOCII, COOCIU

— COOCHs COOCH,~l 1 1 + + — COOCH, COOCH,—

/  \ _____/ — X
1

/  \
\ _ v  v _ ; > N - s '1

1
l_  CH3 CIIj _ IV 1

L  c h 4 _

C H jO H ;  [ « 1 | +20 ,15°

in C H jO Il (c =  1). — taevo- 
2.2' - 'Dicarbomethoxy - 6 - 
m ethylbiphenyl (I), CI7H 10 • 
0 4, durch B ehandlung des 
aus der laevo-Siiuro m it 
SOCl2 entstehenden Öls m it 
(e =  1). — dextro-Mclhyl-[apso +17 ,75° in CH3< 

2.3"dicarbomeihoxyphenyl-2-pyridiniumjodid (II) w urde nach B r e c k e n r i d g e  u .  S m i t h  
(Canad. J . Res., Scct. B 18. [1938.] 108) dargcstellt, F. 159°; [«IJiei + 2 9 ,4 “ u. [«1%  + 24 ,3° 
in CH3OH (c =  1). — dextro-2.2'-Dicarbomethoxy-ti.G’-dimethylbiphcnyl (III), C18H 1S0 4; 
dio durch Zers, des M orphinsalzes erhaltene dextro-Dicarboxyverb. (F. 211— 212,5°; 
[« lo i  + 2 3 ,2 “ u. [«]£+) +20,1°) w urde m it SO Cl,u. dann CH,OH behandelt (bei V eresterung 
m it CH2N 2 t r a t  etw as R aeem isation ein), F . 42°; [a]Jißl + 56 ,0° u. [«Jlrso + 48 ,5° in CH3OH 
(c =  l) . — 2.2'-Dipyridyl-3.3'-dicarbo7isäuredimethylester (VI), C14H la0 4N2, aus dor-Säuie 
(erhalten durch O xydation von 1.10-Phenanthrolin) m it CH2N2; aus M etlianol-Ae. blaß-
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gelbe Prismen, F . 152°. — l.l'-D imethyl-3.3'-dicarbomeihoxy-2.2'-bipyridylium-bis-metkyl- 
sulfat, C1SH 240 I2N ,S2, aus vorst. Verb. m it D im ethylsulfat (2 Äquivalente) auf dem 
D am pfbad; aus CHa0 H -A e. weiße K ristalle, F . 208°. Dijodid, C,sH 180 4N 2J 2, aus dem 
Sulfat m it K J ;  aus CH3OH-Ae. orange N adeln, F . 175°. dexlro-Dijodid (IV), durch Zers, 
des a-Bromcampher-it-sulfonats (C36l I !60 J2N 2S,B r2, aus Aceton-A e. weiße K ristalle, F. 150 
b is 154°; [ajjfioi + 74 ,5 °  u. [a]®® + 69 ,5° in CH3OH bei c =  0,5) m it K J ;  gelbe K ristalle, 
F . 179— 180°; [«® ?l + 15 ,4° u. [ a ] ^  + 13 ,3° in  CH3OH (c =  0,5). — l-M elhyl-3.3'-di- 
carbomethoxy-2.2'-bipyriyliumjodid, C13H I50 4N 2J , durch E rhitzen von VI in Bzl. m it 
D im ethylsulfat (1 Äquivalent) u . Umsetzen des gebildeten M ethylsulfats m it K J ;  gelbe 
Flocken, F . 153— 154°. Spaltung über das a-Bromcampher-x-sulfonat (C25H 21)0 8N2SBr, 
aus Aceton-Ae. weiße K ristalle , F . 159— 159,5°; —273° u» [aJ?ao— 206° in CH30 H
bei o =  0,675) liefert das dexlro-Jodid (V), aus Ä ceton-A e. gelbe K ristalle, F . 136— 137°; 
[“Blei + 10 ,0° u. [«IfJso + 7 ,75° in CH3OH bei c — 0,39. —  Alle F F . sind korrigiert. (Canad. 
J .  Kes., Sect. B 28. 26— 33. Jan . 1950. Toronto, Ontario, Univ. oi Toronto.) C o r t e .  3221

J . Büchi, L. R agaz und R . Lieberherr, Über lökalanästhelisch wirksame Derivate des 
2-Alkoxy-d-aminochinolins. (Vgl: Hclv. chim. A cta 32. [1949.] 1806.) Im  Bestreben, neue 
u. weniger giftige Chinolinderivv. m it gleicher lokalanästhet, W irksam keit wie der des 
Percains (I) u. geringer T oxizität zu finden, w urden u n te r V ariation  d e r — CONH-Brücke 
u. der B asizität 3 V erbindungstypen (A— C) m it Homologen (n- u . iso-Reihc) hergesteilt:

COXHCH.CH2N (C ;H +  ■ N H C H 2CH,N(C;H ;) j N H C O C fliN(CsH ,)s

/ \ A ,  i / \ A ,  A n

NH»

y \ / v

' \ / \ K/ - ~ 0_n-C 4H “ \ / \ N+ ~ 011 ^  ^ ~ 0R

Typus A, 2-Alkoxy-4-[diäthylaminaäthy'amino]-chinoline, 
gek. durch Ausschaltung der CO-Gruppe von I; T ypus B, 
2-Alkoxy-4-[diäthylamiiioäcelylamino]-chinoline nach A rt des 
Xylocains, gek. durch „U m kehrung“ der — CONH-Gruppe | || |
von  I; Typus C, 2-Alkoxy-4-aminochinoline m it vers tä rk te r s
B asizitä t durch E inführung einer N(C2H s)ä-Gruppo in  den
Ä therrest. Von den neuen P räpp . w urde Gewebsreizung [zunehm end (+ ) ,  + ,  + + ] ,  
Oberflächen- u. Infiltrationsanästhesie  bestim m t. D as V erhältnis der Konzz. gleicher 
Wrkg. wie die der Vcrgleichspräpp. (Cocain u. N ovocain =  1), der „an äs th e t. In d ex “ 
(A.I.), ist im  Versuchsteil in obiger Folge aufgeführt.

V e r s u c h e  (FF . korr. u. auf dem Block bestim m t): 2-Isobuloxy-4-(diiilhylamino- 
äthylamino)-chinolin, C10H 2DON3 (Typ A), aus 2-Isobutoxy-4-am inochinolin u. D iäthyl- 
am inoäthylchlorid durch D ruckerhitzung m it K 2C 03 in  Bzl. auf 150°; nach E ntfernung 
nichtbas. N ebenprodd. aus der sauren Lsg. des getrockneten R eaktionsprod. m it Ae. 
w urde die Base aus der alkalisierten Lsg. m it Ao. ex trah ie rt u. im H ochvakuum  d e s t.; 
A usbeute 37% ; hellgelbes ö l, K p .0i05 156°. Hydrochlorid, hygroskop. körnige K ristalle, 
F . 137— 139°; Gewobsreizung ( + ) ;  A .I. 3,4 u. 1,6. — Analog hergestellto Homologe m it 
A lkylrest R : R  — CHn, K p .0,05 142°; Hydrochlorid, F . 139— 142°; + + .  II =  £7„//5, 
K p .0i05 1 66°; Hydrochlorid, F. 177— 179°; +  ( + ) ;  A .I. 0,64 u. 1,0. R  =  C J L ,  K p ,0 06151°; 
Hydrochlorid, F . 165— 167°; + ;  A .I. 2,2 u. 0,95. R  — n-64178, K p .0 05 16Ü°; Hydrochlorid, 
F. 125— 127°; ( + ) ;  A .I. 4,2 u. 1,2. R  =  n-CsIIn , K p .0,0S 166°; 'Hydrochlorid, F. 140 
bis 141°; ( + ) ;  A .I. 2,8 u. 6,0. R  =  n-C6H 13, k p .0,05 172°; Hydrochlorid, F . 105— 17°; 
+  +  ; A .I. 2,4 u. 4,6. R  =  n-C ,IIls, K p .0l()5 182°; Hydrochlorid, F. 113— 114°; + (  + ) ;  
A .I. 2,0 u. 5,6. R  — iso-C3H7, K p .„,05 147°; Hydrochlorid, F . 162— 164°; ( + ) ;  A .I. 3,4 
u . 1,4. R  =  iso -C JIn , K p .0,05 177“; Hydrochlorid, F . 124— 126°; +  +  ; A .I. 4,8 u. 2,0. —
2-n-Propoxy-4-[cäloracetylamino]-chinolin, C,4H ,5OaN2Cl, aus 2-n-Propoxy-4-aminochino- 
lin  u. Chloracetylchlorid durch K ochen m it Soda in A ceton; lange N adeln aus M ethanol +  
W ., F . 140— 141°; A usbeute 90% . —  Analog hergesteilte Homologe m it A lkylrest R : 
R  =  C72/ / 6, F . 160— 161». R  =  n-Ct H e, F . 138— 139°. R  =  n-C\H n , F . 133— 134°. R  =  
ii-G3J /13, F . 132— 133°. I t — n-C ,H n , F . 126— 127°. — 2-n-Propoxy-4-[diälhylamino- 
acetylamino]-chinolin, Cl8H 850 2N3 (Typus B), aus vorst. Verb. durch K ochen m it D iä thy l
am in; A usbeute 69% ; gelbes ö i, 2 m al im H ochvakuum  dest., K p .0>05 1 58°. Hydrochlorid, 
N adeln, F . 200— 201°; + ;  A .I. 1,5 u. 1,6. — Homologe: R  =  C .Jl5, F. 60°; Hydrochlorid, 
F . 188°; +  ( + ) ;  A .I. 2,5 u. 4,0. R  =  w-(74/ / 0, 1?. 39°; Hydrochlorid, F . 179°; -[—H (+ ) ;  
A .I. 4,4 u. 3,8. R  =  n -C J I.., F. 65°; Hydrochlorid, F . 150°; +  ( + ) ;  A .I. 1,9 u . 4,2. R  =  
n-C JäK, F. 62°; Hydrochlorid, F . 139°; + + ;  A .I. 3,7 u. 1,5. R  =  n-C-H15, F . 44°; H ydro
chlorid, F . 135°; +  ( + ) ;  A .I. 0,9 u. 1,2. — 2-[Diälhylaminoälhoxy]-4-aminochinolin, 
C13H 2jÖN3 (Typus C), aus 2-Chlor-4-aminoehinolin u. D iäthylam inoäthanol durch lO std.
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Kochen m it N a in  absol. Toluol; A usbeute 4 1 % ; das gelbe ölige R caktionsprod. gibt m it 
Ligroin B lättchen, P . 88— 89°; Hydrochlorid, K rista lle  aus A. +  Ae., Doppel-F. 141 u. 
193— 195"; +  (— ); A .I. 1,9 u. 3,4. (Helv. chirn. A cta 32. 2310— 17. 1/12. 1949. Zürich, 
E T H , Pharm . In s t.; Bern, Dr. A. W ander A. G.) SCHULENBURG. 3221

J . L. Riebsomer, Die Synthese von Piperazindionen-{2.3) aus 1.2-Diaminen und Oxal- 
eslern. Oxalsäure (III) g ib t beim E rh itzen  m it N-[2-Aminoisobutyl]-isopropylamin (II) 
nicht die Verb. I, sondern wenig l-Isopropyl-4.4-dimethylimidazolin-{2), indem  nur 

oTTren-' rturv t i 1 COOH-Gruppe u n te r Im idazolinbldg. reagiert u . aus 
3/" • 3 ‘ der anderen C 0 2 abgespalten w ird . Bei dem Vers., I

aus II  u . III-D im ethylester darzustellen, wurde 5.5-Di- 
C(CH,) - 7 - isopropylpiperazindion - {2.3) (IV) in  guter

\  /  3 3 A usbeute erhalten. Die R k. läß t sich auf andere 1.2-Di-
am inc m it einer prim . u . einer sek. Aminogruppe über

tragen. Die erhaltenen Piperazindione sind unlösl. in  Ae. u . m it neu traler R k. lös!, in 
W asser. Ih re  Red. (nach CLEMMENSEN oder lcatalyt.) füh rt zu M onoketoverbb., die als 
cinsäurige Basen titr ie r t werden können.

V e r s u c h e :  5.5-Dimethyl-l-isopropylpiperazindion-{2.3) (IV), C0H I6O2N 2, aus 
gleichmol. Mengen II u . III-D im ethylester durch E rhitzen u n te r gleichzeitiger A bdest. 
von CH3OH, zuletzt auf 180°; A usbeute 63% ; F . 203° (Aceton). Als Nebenprod. en ts teh t 
ein n ich t näher untersuchtes, viscoses ö l. — l-n-Butyl-5.5-dimelhyipiperazindion-(2.3), 
CkiH j80 2N2, aus N-[2-Aminoisobuty]]-n-butylam in zu 50% ; F . 118°. — l-sek.-B ulyl-
5.5-dimethylpiperazindion-{2.3), Cj0H lgO2N2, zu 34% aus N-[2-Aminoisobuty!]-sek.-butyl- 
am in; F. 210—212°. — 5.5-Dimelhyl-l-phenylpiperazindion-{2.3), C12H 140 2N 2, in  53% ig. 
Ausbeute aus N-[2-Aminoisobutyl]-ani!in; F . 194—196°. — 26%  5.5-Dimelhyl-l-[p-lolyl]- 
piperazindion-{2.3), C1,H la0 2N 2, entstehen aus N-[2-A m inoisobutyl]-p-toluidin; F . 246 
bis 247°. — IV kann m it RANEY-Ni in  CH3OH (19 Stdn. bei 200° u. 2000 p.s.i.), danach 
m it Pt-M ohr (7 Stdn. bei 200° u. 2000 p.s.i.) zu 23%  5.5-Dimelhyl-l-isopropyl-2-ketohexa- 
hydrodiazin-(1.4) (V), CBH 18ON2, red. werden, das auch bei CLEMMENSEN-Red. von IV 
(9std. Kochen, zum  Schluß Alkalisieren u. A usäthern) erhalten w ird ; 50% ; K p .20 152 
bis 153°. Hydrochlorid, C9H 190 N 2C1, F . 192° (A.). V-Benzoylverb., ClsH 220 2N 2, F . 1 5 2 -1 5 3 °  
(90% ig. A.); neutral. — 5.5-Ditnethyl-l-isopropyl-2-kelo-4-nitrosohexahydrodiazin-{1.4), 
C9H 170 2N3, aus V in  HCl u. N a N 0 2bei 0—5°; 75% ; F . 115° (A.). — l-n-Butyl-5.5-dim ethyl-
2-kelohexahydrodiozin-(1.4), C]0H 20ON2, D arst. analog V durch CLEMMENSEN-Red.; 31% ; 
Kp.„ 155—157°. Hydrochlorid, C10H 21ON2Cl, F . 127—129°. — Ebenso 5.5-Dimethyl-
2-keto-l-sek.-butylhexahydrodiazin-(1.4), C10H 20ON2; 23% ; K p.c 140—141°. Hydrochlorid, 
C10H 21ON2C1, F. 175—176°. — Die beiden übrigen Piperazindione konnten nach C LE M 
M ENSEN nicht in  befriedigender Weise red. werden. (J . org. Chem istry 15. 68—73. Jan . 
1950. Albuquerque, Univ. of New Mexico, Dep. of Chem.) N lT Z S C H K E . 3252

Ch. Tam m  und T. Reichstein, Synthese des 2-Desoxy-D-fucose-3-inethyläthers und seine 
Identifizierung mit D-Diginose. Desoxyzuckcr. 17. M itt. (16. vgl. C. 1948. I I .  1074.) Von den 
aus den natürlichen H erzgiften isolierten 4 Desoxyzuckern der Zus. C ,H n O., is t die K onst. 
u. K onfiguration der D-Cymarose (I) bewiesen, die der r.-Olcandrose (III) sehr w ahrschein
lich gem acht durch Vgl. m it dem synthet. L-Desoxy-D-glucomethylose-3-methyläther 
(V lS C H E R , R e i c h s t e i n ,  C. 1945. I .  1132). Die K onst. u. K onfiguration der D-Diginose 
w ird nunm ehr durch Synth. als 2-Desoxy-D-fucose-3-viethyläthcr (IV) erkannt. F ü r den
4. Desoxyzucker, die Sarmentóse b leibt m ith in  nur II übrig, vorausgesetzt, daß sie die 
K onst. eines 2-Desoxym ethy!ose-3-m ethyläthers besitzt. Die Synth. von  IV wurde auf fol
gendem Wege durchgeführt: D-Galaklal-{1.5) (VI) w urde in  die bekannte 2-Desoxy-D-galak- 
iosc(VIII) umgewandelt. Diese gab m it 3% ig. Methanol-HCl bei 20°einsirupöses Glykosid
gemisch (IX u. X), aus dem m it Benzaldehyd u. ZnCl2 k rist. 4.G-Benzal-tx-melhtgl-2-desoxy- 
D-galaktosid-{1.5) (XIII) bereitet w urde. D aneben en tstand  noch ein Isomeres, verm utlich 
das ^-Glykosid XV. D ruckhydrierung von X III m it R a n e y - N í  führte  zum freien a-Methyl-
2-desoxy-D-galaktosid-(1.5> (IX), wobei als Nebenprod. die am orphe H exahydroverb. X X lI 
anfiel. Der aus X III gewonnene M ethyläther X II lieferte bei der D ruckhydrierung m it 
RANEY-Ni ganz entsprechend den a-Melhyl-2-desoxy-D-galaklosid-{1.5)-3-melhylälher 
(XVIII) u. als Nebenprod. die H exahydroverb. XI. Der aus XVIII durch H ydrolyse er
haltene freie Zucker XXI wurde durch O xydation m it KMnO, zu D-M ethoxybernsteinsäure 
abgebaut u. dam it seine K onst. gesichert. P artie lle  Tosylierung von X V III fü h rt zu 
sirupösem X IX , das m it N a J  XVI gibt. Das aus XVIII m it einem Überschuß von 
Tosylchlorid in Pyrid in  erhaltene am orphe R ohprod., hauptsächlich aus XX bestehend, 
w urde m it N a J  in  Aceton um gesetzt, das entstandene XVII m it H 2, R A N E Y -N i u . NaOH 
zu XXIII entjodet u. anschließend als Rohprod. m it Na-Amalgam desoxyliert, wobei-der 
destillierbare x-Methyl-2-desoxy-D-fucosid-(,l.ö)-3-methyläther (XXIV) erhalten wurde.
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Seine Hydrolyse m it O.lnELSO., bei 60° führte  in  rascher R k. zum  freien 2-Dcsoxy-D- 
fucose-3-melhylälher (IV), der aber n ich t krist. erhalten werden konnte. Die bei der Oxy
dation m it B r2-W . entstandene 2.6-Bisdcsoxyhexonsäure XXV w urde als ó-Benzyl- 
thiuronium salz isoliert u . war ident, m it dem Oxydationsprod. der D-Diginose, dagegen 
verschied, von dem entsprechenden Umwandlungsprod. der Sarm entóse. Auf die nahen 
Beziehungen zwischen Diginose (IV) u. Digitaiose (V) w ird hingewiesen.

CHO
I
OH.

—OCH,

CH.

CHO
I
CH.

-O C H ,

CH,

CHO
I
C H . 

OCH.,

CH.
III

CHO
I
CH,

CH.O—

CHO

IV
C H .

CH.O—

CH.

XVI R. =  11 
XVII ß  =  Ts

XVIII R  =  ß '  =  H 
XIX ß  =  Ts; l t '  =  II 
XX R  =  R ' =  Ta '

XXI

H —C—OCH, 

CH,

C H , 0 -

T sO -

CH,
XXIII

I
H—C—O C H  

CH.

CH.O—

CH,

XXIV

COOH
1
CH,

C H .O -

CH
XXV

Ac « C O -C H ,
T5 =  p -S 0 2-C ,H -C H .
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V e r s u c h e :  3.4.6-Triacatyl-D-galaktal-(l.S) (VII), aus /?-Pentaacetyl-D-galak- 
toso-<1.5) über A cetobrom galaktose u. Red. der nicht isolierten Verb. m it verkupfertem  
Zn-Staub in  Essigsäure, K p .0,005 105—115° (Bad); dickfl. S irup; A usbeute 54% . —
2-Desoxy-D-galaklo.se (VIII), C0H 12O5, aus VI m it nH 2S0., 15 Stdn. bei 0°; aus absol.
A. +  Aceton derbo P lättchen, F. 105—10G°; [<x]d18 + 6 0 ,7 + 2 °  (H 20 ;  c = 2 ,6 9 9 ) ; ohne 
M utarotation. VIII red. FEHLlNGscho Lsg. stark  u. gab bei der KELLER-KlLIANI-Rk. 
sofort olivgrüne Färbung. — 2-Desoxy-4.6-benzal-a.-melliyl-D-galaklosid-{1.5> (XIII), 
C i ,H ,A , aus dom rohon Methylglykosidgemisch aus VIII m it Benzaldehyd u. ZnCl2 
18 Stdn. bei ~ 2 0 ° ; aus absol. A. u . Aceton +  Ae. lange N adeln, F . 179—180°; [a]D18" 
—108,4+3° (Chlf.; c =  0,854). — 2-Desoxy-4.G-benzal-ß-melhyl-D-galaktosid-(.1.5> (XV), 
aus den M utterlaugen von X III durch Chromatographie an  A!20 3 aus Bz!., E lution m it 
Bzl.-Ae. (1 :1 ) ;  aus Aceton -f- Ae. feine N ädelchen, F . 244—246°; [a]n18 + 8 2 ,5 + 4 °  
(Chlf.; c =  0,484). — 2-Desoxy-tx-melhyl-D-galaklosid-(1.5) (IX), C .H u O., aus X III in  
Methanol m it RANEY-Ni u. 100 a t  H 2-Druck 24 Stdn. bei 70°; aus Methanol +  Ae. 
quadrat. P lättchen, F . 109—110°; [a]n18+ 7 1 ,8 + 2 °  (M ethanol; c =  2,169). — 2-Desoxy-
3-losyl-4.6-benzal-a-melhyl-D-galaktosid-(1.5> (XIV), C2,H„40 7S, aus Ae. +  PAe., u. Ae. +  
Aceton feine Nädelchen, F . 128—129° (Zers.); [a] D10 + 1 3 5 + 2 “ (Chlf.; c =  0,928). —
2-Desoxy-4.6-benzal-a.-methyl-D-galaktosid-{1.5)-3-mclhylälher (XII), C15I I 20O5, aus V III m it 
CH:lJ  u . Ag.O; aus Chlf. +  Äe. q uad ra t P la tten , F . 116—117°, oder reine Nädelchen, 
F. 172—173°; [cx]Dls + 1 3 5 ,5 + 2 °  (Chlf.; e =  4,162). — 2-Desoxy-a-methyl-D-galaktosid- 
<l.5)-3-methylälher (XVIII), CsH 10O5, aus X II m it RANEY-Ni in  M ethanol u . 110 a t  I I .  
21 Stdn. bei 80°, Sirup; [a] D18 + 1 1 2 ,2 + 2 °  (M ethanol; c =  2,086). — 2-Dcsoxy-n-galaklose-
3-methylälher (XXI), C7H u 0 5, aus XVIII m it 0 ,ln H 2S0 4 1 S tdc. bei 60°, S irup; red. 
F e h lin g -L sg . stark , R e l le r - K i l ia n i - R U . olivgrün; [«]D17 + 6 9 ,1 + 3 °  (W .; c = 0 ,5 1 4 ) ; 
keine M utarotation. — 2-Desoxy-4.6-dito$yL-o.-methyl-D-galaklosid-{1.5)-3-metkyläther (XX), 
aus XVIII m it 2,5 Mol Tosylchlorid in  Pyridin, Sirup. — 2-Desoxy-4-tosyl-6-jod-<x-methyl- 
D-galaktosid-(11.5)-3-methylälher (XVII), aus XX m it N a J  in  Aceton 8 S tdn. bei 80—90°, 
Sirup. — 2-Desoxy-4-tosyl-a-methyl-D-fucosid-(,1.5)-3-methyläther [4-Tosyl-a-melhyl-D-di- 
ginosid-(1.5)] (XXIII), aus XVII in  Methanol durch H ydrierung m it RANEY-Ni bei 18° 
u. A tm osphärendruck un ter portionsweisem Zusatz von m ethanol. N aO II, Sirup. —
2-De.soxy-a-methyl-D-fucosid-(1.5)-3-methyläther [i<x-Melhyl-D-diginosid-(1.5)] (XXIV), C8 ■ 
H 10O4, aus X X III in 90% ig. Methanol m it 4% ig. Na-Ama!gam 15 Stdn. bei ~ 2 0 ° , S irup, 
Kp-o.os 60—70° (Bad); [<x]d2° + 8 1 ,4 + 2 °  (Aceton; c =  1,585). — 2-Dcsoxy-D-fucose-
3-methyläther (D-Diginose) (IV), aus XXIV m it 0 ,lnH „SO 4 1 Stde. bei 60°, Sirup, K p .„,02 55 
bis 70“ (Bad); red. FEHLING-Lsg.; KELLER-KlLIANI-Rk. blau; [a]D18 + 5 6 ,2 ± 4 °  
(W .; c =  0,683); k rist. natürliche Diginose h a t [«]D + 5 5 °  (W.). — 2-Desoxy-D-fuconsäure-
3-methyläther (D-Diginonsäure; XXV), aus IV m it B r2-W .; das Lacton h a tte  K p .0,01 80 
bis 90“ (Bad); S-Benzyllhiuraniumsalz, C16H 2i0 5N 2S, aus Methanol +  Aceton B lättchen, 
F . 130—131°; [cs]d10 —10,8+3° (M ethanol; c = 0 ,8 8 7 ) . (Hclv. chim. A cta 31 . 1630—44. 
15/10.1948. Basel, Univ.) Oh l e . 3400

H. H uber und  T. Reichstem, Synthese der 3-Desoxy-D-idosc und 3-Dcsoxy-D-gulnse. 
Desoxyzucker. 18. M itt. (17. vgl. vorst. Ref.) W ährend geeignete glykosid. Derivv. von
2.3-Anhydrozuckern durch A ddition von H 2S u. anschließende Entschwefelung m it 
RANEY-Ni je  nach ihrer K onst. u . K onfiguration entw eder 2- oder 3-I)esoxyzuckcrdcrivv. 
liefern, führte  die direkte D ruckhydrierung dieser Anhydrozuckerglykoside ste ts ganz 
oder vorwiegend zu den Derivv. von 3-Desoxyzuckern. W ie nunm ehr gezeigt w ird, liefern 
auch 4.G-Benzal-2.3-anhydro-a-melhyl-D-talosid-(1.5) (I) u . 4.6-Benzal-2.3-anhydro-c(-me- 
thyl-D-gulosid-(1.5) (X) Derivv. von 3-Dcsoxyzuckcrn, w ährend X, wio bereits früher 
m itgeteilt, nach der M ercaptidmeth. in  2-Desoxy-D-idose übergeführt w erden konnte. 
I lieferte a lsH aup tp rod . 3-Desoxt/-a-melhyl-D-idosid-(1.5> (n ) , daneben dessen 4.6-Benzal- 
u . 4.6-H exahydrobenzalderiv. (VI bzw. V). Der aus VI durch M ethylierung m it CH3J  
u. Ag„0 erhaltene’ M ethyläther VII w urde über VIII zum 3-Desoxy-D-idose-2-melhyl- 
äther (IX) hydrolysiert, dessen K onst. sich durch O xydation zur L-M ethoxybernstein- 
säure (IV) ergibt. Die aus I I  durch H ydrolyse erhältliche 3-Desoxy-D-idose (III) zeigte 
n ich t die Neigung der Idoso, in  ein A nhydrid überzugehen. — Die D ruckhydrierung 
von X gab das 3-Desoxy-a-methyl-D-galaktosid-(l-5> (XI) nur in  schlechter Ausbeute. Die 
daraus u. bei der D ruckhydrierung von X in geringer Menge entstehende Benzalverb. XV 
wurde analog über den 2-M ethyläther XVI in  den 3-Desox;/-D-gulose-2-methylälhcr (XVII) 
übergeführt u . dessen K onst. durch O xydation zu D-M ethoxybernsteinsäure (XIII) be
wiesen. Die aus X I durch H ydrolyse bereitete 3-Desoxy-D-gulose (XII). w ar wie II I  am orph 
u . gab wie III bei der KELLER-KlLIANI-Rk. keine Färbung.

V e r s u c h e ;  Die D arst. von I  u. X aus 4.6-Benzal-a-methyI-D-galaktosid-<1.5> 
w urde vereinfacht. Das Gemisch der 2- u . 2-M onotosylate dieser Verb. w urde nach Ab-
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M it der Synthese von I I I  u. XII sind nunm ehr alle 4 theoret. möglichen D-Formen der 3*Dcsoxy-
liexosen bekannt.

trennen der H auptm enge des D itosylats d irek t m it NaOCH3 in  das Gemisch von I u. X 
übergeführt, aus dem I d irekt auskristallisierte, w ährend X durch Chromatographie der 
M utterlaugen an  A1„03 rein erhalten wurde. — 3-Desoxy-4.6-hexahydrobenzal-a-methyl- 
n-idosid-(1.5) (V), C14H 240 5, aus PAe. K ristalle, F . 84—85°; [a] D10 + 6 0 ,8 + 2 °  (Chlf.; 
c = 2 ,3 1 9 ) . — 3-Deso.vy-4.6-benzal-<x-mclhyl-D-idosid-(1.5y (VI), Ch H 180 ,, aus Methanol +  
Ae. m it PAe. N adeln, 1. F . 86—87°; 2. F . 106—108°; [«]D20 + 5 9 ,6 + 2 °  (Chlf.; c =  0,906). —
3-Desoxy-4.6-benzal-a-melhyl-D-idosid-(1.5)-2-methyläther (VII), C]5H 20O5, aus Chlf. +  
Ac. +  PAo. K ristalle, 1. F . 101—102°; 2. F. 106—108°; bei 0,01 mm/125° (Bad) subüm ier- 
bar; [<x]d2° + 8 4 ,9  + 3 °  (Chlf.; c =  1,365). — 3-Desoxy-D-idose-2-methyläther (IX), aus 
VII in  M ethanol m it 0 ,01nH 2SO, 75 Min. bei 100°, Sirup. — L-Methoxybernsteinsäure (IV), 
aus IX m it KMnO.,; Diamid, C5H 1(J0 3N 2, aus Metharyal +  Ac. K ristalle, nach Sublim ation 
bei 0,01 m m  F. 184—185°; [ « ] d 17 —5 8 ,i+ 2 °  (M ethanol; c =  1,086). — 3-Desoxy-a-mcthyl- 
D-idosid-(1.5) (II), C7H h 0 5, aus VI in Methanol m it 0,01nH„SC4 75 Min. bei 100°, Sirup; 
M d 20 + 9 8 ,4  + 2 °  (M ethanol; c =  3,678). — 3-DcsoxyD-idSse (III), C +Ij.O ,, aus II m it 
0 ,01nH 2SO4 3 Stdn. bei 100», S irup; [a] n15 —1 0 ,4 + 1 “ (W .; 0 =  3,380): — 3-Desoxy-
4.6-hexahydrobenzal-a-melhyl-D-gulosid-(1.5> (XIV), C14H ,4C5, aus PAe. K ristalle, F. 122 
bis 123°; (<x] D18 + 8 9 ,0 + 2 °  (Chlf.; c = 0 ,9 7 8 ) . — 3-ücsoxy-a-mcthyl-D-gulosid-{l.5> (XI), 
C7H 140 5, aus Methanol +  Aceton +  Ae. körnige K ristalle, F . 162—163°; [a]Dl ° + 1 4 3 ,1 + 2 °  
(M ethanol; c =  1,250). — Die M utterlauge von XI gab einen Sirup, nach Dest. bei 
0,01 inm/130° (Bad); M d 19 108,0+2° (M ethanol; c =  4,97), dessen N atu r n icht aufgeklärt 
wurde. — 3-Dcsoxy-D-gulose (3-Dcsoxy-D-galaklosc\ XII), CöH x.Or, aus XI m it O ^SnlK SO , 
3 Stdn. bei 100°, S irup; [«Id20 + 6 ,9 4  + 2° (W .; c =  1,298)." — 3-Desoxy-4.6-benzal-a- 
■metkyl-D-gulosid-(1.5) (XV), C14H 180 5, nach Sublim ation bei 0,01 mm/135° (Bad) aus C h lf.+  
Ac., F. 168—169°; [<x]d2° + 9 4 ,4 + 2 °  (Chlf.; c =  1,199). — Aus dem M utterlaugenprod. 
von XI wurde durch Umsetzung m it Benzaldehyd u. ZnCl2 neben XV noch ein Isomeres, 
aus Bzl. +  PAe. lange nadelförmige K ristalle vom  F . 110—112“ u. [a]n,a + 7 6 ,8 + 2 °  
(Chlf.; c =  1,040) erhalten. — 3-Desoxy-4.6-benzal-a-msthyl-D-gulosid-(1.5)-2-msthyl-
äther (XVI), C,,,H20O5, aus Chlf. +  Ae. +  PAe. N adeln, F . 1 3 8 -1 3 9 “; [«]„•
(Chlf.; c =  1,307). (Helv. chim. A cta 31 .1645—55. 15/10. 1948.)

■76,6;
OHLE. 3400
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F. Blindenbacher und T . Reichstein, Synthese des L-Glucomethylose-3-methyläthers und 
seine Identifizierung mit Thevetose. Desoxyzucker. 19. M itt. (18. vgl. vorst. Ref.) Die 
Synth. w urde ausgehend von der L-Glueose, deren D arst. aus L-Arabinose m ittels der 
Cyanhydrinsynth. eingehend beschrieben wird, über folgende Zwischenstufen durch
geführt: L-Diacetonglucose L-Monoacetonglucose ->• L-5.6-Anhydromonoaceton- 
glucose -*■ 3-M ethyl-5.6-anhydromonoaceton-L-glucose ->- 3-Methylmonoaceton-L-chino- 
voso -► Thevetose.

V e r s u c h e :  Die D arst. der ZwLschenprodd. erfolgte nach den für die Verb. der 
n-Rcihe in  der L itera tu r beschriebenen Verfahren. Diaceton-L-glucose, C12H 20O0, Nadeln, 
F. 110—111°; [oQd13 + 1 7 ,0 + 2 °  (Chlf.; c =  1,114). — 1.2-Monoacelon-L-g'lucose, C„H160 6, 
F . 160—161°; [«]D10 + 1 1 ,4 + 2 °  (W .; c =  1,131). — 6-Tosyl-1.2-monoaceton-L-glucose, 
F . 102—103°. — 1.2-Monoaceton-5.6-anhydro-L-glucose, C,,H140 5, Nadeln, F . 132—133°; 
M d 20 + 2 5 ,1 + 2 °  (W .; c = 1 ,2 3 4 ) . — 1.2-Monoaceton-5.6-anhydro-L-glucose-3-methyläther, 
Öl, Kp-o.oi 30—35°. — 1.2-Monoaceton-L-gluconiethylose-3-melhyiälher, aus vorst. Verb. 
in  Methanol m it RANEY-Ni 6 S tdn. bei 60—65° u. 100 a t  H 2-Druck, Sirup, K p .0,01 75 
bis 78°. — L-Glticomethylosc-3-methyläther — L-Chinouose-3-melhylälher =  Thevetose, 
C7H 140 5, aus vorst. Verb. m it 0,8% ig. H 2SÖ4 5 Stdn. bei 100°; aus Aceton +  Ae. Nadeln, 
F . 126,5—129°; [a] D18 —49 ,6+ 1° -> —3 6 ,9 + 1 “ (W .; c =  2,679; Gleichgewichtswert 
nach 5 Stdn.). — ß-Triacetyl-L-glucomethyloseS-methyläther, CI3H 20O8, N adeln aus Ae. +  
PAe., F. 118—119°; [« ]+ “ —7 ,3 + 2 “ (Aceton; c =  1,094). (Helv. chim. A cta 31 .1669—76. 
15/10.1948.) O i i l e .  3400

J . Schmutz, Identifizierung der Zuckerkomponente des Sarmentosid A als L(—)-Talo- 
methylose. Synthese der kristallisierten L{—)-Talomcthylose. Desoxyzucker. 20. M itt. (19. vgl. 
vorst. Ref.) Der aus dem Sarm entosid A gewonnene Zuckeranteil erwies sich als ident, m it 
der nach VOTOüEK synthetisierten L(—)-Talomethylose. A us den Samen von S trophanthus 
sarm entosus bereitetes Sarmentosid A  w urde nach MANNICH u. SlEWERT (C. 1942.
I I . 1691) m it Aceton u. konz. HCl hydrolysiert. Die L-Talomclhylose, CcH 120 5, kristallisierte 
aus Aceton +  Ae. in  Nadeln, F. 1 1 6 -1 1 8 °; [a]D18- 2 0 ,2 + 2 ° - *  - 1 8 ,9 + 2 °  (W .; c =  1,482; 
Gleichgewichtswert nach 3 Stdn.). — Methylphenylhydrazon, CI3H 20O.,N2, aus A. +  Ae. 
rechteckige P latten , F . 136—137°; [ « ] d 17 —13,1+3° —> —11,9+ 3° (absol. A .; c =  0,8375; 
Gleichgewichtswert nach 24 Stdn.). — p-Bromphenylhydrazon, C12H 170 4N 2Br, aus A. +  
Ae. Nadeln, F . 145—147°; [<x] D10 —1 0 ,1 + 3 “ + 3 ,8 + 3 °  (absol. A .; e = 0 ,7 9 4 ; Gleich
gewichtswert nach 24 Stdn.). —  l - F u c o s c  w urde nach der von G ä t z i  u. R e i c h s t e i n  
modifizierten Vorschrift von V o t o ö e i c  m it B r,-W . zu L-Fuconsäure oxydiert, diese 
als Ba-Salz isoliert u . als freie Säure m it Pyrid in  (60 Stdn. Kochen) epim erisiert. Das 
Gemisch der L-Fuconsäure u. L-Talomethylonsäure w urde durch fraktionierte K ristalli
sation  der Ba-Salze getrennt (L-fuconsaures Ba P latten , L-talomethylonsaurcs B a feine 
Nadeln). L(-\-)-Talomelhylonsäurelaclon, CcH 10Os, aus Aceton m it Ae. quad ra t. P latten , 
F . 134—135°; [a] D18 + 3 6 ,0 + 2 °  -*  + 3 3 ,3 + 2 °  (W .; c =  1,082; Gleichgewichtswert nach 
3 Tagen). — L(Ä-)-Fuconsäurelaclon, aus Aceton +  Ae. zu D rusen vereinigte Nadeln, 
F . 104—106°, leichter lösl. in Aceton +  Ae. als vorst. Verbindung. Die aus L-Talomethylon- 
säurelacton durch Red. m it 2,5 % ig. Na-Amalgam nach S t e i g e r  (C. 19 3 6 . I. 4009) 
gewonnene L-Talomethylose k rist. aus A. +  Aceton in  N adeln vom F. 116—118°; [a]ü17 
—22,1+ 2° —20,9+ 2° (W .; c = 1 ,6 2 5 ; E ndw ert nach 24 Stdn.) u . erwies sieh auf
Grund der Misch-FF. der Zuckerpräpp. sowie derjenigen des daraus bereiteten  M ethyl
phenyl- u. p-Brom phenylhydrazone als ident, m it dem Zucker aus Sarm entosid A. (Helv. 
chim. A cta 31. 1719—23. ‘15/10.1948.) OHLE. 3400

F . Blindenbacher und  T. Reiehstein, Synthese der L-Oleandrose. Desoxyzucker. 21.M itt. 
(20. vgl. vorst. R ef.) Die von ViSCHER u. REICHSTE IN (C. 1 945 .1 . 1132) durchgeführte 
Synth. des 2-Desoxy-D-glucomethylose-3-mcthyläthers wurde nunm ehr in  der L-Reihe 
ausgeführt. Als Ausgangsm aterial diente syn thet. sowie natürliche Thevetose (i,-G!uco- 
m ethylose-3-m ethyläther) aus Neriifolin. D er syn thet. 2-Desoxy-L-glucomethylose-3- 
mclhyläther war m it der Oleandrose aus Olcandrin identisch.

V e r s u c h e  (FF. korr.): Thevelalacelat (L-Chinoval-3-methyIätheracetat), aus ß- 
T riacetyithevetose in  Eisessig +  A cetanhydrid u. H B r-E isessig  2 S tdn. bei 18“ u. Red. 
der rohen A cetobrom verb., Öl, K p .0,02 50—53°, [a] D20 +  32,4 +  1,5° (Aceton; c =  2,001); 
Ausbeute 28% . — Thevetal (L-Chinoval-3-methyläther), aus vorst. Verb. m it B a(0H )2 
in M ethanol, K p.0i0145—47° (Bad), F . 25°; [«]D20 +  75 ± 2° (W .; c =  1,239). — L- 
Oleandrose, C7H 140,„ aus Thevetal m it 2 n H 2S 0 4 bei 0°. Nach D est. bei 100—105°/0,01 mm 
aus Ae. +  PAe. N adeldrusen, F . 62—63°, [a]D20+ 1 2 ,0 ± 2 °  (W .; c =  1,248) ohne m erk
liche M utarotation; leicht lösl. in  W ., A., Aceton, Ae."; IvELLER-KlLIANI-Rk.: blau. — 
L-Olcandronsäurephcnylhydrazid, C13H„0O4N 2, aus L-Oleandrosc (synthet.) m it-R r0-\Y .; 
aus A. +  Ae. Nadeln, *F. 135—136°;" [«]D'2“+ 2 1 ,1  ± 3 °  (M ethanol; c =  0,758) (vgl-
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T s c h e s c h e  u .  M itarbeiter, C. 1938. I I .  3091). (Helv. cbim. A cta 31. 2061—64. 1/12.
1948.) O h l e .  3400

H. H auenstein und T. Reichstein, Vereinfachter Weg zur Bereitung von Derivaten dei 
D-xylo-2-Dcsoxyliexose. Desoxyzuckcr. 22. M itt. (21. vgl. vorst. Ref.) 4.6-Benzal-a-melhyl- 
D-xylo-2-desoxyhexosid-(1.5) (I) ( =  4.6-Benzal-2-dcsoxy-a.-methyl-D-gulosid-{1.5)), läß t 
sich aus 4.6-Benzal-2,3-anhydro-a-mclhyl-D-gulosid-(1.5'> (I l) jib e r  das M ethylthioderiv. u. 
anschließende Entschwefelung m it RANEY-Ni nur in  schlechter Ausbeute gewinnen. Die 
d irekte Umwandlung von II  in  I gelingt dagegen m it einer A usbeute von 90%  durch 
Red. m it LiAlH4 nach P r ix c  in  absol. Ä ther. (Helv. chim. A cta 32. 22—23. 1/2.1949.)

O h l e .  3400
Ch. Tam m , Eine weitere Synthese der D-Digitalose sowie Bereitung kristallisierter Digi- 

laloseacetale. Desoxyzuckcr. 23. M itt. (22. vgl. vorst. Ref.) D-Digitalose (XI), eine Zucker
kom ponente von Steroidglykosiden, kann  1. durch hydroly t. Spaltung von Digitalinum  
verum  u. Emicymarin  u. 2. auf synthet. Wege nach R E B E lt  u .  R e i c h s t e i x  (C. 1946.1. 
353) oder nach S c h m i d t  u. W E R N IC K E  (C. 1947.1577) gewonnen werden. Beide Me
thoden lieferten schlechte Ausbeuten. Daher versuchte Vf., die erstcre Synth . zu ver
bessern. R E B E lt  u .  R E IC H S T E IN  benutzten  als A usgangsm aterial ß-Melhyl-D-galaklosid- 
(1.5), w ährend Vf. das etwas leichter zugängliche ct-Helhyl-D-galaklosid-{1.5) verw andte, 
dessen Überführung in  4.6-Bcnzal-a-melhyl-D-galaktosid-(l.S)-3-methyläther (II) schon be
kann t is t; daraus w urde über verschied. Zwischenstufen XI als Sirup erhalten. Dieser 
war n icht rein, da die Drehungsw erte von den bekannten W erten erheblich CH0
abwichen. Zur Charakterisierung w urde eine Probe am orphe Digitalose, die 
aus Em icym arin frisch gewonnen worden war, acetylicrt u . das rohe A cetat —
chrom atographiert. E s ließen sich 3 k rist. Stoffe isolieren. Als H auptprod. CII 0 —
w urden feine S täbchen gewonnen, deren Analysenwerte auf ein T riacetat 
stim m ten, Acetylicrungsbedingungen u. D rehungswert deuten auf ß-Tri- ~  
acetyl-D-digitalose (IX). Aus den leichter eluierbaren Teilen w urden N adeln _
isoliert, deren A nalysenwerte auf ein D igitalosetriacetat schließen lassen, viel
leicht die isomere a-Triacelyl-D-digilalose (X). Außerdem  wurden noch Spuren XI CH» 
einer 3. Substanz erhalten, derbe P latten , deren Menge nicht für eine Analyse ausreichte. 
Die un ter gleichen B edingungen ausgeführte Acetylierung der synthet. Digitalose ergab 
nach Im pfen K ristalle, die nach F . u . Misch-F. m it IX  ident, w aren. Ferner wurden das 
p-Bromphenylhydrazon u . das p-Tolylhydrazon  der Digitalose bereitet, die n icht k ristalli
sierten.

V e r s u c h e  (FF . auf K o f l e r - Block bestim m t u. korr., Fehlergrenze ± 2 ° ) . 
2-Tosyl-4.6-benzal-a-melhyl-D-galaktosid-(1.5). 4.6-Benzal-a-methyl-D-galaktosid-(1.5) in  A.- 
freiem Chlf. u . absol. Pyridin m it Chloram eisensäureäthylester um setzen. Das entstandene 
Gemisch der 2- u . 3-M onocarbäthoxy- u . 2.3-D icarbäthoxyverbb. in  A.-freiem Chlf. u. 
absol. Py rid in  lösen u. reinstes Tosylchlorid zugeben. Aus CH3OH u. wss. K 2C 03-Lsg. F . 
u . Misch-F. m it au then t. P rod. 180—182°, Ausbeute 48% . — 4.6-Benzal-a-methyl-D- 
galaktosid-(1.5)-3-methylälher (II). Vorst. P rod. nach M a e h ly  u . R e i c h s t e i n  (C. 1948.
I I .  1190) m it CH3J  u . Ag„0 zu 2-Tosyl-4.6-benzal-a-methyl-D-galaktosid-(1.5)-3-methyl- 
älher, F . 180—182°, m ethylieren, in  2nN a-M ethylatlsg. in  CH3OH lösen u. 6 Stdn. un ter 
Rückfluß kochen. N ach A ufarbeiten aus Aceton-A e. u. wenig PAe. F . u. Misch-F. m it 
au then t. Material 169—170°, Ausbeute 76% . — a-Methyl-D-galaklosid-(1.5)-3-melhyläther 
(IV), CsH lnO0, u. 4.6-Hexahydrobenzal-a-melhyl-D-galaktosid-(1.5)-3-melhyläther (I), 
C15H 20O0. II in  CH30 H  lösen u. m it RANEY-Ni bei 80° u. 100 a t  hydrieren. Trennung 
von I  u. IV durch Verteilen zwischen Chlf. u . W .; I als blaßgelber Sirup isoliert, (<*]d22+  
163,5° ± 2 °  (c =  2,752 in  Chlf.), <xB2s+ 4,5° +  0,02°. Der wasserlösl. Teil im V akuum  ein
gedam pft, ergab nach dem Trocknen IV als Sirup, A usbeute 83% ; [a] D22 +  1 59 ,4 °± 2° 
(c =  3,018 in A ceton); a D22 +  4,81° ± 0 ,02°. — D-Galaktose-3-methyläther, aus IV m it 
2nH 3S 04, aus CH3OH nach Im pfen K ristalle, F . 143—146°, Misch-F. m it au th en t. 
Material 141—143°. — 2.4-Diacelyl-6-trityl-a-methyl-D-galaktosid-{1.5)-3-methyläther (V), 
C,iH 340 8. IV in  absol. Pyrid in  m it reinstem  Tritylchlorid 3 S tdn. auf 100° erhitzen, nach 
E rkalten  absol. Pyridin u. frisch dest. E ssigsäureanhydrid zugeben u. 3 Tage bei 18° 
stehen lassen. N ach Chrom atographie aus Ae. Stäbchen, F . 133°; [a]D22± 5 8 ,4 ° ± 3 °  
(c =  0,856 in  Chlf.); a p 22-)-0 ,50°± 0 ,03°. Aus einem anderen A nsatz w urden aus CH3O H - 
Ae. bei —12° Nadeln, F . 71—74°, erhalten, wahrscheinlich eine andere M odifikation von 
V. — 2.4-Diacelyl-a-methyl-D-galaklosid-{1.5)-3-mcthyläther (VI), aus V in  Eisessig m it 
33% ig. HBr-Eisessiglsg., blaßgelber Sirup, [a]D21± 8 8 ,2 ° ± 2 °  (c =  2,041 in  Chlf.); 
a t>21 +  l> 80°±0,02°; Ausbeute 85% . — 2.4-Diacetyl-6-tosyl-<x-methyl-D-galaklosid-(1.5)-3- 
melhyläther (VII), aus VI in  A.-freiem Chlf. u . absol. Pyridin m it reinstem  Tosylchlorid, 
hellgelber Sirup, Ausbeute 90% . — 2.4-Diacetijl-6-jod-a-methyl-D-fucosid-(1.5)-3-methyl- 
äther (XII), aus V II in  absol. Aceton m it N a J , gelbbrauner Sirup, Ausbeute 81% . —
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2.4-Diacetyl-a-methyl-D-digilalosid-(1.5) (III). XII in CH30 H  m it RANEY-Ni unter portions
weiser Zugabe von nN aO H  in  CH3OH hydrieren, farbloser Sirup, [a]n21 + 110° ± 2° (c =  
2,015 in  A ceton); oiD21 +  2 ,2 3 °± 0 ,0 2 0; Ausbeute 90% . — a-Melhyl-D-digitalosid-(1.5) 
(VIII), C8H io0 5, aus II I  in  CH3OH m it B a(0H )„-8H 20 —CH30H -Lsg., Kp.„ 005 115—140°; 
M d 20+124,4® ± 3 °  ( c =  0,940 in  Aceton); «D2° + l ,1 7 “ ± 0 ,0 3 ° ; A usbeute 81% . — 
D-Digitalose (XI), C7H 140 5, aus V III m it 2% ig. H 3S04, Sirup, der FEHLiNGsche Lsg. 
stark  reduziert. A usbeute 80% ; [a] DI0 +  6 1 ,2 ° ± 2 0 (c =  1,225 in W .); a D19+ 0 ,7 5 °± 0 ,0 2 ° . 
— ß-Triacetyl-D-digitalose (IX) u. a-Triacelyl-D-digilalose (X), C13H 20Os, aus XI (frisch 
aus Em icym arin isoliert) m it N a-A cetat u . Essigsäureanhydrid. Nach C hrom atographie 
24 F raktionen isoliert. F rak tion  2 ergab büschelig angeordnete N ädelchen, F . 115—117°, 
[“ ] d 17+  160 ,8°± 3° (c =  0,659 in  Chlf.); a D 17 + 1 ,0 6 °± 0 ,0 3 ° , F rak tion  3 lieferte grobe 
P latten , F . 65—67“, die F raktionen 4—12 ergaben Stäbchen, aus A e.-PA e., F . 96—97°; 
[a]D17+  5 0 ,4 °± 3 °  (c =  0,762 in Chlf.); <xD17+ 0 ,3 5 °± 0 ,0 3 ° . Die Substanz vom F . 9 6 - 9 7 “ 
is t wahrscheinlich IX , die vom  F . 115—117° X. (Helv. chirn. A cta 3 2 .1 6 3 —72. 1/2.1949.)

A m e l u n g . 3400
H. R. Bolliger und  D. A. Prins, Kristallisiertes 3-Desoxy-2.4.6-lriacelyl-a-melhyl- 

d-mannosid-(1.5). Desoxyzuckcr. 24. M itt. (23. vgl. vorst. Ref.) Die im  Titel genannte, 
bereits früher (vgl. C. 1946 .1. 489) hergestcllte Substanz w urde nunm ehr kristallisiert 
erhalten: C13H 20Og, aus A e.-P en tan  Prism en, F . 73—75°; [a]n16 +  6 8 ,6 °± 2 °  (Chlf.; 
c =  1,6). (Helv" chim. Acta 32. 370. 15/3.1949.) Oh l e . 3400

H. Hauenstein und T. Reichstein, Synthese des 2-Desoxy-D-xylohexamelhylose-3-methyl- 
älhers und seine Identifizierung m it Sarmentosc. Desoxyzucker. 25. M itt. (24. vgl. vorst. Ref.) 
Vff. berichten über die Synth. von 2-Desoxy-D-xylohexamelhylose-3-melhylälher (X), der m it

natürlicher Sarmentosc iden-
I

HC—OCH,

CH,
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:n ,
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: h 2-o t s  i i i

I
HjCO—CH

CH,

TsO-
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—O -
c u 2j VII
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CH.

OCH,

TsO—

-OCH.

H-CO-

TsO -

I
-CH

I
CH,

CH,

-OCH.

H.CO—i

TsO —

tisch is t. Aus 4.6-Benzal-a- 
melhyl-D-xylo-2-desoxyhexo- 
sid-{1.5) (I) (vgl. d rittvo rst. 
M itt.) w urde durch reduk
tive Entfernung der Ben- 
zalgruppe der Methyläther 
II  erhalten , der m it Tosyl
chlorid das Ditosylat III  e r
gab. Um setzung von II I  m it 

/  | N a J  bei 98° lieferte das ß-
Isomere IV u. 2 isomere Jo- 
d ideV l (a, krist.) u .V II  iß, 
fl.), die m it RANEY-Ni zu 
a-Monotosylat V u. ß-Mono- 
tosylat V III entjodet w ur
den. R eduktive D etosylie
rung  m it N aH g führte  zu 
a - Methyl - D - sarmentosid - 
{1.5) (IX) u. ß-Methyl-D- 
sarmentosid-\1.5) (XI), de
ren  saure H ydrolyse den 
freien analysenreinen Zuk- 
ker X lieferte. Die Id en ti
tä t  m it natürlicher Sarm en
tóse w urde durch O xyda
tion m it B r2 u . Ü berführung 
der Säure in  das k ris t. S- 
Benzylthiuronium salz be
wiesen. Die Derivv. beider 
Zucker waren nach F ., 
M isch-F., Drehung u . A na
lyse identisch. Die beim  E r
w ärm en m it N a J  erfolgten 

a./J-Umlagerungen dürften  auch in  analogen früheren Fällen teilweise eingetreten sein.
V e r s u c h e  (FF . auf KOFLER-Block bestim m t u. korr., Fehlergrenze + 2 ° ) :  

a-Methyl-2-desoxy-D-xylohexosid-(,1.5)-3-melhyläther-4.6-dilosylat (III), C22H 280 9S2, aus 
a-Methyl-2-desoxy-D-xylohexosid-{1.5)-3-methylälher (II) in  absol. Pyridin m it Tosyl
chlorid. Aus A e.-PA e. glasklare Blöcke oder Stäbchen, F . 84—85°; [o] d20 +  50,7° ±  2° 
(c = 1 ,412  in  Chlf.); [a]n2° +  0,71° ±  0,02°. — Um setzung von II I  m it N a J  in  Aceton.

HC—OCH,

CH,

-OCH,

CH.OTs IV

HC=0 H.CO-

CH,

CH, IX

-O C H ,

OH,
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N ach Chromatographie w urden isoliert: 6-Jod-2-desoxy-ß-methyl-n-xylohexamethylosid- 
<1.5)-3-mcthylälher-d-tosylal (VII), Ol, lösl. in  PAe., unlösl. in  W asser, G-Jod-2-desoxy- 
a-mclhyl-T>-xylohexamethylosid-(1.5)-3-mcthyläthcr-4-tosylal (VI), C15H 210 „JS , N adeln aus 
A e.-Pen tan , F . 119—120°; [<x]d17 +  72,6° ±  2° (c =  1,388 in  Chlf.), ß-Melhyl-2-desoxy- 
T>-xylohexosid-(1.5)-3-melhyläther-4.6-ditosylat (IV), C22H ,80 9S2, N adeln aus A ceton-A e.- 
PAe. oder aus viel Ac., F . 136—138°; [a] D20 —40,5° ±  1°; a ¿ 2° —0,82° ±  0,02°; in  Ae. 
viel schwerer lösl. als III. — U m setzung von IV m it N a J  in Aceton ergab neben unveränder
tem  IV nach Chromatographie VII, VI, IV u. wenig III. — a-Melhyl-2-desoxy-n-xylo- 
hexamethylosid-(1.5)-3-methyläthcr-4-losylat (V). VI m it RAXEY-Ni in  CH3OH u. CH30 N a 
hydrieren. Öl, [a] D20 +  31,7° ±  1° (c =  2,225 in Chlf.); « D20 +  0,705° ± 0 ,0 2 ° ; Ausbeute 
98% . — ß-Melhyl-2-desoxy-D-xylohexamethylosid-(i.5)-3-methyläther-4-tosylat (VIII),
C1jH 2,,Oi,S. VII in CH3OH m it RAXEY-Ni hydrierend entjoden. Aus A e.-PA e. feine Nadeln,
F . 94—95°; [«]D24 —40,8° ±  2° (c =  1,372 in  Chlf.); « D24 - 0 ,5 6 °  ±  0,02°. — a-Methyl- 
2-dcsoxy-T>-xylohexamethylosid-(1.5)-3-mcihylälher (a-Melhyl-v-sarmentosid) (IX), C8H 180 4, 
ausV inC H 3OH m itN aH g. Nach V akuum dest., F . 33—36°;[a]D2° +  156,0 ± l ° ( c  = 2 ,3 3 4  
in  A ceton); <xD20 +  3,64° ±  0,02°; blaue KELLER-KlLIANI-Rk.; leicht lösl. in  W. u. 
fast allen Organ. Lösungsm itteln. — ß-Melhyl-2-de$oxy--D-xylohexamelhylosid-(1.5)-3- 
■melhyläther (ß-M ethyl-nsarmentosid) (XI), C8H 180 4, aus V III in  CH3OH m it NaHg. Nach 
Vakuum dest., F . 35—45°; [a]n20 —39,4° ±  1,5° (c =  1,698 in A ceton); a D20 —0,69 ±  0,02°, 
blaue K e l l e r - KlLIAXI-Rk., Löslichkeit ähnlich wie bei IX. — 2-Desoxy-v-xylohexa- 
methylose-3-melhylälher (n-Sarmentose) (X), C7H 140 , ,  a) aus IX m it 0,1 n. H 2S 0 4, zäher 
H onig ; A usbeute 77% ; [a] D23 +  16,6° ±  1° (c =  2,014 in  W .); <xD23 +  0,335° ±  0,02°. 
Animpfen m it natürlicher Sarm entóse führte  zu völliger K ristallisation, rhom b.-bcgrenzte 
P lättchen, F . u . Misch-F. m it natürlicher Sarm entóse 75—77°. b) aus XI, wie oben 
hydrolyt. gespalten, zäher H onig; A usbeute 88% ; [<x]d21 +  15,4° ±  1,5° (c =  1,8497 in 
W .; a ö21 +  0,285° ±  0,02°. — S-Benzylthiuronium salz der D-Sarmenlonsäure (XII), 
C15H 240 6N 2S. Synthet. Sarm entóse aus Vers. b m it Bromwasser oxydieren u . das Ba- 
Salz m it S-Benzylthiuronium salz um setzen. Längliche glänzende B lättchen aus CH3OH- 
Acoton, F . 148—149°; [a] D21 +  7,3° ±  1° (c =  2,0512 in  CH30 H ) ; « D21 +  0,15“ ±  0,02“. 
Das au then t. Vergleichsprod. aus natürlicher Sarm entóse sowie die Mischprobe schmolzen 
genau gleich. (Helv. chim. Acta 33 .446—55. 2/5.1950.) A m e l u x g .  3400

Ja . L. Goldfarb und  M. Ss. Kondakowa, Einwirkung von Halogenalkylen a u f a- und 
ix'-Aminonicolin. a'-Äm inonicolin  (I) liefert m it CH3 J  fast ausschließlich das Jodmethylat 
II, welches durch Anlagerung von CH3J  an  den Pyrrolidin-N  gebildet w urde; bei Anwen
dung der Salze von I m it 1 HCl oder 1 H J  en ts teh t dagegen III. W ird a-Aminonicolin  
(IV) m it CH3.J behandelt, so w erden die am  Pyrrolidin-N  jodm ethylierte  Verb. V, die 
III analoge Verb. VI, ein Additionsprod. (VII) von CH3J  an  m onom ethyliertes IV u. ein 
Additionsprod. (VIII) von 2 CH3 J  an  IV, die beiden le tz tgenannten Verbb. von n ich t erm it
te lte r K onst., e rhalten ; bei Anwendung des Salzes von IV m it 1 H J  w ird  hauptsächlich 
VI gewonnen. Die K onst. von VI w urde in  noch n icht veröffentlichten Verss. durch Oxy
dation  m it C r0 3 festgelcgt, wobei N-Melhyl-a-pyridonimin-ß-carbonsäure en ts teh t, die 
un ter C 02-Abspaltung N-Methyl-a-pyridonimin g ib t. Die K onst. der analogen Verb. III 
is t h ierm it auch sichergestellt.

r 'i—R / R

n’NU
,—R  H ,C----- C H

, ii o<i°r i i ”  i r  r  =  i i>. H N : l  j) C H jK H .l J l  > N H ; —HC CH
X NNX 'V  , N \ N/

IiJ C H j III IV CHj

V e r s u c h e :  II, C14H lsN3J - %  H 20 , aus I u . CH3J  in  CH3OH, zunächst u n te r K üh
lung, dann auf dem W asserbad; aus A. W ürfel, F . 149—150°, leicht lösl. in  W. u . CH3OH, 
wenig lösl. in kaltem  A., unlösl. in  Ae., Bzl. u. Essigester, beständig gegen konz. A lkali; 
Monochlorhydrat, Cn H 18N 3J -H C l-H 20 , F . 110—111° (im zugeschmolzenen R ohr), 181° 
(wasserfrei); Pikrat, [Cn H 13N3] - 0  -C6H 2(N 0 2)3, aus wss. Aceton, F . 217° (im zugcschmol- 
zenen Rohr). — l-Afelhyl-5-[N-methyl-a-pyrrolidyl]-pyridonimin-(2) (III), Cn H I;N3, aus 
dem M onojodhydrat von I  u . CH3J  in  CH3OH beim Erw ärm en; sehr unbeständiges, g rün
liches ö l, K p .14171°; der Dam pf is t hellgrün. Cn H 17Ns -II2C03, K ristalle; P ikra t, Cn H 17N 3 
•2 C .H 2(OH) (N 0 2)3, aus A. +  Aceton, F . 170°. -  V, CUH 18N 3.J, neben VI, VII u .V III  
aus IV u. CH3J  in  CH3OH bei E rw ärm en; aus CH3OH K ristalle, F . 221—227° (je nach 
Schnelligkeit des Erhitzens), lösl. in  W ., wenig lösl. in  kaltem  A .; beim E rh itzen  m it CaO 
auf 200—300° wird IV zurück erhalten ; P ikrat, F . 194“. — l-Mclhyl-3-[N-niethyl-a-pyr- 
rolidyl]-pyridonimin-(2) (VI), Cn H 17N3, aus dem M onojodhydrat von IV u . CH3J  in  
CHjOH bei E rw ärm en; zur Bldg. s. auch vorst. V erb.; sehr unbeständiges, frisch dest.

193*



2 9 1 6 D „. N a t u r s t o f f e  : T e r p e n e . 1 9 5 0 . I I .

grünliches ö l, K p.g 153°; der D am pf is t  grünlich; leicht lösl. in W ., A., Ao. u . Bzl.; läßt 
sich gegen Bromphenolblau titrieren ; sd. Alkalien spalten kein N H 3 ab ; Cn H 17N s -H J, 
aus Aceton +  Essigester K ristalle, F . 174—176°; Cu I i 17N3-2 HCIO,, aus wss. A. +  wenig 
HC104 K ristalle; zers. sich beim Schmelzen; Carbonat, K ristalle; P ikrat, c „ h 17n 3.
2 C6Hj(OH) (N 0 2)3, aus wss. Aceton, F. 221°, wenig lösl. in  A .u . Aceton. — VII, CUH 17N3- 
CH3J , K onst. unbekannt, aus CH30 H  -(- Aceton -f- Ae. Prismen, F . 197—198° (langsames 
Erhitzen), 204° (schnelles E rhitzen), lösl. in  W. u. A., wenig lösl. in  Aceton, unlösl. in  Ae., 
beständig gegen Alkalien. — VIII, Cj0H I5N3-2 CH3 J ,  K onst. unbekannt, aus CH3OH +  Ae. 
gelbliche K ristalle, F . 228—229°, leicht lösl. in  W., lösl. in  A. u. Aceton, unlösl. in  Ae. 
u. Essigester. ( I l3BCCTiin AKagcMim Ha y n  CCCP, OTgeJienne Xiimiimcckiix H ayn 
[Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, A bt. ehem. Wiss.] 1949. 636—47. N ov./Dez. Organ.-chcm. 
In s t, der Akad. der Wiss. der U dSSR.) R . K x o b l o c h . 3500

Fred Acree jr. und H . L. H aller, Wilfordin, ein inseklicides Alkaloid aus Triptcrygium  
W ilfordii Hook. Aus den W urzeln von Tripterygium  Wilfordii Hook (Celastraceae), deren 
R inde in  China zur Vertilgung von G arteninsekten Verwendung findet u . nach H w a n g  
(Kwangsi Agr. Exp. Sta. Bul., N r. 5. [1939.]) ein am orphes Alkaloid „Tripterygin“ en t
hält, w ird durch E x trak tion  m it N H 3 +  Ae. ein k rist. Alkaloid W ilfordin  (I), C 12H 17Ö1DN,
F . 1 8 8 -1 8 9 °  (nach Verharzen bei 173 ,5-174°, aus CHqOH), [<x] D20 +  15,4° (HCl) bzw. 
+  11,9° (Aceton), m it s ta rk  insektieider W irksam keit isoliert. I is t ein n icht hydrier
bares, n icht acetyliorbares, keine OCH3- oder Ö2CH2-G ruppen enthaltendes, sehr schwach 
bas. Esteralkaloid m it te r t . N, dessen P ikra t (C48H 50O26N4, F . 158.-159°) bereits durch 
mehrmaliges U m kristallisieren aus CH3OH zerlegt w ird. Bei der Verseifung m it alkoh. 
KOH liefert I  5 Mol. Essigsäure (identifiziert als Acet-p-toluidid, F . 149—150°), 1 Mol. 
Benzoesäure (C7H „0 2, F . 120,5—121,5°), eine n icht flüchtige Dicarbonsäurc Cn H 130 4N,
F. 193—194° (Zers.), I .  P. bei p n 2,92 (neben ihrem  Estersalz), u. (bei Verseifung m it 
methanol. Ba[OH]2) eine N-freie Polyoxyverb., C1.H 20O)0, F . 309—310° (Zers.). Die 
D iskrepanz zwischen der Formel C42H 47O10N u. der aus der Summe der K om ponenten 
sich ergebenden (C43H 490 18N) is t ungeklärt (alle F F . korr.). (J . Amer. ehem. Soc. 72. 
1608—11. April 1950. Bcltsville, Md., U. S. Dep. of Agriculture, A gricult. Res. Admin., 
Bureau of Entom ology and P lan t Quarantine.) B o it . 3500

Robert L. F rank  und  Jam es B. MePherson jr ., Decarboxylierung und Cyclisierung 
einiger Pimelinsäurederivale. 1. M itt. Über d ie ,Chemie der Terpene. Vff. beschreiben die 
Synth. einiger IsopropMylpimelinsäurederivv., die geeignet sind, über die entsprechenden 
Cyclohexanone monocycl. Terpene zu liefern. So wird aus y-Aeetyl-y-isopropenylpimelin- 
säurenitril (I) durch B ehandlung m it alkal. NaOCl y-Carboxy-y-isopropenylpimelinsäurc 
(II) erhalten, die einerseits zu y-Isopropylidenpim elinsäure  u n te r Verschiebung der 
Doppelbindung decarboxyliert werden kann, andererseits durch Ringschluß in  das 4-Iso- 
propylidcncyclohexanon (III) übergeht. Die Verschiebung der Doppelbindung w ird durch 
Ozonabbau bewiesen. Das K eton geht durch Umsetzung m it CH3M gJ in  y-Terpineol 
über. W ird I m it NaOCl in  D ioxan behandelt, so bleiben die CN-Gruppcn unverseift, das 
erhaltene y-Carboxy-y-isopropenylpimelinsäurenitril erg ib t durch Decarboxylierung 
neben y-Isopropylidenpimelinsäurenitril (IV) a-Cyanäthyl-a-isopropenylglutarimid. Dieses 
w ird, verm utlich wegen der te r t . gebundenen Form am idgruppe, nur bis zur y-Formamido- 
y-isopropenylpimelinsäure verseift. In fraro tspektren  der Isopropcnyl- bzw. Isopropyliden- 
verbb. s. Original.

V e r s u c h e :  y-Acelyl-y-isopropenylpimelinsäurenitril (I), nach B rtjsox  u . R ie x e r  
(C. 1 9 4 5 .1. 763) aus Mesityloxyd, A crylnitril, te r t. Butylalkohol u. T riton  B (wss. 40%ig. 
B enzyltrim ethylam m onium hydroxyd), F . 115—117°; VZ. 102,1; A usbeute 35% ; die 
R einheit des M esityloxyds ist für die A usbeute entscheidend. — y-Acelyl-y-isopropenyl- 
pimelinsäure, durch Verseifung von I m it KOH, F . 137,5—138,5°; A usbeute 72% ; durch 
B ehandlung von I  m it alkal. NaOCl-Lsg. en ts teh t y-Carboxy-y-isopropenylpimelinsäure 
(II), F. 158—160°; A usbeute 67% . — 4-Isopropylidencyclohcxanon (III), C„H140 , durch 
trockene Dest. voriger Verb. m it B aC 03 bei 320°, K p .t 54°, n D20 1,481 7, D .2°20 0,959; 
Mol.-Rcfr. 41,2; A usbeute 45% ; beim Ozonabbau wurden Aceton u. 1.4-Cyelohexandion 
erhalten ; Semicarbazon, CIOH I7ON3, aus A., F . 196—198; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, 
C j5H ,80 4N 4, orange P lä ttchen  aus M ethanol, F . 130,5—132°. — y-Terpineol, C]0H lgO, 
aus vorst. K eton u. CH3M gJ, K p .4 65°, nach Sublim ation bei 15 mm u. 45—50° Täfelchen,
F. 63—67° (B a e y e r , Ber. dtsch. ehern Ges. 27 . [1894.] 444, 745, fand 69—70°). — y-Iso- 
propylidenpitnelinsäure, C19H 160 4, durch D ecarboxylierung von II  m it Cu-Bronze bei 
200°, F . 104,5—106“ (P e r k ix  u. Sim o x s e x , J . ehem. Soc. [London] 91 . [1907.] 1736, 
gibt 97° an). — y-Carboxy-y-isopropenylpimelinsäurenitril, Cu H l40 2N 2, aus I u. NaOCl 

, in  Dioxan, aus Ä thylenchlorid, F . 166—167,5°. — y-Isopropylidenpimelinsäurenitrik  
(IV), O10H 14N s, durch Decarboxylierung m it Cu-Bronze u. G laspulver bei 200—230°
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unter N j-Strom , in  Bzl. aufgenom menen u. vom R ückstand getrennt, D est. der Lsg. 
bis zur K ristallisation u. Fraktionierung des F iltra ts , F l., K p .j 135—137°; n n 20 1,47 33; 
Ausbeute 41% ; durch Ozonabbau kein Form aldehyd u. keine A m eisensäure; 17% Aceton 
wurden isoliert; aus vorst. R ückstand u. den aus Bzl. ausgeschiedenen K ristallen a-Cyan- 
äthyl-a-isopropenylglularimid, Cu H 140 2N 2, aus A. um krist., F. 119—121°; VZ. 100,2 
(99,1); Ausbeute 26%. — y-Formamido-y-isopropenylpimelinsäure, C14H 170 5N, durch ls td . 
E rhitzen  des vorst. G lutarim ids m it wss. K OH  bis kurz un ter den F ., aus W ., F . 164,5 
bis 166°; Ausbeute 77% ; läß t sich n icht durch 16std. K ochen m it 3% ig. wss. K OH  oder 
ls td . Kochen m it Salpeter-Schwefelsäure verseifen. — 2-Cyan-4-isopropylidencyclo- 
hexanon, durch Umsetzung von IV m it N -L i-N -Ä thylanilin  (D arst. nach Z IE G L E R  u. 
M itarbeiter, Liebigs Ann. Chem. 504. [1933.] 116; 513. [1934.] 55); geht in  schlechten Aus
beuten durch 6std. Kochen m it 10%ig. wss. H 2S 0 4 (10% wss. NaOH  u. 50% ig. H 2S 0 4- 
Lsgg. blieben erfolglos) in II I  über; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C15H 180 4N 4, F . u . Misch-F. 
130—132°; Semicarbazon, C40H 17ON3, F . 193—195°, Misch-F. 176—185°. (J . Amer. chem. 
Soc. 71 .1387—91. April 1949. U rbana, Hl., U niv., Noyes Chem. Labor.) PO M M E R . 3550

Robert L. Frank, Robert E . Berry und Odette L .Shotw ell, Die Synthese von Phellandral.
2. M itt. Über die Chemie der Terpene. (1. vgl. vorst. Ref.) Das für die Synth. von  Phellandral 
(VIII) als Ausgangsmaterial benötigte p-Isopropylphenol (I) wurde dargestellt durch E rh itzen  
von Cumol m it konz. H ,S 0 4 u. nachfolgendem E rhitzen des rohen Na-p-cum olsulfonats 
m it KOH auf 250°. I  liefert bei der Red. 4-Isopropylcyclohexanol (II), das sich zu 4-Iso- 
propylcyclohcxanon (III) oxydieren läßt. Die Ü berführung von II I  in  4-Isopropylcyclo- 
hexanoncyanhydrinacetat (IV) ließ sich bewerkstelligen durch aufeinanderfolgendes Kochen 
m it KCN, A cetanliydrid u . W. u. danach m it A cetanhydrid u. Acetylchlorid. Bei der 
Pyrolyse von IV bei 575—600° erhält m an 4-Isopropyl-l-cyancyclohexen-(l) (dl-Phellan- 
dronitril) (V), das bei der H ydrolyse un ter teilweiser W anderung der Doppelbindung von 
der a.ß- in  die /Ly-Stellung ein Gemisch von A 1- u . A2-4-Isopropyltelrahydrobenzoesäuren 
(VI u. VII) liefert, aus dem  sich die d 1-Säure durch  K ochen m it alkoh. Na-Äthylatlsg. 
in  80%ig. Ausbeute abtrennen läß t. Die Red. von dl-Phellandrensäure (VI) zu dl-VIII 
erfolgte nach der Meth. von B r a u n  u . R u d o l p h  (Ber. dtsch. chem. Ges. 67. [1934.] 269). 
U V-Spektr. des syn thet. A ldehyds u. seines Semicarbazons stim m en überein m it denen des 
natürlichen V III (K urven s. Original!). Die Spaltung von VI ließ sich teilweise m ittels 
Chinin u. vollständig m it Hilfe von 1-a-Phenyläthylam in bew irken; die so erhaltene 
d-Säure (F. 143—144°; [a]n26 +  112,2°) is t ident, m it der durch Oxydation von d-Phellan- 
dral erhaltenen Säure.

V e r s u c h e  (alle F F . korr.): p-Isopropylphenol (I), beim  E rh itzen  von Cumol m it 
95% ig. H 2S 0 4 auf dom W asserbad u. Verschmelzen des m it N aH C 0 3 erhaltenen Na-p- 
cumolsulfonats m it KOH u. NaCl u. W. bei 250—325°, K ristalle, F. 58—59°; 35%  (Aus
beute). -4-Isopropylcyclohexanol (II), bei der Red. von I m it H 2 in  Ggw. von RANEY-Ni 
bei 190° un ter 125 a t  Druck, K p .40 123—124°; n n 20 1,4660; 96% . — 4-Isopropylcyclo- 
liexanon (III), bei der Oxydation von II  m it K 2Cr20 7 u . H 2S 0 4 bei 55—60°, K p .13 90—91°; 
n u 20 1,4560; 82% ; Semicarbazon, F . 187—188°. — Cyclohexanoncyanhydrin, C7H u ON, 
durch tropfenweise Zugabe von wss. KCN-Lsg. zu einer Mischung von Cyclohexanon 
u. A cetanhydrid un ter Eiskühlung, K ristalle, F . 35°, K p .2 91—95°; n D20 1,46 43 ; 76% . — 
Cyclohexanoncyanhydrinacetat, durch langsam e Zugabe von vorst. Verb. zu einer sd. 
Mischung von A cetanhydrid u. Acetylchlorid u. nachfolgendem E rh itzen  zum Sieden 
(1 Stde.), K ristalle, F . 48°; K p .n  125°; 80% . — 4-Isopropylcyclohexanoncyanhydrin- 
acetal (IV), C12H J90 2N, analog vorst. Verb., P lättchen  aus verd. M ethanol, F . 50,5—52,5°; 
K p.14145—147°; 70% . — 4-Isopropyl-l-cyancyclohexen-(l) (dl-Phellandronilril) (V), 
C19H j3N, beim L eiten  durch ein m it Glasperlen gefülltes R ohr bei 575—600°, K p .ls 
118—120°; D .2°20 0,914; n D20 1,4786; 74%. — A l-4-Isopropyltelrahydrobenzoesäure (dl- 
Phellandrensäure) (VI), C1oH 10O2, im Gemisch m it der zl2-Säure (s. unten) beim Kochen 
von V m it wss. KOH u. O ctanol-(l) (zur SchaumverhinderuDg), 48 S tdn .; das R eaktions- 
prod. gibt beim nachfolgenden Kochen m it absol. N a-Athylat-Lsg. (3 Stdn.) die reine 
.d'-Säure, N adeln aus N itrom ethan,' F . 142—144°; 58% . — A2-4-Isopropyltelrahydro- 
benzoesäure (VII), C10H 18O2, durch tropfenw eise Zugabe von V zu 75%ig. H 2S 0 4 bei 
110—120°, N adeln aus D ioxan +  W ., F. 105°; 44% ; Infrarotabsorptionsbanden s. 
Original. — dl-Phellandrensäureanilid, C16H 2lON, aus VI u. SOCI2 in Bzl. u. Umsetzung 
des en tstandenen Chlorids m it Anilin in Bzl., N adeln aus hochsd. PAe., F . 131—132°; 
84% . — dl-Phellandral (VIII), C10H 16O, aus vorst. Anilid u . PC15, Zugabe der Lsg. des 
entstandenen Im inochlorids in  Bzl. zu einer Lsg. von Chromochlorid, H ydrolyse des 
Chromchlorid-Komplexes u. Zers, der SCHiFFschen Base des dl-Phellandrals m it 10%ig. 
wss. Oxalsäure, Kp.„ 103—105°; D .2°20 0,944; n D20 1,48 96; 16% ; O xim, C10H 17ON, P lä t t
chen aus yerd. A., F. 76—77°; Semicarbazon, Cu H J9ON3, K ristalle aus M ethanol, F . 199,5
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bis 200,5°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, CJ6H 20O4N4 , ro te  M ikrokristalle aus absol. A.,
F. 194,5—190°. — d-Phellandrensäure, C10H 16O2, aus VI bei aufeinanderfolgender Spal
tung  m it Chinin u. 1-a-Phenyläthylamin, K ristalle, F. 143—144°; [a]n20 + 1 1 2 ,2 °  (0,02054 g 
in  1 cm 3 methylalkoh. Lsg.); Chininsalz, C30H 4OO4N2, K ristalle, F. 141—143°; [ « ] d 25 
—100° (0,0288 g in  1 c m 3 M ethanol); l-a-Phenyläthyiaminsalz, C18H 270 2N +  H 2Ö, K ri
stalle aus n-ButylalkohoI -¡- PAe., F . 151—152°; [«Id25 +  70,0° (0,0266 g in  1 cm 3 m ethyl
alkoh. Lsg.). (J . Amor. chem. Soc. 71. 3889—93. Dez. 1949.) H i l l g e r .  3550

C. F. Seidel, H. Sehinz und L. Ruzicka, Veilchenriechsloffe. 32. M itt. Über syntheti
sches «- und ß-Iron, ihre Dihydro- und Tetrahydroderivate. (31. vgl. C. 1950. I I .  1453.) 
Vff. weisen die P rioritätsansprüche von N A V E S (C. 1 9 5 0 .1 . 1854 u. früher) auf die K enn t
nis der S truk tu r des natürlichen Irons u . auf die Synth . von dl-a-Iron (d l - 6 -Methyl- 
a-jonon) (II) zurück u. verweisen auf die entsprechenden eigenen Veröffentlichungen im 
Vgl. m it den A rbeiten von N a v e s . Es wird ferner die Cyclisierung von 2 Pseudoironpräpp., 
nämlich aus Methylgeraniol nach O P P E X A U E R  (Ia) u. aus M ethylcitral -j- Aceton in  Ggw. 
von Ba(OH )2 (Ib) m it H 3P 0 4, konz. H 2S 0 4 bzw. B F 3 -beschrieben; die erhaltenen iso
meren Irone  werden durch ihre Derivv. charakterisiert u . in  die entsprechenden Dihydro- 
u. Tetrahydroketone u. deren Derivv. übergeführt. Im  Gegensatz zu N a v e s  (1. c.) finden 
Vff., daß ihre Präpp. von II, ob m it H 3P 0 4 oder m it B F 3 gewonnen, die gleiche Geruchs
note wie das natürliche Irisw urzelketon aufweisen, die V erhältnisse der Steroisomeren 
(2.6-cis- u . 2.6-trans-Form ) spielen dabei keine wesentliche Rolle. F ü r das V erhältnis von 
eis- zu trans-Form  in II  is t n ich t nur das Cyclisierungsmittel, sondern auch das V erhältnis 
der Stereoisom eren in  I m aßgebend.

V e r s u c h e :  Pseudoiron (Ia), nach OPPENAUER durch B ehandlung von M ethyl
geraniol m it A l-Isopropylat oder A l-Phenolat in  A ceton-B zl., ster. n icht einheitlich, 
K p .0it2 101—105° u. 107—108°. Semicarbazon, N adeln  aus CH3OH, färb t sich am  Licht 
gelb, F. 185—186°, u. B lättchen aus CH3OH, bleibt am L icht farblos, F . 174—175°. 3 ver
schied. 2.4-Dinitrophenylhydrazone (V): a , F. 154—155° (rote blättrige K ristalle  aus Bzl.), 
b, F . 125—126° (dunkelrote K ristalle  aus Essigester), c, F . 140—142° (rotes K ristali- 
pulver), aus beiden F rak tionen  von I a  ungefähr im  gleichen V erhältnis 3 : 1 :  0,5. — dl- 
a-Iron  (H a), Ci 4H 220 , aus I a  m it ü 3P 0 4, über das Phenylsem icarbazon gerein ig t,D .19, 
0,9413; n D19 1,5021; Mol.-Refr. 64,70. N eben Gemischen wurde ein Phenylsemicarbazon 
(X a), F . 171—172° (A.), isoliert, daraus 2 2.4-Dinitrophenylhydrazone (IX), C20H 20O4N 4, 
a, aus A. hellorange Nadeln, F. 120—121°, u. b, F . 100—101°. — Dihydro-dl-a-iron (IV), 
durch H ydrierung von H a  in  A. in  Ggw. von R a n e y -NL Semicarbazon (X Ia), C15H 27ON3,
F . 146—147° (Bzl.), keine D epression m it dem Deriv. des natürlichen  Z-o-Irons. 2.4-Di
nilrophenylhydrazon, C20H 28O4N4, F. 115—116°. — Tetrahydro-dl-iron (VI), durch H y
drierung von H a  in  Eisessig m it P t0 2 zum Telrahydroirol u . dessen O xydation m it C r03. 
Semicarbazon (VII), C15H 2aON3, a, F . 198—199°, b, F . 160—161°, im  V erhältnis 1 :1 0 .
2.4-Dinitrophenylhydrazon  (VIII), C20H 30O4N 4, a, F . 128—129°, b, F. 135—137° (Essig- 
ester-C H 3OH), u . c, F . 88—89°. — dl-ß-Iron  (III), durch Cyclisierung von I a  m it konz. 
H 2S04. Semicarbazon, F. 167—168° (CH30H ). Phenylsemicarbazon, F . 166—167° (CH3OH- 
Chlf.). 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C20H 26O4N 4, F . 131—132° (CH3OH). Thiosemicarbazon. 
aus CH3OH B lättchen, F . 166—167°. — Dihydro-dl-ß-iron, durch H ydrierung von III 
m it RANEY-Ni. Semicarbazon, CI5H 27ON3, F . 162—162,5°. 2.4-Dinilrophenylhydrazon, 
aus CH3OH u . Essigester, F . 104—105°. — VI aus III, wie oben aus H a , g ib t die Derivv. 
V lla  u . VHb im um gekehrten M engenverhältnis; aus V lla  entstehen V illa  u. das p-Nitro- 
phenylhydrazon, aus CH30 H  gelbe K ristalle, F . 142—143°. — Die Cyclisierung von I a  
m it 62,5%ig. H 2S 0 4 lieferte neben etw a 11%  II I  im  w esentlichen II, daraus die Derivv. 
IX a  u. IX b (F. 104—105°) im V erhältnis 1 : 2 . — dl-a-Iron (IIb), durch Cyclisierung von 
I a i n  Bzl. m it B F3, H aup tfrak tion : Kp.j,,3 90—91°; D .2°, 0,9358; n D20 1,5005; Mol.-Refr. 
64,90, en thält 6% III, g ib t X a  u. in  größerer Menge ein Phenylsemicarbazon X b, F . 167 
bis 168°. Aus X b w urden die 2.4-Dinitrophenylhydrazone IX a , IX c (F. 117—118°) u. 
IX d  (F. 148—149°) erhalten, aus tiefschm ., n ich t einheitlichen X -P räpp . IX d  (wahr
scheinlich dim orph). — Die H ydrierung der H aup tfrak tion  von I lb  ergab IV m it dem 
Semicarbazon IX a  u. tiefschm., z. T. schmierigen P rodukten . W eitere H ydrierung lieferte 
VI m it den Derivv. V lla , VHb (Anteil an  V lla  größer als bei IV aus H a) u . V illa . — Die 
H ydrierung des N achlaufes von I lb  (K p-0.3 92—94°) lieferte IV m it den Semicarbazonen 
X Ia  u . X lb  (F . 171—172°), letzteres in  sehr geringer Menge. Größere Mengen von X lb 
w urden aus N achläufen von I a  (K p .0,02 92—115°) über das m it A l-Isopropylat erhaltene 
I l a  (D .2°4 0,9399; n D20 1,50 24) erhalten, daraus IV a m it den D aten  K p.0il 82—83°; D .2°4 
0,9315; n D2° 1,4828; Mol.-Refr. 63,87. Aus X Ia  das stereosiomerc IV b, Kp-o.os 78—79°;
D .2“4 0,9282; n D20 1,48 03; Mol.-Refr. 63,81. IV a  lieferte VI m it den Derivv. V lla  (daneben 
nicht konstan t schm. Fraktionen) u. V illa . — Pseudoiron (Ib), durch Kondensation 
von M ethylcitral m it Aceton in  Ggw. von B a(O H),, es w urden erhalten : Vorlauf, K p .„,12
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9 8 -1 0 5 ° ; D . 184 0,9038; n D18 1,5285; H auptfrak tion , K p. 0.12 1 0 5 -1 1 0 °; D .18, 0,9048; 
n Dls 1,5310; Nachlauf, K p .0ll2 110—114°; D .184 0,9092; n D18 1,5277, im  V erhältnis 
17,7: 36,0 : 7,5. Ib -H auptfrak tion  ergab die Derivv. V a, b u. e ungefähr im  gleichen Ver
hältn is wie Ia .  Bei Ib-V orlauf u. Ib-N achlauf wurde wegen der geringen Arbeitsmengen 
Vb nicht isoliert, V a u. C verhielten sich wie 1 : 3 bzw. 8 :1 .  — Das bei der Cyclisierung 
von Ib -H aup tfrak tion  m it B F 3 gewonnene dl-a-Iron (Ile) en th ie lt ca. 10% III; es lieferte 
die Derivv. X a u. X b  neben Gemischen, daraus IXd u. aus den M utterlaugen ein Präp. 
vom F. 110—112°. — Dio H ydrierung der vorst. Ile -F rak tio n  in  Ggw. von RANEY-Ni 
ergab IV m it den Derivv. X lb  neben viel X Ia  u. etw as X Ic (F. 168—169°), ausletzterem  
das TV-2:4-JDinitrophenylhydrazon, C2UH 2fl0 4N 4, F . 128—129° (A .-Essigester). W eitere 
H ydrierung lieferte VI m it den  Derivv. VII a  u. VII b etw a =  1 :3 .  — Die Cyclisierung 
der Ib -H aup tfrak tion  m it H 3P 0 4 gab I ld , D . 184 0,9359; n D18 1,5001; Mol.-Refr. 64,92. 
Aus l g  I ld  wurden 0,54 g X a  (F. 172—173°), 0,13 g X b  (F. 169-170°) u. 0,25 g Xc 
(F. 161—163°) erhalten, aus letzterem  IX b u. IX  d. — Die Cyclisierung des Ib-Vorlaufs m it 
BF3 ergab I l e  m it den D aten D .2°4 0,9331; n D20 1,5014; Mol.-Refr. 65,19, u. den Derivv. 
X a, X b, X c u. einem Plienylsemicarbazon (Xd) vom  F. 158—159° im  V erhältnis 
1 : 0,5 : 065 : 0,2. Aus Ib-N achlauf I l f ,  D .2°4 0,9340; n D2° 1,5025; Mol.-Refr. 65,24, u. den 
D erivv. Xc, X d u. einem Plienylsemicarbazon (X d) vom  F. 178—179°; daraus IX b u. IX d 
(F. 151—152°). — Aus I l f  wurde durch H ydrierung IV m it den Derivv. X Ia  u. X lb  
(45: 33) erhalten. (Helv. chirn. Acta 32 . 2102—24. 15/10. 1949. Zürich, ETH , Organ.- 
chem. Labor.) SPAETH. 3550

Hs. H . G ünthard und  L. R uzicka, Veilchenriechsloffe. 33. M itt. Infrarot- und Raman- 
spektren in der Ironreihc. (32. vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchen nach einer verfeinerten 
Meth. die RAMAN-Streu- u . In fraro tspek tren  von natürlichem Iron, y-Iron, a-Iron, Irol, 
Irolacetat, Dihydroirol, Dihydroirolacetat, Dihydroiran, Dihydro-a- u . -y-jonon, Dihydro-a-, 
-ß- u. -y-jonol u. im Vgl. dam it von l-M ethylcyclohexen-(l), Cycloliexen, Cyclohepten, 
Limonen  u. a-Terpineol u. finden, daß auf dem hier behandelten Gebiet die In fra ro t
technik fü r die eindeutige Zuordnung einer Bande zu einem typ . Teil des Mol. zuverläs- 
tiger ist als die RAMAN-Teehnik, weil im In fra ro t der v-(CC)-Schwingung im mer auch 
eine <5-(CH)-Schwingung zukom m t u. auch beobachtet wird, wenn an  der betreffenden 
G ruppierung H -A tom e vorhanden sind. Bei der semicycl. r-(CC)-Schwingung dery -R eihe  
bei ca. 1645 cm " 1 is t dio zugehörige ¿-(CH)-Schwingung bei 890 cm -1  die bei weitem 
typischere; zur r-(CC)-Schwingung der a-R eihe bei 1675 cm -1 gehört die <5-(CH)-Schwin- 
gung von 810 cm -1 ; im Gegensatz dazu fehlen im RAMAN-Spektr. oft die <5-(CH)-Schwin- 
gungen. Auch die In tensitätsbestim m ungen sind im Infraro tspek tr. zuverlässiger als 
beim RAMAN-Effekt. W ichtig fü r die B eurteilung der Anwesenheit einer Bande is t nicht 
n u r die Frequenz, sondern auch die Bandenform . G egenüber.B ehauptungen von N a v e s  
u. BACHMANN (C. 1949. I I .  1280) stellen Vff. fest, daß es n icht erlaubt ist, fü r gleiche G rup
pierungen im In fraro t- u. im RAMAN-Spektr. verschied. Frequenzen anzunehm en. A b
weichungen der Frequenzm essungen einer u . derselben Schwingung eines Mol. im In fra 
rot- u. im RAMAN-Spektr. müssen auf einem M eßfehler odor Verschiedenheit des Aggre
gatzustandes beruhen. N icht vergleichbar sind dagegen die im In fra ro t u . im RAMAN- 
E ffekt auftretenden In tensitä ten , die voneinander s tarke  Abweichungen zeigen können. 
— D urch die neue A ufnahm etechnik konnten  die nahe beicinanderliegcnden Frequenzen
der > C = C H 2-G ruppo (1645 cm -1) u . der > C = C H  G ruppe (1675 cm -1) im Spektr.
deutlich voneinander gotrennt werden. (Helv. chim. A cta 32. 2125— 36. 15/10. 1949.)

Sp a e t h . 3550
Hs. H . G ünthard, L. R uzicka, H . Schinz und C. F . Seidel, Veilchenriechsloffe. 34. M itt. 

Über das Mengenverhältnis von y- und a-Iron im  Irisöl. (33. vgl. vorst. Ref.) M it Hilfe 
der <5-(CH)-Frequenzen 810 u. 890 cm -1  im In fra ro t untersuchen Vff. natürliches Iron  
auf seinen Geh. an  y-Iron  (I) u n te r Zugrundelegung einer künstlichen M ischreihe von 
Dihydro-y- u . -a-jonon zu r Best. der E xtinktionskonstan ten  u. finden in Ü bereinstim 
mung m it den Ergebnissen ihrer Form aldehydm eth. (vgl. C. 1950. II . 1453 u. früher) 
einen Geh. von 75 ±  5%  I. Bei der U nters, zweier P räpp. von Irol u. Irolacetat ergab sich 
ein Geh. an der y-Form  von 70 bzw. 65% . Diese Befunde stehen im Gegensatz zu den 
Angaben von NAVES (vgl. C. 1950 . II . 2805 u. früher), der zunächst in natürlichem  
Iron  überhaup t kein I u, später von 5%  kontinuierlich auf 55% ansteigende Mengen fand. 
Die von NAVES zum Beweis fü r die « -S truk tu r verw endete Frequenz von 1670— 1675 cm -1 
im RAMAN-Spektr. t r i t t  auch beim ß- u. sogar beim y-Typus auf, so daß ohne gleichzeitiges 
A uftreten der <5-(CH)-Frequenz, die im RAMAN-Spektr. oft n icht deütlieh ausgebildet ist, 
diese Frequenz n icht zur K onstitu tionserm ittlung herangezogen werden darf. Die darauf 
beruhenden P rioritätsansprüche von NAVES werden zurückgewiesen. (Helv. chim. A cta 
32. 2198— 2204. 15/10. 1949.) SPAETH. 3550'
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H . Schinz, C. F . Seidel und L. Ruzicka, Veilchenriechstoffe. 35. M itt. Bemerkungen zur 
Publikation von Y.-JR. Naves über die Bestimmung desy-Irons. (34. vgl. vorst. Ref.) Zurück
weisung der von N a v e s  wiederum (vgl. C. 1950. I I .  2805; [OO.Mitt.]) geäußerten K ritik  an 
der Form aldehydm eth. zur Best. desy-Irons (C. 1950. II . 1453 u. früher), bei der es ledig
lich darauf ankom m t, daß die Summ e des bereits während der Ozonisierung entweichenden 
u. des durch H 3rdrolyse aus dem Ozonid entstehenden HCHO annähernd konstan t 0,35 Mol 
beträg t. — F ü r die Zus. von Gemischen von a- u. y-Iron ist bes. charak terist. der D reh
w ert. N a v e s  gab fü r die 1943 u. 1944 un tersuchten  Ironm uster (C. 1950 .1 .1861 u. früher), 
die angeblich aus p rak t. feinem  a-Iron bestehen sollen, einen D rehw ert von «n +  32° 
an, w ährend er andererseits (C. 1950. I . 1860) fü r reines a-Iron  «n ca. 200° fand. Vff. 
bezweifeln ferner die E inheitlichkeit einiger von NAVES dargestellten Derivv. von a-Iron 
u. Dyhodro-a-iron u. berichtigen die Auslegung, die NAVES ihren Bem erkungen über mög
liche Isomerisierungen bei der A ufarbeitung der Irone gegeben hat. (Helv. chim. A cta 32. 
2560— 63.1/12.1949.33.231.1 /2 .1950. Zürich, E TH , Organ.-chom. Labor.) SPAETH. 3550 

Yves-Ren6 Naves, Neue Tatsachen zu  den Synthesen der ß-Ironc. Vf. setzt sich m it den 
A rbeiten von RuziICA auseinander u. e rö rtert dio P riöritätsfrage. (Porium . ossent. Oil 
Rec. 40. 424— 26. Dez. 1949.) NlSCHK. 7270

Mona Spiegel-Adolf, Physikalisch-chemische Untersuchungen an wasserlöslichen 
Chlorophyllderivaten. Chloresiumpräpp. verschied. Reinheitsgrades (Chlorophyllpräpp. der- 
RYSTAX Co r p .) u. vergleichsweise reines Chlorophyll werden im  UV auf veränderliches 
A bsorptionsverh. bei B estrahlung m it der Quarzlam pe un tersucht, wobei Abhängigkeit 
von der K onz, der P räpp . u . von der In te n s itä t der Bestrahlung festgestellt wird. R öntgen
aufnahm en zeigen zwei diffuse Ringe m it den A bständen 4, 12 u. 10,5 A. E lektrophorese
messungen ergeben eine W anderungsgeschwindigkeit von Chloresium von 2 ,7-10" 5 cm/ 
sec Volt., dabei keine Fraktionierung. M it der Technik vonW A RBU Rß wird keine Beein
flussung des Sauerstoffm etabolism us von pflanzlichem  u. tier. Gewebe bem erkt. (Mh. 

•Chcm. 81. 246— 53. F ebr. 1950. Philadelphia, Pa., Temple Univ.) G. WOLFF. 3600 
J . R . Chalmers, G. T . Dickson, J . E lks und  B. A. Hems, Die Synthese von Thyroxin  

und verwandten Verbindungen. 5. M itt. Eine Synthese fü r  l-Thyroxin aus l-Tyrosin. (4. vgl.
C. 1950. I. 1245.) Z ur A usarbeitung einer ergiebigen Synth. fü r l-Thyroxin  (XIV) wurden 
zunächst einzelne R eaktionsstufen der bereits beschriebenen Sj’n th . (vgl. C. 1950. I. 
1235) auf Racem isierung un tersuch t, beginnend m it 1-5 p-O xybenzylhyianloin  aus l-Tyrosin  
(I), das durch Behandlung m it konz. H N 0 3 bei 25— 30° in  l-5-[3-Nitro-4-oxybenzyl]-hydan- 
toiri, C10H „0 5N3, gelbe Prism en aus A., F . 215— 216°, [a]n18— 55,5° (Aceton); A usbeute80% , 
übergeführt wurde, w ährend die N itrierung bei 50° l-5-[3.3-Dinilro-4-oxybenzyl]-hydan- 
toin (II), C]„H80 ,N 4, gelbe N adeln aus A., F. 249— 250° (Zers.), [a]n18— 61,6° (Aceton); 
A usbeute 03% , ergab. II ließ sich auch aus 3.5-Dinitro-l-tyrosin (III), CsH 0O7N 3 (Darst. 
durch Behandeln von I m it N itriersäure, 87% ), gelbe K ristalle , F . 230— 232" (Zers.), 
durch Einw. von NaCNO u. R ingschluß der H ydantoinsäure m it H ilfe von HCl darstellcn 
(66% ); opt. D rehung beider R eaktionsprodd. II w ar gleich. II w urde durch Um setzung 
m it p-Toluolsulfochlorid (VIII) in Pyridin u. B ehandeln des n icht isolierten p-toluolsulfon- 
sauren Pyridinium salzes m it p-M ethoxyphenol (IX) in  Pyrid in  in l-5-[3.5-Dinitro-4-(p- 
melhoxyphenoxy)-benzyl]-hydanloin (IV), C ,7H 140 8N 4, F . 236— 236,5°, [a]D26 variie rt 
von — 22,9 b is — 36,0° (wss. Aceton); A usbeute 77% , übergeführt. — H ydrierung von 
IV m it Pd-K ohle in Eisessig ergab das entsprechende D iam in  (V). V w urde ohne Reinigung 
m it N aN 0 2 in konz. H 2S 0 4 te trazo tie rt u. in 5-[3.5-Dijod-4-(p-methoxyphenoxy)-benzyl]- 
hydantoin (VI), C17H 140 4N 2J 2-CH,COOH, F. 212°, [<x]x>10 — 11° (Aceton); A usbeute 
19%, übergeführt. — Durch Kochen m it H J/E isessig ließ sich VI zu 5-[3.5-Dijod-4- 
(p-oxyphenoxy)-benzyl]-hydanloin (VII), C16H 120 4N2J 2, weißes P u lver aus wss. A., F. 247°, 
[“]d 2° — 11,8“ (A.), entm ethylieren (85%), welches seinerseits in n . N aOH  m it P d-C aC 0 3 
zu 5-[4-(p-Oxyphenoxy)-benzyl]-hydanloin (X), C i6H 140 4N2, F. 256— 257° (Zers.), [a]D 
— 15,2° (A.), hydriert w urde; aus reinem XIV ([a]D — 5,4°) durch Hydrogonoiyse u. B ehan
deln des entstandenen Thyronins (XVII) m it NaCNO u. HCl gewonnenes X zeigte [a]u2° 
— 51°, woraus sich 70%ig. Racem isierung zwischen II u. X ergibt, fü r deren E in treten  
die zu VI führenden R kk. verantw ortlich  zu m achen sind; denn VI konnte m it [ a ]— 50° 
aus opt. reinem 3.5-Dijod-4-[p-mcthoxyphenoxy]-N-acctyl-l-phenylalaninälhylesler (XV), 
C20H 21O 5NJ„, F. 143— 144°, [a]D22 +  30,8° (Dioxan), u. VII m it [a]D10 — 43° aus 3.5-Di- 
jod-l-thyronin (XVI), C15H 130 4N J,, F . 255° (Zers.), [a]D22 +  26° ( ln  HCl/2 A.), [a]D26 
0° (NaOH/A.) dargestellt werden. — Günstiger gestalte te  sich die A ufrechterhaltung der 
opt. A k tiv itä t bei der R k. von H T nit VIII in  Pyridin u. anschließende Behandlung m it 
Hydrochinon, dio zu l-5-[3.5-Dinilro-4-(p-oxyphcnoxy)-benzyl\-hydanloin, C10H J2O8N 4, 
gelbe N adeln aus wss. Aceton, F. 230“ (Zers.), M d 20 — 38,1° (Dioxan), führte , welches 
über das D iam in  in VII m it [a]n20 — 46° (Dioxan) umgewandolt w urde; V II ergab bei 
Hydrogonoiyse m it Pd-C aC 0 3 in wss. alkoh. N aO H  X m it [ajjj20 — 54,6° (A.), w ährend
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X aus Hydrogenolyse von XIV u. Behandeln m it NaCNO-HCl e in [a ]D20 v o n — 50,7° (A.) 
zeigte. N ach diesen Ergebnissen scheint die H ydantoingruppierung nich t hinreichend 
stab il genug zu sein, um  opt. S tab ilitä t zu garantieren, weshalb andere Wege zum Schutze 
der a-Amino- u. Carboxylgruppe eingeschlagen wurden. Dio folgende Synth. fü h rte  zu 
befriedigenden Ergebnissen. — III, D arst. am  günstigsten durch Zufügen von konz. 
H N 0 3 zu kalter Suspension von I in H ,S 0 4; A usbeute 87% . D irekte Um setzung von III 
m it V III in Pyrid in  u. nachfolgende Behandlung m it IX führte  zu keinem reinen D iphenyl
äther, ebenso n icht von 3.5-Dinilro-N-[loltiol-p-suIfonyl]-dl-tyrosin, C16H 150 3N3S, aus 
III m it V III in 2 n N aO H  (44%), feine K ristalle aus Eisessig, F. 221°. — III ergab m it 
A cetanliydrid 3.5-Dinitro-N-acetyÜyrosin (XI), Cn H „ 0 8N3, F . 189— 190°, [a]n8 +  12,2° 
(Dioxan); A usbeute 82% , das ebenfalls m it V III u . IX in Pyrid in  keinen D iphenyläther 
bildete, auch nicht in Form des3.5-Dinitro-4-[toluol-p-sulfonyloxy]-N-acetyl-l-phenyla!anins, 
C18H 17O.0N3S, F . 178°, [a]n18 — 5,5° (Dioxan). Die Mißerfolge sind offenbar durch die 
freie Carboxylgruppe bedingt; denn der E ste r von XI, 3.5-DinUro-N-acetyl-l-tyrosinäthyl- 
esler(X II), CI3H 150 8N3, F. 120— 121°, [a]D23— 6,75° (Dioxan), der aus XI m it A. in Ggw. 
von p-Toluolsulfonsäure in 86% ig A usbeute entstand , w ar ebenso wie m ehrere andere 
E ste r im Gegensatz zu den Säuren zur D iphenyläthersynth. gu t geeignet. D er nicht k ris ta l
lisierbare, glasige 3.5-Dinitro-4-[loluol-p - sulfonyloxy\ - N -acetyl-1 -phenylalaninälhylester, 
C2(iH 21O,0N3S, reagierte m itlX  in Pyrid in  u n te r Bldg. von 3.5-Dinitro-4-[p-methoxyphenoxy\- 
N-acetyl-l-phenylalaninäthyleslar(Xlll), C20H 2IO3N:l,( a]D” — 8,2° (Dioxan), der günstiger in  
08%ig. A usbeute aus X II durch aufeinanderfolgende Behandlung m it V III u. IX in Pyrid in  
ohne Isolierung des p-Toluolsulfonsäureesters dargestellt werden konnte. In  gleicher 
W eise wurdo 3.5-Dinitro-4-[p-acetoxyphenoxy]-N-acetyl-l-phenylalaninäthylester, C21H ?1 • 
0 ,„N 3, P . 114-^-117°, aus p-Acetoxyphcnol in 55%ig. A usbeute bereite t. H ydrolyse von 
X III m it HCl/CH3COOH fü h rte  zu 3.5-Dinilro-4-[p-methoxyphe,noxy]-l-phenylalanin, 
C10H ,5O8N3, F. 247— 248° (Zers.), [a]D23 +  25,4° ( ln H C ! / l  A.); A usbeute 88%. — Die 
U mwandlung von X III in XV verläuft in 80%ig- A usbeute, sofern das Zwischenprod.,
з.5-Diamino-4-[p-methoxyphenoxy]-N-acetyl-l-phcnylalaninälhylester, C20H 25O 5N 3, [o]d2° 
+  42,4° (Dioxan), Diacetylderiv., C24H 290 7N3, F . 226— 227°, [a]u18 +  72,5 (Chlf.), isoliert
и. in reiner Form  in CH3C 0 0 H -H 2S 0 4 bei 0 “ tetrazotiert- u. nach SA N D M EY ER  m it einer 
Lsg. von J  in wss. N a J  bei 50° un ter Abstum pfen der Säure m it NaOH  u. in Ggw. von 
Chlf. zur E x trak tion  von XV w eiterverarbeitet w urde. Bei Einw. einer kalten Mischung 
von wss. NaOH  u. A. auf XV w urde nur die E stergruppe verseift u n te r Bldg. von 3.5- 
Dijod-4-[p-melhoxyphenoxy]-N-acelyl-l-phenylalanin, C,8H 170 5N J2, F . 196— 197°, [a]ir°  
+  8 ° (Aceton); Racemisierung bei H ydrolyse w urde durch R ückveresterung ausgeschlos
sen. K ochen m it HCl/CH3COOII fü h rte  hingegen q u an tita tiv  zu 3.5-Dijod-4-p-melhoxy- 
phenoxy-l-phcnylalanin, C16H j50 4N J2, N adeln aus wss. Pyridin, F . 241° (Zers.), [c<]d2C 
+  19,4° (1 n HCl/1 A.), [a]n22 — 6,7° (In  NaOH/1 A.). Behandeln von XV m it M ischungen 
von H B r oder I I J  m it Eisessig ergab XVI in 90% ig. A usbeute, welches durch U m setzung 
m it NaCNO in VII, F . 255°, [a]n19 — 43° (Dioxan), u. durch ka ta ly t. Entjodierung in l- 
XVII, F . 252°, [<x]D18 +  15,0 (1 n HCl/1 A.), H ydanloin, F. 253— 254°, [a]D2° — 54,7 (A.), 
verw andelt wurde. Ü berführung von XVI in XIV m it [a]näl — 5,4° (1 n N aO II/2 A.) in 
89%ig. A usbeute. G esam tausbeute an XIV, bezogen auf I, 26% . (J . ehem. Soc. [London]
1949. 3424— 33. Dez. Greenford, Middlesex, Glaxo Labor.) H EL LM A N N . 3750

R. B. W agner und Jam es A. Moore, E in  neuer Weg zur Seilenkette der Nebennieren
rindenhormone. Die Ü berführung des leicht zugänglichen Brom prcgnanolons in Verbb. 
m it einer D ioxyacctonscitenketto w ird  beschrieben. Brom ierung von Pregnan-3(ß)- 
ol-20-onacetal m it 3 Mol. B r2 ergibt das 17.21.21-Tribromderiv. (C23I l 330 3Br3; F. 196° 
[Zers.]; [a]D25— 3,4°, Chlf.). Beim Behandeln m it alkoh. K OH  en tsteh t 17-Pregnen-3(ß)-
ol-20-bromcarbonsäure-21 (I) (C21H 310 3Br; F . 273° [Zers.]; [a]n25 +  41°, Dioxan). I wird 
m itP t /H a red. zu Prcgnan-3(ß)-ol-carbonsäure-2l (Misch-F. u. F. 220°). Red. des I-Methyl- 
csters m it LiAlII., ergibt das ungesätt. 20-Brom-21-ol (II) (C2,H 330 2Br; F. 253° (Zers.); 
M d 25 +  53°, Dioxan). Aus dom D iaceta t von II en ts teh t m it O s0 4 in Äe. Prcgnan-3[ß)- 
17 (o.).21-triol-20-ondiacetat (III) (C25H 380 8; F. 153°; [a]D28 +  49°, Dioxan). H ydrierung 
von III ergibt dasselbe Tetrol, wie bei L iA lH 4-Rcd. von 17-Pregnen-3(/i)-oi-carbonsäuro- 
methylester-21 u. nachfolgender Hydroxylierung; Isoliert als Triacetat (C27I-I420 7; F. 184°; 
[ct]t>28 +  55 Chlf.). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 4160. Dez. 1949, S ta te  College, Pa., W ithmoro 
labor. school.) SC H O R R E . 3750

W . M. Beresowski, Die Chemie der Flavine. Vf. gibt an H and der L itera tu r (126 Zitate) 
eine zusammenfassende Beschreibung von Vork-, Geschichte, Gewinnung, Eigg., ehem. 
Wrkg. u. physiol. Bedeutung, K onst. u. Synth. der Flavine, bes. des Riboflavins (Vitamin 
B2). Die einzelnen Synthesen aus o-substituierten arom at. Verbb., aus arom at. Mono
aminen u. über die Acetyl- u. N-Arabinosid-Verbb. werden einzeln geschildert, (ye iiexn  
X hmjih [Fortschr. Chem.] 18. 737— 55. Nov./Dez. 1949. Moskau.) H et.d . 3800
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Rex D. Lindsay und Vernon H . Cheldelin, Pantothensäuresludien. 7. M itt. N-Methyl- 
pantothensäure. (6 . vgl. J . Amer. chem. Soc. 71. [1949.] 131.) N-Methylpanlothensäure (I) 
wurde dargestellt u. im W achstum stest an  A . suboxydans (II), L. arabinostis (III) u. 
LM-Hefe (IV) geprüft. I zeigt keine A ktiv itä t bei III u. IV u. 5— 18% A ktiv itä t bei II. 
D araus läß t sich schließen, daß sich I bei III n ich t m it den Zellenzymen verbinden kann. 
Die Aminogruppe kann  als H aftpunk t fü r das Apoenzym be trach te t werden.

V e r s u c h e :  ß-Cyanoälkylmelhylamin, K p .I6 73°. — D araus m it alkoh ..H 2S 0 4 18% 
ß-Methylaminopropionsäureälhylester, K p .15 66°. — ß-Melhylaminopropionsäuremclhyl- 
ester, zu 35%  aus A crylsäurem ethylester u . CH3N H 2 in  A .; K p .n 50°. — N -M ethyl- 
panlotliensäure (a.y-Dioxy-ß.ß-dimelhylbutyryl-ß'-N-methylalanid, I), aus einem der vorst. 
E ster u. D .l.-Pantoyllacton bei 75° nach Verseifung m it 0,45 n  Ba(OH)2, Beseitigung des 
Ba m it H 2S 04, Einstellen auf pn 6 m it Pyrid in  u. E indam pfen; R einigung über das in 
CHjOH gewonnene Brucinsalz, C ^H ^O N .,. (J . Amcr. ehem. Soc. 72 . 828—30. Febr. 1950. 
Corvallis, Oregon S tate  Coll., Dep. of Chem.) St e g e m a n n . 3800

Alan Bell und George F . W right, Die Extraktion von Birkenlignin mit Essigsäure- 
D urch 4tägiges K ochen von Birkenliolzmehl, das bei R aum tem p. nacheinander m it 
Bzl.-A . 1 :1 , A. u. W. ausgezogen worden war, m it Eisessig läß t sieh un ter teilweiser 
Acetylierung, bes. der m it dem L ignin verbundenen K ohlenhydrate, Essigsäurelignin (I) 
extrahieren, das in  Ac., Bzl., M ethanol u . Chlf. lösl. F raktionen zerlegt w urde. D urch 
Kochen des I m it Am eisensäure lassen sich 7—10%  AcetyJgruppen abspalten  un ter Bldg. 
von Essigsäure-Ameisensäurc-Lignin (II), das noch 7%  A cetylgruppen en thält, die auch 
durch GRIGNAKD-Rk. nicht abspaltbar sind u. wahrscheinlich m it dem Lignin in  Form 
s eines 2-M ethyl-2-oxydioxols (III) verbunden sind. Aus der vollständigen

/C H a Acetylierung der kohlenhydratreichen, in  Methanol lösl. F rak tion  von I 
un ter Bldg. eines in  Alkali unlösl. A cetylierungsprod., das durch Behand- 

/  011 lung m it A meisensäure alkalilösl. w urde u. dessen Mcthoxylgeh. sich m it
D iazom ethan um 6—7%  erhöhte, schließen Vff., daß außerdem  m it Phenol 

glykosid. substitu ierte  H ydroxylgruppen vorhanden gewesen sind. — Der an  I  gebundene 
K ohlenhydratanteil besteht verm utlich aus Pentosen, bes. d-Xylose. — II is t schlechter 
lösl. als I u . en thält m ehr M eihoxylgruppen. Die in Ae. u. in  Bzl. lösl. F rak tionen  von I 
u . I I  en thalten  21% OCH3, w ährend die in  Chlf. lösl. F rak tion  von I  16,0%  u. von II  
18,3% OCH3 en thält, entsprechend der Bldg. von Syringaaldehyd neben Vanillin aus 
Birkenligniri. U msetzung der in  Bzl. lösl. F rak tion  von I m it Phenyl-M gBr u. anschlie
ßende O xydation ergab Acetaldehyd u. Benzoesäure. (J . Amer. chem. Soc. 72 . 1495—99. 
April 1950. Toronto, Ca., McGill Univ., Chem. Labor.)] GROHN. 3900

D3. M akromolekulare Chemie.
K urt H. Meyer und P. R athgeb, Untersuchungen über die Stärke. 40. M itt. Die Kartoffel

stärke. (39. vgl. C. 1 9 4 8 .1 .1209.) D urch K om bination der Stärkefraktionierungsm cth. 
der Vff. (vgl. 39. M itt.) m it der von SCHOCH gelang eine vollständigere T rennung der 
B estandteile der K artoffelstärke. Die F raktionierung gesta lte t sich folgenderm aßen: Eine 
Suspension von 1 (Teil) S tärke (in 2 W. vorgequollen) in  200 W. von  70° w ird  1 Stdc. 
s ta rk  gerührt. N ach Absetzen u. Zentrifugieren, E inengen der k laren  Lsg. auf V20 Vol. 
u . Fällung m it 22 Methanol erhält m an die H auptm enge der niedrigtnol. A m ylose A v 
D urch W iederholung der gleichen O peration m it dem Z entrifugat fällt noch eine kleine 
Menge A3 an. Der ungelöste Stärkeanteil w ird nun m it 60 W. im A utoklaven 2 Stdn. auf 
109° erh itz t u . die Lsg. bei 90° un ter starkem  Turbinieren m it 6 Cyclohexanol versetzt. 
N ach 48 Stdn. bei —0° w ird die ausgefallene hochmol. Amylose A„ abzentrifugiert. Die 
Lsg. en thält das A m ylopektin, m it ca. 0,4%  Amylose A*! verunrein ig t. Diese läß t sich 
durch mehrmalige F iltra tion  durch eine Säule aus hydrophiler Baumwolle restlos en t
fernen. Fällung des A m ylopektins m it Methanol. R einigung der F rak tionen  in  üblicher 
Weise. A usbeuten: 9,5%  Ax, 12%  A 2, 73%  Am ylopektin. Mol.-Geww.: Aj 11500, A , 
110000, A m ylopektin 180000. Polym erisationsgrad: A 3 72, A2 680, A m ylopektin 1100. — 
Der U nterschied zwischen Kartoffel- u . M aisstärke bes. in  bezug auf ih r Verh. bei der 
Quellung erk lärt sieh also zum Teil durch die verschied. Mol-Größen ihrer Amylosen. 
Polym erisationfgrade der Maisamylose: A, 80—204, Amylose A 2 2100, A m ylopektin 240. 
(Helv. chim. A cta 31 . 1533—36. 15/10. 1948. Genf, Univ.) Oh l e . 4050

K urt H. Meyer, P . Bernfeld, P . R athgeb und P . Gürtler, Untersuchungen über die 
Stärke. 41. M itt. Der Abbau des Am ylopektins durch ß-Am ylasc. (40. vgl. vorst. Ref.) 
Mit Hilfe der in  der 38. M itt. beschriebenen neuen M ethodik der ferm entativen S tärke
hydrolyse (Zusatz einer alkal. Lsg. der Polysaccharide zu einem großen Uberschuß ge
pufferter /3-Amylaselsg.) stellen Vff. fest, daß Maisamylopektin zu 62%  zu Maltose,
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JCarloffelamyl02>ektin zu 59%  abgebaut werden. Bei Verwendung reinster Amylopektin«' 
is t der E ndpunkt der H ydrolyse außerordentlich scharf. Die Reinigung des Maisamylo- 
pektins erfolgte durch Elektrodialyse einer l% ig . Amylopektinlsg. m it 0,02n Jodlsg. 
m it 80 mA u. 120 V. Der Jodam ylosekom plex setzt sich an  der Anode u. am  Boden der 
Zelle ab. Man gibt solange frische Jodlsg. zu, bis die Fl. ro tv io le tt angefärbt w ird, en t
färb t m it N aH S 0 3, neutralisiert, elektrodialysiert u. fällt die eingeengte Lsg. m it M etha
nol. Die so erm itte lten  W erte für die Abbaugrenze der Amylopektine liegen höher als 
die in  der L itera tu r angeführten. Dies w ird darauf zurückgeführt, daß durch die neue 
H ydrolysenm ethodik eine A lterung der Amylopektine verhindert w ird. Auf G rund der 
Hydrolysenergebnisse u. der Endgruppenbest, berechnen V f f., daß ein A m ylopektin vorn 
Polym erisationsgrad 1100 m it 46 E ndgruppen  45 Verzweigungsstellen h a t, von  denen 
jeder Seitena'st im  M ittel 15 Glucosereste en thält. Dazu komm en noch 1—2 Glucosereste 
pro Seitenkette, die die V erankerung an  der H aup tke tte  besorgen („m oignons“ ) u. vom 
Ferm ent n icht abgebaut werden, so daß für die H aup tke ttc  ca. 360 Glucosereste übrig
bleiben. Die Zahl der Glucoseeinhciten in  der H aup tkettc  zwischen 2 Verzweigungen 
dürfte  also im  M ittel 8 betragen. — Amylopektin  w ird bei gleicher Konz. u. gleichen 
Reaktionsbedingungen von ^-Amylase schneller abgebaut als Amylose A r  (Hclv. chim. 
A cta 31 . 1 5 3 6 -4 0 . 15/10.1948.) "O h l e . 4050

K urt H . Meyer und  P . R athgeb, Untersuchungen über die Stärke. 42. M itt. Bestim
mung der Säuren, die bei der Oxydation von Polyolen mit Pcrjodalcn gebildet werden. (41. 
vgl. vorst. Ref.) Die Best. der Ameisensäure, die bei der O xydation von Polyolen m it 
N a JO., gebildet wird, nach der M eth. vonNESS, H a  NX u. Hudson" (C. 1943 .1. 718) leidet 
daran, daß sehr hohe Blindwerte erhalten werden, so daß die Best. sehr kleiner Ameisen
säuremengen, wie sie bei der O xydation von Polysacchariden auftreten , n ich t m ehr m it 
ausreichender Genauigkeit möglich ist. Dieser N achteil beruh t darauf, daß die P erjod
säure, im  pn-Bereich von H  s ta rk  puffert. Vff. verm eiden diese Fehlerquelle, indem  sie 
die Lsgg. unm itte lbar vor jeder O xydation auf p H 4,5 einstellen. Die Perjodatlsgg. sind 
bei diesem p H nicht stabil, allm ählich k rist. JO 0H 3N a 2 aus. N ach beendeter O xydation 
liegt dann  der pH der Blindprobe (m it Glykol) bei pn 7—7,5, so daß bis zum Umschlags
punk t von Phenolrot (pn 8) nur sehr wenig N aO H  verbraucht w ird. A usführung: Die 
Vorratslsg. der 0,25nH  J 0 4 w ird m it NaOH  auf P n 4  titr ie rt. U nm ittelbar vor der Oxy
dation  w ird die zur B est. gebrauchte Menge der Perjodatlsg. auf p H 4,2—4,5 eingestellt. 
E in  abgemessener Teil dieser Lsg. w ird m it Glykol zu Joda t red. (B lindw ert); zu der 
H auptm engc gib t m an die Analysensubstanz. N ach einer O xydationsdauer von 3, 5, 10 
u. 30 Stdn. w ird je 7* der Lsg. m it Glykol zu Ende red-, u . dann die gebildete H-COOH 
alkalim etr. m it Phenolrot als Ind icator bestim m t; Fehler ± 1 % - — Lactose liefert nach 
dieser M eth. etw as m ehr als 2 Mol H-COOH (nach 10 Stdn.), im  Sinne des Schemas:
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Bei längerer Versuchsdauer n im m t die H-COOH langsam w eiter zu infolge Verseifung 
des prim . O xydationsprodukts. M annit, Rham nose, Glucose u. Saccharose lieferten die 
erw arteten  W erte. (Helv. chim. A cta 31. 1540—45. 15/10.1948.) Oh l e . 4050

K urt H . Meyer und  P . R athgeb, Untersuchungen über die Stärke. 43. M itt. Bestim 
mung der Endgruppen der Stärke und des Glykogens. (42. vgl. vorst. Ref.). Die im  vorst. 
Ref. beschriebene Endgruppenbest, m it Perjodat w urde auf Maltose (I), K artoffelam ylose 
A, (II), K artoffelam ylopektin (III) u. auf den lösl. Anteil von Leberglykogen (IV) (Rind) 
angewendet. I gab 2,1 E ndgruppen, davon 1 reduzierend. II  (Polym erisationsgrad 72) 
1,9 E ndgruppen, davon 1 reduzierende, III (Pqlym erisationsgrad 1100) 47 Endgruppen, 
davon 1 reduzierende, IV (Polymerisationsgrad 600) 64 Endgruppen, davon 1 reduzierende. 
(Helv. chim. Acta 31. 1 5 4 5 -4 8 . 15/10.1948.) ' OHLE. 4050

K urt H . Meyer und M aria Fuld, Untersuchungen über die Stärke. 44. M itt. DasGlykogen 
von Mais, Varietät „Golden bantan“. (43. vgl. vorst. Ref.) U nter Glykogenen vers teh t m an 
alle Polysaccharide auf Glucosebasis, die m it J 2 eine R otfärbung geben, aber n icht wie 
Stärke K örner bilden, sondern im Protoplasm a verte ilt bleiben. MORRIS u. Mo r r is
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( J .  biol. Chemistry 130. [1939.] 535; 154. [1944.] 503.) u. H a s s id  u .  McCREADY (C. 1941.
I I .  2937) untersuchten  die ehem. Eigg. eines Glykogens, das die ersteren A utoren aus 
Maiskörnern der V arietät „Golden bantarn“, eine der bekannten Form en von Zuckermais, 
isolierten. Das Mol. h a t den gleichen Verzweigung-'grad (% -Geh. der Endgruppen) wie 
das tier. Glykogen (9% ), wird aber nur bis zu 2 0 %  durch Malz-ß-aniylase abgebaut, 
w ährend die Glykogene von Hefe, Leber u. Muskeln zu 40%  u. m ehr abgebaut werden. 
Vff. benutzten  als Ausgangsmaterial K örner, die noch nich t vollständig reif waren. Zu 
diesem Z eitpunkt is t das K orn m it glykogenreichem M ilchsaft gefüllt, der sehr wenig 
Stärkekörner u. Proteine en thält. Die grob gestoßenen K örner werden in  W. verteilt, 
dann zentrifugiert. E s w ird so eine Glykogenmilch erhalten, aus der die Proteine leicht 
durch Trichlorcssigsäure en tfern t werden können u. aus der das Polysaccharid durch 
CHjOH-Fällung isoliert wird. Es w urden 5 — 10%  des Gewichtes der frischen K örner an  
trockenem Glykogen erhalten. Die wss. Lsgg. dieses Glykogens sind s ta rk  undurch
sichtig. A ddition  von Alkali verm indert diese U ndurchsiehtigkeit, ohne jedoch eine klare 
Lsg. zu ergeben. N eutralisation stellt die anfängliche Trübung wieder her. D urch E lektro- 
dekantierung setzen sich 8 0%  des Glykogens in  Form  einer konz. Suspension ab, bedeckt 
m it einer klaren Lsg. des Restes. Diese Phänom ene zeigen, daß der größte Teil des Glyko
gens in  W. in  Form  von großen Teilchen verte ilt ist, deren D urchmesser die Auflösungs
fähigkeit des U ltram ikroskops erreicht. D urch Osmometrie des Glykogens u. seiner 
Acetyl- u. M ethylderivv. w urden sehr hohe W erte für das Mol.-Gew. gefunden. Das 
Reduktionsverm ögen der trü b en  F rak tion  des Glykogens entspricht einem Mol.-Gew. 
von ca. 80000 (eine reduzierende Gruppe auf 500 Glucosereste). D a es ausgeschlossen 
erscheint, daß ein Mol. Glykogen m ehrere reduzierende G ruppen besitzt, m uß angenom
men werden, daß die in Lsg. befindlichen Teilchen poiymol. Aggregate sind. Diese An
häufung von Glykogenmoll, zeigt Analogie m it dem Vcrh. der Amylose, indessen bestehen 
die Amyloseaggregate aus subm ikroskop. K ristalliten, aus nebeneinander ungeordneten 
Moll, zusam mengesetzt, die m an in  verschied. Lösungsm itteln lösen kann. Die Glykogen
aggregate haben dagegen keine kristalline S truk tu r; ihre Unfähigkeit, eine wahre Lsg. zu 
bilden, w ird durch die verzweigte S truk tu r des Mol. erklärt. Diese S truk tu r verhindert in  
einem verw ickelten Aggregat die Spaltung in  individuelle Moleküle. Vff. bestim m ten in  dem 
to ta len  nich t fraktionierten  Glykogen die Endgruppen m ittels Perjodsäure (vgl. vorst. Ref.) 
u . fanden 10% . Das stim m t m it dem R esu lta t von H a s s i d  (1. c.) überein. Die R k. dieses Gly
kogens m it Perjodsäure ist viel langsamer als die Rk. des Amylopektins un ter den gleichen 
Bedingungen, wahrscheinlich infolge der ster. H inderung durch die S truk tu r der Aggregate. 
Das Reagens kann  nur langsam in  das Innere des Partikels eindringen. M o r r i s  stellte 
fest, daß der Abbau durch ^-Amylase 20%  beträg t. Da Vff. annahm en, daß dieser ge
ringe W ert durch die Aggregation verursacht is t, w urde die Glykogenlsg. alkal. gem acht 
u. in  einen Überschuß von /J-Amylaselsg. gegossen. U nter diesen Bedingungen erreicht 
der A bbau 47 ,5%  u. is t dem des Muskelglykogens gleich. Das restliche D extrin  (52,5%  
des Glykogens) en thält 22%  E ndgruppen (nach der Best. m it Perjodsäure). Die Zahl der 
Endgruppen is t die gleiche wie vor dem Abbau m it /5-Amylase. Dieses Vcrh. is t dom 
von tier. Glykogen völlig analog. Die K onst. des tier. Glykogens entsprich t der des 
Muskelglykogens: das Mol. is t s ta rk  verzweigt, die äußeren Zweige bestehen aus 6 bis 
7 Glucoseketten, von denen 5 im  Mittel un ter Einw. der /S-Amylase abgespalten werden. 
Die K ettenglieder, die sich im  Innern  zwischen den Verzweigungspunkten befinden, en t
halten  im M ittel nur ca. 3 Glueosereste. Die H ypothese der Genese des A m ylopektins 
kann auch auf die Bldg. des Glykogens angew andt w erden: die gleichzeitige Einw. der 
Phosphorylase u. der Isophosphorylase auf G lucose-l-phosphate, die die Bldg. eines ver
zweigten Glucosans bew irkt, dessen Zweige notwendigerweise länger sind als die inneren 
K ettenglieder. Das Maisglykogen ist ehem. ein w ahres Glykogen. Da m an es aus den 
reifen K örnern von  „G olden baritam “ ex trahieren  kann, is t dieses Polysaccharid das am 
leichtesten erhältliche Glykogen. Die in  den reifen K örnern gefundenen Stärkekörner 
haben  einen 2 mal kleineren D urchmesser als die von gewöhnlichem Mais. Sie enthalten  10%  
Amylose. (Tabellen s. Original.) (Helv. chim. Acta 3 2 .7 5 7 —6 1 .2 /5 .1 9 4 9 .)  AMELUNG. 4050 

K urt H . Meyer und Paul R athgeb, Untersuchungen über Stärke. 45. M itt. Über die 
Endgruppenbestimmung von Polysacchariden und Oligosacchariden mittels Perjodat. (44. 
vgl. vorst. Ref.) Im  Hinblick auf W idersprüche in  der L itera tu r wurde die R k. von Per
joda t m it Oligosacchariden u. Polysacchhriden genauer untersucht. Die pH-Veränderung 
bei der Perjodat-R k. in  Ggw. von Glykol zeigen, daß die durch O xydation des Glykols 
hervorgerufenen V eränderungen des p H bei der T itration  der A meisensäure durch einen 
Blindvers. berücksichtigt werden müssen. Die T itrationskurven von Ameisensäure m it
O.OlnNaOH u. Ba(O H )2 sind identisch. Die Verwendung von Ba(O H )2 zeigt keinerlei 
Vorteil. Die starke Neigung der K urve zwischen p lt 5,8 u. 8,5 zeigt, daß der Umschlags
punk t zwischen diesen beiden W erten  gewählt w erden muß. Um eine Verseifung des
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Ameisensäureesters zu verm eiden (Oxydationszwischcnprod.), w ird p H 5,8 n icht über
schritten  u. in  Ggw. von Bromkresolpurpur titr ie rt (grün-violett bei p u 5,8). Es is t der 
erste Umschlagspunkt maßgebend, denn kurz darauf -wird das p H infolge von Verseifung 
sauer. — Vff. stellten die H ypothese auf, daß die reduzierenden Reste in 3 E tappen  nach 
folgenden Form eln reagieren. Diese H ypothese wurde durch die Unters, der Oxy- 
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dation von Lactose bestätigt. E s muß un ter Bedingungen gearbeitet iverden, bei denen 
die Verseifungsgeschwindigkeit dos A m eisensäureetters so gering wie möglich is t. E n t
sprechend zur H ydrolyse von M ethylacetat is t die Verseifungsgeschwindigkeit von Methyl- 
form iat zwischen p H 5,7 u. 4,2 sehr klein. U nterhalb von 4,2 steig t sie infolge A uto
katalyse durch Freiwerden von Säure. Um die Verseifung von interm ediären Ameisen
estern  zu vermeiden, muß der p H-W ert im  Verlauf der O xydation zwischen 5,7 u. 4,2 
gehalten werden. — Bei p H-W erten z-wischen 4,2 u. 5,6. w ird Ameisensäure durch Per- 
joda t bei 0° n icht oxydiert, auch nicht nach einer W oche. U nterhalb p H 4 w ird dagegen 
die Ameisensäure langsam  oxydiert. — Oxydation von Lactose. Na-M etaperjodatlsg. auf 
P u  5,8 bringen u. BJindvers. ausführen. Lactose bei 0° m it einem großen Uberschuß der 
obigen Lsg. oxydieren, 10 cm 3-Proben m it 0,01nNa„CO3-Lsg. bei 0° titrie ren  (Brom- 
krosolpurpur). E s zäh lt der erste U m schlagspunkt, da bald darauf das pn infolge der 
Verseifung sauer wrird. Nach 30 Min. bei 20° w ird nochmals m it N a2C 03 ti tr ie rt (bis zur 
Blaufärbung von Bromtliymol). Man titr ie rt, bis die Farbe 10 Min. bleibt. U nter diesen 
Bedingungen sind die Ameisensäureester verseift. Da die O xydation m it reiner Na-Meta- 
perjodatlsg. e in tritt, se tz t sich die R k. infolge A utokatalyse fort u . es w ird keine Horizontale 
erreicht. — Oxydation von Glucose. Das Glucosemol. w ird  un ter den gleichen Bedingungen 
to ta l oxydiert u . ergibt rasch 5 Moll. Ameisensäure, ohne daß nach Freiwerden von 2 Moll. 
Säure eine Horizontale zu beobachten ist. Dieses bes. Verh. rü h r t einerseits davon her, 
daß Glucose bes. in  der Aldehydform zu reagieren scheint, u. andererseits davon, daß 
der Ameisensäureester (ca. 25%), der aus der n icht aldehyd. Form  stam m t, rasch ver
seift wird. — Oxydation von Amylose. Die R esultate  zeigen, daß diese Meth. in  all den 
Fällen anw endbar ist, in  denen die Zahl der reduzierenden G ruppen nich t vernachlässigt 
werden kann  in  bezug auf die n icht reduzierenden Endgruppen (Oligosaccharide oder 
n icht verzweigte Polysaccharide, hei denen das V erhältnis 1:1 beträgt). Es muß indessen 
die E rhöhung des p H infolge der R ed. der Perjodsäuro durch n ich t endständige Glykol
gruppen in B etracht gezogen werden. Auf diese A rt wird eine Horizontale entsprechend 
2 Endgruppen erhalten, aus der m an den Grad der Polym erisation berechnen kann. — 
Oxydation von Amylopektin. Da die reduzierenden G ruppen zahlreicher sind als die nicht 
reduzierenden, is t die W rkg., die durch die to tale oder partielle Verseifung der in te r
m ediären Prodd. hervorgerufen w ird, weniger groß u. die R esulta te  sind stets befriedigend. 
Auch hier wird nur bei bestim m ten Bedingungen eine Horizontale erhalten. (Helv. chim. 
A cta 32. 1 1 0 2 -0 7 . 2/5.1949.) AMELUKG. 4050

K urt H. Meyer und  G. C. Gibbons, Reinigung von Amylopektin. Untersuchungen über 
Stärke. 46. M itt. (45. vgl. vorst. Ref.) Vff. fanden, daß durch Schütteln m it fein verteilter 
Stearinsäure oder durch Anwendung einer diese F e ttsäu re  enthaltenden Chromatograph. 
Kolonne Amylose (A) quan tita tiv  adsorbiert w ird. Die A dditionsverb. Pi-Stearinsäure 
is t unlös!., da die nach A dsorption erhaltenen F iltra te  nach saurer H ydrolyse fast keine 
reduzierenden Zucker enthalten . U nter den gleichen Bedingungen wird A m ylopektin (B) 
nich t adsorbiert. Vff. w andten diese Trcnnungsm eth. auf ein  ca. 3%  A enthaltendes B 
an. Bei der potentiom etr. Analyse m it ,T2 erwies sich B als frei von A.

V e r s u c h e :  D arst. von Amylose (A) u. Amylopektin  (B) durch E lektrodekantie- 
rung nach Sam ec (vgl. C. 1941. II . 1017) aus K artoffelstärke. Die so dargestellte A ist 
90% ig, B en thält 3%  A. Adsorption von A. A in  6nK O H  lösen, m it Essigsäure auf p H 5 
bis 6 verdünnen, eine Lsg. von Stearinsäure in  heißem A. zufügen u. 15 Min. k rä ltig  
rühren. F iltra t hydrolysieren u. Glucose nach BERTHAS!) bestim men. 95%  der A w urden 
durch S tearinsäure adsorbiert. M ittels einer Chromatograph. Kolonne w urden 93,3%  A 
adsorbiert. — Reinigung von B. B m it 3%  A in W. lösen, p [t m it Essigsäure auf 5 bringen,
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Stearinsäure in  heißem A. zufügen u. 15 Min. schütteln . Das in  2 F raktionen  ahgetrenntc 
B erwies sich bei der potentiom ctr. T itration  m it J 2 als rein. (Hclv. chim. A cta 33 . 210 
bis 213. 1/2. 1950.) A M E LU N G . 4050

K urt H . Meyer und G. C. Gibbons, Fraktionierung von Amylopektin. Untersuchungen 
über Stärke. 47. M itt. (46. vgl. vorst. Ref.) Vff. führten  nach der Jodm cth. (vgl. 41. M itt. 
in  vorst. Reihe) eine Fraktionierung von Amylopektin aus u . un tersuchten  die verschied. 
F raktionen, um  festzustellen, ob das in  ihnen enthaltene A m ylopektin U nterschiede in  der 
Konst. aufweist. Es w urden gemessen: der Polym erisationsgrad, das V erhältnis der End- 
gruppcn, die begrenzte Umwandlung durch /3-Amylase, die L ichtabsorption der Jo d 
komplexe, der eventuelle Amylosegoh. u. der Phosphorgehalt. Vff. zeigten die W irksam 
keit dieser Fraktionierungsm eth. an  einem durch teilweisen A bbau inhomogen gewordenen 
A mylopektin, das infolgedessen F raktionen von verschied. Mol.-Gew. enthielt. M an er
hält so Fraktionen, die sich nur durch die L iehtabsorption ihrer Jodkom plcxe u n te r
scheiden. Bei einem nativen A m ylopektin zeigten die 7 F raktionen  die gleichen Eigen
schaften. W ährend jeder E tektrodialyse bilden sich 3 Schichten, un ten  ein Nd., in  der 
M itte eine trübe  Lsg. u . oben eine klare Lsg., doch zeigen die in ihnen enthaltenen Amylo
pektinfraktionen ident, oder sehr ähnliche ehem . Eigenschaften. Die M olekülaggregate der 
verschied. F raktionen des nativen  Amylopektins sind aus ehem. ident. Amylopektinmoll, 
oder aus sehr ähnlichen Gemischen von ehem. verschied. A m ylopektinen zusam men
gesetzt.

V e r s u c h e :  Darst. des Am ylopektins aus K artoffelstärke nach M e y e r  u .  R a t h g e b  
(40. M itt. in  vorst. Reihe), 90%  A m ylopektin m it 0,5%  Amylosegeh. erhalten. — Frak
tionierung des Am ylopektins in  2% ig. rvss. Lsg. im  E lektrodialyseapp. bei 150—250 V 
u. 20—30 mA. Die analy t. Bestim m ungen w urden nach bekannten Methoden durch
geführt (Tabellen s. Original), (Helv. chim. A cta 33. 213—17.1/2 .1950.) A m e l u n g .  4050

B. A. Talm ud, Erhöhung der Sym metrie von Globulareiweiß durch Herabsetzung der 
Zahl der ionogenen Gruppen. Die l% ig . Lsg. von krist. Serum album in  (I) m it ca. 12% 
L y sin-Geh. w urde im Phosphat-C itratpuffer (pH 4,0) m it 16nN aN 02 1 Stde. hei 35° 
desam iniert u . bis zum völligen Verschwinden des N itritions dialysiert. N ach der A m ino- 
N -Best. nach VAN S l y k b  betrug die Desaminierung 25% . Der Grad der Asymm etrie 
w urde aus den Messungen der relativen V iscosität nach der S lM H A -Gleichung erm ittelt. 
Die V iscosität w urde bei p H 2,2, 4,0 u. 9,18 gemessen. E rw artungsgem äß blieb bei p H 9,18 
die Asym m etrie unverändert, da in  der alkal. Lsg. die D issoziation der Aminogruppen 
un terd rück t is t u. nur die elektros(at. A bstoßungskräfte der gleichgeladenen Carboxyl- 
gruppen der Seitenkotten w irksam  sind, deren Zahl bei der D eam inicrung unverändert 
bleibt. Bei p H 4,0 wird durch die Desaminierung die I-Asym m etric auf ca. die H älfte, hei 
p H 2,2 auf ’A des ursprünglichen W ertes gesenkt. I n  saurer Lsg. w ird die Dissoziation 
der Carboxylgruppen un terd rück t. Die A bstoßungskräfte komm en von den gleich
geladenen alkal., hauptsächlich von den A minogruppen der Seitenketten, deren Zahl im 
desam inierten I stark  herabgesetzt ist. Die Versuchsergebnisse werden als Beweis für die 
R ichtigkeit der These angesehen, wonach die Form  des Globularmol. vom  Gleichgewicht 
der K räfte  der Anziehung zwischen den nichtionogenon u. der A bstoßung zwischen den 
ionogenen Seitengruppen bestim m t wird. (H oi« iaati Ai:ageMiui H ayn  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 69. 59—60. 1/11.1949. B ach-Inst. für Biochem. der Akad. der 
Wiss. der UdSSR.) L e b t a g .  4070

E. Josephy e t  F. R adt, E lsev ier’s encyclopedia o f organic*chem lstry. Vol. 1 2B : N aph talene , com pounds 
contain lng  one n ap h ta len e  nuc lcus: Ilyd rocn rbons an d  halogen com pounds (S . 1— 314). Vol. 1 2B : 
Com pounds con ta in lng  one n ap h ta len e  nuclcus: N itrogen com pounds (S. 345— 1052). New YTo rk , 
A m sterdam , London, B rüssel: E lsovler l ’ubl. Co., Tnc. (P a ris : B . U lm an).

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E ,. Allgemeine Biologie und Biochemie.

Joe H in Tjio und  Albert Levan, Vierfachstruktur der Centromereh. E ine Vorbehand
lung von W urzelmeristemen m it 8-Oxychinolin (0,002 m ol./L iter für 4 Stdn.) u. nach
folgende Zerquetschung in  saurem  Orcein g ib t Chromosomenbilder von außerordentlicher 
K larheit. Die zentrale Kom m issur is t ungewöhnlich w eit. Von der frühen Prophase bis 
zur M etaphase findet m an 4 solcher centrom eren Chrpmosomen, die m eistens ein Q uadrat 
bzw. Parallelogramm in  der K ommissur bilden. Diese R esu lta te  geben einen neuen H in
weis auf die in  L ängsrichtung doppelte S truk tu r des centrom eren A pparates. (N ature 
[London] 165. 368. 4/3.1950. Zaragoza/Spanien u. Svalöf/Schweden, Sveriges Utsädes- 
iorening.) H O H EN A D EL . 4150



19 5 0 . I I . E j .  Al l g e m e i n e  B i o l o g i e  u n d  B i o c h e m i e . 2 9 2 7

A. W . P ra tt und R alph W . G. Wyckoff, Über die Feinstruktur von Bindegewebs
fasern. E lektronenm kr. Aufnahmen (40—64000fach) von bes. gereinigten Kollagenfasern 
von H und u. R atte , deren Segmente aus Paaren  fadenförmiger Streifen aufgebaut sind, 
m it einer E ntfernung zwischen den Streifen von ca. 210 A. Manchmal ist ein d ritte r 
Faden zwischen den einzelnen Paaren sichtbar, die als Ü berreste eines zweiten tran s
versal verlaufenden Fasersyst. angesehen werden, das die einzelnen Collagcnfasern zu 
einer gewebeartigen S truk tu r verbindet. (Biochim. biophysica Aera [Amsterdam] 5. 
166—74. April 1950. Bethesda, Labor, of Phys. Biol. u. N at. In s t, of Health.)

H o iie n a d e l . 4150
— , Fortschrille in der Krebsforschung. Zunehmend Beiträge von Chemikern. Übersicht 

über M ethodik der modernen Krebsforschung. (Chem. Age 63. 115—16. 22/7. 1950.)
H o iie n a d e l . 4160

H. Drescher, Über das m ultiple Auftreten von Tumoren. Bericht über multiples, gleich« 
bzw. verschiedenzeitiges A uftreten gut- u. bösartiger Tumoren an  H and des gynäkolog. 
M aterials der Tübinger Frauenklin ik  1918—1Q42. U nter 2996 genitalen u. extragenita ien  
Carcinomen w urden 344 m ultiple Tum oren gefunden. Die gutartigen  Geschwülste sind 
wesentlich häufiger multipel als die bösartigen. (Zbl. Gynäkol. 72. 309—19. 1950. 
Tübingen, Univ., F rauenklinik.) H o h e n a d e l . 4160

H elm ut W agner, Interstitielle Blutung und R uptur eines Krukenbergtumors m it Virilis
mus. (Kasuistische Milt.) Der gleichzeitig m it dem  O varialtum or aufgetretene Virilismus 
w ird m it dem Ausfall der O varialfunktion u. dam it m it der fehlenden Gegenwrkg. der 
Ovarien gegen das Nebennierenrindenhorm on (Adrenosteron) erklärt, da die N eben
nierenrinde Ausgangsstoffe liefern soll, aus denen die K eim drüsen ihre H orm one auf
bauen. Sind die Ovarien n ich t m ehr fähig, die R indenstoffe um zubauen, so daß diese 
im  Überschuß vorhanden sind, so is t die E ntstehung  des Virilismus durch die W rkg. 
des Adrenostorons, das dem H odenhorm on Testosteron sehr ähnlich ist, aufzufassen. 
(Zbl. Gynäkol. 72 . 300—09. 1950. Offenbach/Main, Frauenklinik.) H o h e n a d e l . 4160

Tibor Lovasz, Die Beurteilung der Stilböstrolwirkung bei der Behandlung maligner 
Tumoren. Beim Vgl. der ehem. S truk tu r des Slilböstrols (I) m it der der natürlichen 
Sexualhormone scheint es Vf. n ich t sehr w ahrscheinlich, daß das I  wie ein Horm on auf 
die Tum oren w irk t; eher ist ein  direkter Einfl. als Chem otherapeuticum  anzunehm en. Die 
klin. Beobachtungen an  7 P atien ten  gaben die Gewißheit eines charak terist., q u an tita 
tiven E infl. von I  auf die Tumorzeilen. Es w urden bedeutend höhere Dosen als gewöhn
lich angew andt, ohne daß tox. W irkungen verursacht w urden. Selbst bei der Autopsie 
eines Falles, bei dem 14555 mg I injiziert w urden, konnten  keine V eränderungen fest- 
gestellt werden, welche die Folge einer In tox ikation  h ä tten  sein können. Im  Gegensatz 
dazu zeigten Tiere, die m it hohen Dosen behandelt wurden; häm orrhag. Sym ptom e u . 
starben schnell. Bei Verabfolgung so hoher Dosen is t es nötig, auf tox. Sym ptom e zu 
achten u. laufend B lutbild u . K nochenm arkbefund zu kontrollieren. (Semaine H ôpitaux 
Paris 26. 2809—17. 6/ 8 . 1950.) H o h e n a d e l . 4160

P. Rieklin, Zur Behandlung fortgeschrittener Mammacarcinome m it männlichem  
Sexualhormon. Die Behandlung des fortgeschrittenen weiblichen B rustkrebses m it gegen
geschlechtlichem H orm on w ird auf Grund von 11 m it Testosteronproprionat behandelten 
Fällen, ähnlich wie beim Prostataearcinom , n ich t als Heil-, jedoch als wertvolles 
Palliativm ittel angesehen. E s konnte durchschnittlich eine 8 M onate anhaltende Besserung 
(Rückbldg. des P rim ärtum ors u. der regionären Lym phknoten u. V erkalkung osteolyt. 
Knochenm etastasen) erzielt w erden; dagegen w urde kein Einfl. bei M etastasierung in 
Leber u. Lunge gesehen. Die Dosierung betrug in  der M ehrzahl der Fälle 300 mg P er andren 
(I) pro Woche bis zu einer G esamtdosis von 3000—7000 mg. Die regelmäßige K ontrolle 
der Calciumwerte, des anorgan. Phosphats u. der alkal. Phosphatase im Serum w ährend 
der I-Bchandlung w ird empfohlen, da sich wertvolle Rückschlüsse bzgl. der T um or-R k. 
ergeben; ein Absinken der bei K noehonm etastasen beobachteten H ypercalcäm ie u. der 
erhöhten alkal. Phosphatase w urde beobachtet, wenn die K nochenzerstörungen aufgehal
ten w urden. E in  Anstieg der Calciumwerte läß t auf schwere tox . Erscheinungen m it 
Aktivierung des Tum orw achstum s schließen. I n  diesen seltenen Fällen is t die H orm on
therapie sofort abzusetzen. (Schweiz, med. W schr. 80. 902—06. 26/8.1950. Zürich, U niv., 
Chirurg. K linik.) H o h e n a d e l . 4160

Tom D. Spies, Robert E . Stone, Guillermo G arcia Lopez, Fernando Milanes, Rüben 
Lopez Toca und Alfredo Reboredo, Die Wirkung von adrenocorticolropem Hormon und 
Cortison bei Personen m it Carcinomen, Leukämien und Lymphosarkomen. 3 Patien ten  
m it inoperablem Epithelzellencarcinom, 5 m it aku ter Leukäm ie u. 2 m it Lym phosarkom en 
wurden m it A C T H  (I) bzw. synthet. Cortisonacetat (II) behandelt. Bei 9 dieser 10 Fälle
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tr a t eine deutliche Besserung ein. 1 P atien t m it Leukäm ie starb  am  4. Behandlungstag 
ohne irgendwelche R k .; die übrigen Leukäm iepatienten reagierten sehr verschied., jedoch 
war bei keinem nach Beginn der I-Behandlung noch eine B luttransfusion nötig. Bei beiden 
Lym phosarkom -Patienten w urden nach II-B ehandlung die befallenen D rüsen deutlich u. 
schnell kleiner; die K ranken blieben einige W ochen ohne Beschwerden. Nach A uftreten 
von Rccidiven wurde die Behandlung m it ähnlichem Erfolg w iederholt. Auch bei den 
Carcinomfällen ließen die Beschwerden nach, aber die Tumorzellen blieben erhalten. 
Die verschied. W rkg. bei den Patien ten  kann von der Dosierung, der Behandlungszeit 
der Dauer der K rankheit oder anderen Fak toren  abliängen. (Lancet 259. 241—44. 12/8. 
1950. Chicago, Univ., Med. School u. H avana, Univ.) H o h e n a d e l .  4160

E. Florijn, M. Gruber, B. Leijnse und  T. H . J .  Huism an, Die Hemmung der Gewebe- 
atmung und der alkoholischen Gärung in  verschiedenen Reaktionsstufen durch Athylcarbamat 
(>Urethan) und Arsenil. Im  Gegensatz zum Enzym syst. im  n. Gewebe w irk t das energie
lief ornde Enzym syst. hoi m alignen Tum oren m it m axim aler Geschwindigkeit. Eine 
bestim m te Urethan (I)- oder Arsenil (II)-Konz. blockiert einen äquivalenten  Teil des für 
diese Zellgifte empfindlichen Enzyms. D adurch sind kleine Konzz. von I oder I I  nu r bei 
m axim aler Umsatzgeschwindigkeit meßbar. Diese hypo thet. A nnahm en sollen der. E r 
klärung der W irkungsweise von I  u . II bei malignem W achstum  dienen. Die Hem m ung 
durch I u. II  steigt bei Verss. m it Nieren- ü. Leberbrei u. m it Hefe m it steigender A tm ungs
oder Gärungsgeschwindigkeit an. B ehandelt m an  die Enzym konz, n ich t wie in  der Theorie 
von M i c h a e l i s  u .  M e n t o x ,  als eine im  Vgl. zur Substratkonz, zu vernachlässigende 
Größe, so kann  die Zunahme der H em m ung m it zunehm ender Umsatzzahl fü r den ein
fachen Fall eines einzelnen Enzym s enzym kinet. abgeleitet werden. (Biochim. Biophysica 
A cta [Amsterdam] 5. 595—605. Ju n i 1950. U trecht, Univ., Labor, of Physiol. Chemistry.)

C a r l s .  4160
J . N. Davidson, The B iochem istry o f the  N uclelc Acids. M ethucn’s M onographs on Biochemlcal S ub jec ts ,

' Yol. I .  London: M ethuen. 1950. (m it 4 Tafeln u. 15 Diagr.) 8°. s. 7d6.

E ,. Enzymologie. Gärung.
Beat M. Iselin und Car] Niemann, E in Verfahren zur Bestimmung der proteolytischen 

Aktivität. F ü r die U nters, der peptidspaltenden Enzym e, deren pn-O ptim um  bei p H 7,5 
bis 8,5 liegt, w ird ein Puffersyst. m it einem prim , oder sek. Amin untersucht. 
Das Ausmaß der H ydrolyse wird durch potentiom etr. Form oltitra tion  erm itte lt. Tris- 
(oxyniethyl)-aminomethan-Salzsäurb bzw. Äthylendiam in-Salzsäurepuffer beeinflußten die 
H ydrolyse nicht. Sie eignen sich für Unterss. m it Chymotrypsin. (J . biol. Chemistry 182. 
821—28. Febr. 1950. Pasadena, Calif., In s t, of Techno!., G ates and Crellin Labor, of Chem.)

SCHUCHARDT. 4210
J . B. Veiga Salles, Isaac H erary, Roberto F . Banfi und  Severo Ochoa, Enzymatische 

Einführung von Kohlendioxyd in  Oxalac.lal in der Taubenltber. Mit „malic“Enzym  (I) 
allein findet nur eine geringe F ixierung von rad ioak t. C02 in  Oxalacelat (II) s ta tt .  Die spezif. 
R ad ioak tiv itä t von Malat (III) is t viel höher als die vom II. Freies I I  is t also kein Zwischen- 
prod. der Umwandlung von III in P yruvat. W ahrscheinlich is t I  durch Malicodehydro- 
genase (IV) verunreinigt. Zugabe von IV erhöht die Fixierung in  II. Die spezif. A ktivi
tätszunahm en von l l  u. III laufen parallel. Rohe Taubenleber (V)-Präpp. en thalten  Gly
kogen, aus dem durch A bbau Triosephosphal en ts teh t, das m it II zu 3-Phosphoglycerat 

III d ism utiert. A ußerdem  en thalten  V -Präpp. auch nach der Dialyse geringe Mengen 
Di- u . Triphosphopyridinnucleotide. Mit V -Präpp. findet in  Ggw. von Adenosintriphos
phat (VI) Fixierung bei p H 7,0, aber n ich t bei pH 4,5 s ta tt .  Die oxydative Decarboxylierung 
von III durch I  h a t ein scharfes pH-O ptim um  bei pH 7,4 u. is t bei pH 4,5 kaum  nachweisbar. 
Beim Glykogenabbau bew irkt VI die Umwandlung von Fructose-6-phosphat in Ilexo- 
sediphosphat, das dann in  Triosephosphal gespalten w ird. (N ature [London] 165. 675—76. 
29/4. 1950. New York, Univ., Coll. of Med., Dep. of Pharm acol.) C a r l s .  4210

E. C. Slater, Die Bernsteinsäuredehydrase- und Dihydrocozymase-Oxydasesysleme in 
Herzmuskel- und Nierenpräparaten. Ü bereinstim m ungen u. U nterschiede zwischen dem 
Bernsteinsäuredehydrase (I)- u. dem Dihydrocozymase-Oxydase (II)-Syst. werden erörtert. 
Die spezif. H em m ung des II-Syst. des H erzm uskelpräp. nach K e i l i n  u .  H a r t r e e  durch 
CO u. ihre U m kehr durch B estrahlung is t graph. auf Grund von Verss. des Vf. dargestellt. 
In  Ggw. von L uft hem m t 2.3-Dimercaptopropanol (III) beide Oxydasesysteme. Zur voll
ständigen H em m ung der O xydation is t bei beiden Substraten  ungefähr die gleiche Konz, 
von III erforderlich. II  is t em pfindlicher als I  gegen niedrige Konzz. von III. — Die Zugabe 
von Cytochrom c h a t bei Nieren- u . bei H erzm uskcipräpp. die gleiche W rkg. auf das II-Syst. 
wie auf das I-Syst., während 1 n früheren Verss. U nterschiede gefunden wurden, die viel-
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leicht auf der D arst. der Präpp. beruhen. — 0,1—0,15 mol. Phosphat-Puffer w irk t für 
beide Enzym system e optimal. — 0,001 mol. Phenylurethan hem m t 82%  des II-Syst., hat 
aber keinen Einfi. auf die Diaphorase-W irkung. (N ature [London] 165. 674—75. 29/4. 
1950. Cambridge, Univ., M oltcno-Inst.) C a r l s .  4210

B em ard F. Crowe und  F. F. Nord, Enzymatische Spaltung von racemischem ß-2-Tliie- 
nylalanin. ChIoracetyl-ß-2-lhienyl-DL-alanin w urde m ittels Carboxypeptidase asym m. 
hydrolysiert. [a]D21: L-Form +  46,5; D-Form —47,2. [a] D21 dcßß-2-T hienylalanins: L-Form 
—31,4, D-Form -j- 31,4. (Arch. Biochem istry 25 .460—61. F ebr. 1950. New York, Fordham  
Univ., Dcp. of Org. Chem.) S c h u c h a r d t .  4210

Philip P. Cohen und Santiago Grisolia, Die Rolle der Carbamyl-L-glutaminsäure bei der 
enzymatischen Synthese von C itrullin aus Ornithin. Bei der Umwandlung von Ornithin 
in  Citrullin  bildet sich interm ediär Carbamyl-L-glutaminsäure (I) oder eine ih r nahe ver
w andte Yerb. aus G lutam insäure, CO, u. Ammoniak. Diese R k. erfordert Adenosin
triphosphat. Es folgt eine Transcarbam ylicrungs-Rk., bei der die C arbam ylgruppcn an  
die ¿-Aminogruppen des O rnithins übertragen w ird. I is t bei Abwesenheit von N H , u n 
wirksam. Von allen untersuchten  Carbamylderivv. von Aminosäuren (I, Carbamyl-L- 
glutam insäureester,' Carbamyl-L-glutamin, Carbamyl-L-leuein, Form yl-L-glutam insäure, 
Phenylcarbam yl-L-glutam at, a-Carbamyl-DL-ornithin, 5-Propionylhydantoin, Carbamyl- 
glycin, Carbamyl-DL-asparaginsäure, Carbamyl-D-glutaminsäure, Carbamyl-L-alanin, 
L-a-Guanidinglutarsäure) zeigt nur I  eine starke W irkung. Es wurde ein Leberpräp. von 
R atten  verw endet, dessen S tab ilitä t un ter verschied. Bedingungen un tersucht wurde. 
In  Küken- u . Taubenleber-Hom ogenaten konnte dieses enzym at. Syst. n icht festgestellt 
werden. (J . biol. Chemistry 182. 747—61. Febr. 1950. Madison, W is., Univ., Labor, of 
Physiol. Chem.) ' S c h u c i i a r d t .  4210

W . H . Riesen und  C. A. Elvehjem, Abspaltung von Aminosäuren und Peptiden aus 
rohem und erhitztem R inderplasm a-Album in durch Pepsin und Trypsin. H itzebehandlung 
h a t keinen Einfl. auf die V erdaulichkeit von R inderp lasma-Albumin  durch Pepsin  (I). 
E rh itzen  oder V orverdauung durch I m acht das Albumin leichter verdaulich durch 
T rypsin  (II). Rohes A lbumin wird durch I u. anschließend II  besser abgebaut, als wenn 
zuerst II  u . dann I angreift. I  u . I I  setzen nur geringe Mengen A m inosäuren aus Albumin 
frei. I-A bbau ergibt größere Mengen mikrobiol. verw ertbarer Peptide als II-A bbau (bzgl. 
aller Aminosäuren, die bas. u . T ryp tophan  ausgenommen). Leuconostoc mesenteroides 
P-60  u. Leuc. citrovorum 8081 beziehen durch I u. I I  freigesetzte Peptide in  ihren Stoff
wechsel ein. (Arch. B iochem istry 25. 335—46. Febr. 1950^ Madison, W is., Univ., Coll. 
of Agricult., Dep. of Biochem.) ’ S c h u c h a r d t .  4210

Lynda M. H . K err, J .  G. Campbell und  G. A. L ew y, Weitere Untersuchungen über 
Änderungen der ß-Glucuronidase-Aktivilät der Maus. (Vgl. C. 1950. I I .  183.) Östriol u. 
östradiol zeigen nich t dieselbe W rkg. wie Östron, das die Leberglueuronidase-A ktivität 
bei männlichen u. ovariektom ierten weiblichen Mäusen erhöht. Ö stron u. Progesteron 
wirken antagonistisch. Testosteron u. Progesteron zeigen eine antagonist. Wrkg. gegenüber 
der Glucuronidase (I) u. der E rhöhung des U terusgewichtes bei ovariektom ierten Mäusen 
w ährend der Leberregeneration, ohne die verm ehrte E nzym aktiv itä t in  der Leber selbst 
zu beeinflussen. Der I-Geh. der M äusebrust w ird im  Frühstad ium  der ■ T räch tigkeit 
erhöht. E r sinkt 11 Tage nach der G eburt auf den n. W ert ab. Im  gesunden Brustgewebe 
war der I-Geh. niedriger als in  B rusttum oren. Colchicin (II), das den I-Geh. von n. Gewebe 
erwachsener Mäuse n icht beeinflußte, w irk t antagonist. gegenüber Maßnahmen, die einö 
Erhöhung der I-A ktiv itä t bewirken. Die Lcber-I-A ktiv ität in  jugendlichen Mäusen w ird 
durch II  bis auf die ausgewachsener Tiere reduziert. Sorbinsäure hem m t die Zellteilung. 
(Biochemie. J . 46. 278—84. März 1950. Edinburgh, Univ., Dep. of Biochem. and  Poultry  
Res. Centre.) S c h u c h a r d t .  4210

A rthur K ornberg und  W . E . Pricer jr ., Nucleotid-Pyrophosphatase. Nucleotid-Pyro- 
phosphatase aus K artoffeln wurde 750fach gereinigt; K artoffeln werden m it (N H 4) ,S 0 4- 
Lsg. (0,4 gosätt.) ex trah iert. Zu 10 L iter F iltra t werden 2 kg (N H 4),SÖ 4 gegeben. Der 
Nd. w ird abfiltriert, in  W. gelöst u. dialysiert. Anschließend w ird m it A. irak tion iert 
(Pn 4,4). Die A lkoholfraktionen werden in wss. Lsg. m it Calciumphosphatgel behandelt. 
Das Enzym  w ird m it (N H 4)2S 0 4-Lsg. (0,2 gesätt.) bei p }1 7,5 (N H,) eluiert. E ine 2. Cal
cium phosphatadsorption füh rt zu einer 750fachen Reinigung. Bei 0 —5° is t das Enzym  
haltbar. D urch E infrieren oder durch Dialyse w ird das Enzym  nich t inak tiv iert. Die 
Phosphatase spalte t die Pyrophosphatbindung von Diphosphopyridinnucleotid u . seinem 
R eduktionsprod., Triphosphopyridinnuclcotid, Flavinadenindinucleotid, Adenosindi- 
phosphat, A denosintriphosphat u. Thiam inpyrophosphat. Die gereinigten P räpp . e n t
falten phosphatat. W rkg. gegen Glucose-6-phosphat u. G lycerophosphat. Die Pyrophos- 
phatase w ird durch Mg++ u. Ca++stim uliert u. durch Fluorid nur in  Ggw. von Phosphat ge
hem m t. M n++, Co++, F e++, C u++ u. Al 4"t"f hemmen zu 9 bzw. 22 bzw. 24 bzw. 54 bzw. 59% .

391
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Cyanid u. Azid hem m en nicht (0,02 mol., p H 7,4). (J . biol. Chemistry 182. 763—78. Febr. 
1950. Bethesda, Md., N at. In s t, of H ealth.) S c h u c h a r d t .  4210

B. Holmes, Inaktivierung von Ribonucleasc in  verdünnt wäßrigen Lösungen. Wir
kung von Rönlgenstrahlen. K rist. Ribonucleasc (I) von  K U N IT Z  w urde in K onzz. von
2,5- 10~3 g /cm 3 angew andt. Die Röntgenstrahlen wurden so dosiert, daß ungefähr 50%  des 
Enzym s inak tiv ie rt wurden (13500 Einheiten). I enth ielt keine SII-G ruppon u. wurde 
daher nacji der B estrahlung durch G lutath ion (II) n ich t reak tiv iert. ~/3 des Enzym 
gewichts an  II schützten  I vollkomm en v o r der Inak tiv ierung  durch die Strahlen. Die 
Inak tiv ierung  v o n l  durch R öntgenstrahlen is t unabhängig von der Ggw. von Sauerstoff. 
Viooo— 1Uo Mol H A  haben keinen Einfl. auf die I-W irkung. (N ature [London] 165. 200 
bis 267. 18/2. 1950. Cambridge, Univ., Dep. of R adiotherap.) CARLS. 4210

E . Collinson, F . S. D ainton und B. Holmes, Inaktivierung von Ribonucleasc in  verdünnt 
wässerigen Lösungen.Inaktivierung durchH ydroxylradikale. ¡(Vgl. vorst. Ref.) In  einer w ss.. 
Lsg. von 1,25-10~4 g/cm 3 Ribonucleasc (I) w urde d ie l  bei B estrahlung m it U V-Licht einer 
H g-Q uarzlam pe(30Min.) in Ggw. von 10-3 Mol Ferrialaun (II) (inPyrexglaszylindern) voll
ständ ig inak tiv iert. D a II9 0 % u .In u r3 % d erS tra lilu n g ab so rb ie rt,b e ru h td ie In ak tiv ic ru n g  
auf der Bldg. von Hydroxylradikalen (Fe+++H»0 aq  +  h  v ->- F e  a q ++'+  I I  a q + +  OH aq). 
Die Anwendung eines Zusatzes von 10-4  Mol Ferrosulfat u. 1 0 “ 2 Mol II»0„ fü h rte  (ohne 
B estrahlung) zum  gleichen E rgebnis (H 20 2aq  +  F e a q ++ -> F e a q +++ +  O H a q -  +  
OH aq). Die B estrahlung von 2,5 mg I in 10 cm 3 von 0,0118 Mol H ,0 ,  ergab keine Sauer
stoffentwicklung. Diese R k. en tsprich t ebenfalls der Bldg. von H ydroxylradikalen  (H „02 aq  
-}- h  v ->- 2 OH aq). Die B estrahlungen w urden m it einer W ellenlänge von 2537 A durch
geführt. I h a t ein A bsorptionsm inimum bei 2520 A (Ü B E R  u. E L L S , C. 1942. II . 295). 
Die Verss. haben gezeigt, daß die enzym at. W irksam keit der I durch H ydroxylradikale 
zerstö rt wird. (N ature [London] 165. 267— 69. 18/2. 1950.) C a r l s .  4210

Robert Ammon, Cytochrom c und seine therapeutischen Anwendungsmöglichkeiten. 
Ü bersicht über die physiol. B edeutung des Cytochromsyst- im Stoffwechsel. N ur die 
Cytocliromoxydase (I) ( =  W A R B U R G s Atm ungsferm ent =  Cytochrom c) reagiert durch
0 2-Ü bertragung, die übrigen Cytochrome wirken durch reversiblen Valenzwechsel. Aus 
6 kg H erzm uskel können ca. 1,6 g I dargestellt werden. W asserlösl., rötliches, am orphes 
P u lver m it 0,43% Fe, 15,3% N, Mol.-Gew. 13000. E s kann intravenös gegeben werden 
(bis 350 mg) u. soll antianoxäm . E ffekt auf dio H irnfunktion  ausüben u. sich bei E n t
blutungskollaps Angina pectoris u. nach Verss. des Vf. zu r V erhütung der postdiphther. 
M yocarditis bew ährt haben. (Pharm azie 5. 6— 10. Jan . 1950. Illertissen, H . Mack 
Nachf.) O e t t e l .  4210

R . L. Emerson, M. Puziss und  S. G. K night, Die d-Aminosäurcoxydase von Pilzen. 
E s w urden zellfreie P räpp . aus penicillinbildenden Pilzen, anderen Penicillium -A rten u. 
Aspergillus niger hergestellt, die 1 Mol. d-Aminosäure u n te r Bldg. von 1 Mol. N II3 u. 1 Mol. 
a-K etosäuro u. V erbrauch von / 2 Mol. 0 2 oxydierten. (Arch. Biochemistry 25. 299— 308. 
Febr. 1950. Madison, W is., Univ., Dep. of Agricult. Bacteriol.) S c h u c h a r d t .  4210

E 3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im munologie.
E . Aubert, „K alt“-Färbung säurefester Bakterien. Zur Vermeidung des lästigen u. 

zeitraubenden E rhitzens bei der ZiEHL-NEELSEN-Färbung m it bas. Fuchsin  setzt Vf. 
zu r besseren Ü bertragung des Farbstoffs auf die Zellsubstanz der Farblsg. ein N etzm ittel, 
TweenSO, zu (30 Tropfen auf 100 cm 3 Lsg.). Die m odifizierte M eth. gab bei pathogenen 
u. 12 nichtpathogenen hum anen Mycobacterium-Stäm m en, sowie bei bovinen, Vogel-, 
F ro sch -u . B.C.G .-Stäm m en gleich gute Färbungen wie das ursprüngliche Verfahren. 
(Canad. J . publ. H ealth  41. 31— 32. Jan . 1950. Quebec, S te . A nne’s V eterans IIosp.)

K . M a i e r .  4300
D. J .  Eastwood, Die Bildung von Fruchtkörpern in  Reinkultur von Coprinus lagopus. 

Aus gerstenstrohhaltigem  K om post w urde eine K u ltu r von Coprinus lagopus isoliert u. 
auf F ilte rpap ier in  einer Mineralsalzlsg. bei 25° ku ltiv iert. Abkochung von Gerstenstroh 
scheint die fü r die Fruktifizierung notwendigen Fak to ren  zu enthalten. (N ature [London] 
165. 324. 25/2. 1950. Aberdeen, M acaulay In s t, for Soil Res.) IR R G A N G . 4310

D. W . Woolley und R . B. Pringle, Bildung von 4-Amino-5-carboxamidoimidazol wäh
rend des Wachstums von Escherichia coli in  Gegenwart von 4-Aminoplcroylglutaminsäurc. 
I n  der Bldg. von 4-Amino-ö-carboxamidoimidazol (I) w ährend des W achstum s von  Escheri
chia coli in Ggw. von 4-A m inopteroylglutam insäure sehen Vff. eine B estätigung der von 
W O O D S (Bull. Soc. Chim. biol. 30. [1948.] 730) geäußerten Ansicht über dio W irkungsweise 
der Sulfonamide u. Folsäure. I wird durch U V-Spektr. u. P ik ra t identifiziert. (J . Amer. 
chem. Soc. 72. 634. Ja n . 1950. New York, N. Y., Rockefeller In s t, for M edFRes.)

AROLD. 4310
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Julius L. Mendel und  Donald W . Visser, Synthese und mikrobiologische Testung von
1.1-Aminopropansulfonsäure. 1.1-Aminopropansulfonsäurc (I) wurde durch Einbringen 
einer 50%  ig. wss. Lsg. von Ammonium bisulfit in Propanal (5%  Überschuß) dargcstellt. 
Nach Einengen im V akuum  auf ’/¿u .Z ugabevonA . K ristallisation  in der K ä lte .— I hem m te 
das W achstum  von Lactobacillus casei ab IO-4 mol. K onz.; vollständige Hem m ung wurde 
durch eine Konz, von 10_3mol. orreicht. Die analoge Aminocarbonsäure, a-A m inobutter- 
säure, u n te rstü tz te  dieH em m wrkg. v o n l. Verschied. Aminosäuren, Glycin, Alanin, Valin, 
Leucin, bzw. deren Gemische beeinflußten die I-H cm m ung nicht. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 73. 541— 42. April 1950. Los Angeles, Univ. of Southern California, Dep. of 
Biochem.) I r r g a n g .  4320

H. G. Derx, Beijerinckia, eine neue A rt Stickstoff-sammelnder Bakterien in Böden 
tropischer Länder. E s wird vorgeschlagen, fü r  ein in Böden trop. L änder vorkom m endes 
N-sammelndos B akterium : Azolobacler indicum, die Bezeichnung: Beijerinckia nov. gen. 
einzuführen. (Proc., Kon. nederl. Akad. W etensch. 53. 140— 47. Febr. 1950. Buitenzorg, 
K oninklijko P lan tcn tu in , Treub Labor.) IR R G A N G . 4350

J.-G . M archai, Die Diagnose der Amöbenruhr. Hinweise u. kurze Beschreibung der 
mkr. U nters, zur E rkennung der verschied. A m öbenarten u. Cysten bei Dysenterie. 
(Bull. Assoc. Diplômés Microbiol. Fac. Pharm ac. Nancy 1950. 11— 13. April.)

v .  P e c h m a n n .  4350
G. M. Findlay und E . M. Howard, Virusexaltation. Bei gleichzeitiger Infektion eines 

W irtes m it 2 verschied. V irusarten  können 3 Fälle au ftre ten : 1. Die Viren entwickeln 
sich unabhängig nebeneinander. 2. E s t r i t t  In terferenz ein. 3. Das eine V irus v e rs tä rk t 
die Virulenz des ändern (V irusexaltation). — Vff. fanden die V erstärkung der Virulenz 
von Columbia SK -V irus  (I) durch den Stam m  M .E.F. 1 des m äuseadaptierten Polio
m yelitisvirus u . das W attv iru s. Mäuse wurden in traperitoneal geim pft m it den verstärken
den Viren u. 3 S tdn. sp ä te r m it steigenden Verdünnungen von I. K ontrolltiere, die m it 
Gehirn- bzw. B ückenm arksextrakten  von n. M äusen bzw. m it durch E rhitzen getöteten 
Viren geim pft waren, zeigten keine erhöhte Virulenz von I. Da V irusexaltation bisher 
nur bekann t ist bei Viren, die nach einer häm atogenen Phase sich im Z entralnervensyst, 
lokalisieren, erklären Vff. dio W rkg. der verstärkenden Viren dam it, daß sie die Aus
breitung des neurotropen V irus in das Zentralnervensyst. erleichtern oder ermöglichen 
.sollen. (Brit. J .  exp. Pathol. 31. 45— 50. Febr. 1950. London, School of Pharm acy, Phar- 
macol. Laborr.) A R M B R U STE R . 4374

S. E. Luria, Bakteriophagen: Eine Abhandlung über Virusvermehrung. Die Vermehrung 
der Bakteriophagen in der W irtszelle erfolgt nach A nsicht des Vf. auf folgende W eise: 
Durch das eingedrungene Phagenteilchen wird zunächst der genet. K ernapp. desB acterium s 
zerstört u. an  seine Stelle das genet. Syst. des V irus gesetzt. E s en ts teh t eine neue E inheit, 
die virusinfizierte Zelle, in der die enzym at. Maschinorie des W irts  durch das genet. 
Syst. des V irus zur Synth . von V irusm aterial aus nichtspezif. Grundsteinen um gelenkt 
wird. D as V irus is t in dieser Phase, in der keine V irusak tiv itä t nachgewiesen werden kann, 
in eine größere Anzahl genet. U ntereinheiten zerfallen, die sich m ehr oder weniger u n 
abhängig voneinander verm ehren u. erst zum Schluß zu den fertigen Phagenteilchen 
zusam m entreten. Dio Ü bertragung dieses Schemas auf andere V irusarten als die B akterio
phagen is t jedoch nicht ohne weiteres möglich. E ine Zerstörung des genet. App. des 
W irtes erfolgt bei vielen pflanzlichen u. tier. V iren sicher nicht, da sich die W irtszellen 
nach der Infektion  noch verm ehren. E ine große Ähnlichkeit m it den Bakteriophagen 
kann bei Influenzavirus festgestellt werden. Vf. schlägt vor, die frühen Phasen der Phagen
verm ehrung m it serolog. M ethoden zu untersuchen. (Science [New York] 111. 507— 11. 
12/5. 1950. Bloomington, Ind iana  Univ.) A R M B R U STE R . 4374

H erbert H anatschek, Beobachtungen bei einer Virus-Grippeepidemie. Bei einer Grippe
epidemie konnte durch den HlRSTschen A gglutinationshem m ungstest Influenzavirus 
der Typen A u. B, m eist in  Mischinfektion, nachgewiesen werden. D er K rankheitsverlauf 
wurde günstig beeinflußt durch H em m ung der Sekundärinfektionen durch Antibiolica. 
(Acrztl. W schr. 5. 72— 75. 15/2. 1950. Remscheid, S tad t. K rankenanstalten.)

A R M B R U STE R. 4374
G. W . A. Dick, Züchtung des Metigo-Encephalotnyelitisvirus im  bebrüteten Hühnerei. 

Das V irus der M engo-Encephalomyelitis (I) verm ehrt sich leicht in bebrü teten  H ühner
eiern. In fizierte Em bryonen sterben gewöhnlich innerhalb von 48— 90 S tdn. ab. Sektionen 
davon zeigten ausgedehnte H äm orrhagie u . verbreite te  degenerative V eränderungen im 
ganzen Em bryo. Die Überim pfung von I auf den E m bryo konnte durch Infektion  des 
Amnions, D ottersacks, der A llantois oder der Chorio-Allantoismembran erfolgen. Nach 
am niot. Infek tion  zeigte sich eine 4 Stdn. dauernde Hem m ung der V irusverm chrung, 
worauf sehr rasche Vermehrung erfolgte bis zu einem E n d tite r  von 10"’ in Suspensionen 
ganzer Em bryonen, der nach 48 Stdn. erreicht w urde. W ährend die übrigen Im pf methoden
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ähnliche Ergebnisse zeitigten, zeigten sich die Em bryonen gegen Im pfung in  der Allantois 
wenig empfänglich. U nabhängig von der A rt der Im pfung w ar der T ite r von I in der 
A llantois-Fl. im m er niedriger als 10-2 bis 48 Stdn. nach der In iek tion . D asV erh. von I 
im  bebrüteten  H ühnerei w ar ähnlich dem bei Im pfung von Eiern m it Columbia SK-, 
MM- u. Encephalom yocarditisvirus. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 77— 80. Jan . 1950. 
New York, Rockefeiler Found., In te rn a t. H ealth  Div.) A r m b r u s t e r . 4374

Gertrud H enle, Miles Drake, W erner Henle und Joseph Stokes jr ., Ein Hauttest fü r  
infektiöse Hepatitis. Das V irus der infektiösen H epatitis  (I), S tam m  Akiba, w urde nach 
10 Passagen durch Gewebskulturen von H ühnerem bryonen auf 8 Tage a lte  Em bryonen 
übertragen u. 7 Tage bebrü te t. N ach dreimaliger Ü bertragung von Homogonat dieser 
E m bryonen wurdo zu r Infektion  n u r noch die Amnion-Fl. benutzt. Die Ä m nion-Fl. der 
je tz t folgenden 0.— 7. Passage diente als H au ttestan tigen , nachdem I durch ÜV-Be- 
strahlung abgetö tet worden war. 161 Testverss. ergaben, daß bei Vorhandensein von 
A ntikörpern gegen I eine spezif. R k. festzustellen war, indem  sich ein braunro tes E ry them  
bildete. M it Serum hepatitis infizierte P atien ten  gaben keine oder eine g u t unterscheidbare 
schwache R eaktion. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 603— 05. April 1950. Philadelphia, 
Childen’s Hosp., Dep. of Publ. H ealth  and  Preventive Med., u. Univ. of Pennsylvania, 
School of Med., Dep. of Pediatrics.) ARMBRUSTER. 4374

E5. Tierchem ie und -Physiologie.
Heinz Fraenkel-Conrat und  Jane  Fraenkel-Conrat, Inaktivierung von Crotoxin durch 

gruppenspezifische Reagenzien. Crotoxin (I) ist das N eurotoxin der brasilian. K lapper
schlange Crotalus terrificus terrificus. E s is t das Protein, bei dem b isher die größte Anzahl 
von Gruppen bekann t sind, die fü r die T oxizität unentbehrlich sind. Vff. ließen eine 
Reihe von Proteinreagenzien auf I einwirken u. stellten fest, daß scino N eurotoxizitiit 
teilweiso verloren geht, wenn die A minogruppen acety liert oder die Carboxylgruppen 
verestert werden (m it Methanol). D urch V erestern der a liphat. H ydroxylgruppen mit 
I I2S 0 4, durch Jodieren d e r ’P henolreste 'oder durch K uppeln  der Phenol- u. Im idazol
gruppen m it D iazoverbb. w ird es vollends entgiftet. Bei Einw. von Form aldehyd in alkal. 
Lsg. oder in  Ggw. von Alanin in neu tra ler oder saurer Lsg. t r i t t  völlige Inak tiv ierung  ein. 
(Biochim. biophysica A cta [Amsterdam] 5. 98— 104. März 1950. Berkeley, Univ. of Cali
fornia, Coll. of A gricult., Exp. S ta t.) H o t h u m .4 5 2 0

J .  N. W illiam s jr ., P . E . Schurr und  C. A. Elvehjem, Der E in fluß  von Kälteeinwirkung 
und Training a u f die Konzentrationen freier Aminosäuren im  Rattengewebe. E s w urde durch 
mikrobiol. Aminosäure (I)-Best. festgestellt, welche K onzentrationsänderungen in den 
Geweben von R a tten  au ftreten , wenn diese nach 12std. Fasten  6 S tdn. in einem R aum  
bei — 5° gehalten werden oder nach der gleichen F astenzeit 6 S tdn. in einer T retm ühle 
(15 U/Min.) tra in ie rt werden, u . m it 18 Stdn. fastenden Tieren als K ontrollen verglichen. 
Die größten V eränderungen zeigten sich im  P lasm a im Sinne einer Zunahm e der I-Mengen 
durch Kälteeinw . oder T raining bei Leucin  (II), P henylalanin  (III) u. Valin (IV), u. einer 
Abnahm e bei Prolin, Methionin, Threonin u. Arginin  (V), w ährend Tryptophan  (VI) nur 
beim Training abnahm , u. L ysin  n u r in der K älte . In  der Leber nahm en dio I zu, nur 
H istidin  (VII) zeigte eine deutliche Abnahm e. Im  Muskel tra ten  V eränderungen (vor allem 
bei II, III, IV u. VI) n u r beim T raining auf. Am geringsten waren die Änderungen im 
Gehirn; nu r V u. V II nahm en hier beim  Training ab . A llen Geweben gemeinsam w ar eine 
m ehr oder weniger große Zunahm e von II u. IV beim Training. D er Zusam m enhang der 
beobachteten I-K onz. m it dem Beginn einer V irusinfektion wird d isku tiert, doch wird 
keine offensichtliche Beziehung geiunden. (J . biol. Chemistry 182. 55— 59. Ja n . 1950. 
Madison, Univ. of Wisconsin, Coll. of A gricult., Dep. of Biochem.) HOTHUM. 4550 

U rsula M. Lister, Die intravenöse Gabe von Wehenmitteln am Ende der Austreibungs
periode. 835 P atien tinnen  erhielten unm itte lb ar nach D u rch tritt des kindlichen Kopfes 
Ergometrin (I) (1 mg intravenös), 627 Patientinnen Oxytocin (II) (5 E  intravenös), wodurch 
die N achgeburtsperiode in 75%  der Fälle auf 2 Min. gegenüber 10— 60 Min. bei 40%  von 
762 K ontrollen verkürzt u. der B lu tverlust wesentlich eingeschränkt w urde. I w irkte 
sicherer als II. (J . O bstetr. Gynaecol. B rit. E m pire 57. 210— 22. April 1950. Liverpool, 
Univ., Dep. of Gynaecol. and  Obstetrics.) OETTEL. 4560

R. A. Cleghorn, J . L. A. Fowler, W . F. Greenwood und A. P . W . Clarke, Blutdruck- 
reaklionen bei gesunden adrenalektomierlen H unden. A drenalektom ierte H unde wurden 
einige Monate m ittels Desoxycorlicosleron oder Nebennierenrindenexlrakl in gesundem Zu
stand  gehalten; als K ontrolle dienten frisch adrenalektom ierte Tiere. Die ersteren waren 
leichter durch Nembutal zu anästhesieren, zeigten inN arkose ein Abfallen der Herzfrequenz 
u. einen niedererenA usgangsblutdruck. Die B lutdrucksteigerungen durch AdrenalinrNtcolin, 
Pitressin  u . BaCl2 sind erheblich reduziert. Cholinerg. Mechanismen können dafür nicht
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verantw ortlich gem acht werden, da die Differenz u n te r Atropin  erhalten bleibt. Die W ir
kungen einer Splanchnicusreizung waren bei beiden Tiergruppen dagegen dieselbe. (Amer. 
■J. Physiol. 161. 21— 28. A pril 1950. Toronto, Univ., Dep. of Med.) JUNG. 4561 

J . B. G raham , R . M. Graham und  A. J .  Graffeo, Der E in fluß  von Nebennieren
rindenhormonen a-uf die Em pfindlichkeit von M äusen gegen ionisierende Strahlung. Junge 
erwachsene M äuse im  durchschnittlichen Gewicht von 20 g wurden m it R öntgenstrahlen 
in  Dosen von 400— 600 r bestrah lt (G esaintkörperbestrahlung). Zu verschied. Zeiten vor- 
u. nach erfolgter B estrahlung erhielten die Tiere in traperitoneal Nebennierenrinden (NNR)- 
Gesamtexlrakt (I), Desoxycorticosteron (II) oder 11-Dehydrocorlicosteron (III) appliziert. E s 
wurde gefunden, daß I bei Applikation 10 Tage vor der B estrahlung die Ü berlebensquote 
bei beiden G eschlechtern verm ehrt. II u. III besitzen diese W rkg. n ich t.,U n m itte lb ar 
nach der B estrahlung gegeben, verm ehrte dagegen I bei £ M äusen dio Sterblichkeitsquote. 
Die Ergebnisse der Vff. bestätigen n ich t die A nsicht, daß dio N N R  bei der S trah len 
resistenz von Tieren eine wichtige Rolle spielt. Die Autoren ziehen den Schluß, daß diese 
Resistenz bei Tieren n ich t durch die hier verw endeten N NR-H orm one u. wahrscheinlich 
auch überhaupt n ich t durch die N N R  v erm itte lt w ird. Der gefundene E ffekt von NNR- 
Hormonen h a t die N a tu r eines n ich t spezif. Reizes u. kann z. B. durch In jek tion  von 
artfrem dem  Eiweiß oder Östrogen verdoppelt werden. (Endocrinology 46. 434— 40. Mai
1950. Portland, Ore., Univ. of Oregon, Med. School.) V i n c k e .  4561

H. W eil-M alherbe, E in Hexokinaseinhibitor im  Plasm a von Diabetikern. Die Effekte 
von H orm onen auf tier. Ilexokinase (I) in v itro ' regen dazu an , die I-R k. zur E rforschung 
des Hormonspiegels im menschlichen B lu t anzuwenden. Vf. beobachtet eine H em m ung 
von.I durch niehtfraktioniertes D iabetikerplasm a bei 7 von 14 P atienten , reversibel m it 
Insulin  in  vivo, aber n ich t im m er in  v itro . E in  frisch bere ite ter zentrifugierter E x tra k t 
von R attenhirnhom ogenat in dest. W. d ient als I-Lsg. (1,6 mg P ro te in  in 3 cm 3); be
stim m t w urde der Glucose (I)-V erlust bei B ebrütung (30 Min. bei 30°); A nsatz; 1 cm 3 
Plasm a -4- (Mol) N aH C O , 0,02; MgCl2 0,0067, N aF  0,0238; I 0,00185 (un ter B erücksichti
gung der P lasm a-I); A denosintriphosphat 0,0033. Ergebnisse: I-Hem m ung t r i t t  s tä rker 
auf 1. bei unbehandelten  P atien ten ; .2. nach M ahlzeiten; 3. bei P atien ten  m it höherem 
Blutzuckerspiegel. D as Inhibitorprinzip  verliert einen Teil seiner A k tiv itä t bei 12std. 
Aufbewahrung bei 0°. K ontrollverss. m it P lasm a von n. P atien ten  w urden angestellt, 
dabei w urde keine Hemmung, in m anchen Fällen aber eine A ktivierung von I beobachtet. 
D iabetesfälle, die keine I-H em m ung zeigten, verhielten  sich norm al. — Tabellen. (N ature 
[London] 165. 155. 28/1.1950. W ickford, Essex, Runwell Hosp.) G o e b e l .  4564

David Scherf und R osaria Terranova, Veränderungen der Ta-Wclle in  Standard
ableitungen des EKG  im  Anschluß an Vagusreizung. D urch V agusreizung bzw. Acetylcholin- 
Gabe kann  eine Depression des P -R -A bschn itts  im E K G  erreich t werden, welche als 
sehr ausgesprochene Ta-Wello gedeute t wird. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 74. 353— 55. 
Ju n i 1950. New York, Med. Coll., Dep. of Med.) J u n g .  4566

A. R udeanu und  M. Botez, Durch Acelylcholin und Luftzu fuhr bewirkte Muskel
kontraktion. Im  Gegensatz zu elektr. Reizung is t die durch Acelylcholin (I) am  glatten 
oder quergestreiften M uskel herbeigeführte K o n trak tu r n u r in Ggw. von 0 2 auslösbar. 
W ird dio L uftzufuhr zu einem P räp . in Entw . der K o n trak tu r unterbrochen, so geht diese 
nicht m ehr w eiter u. es b ildet sich ein P la teau . W ird auf dem K ontraktionsm axim um  
die L uftzufuhr unterbrochen, so fo lg t schnelle Erschlaffung. E rneu te  L uftzufuhr bew irkt 
dann erneute  K ontrak tion . D as I im B ad bleib t bei 02-Ab Wesenheit viel länger wirksam. 
D urch Physostigmin  wird der E ffekt nicht grundsätzlich modifiziert, sondern nur deutlicher. 
(N ature [London] 165. 608— 09. 15/4.1950.) JU N G . 4566

R obert Gesell und Jeane Siskel Frey, Zeitliche Reizsum m alian ; Untersuchungen m it 
Anticholinesterase. N ach Gabe von D iisopropylphosphat oder Eserin, aber auch bei Zugabe 
von 10%  CO, zum  Atmungsgemisch wird die an  der A tem tätigkeit zu beobachtende 
Summ ation von olektr. Reizen des C arotisnerven ebenso verm ehrt wie durch Frequenz- 
Steigerung. Dies ist ein H inweis darauf, daß die zeitliche R eizsum m ation durch A nhäufung 
von Acelylcholin zustandekom m t. (Amer. J .  Physiol. 160.375— 84. Febr. 1950. Ann Arbor, 
Mich., Univ. of Michigan, Dep. of Physiol.) JU N G . 4566

R obert J . Soberman, Ju lius R . Krevans und R ichard P . K eating, Die Anwendung  
radioaktiven Phosphors zur Bestimm ung der ersetzten Blutmenge bei der Transfusion. Bei 
Verwendung von m it radioakt. P  gek. E rythrocy ten  kann der prozentuale B lutersatz bei 
der Transfusion bestim m t werden. Die auf diese W eise erhaltenen W erte stim m en m it 
m athem at. abgeleiteten g u t überein. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 87— 89. Jan . 1950. 
W ashington, General Hosp.) B a l z e r .  4572

Georges Schapira, Jean-Claude Dreyfus und Jacques K ruh, Stoffwechselunterschiede 
von zwei Hämoglobinen bei ein und demselben ausgewachsenen Tier m it H ilfe von radio-
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aktivem Eisen fcslgestcllt. K aninchen wird in trapcritoneal 60Fe injiziert. W ird anschließend 
das Hämoglobin (I) partie ll denaturiert, so is t die spezif. A k tiv itä t des denaturierten  ver
schied. von der des n icht denaturierten  I. D araus w ird geschlossen, daß zwei I-Fraktionen 
bei einem T ier vorhanden sind, die m it unterschiedlicher Geschwindigkeit ih r Fe ver
mindern. W ahrscheinlich existieren zu I individuelle rote B lutkörperchen. (C. I t . hebd. 
SeancosAcad. Sei. 230. 1618— 20. 3 /5 .1 9 5 0 .) H e e r d t .  4572

R agnar Fänge, Iläm erythrin hei Priapulus caudatus Lam. In  der Coelom-Fl. von 
P riapu liden  sind ca. 2 Vol.-%  E ry th rocy ten  enthalten. Deren P igm ent geht bei Hämolyse 
m it W. in Lösung. Diese Lsg. h a t viel Ä hnlichkeit m it Iläm erythrin  (I)-Lsg. I-K ristalle 
lassen sich jedoch n ich t gewinnen. W eitere Beschreibung der roten B lutkörperchen u. 
der Amöboidzellen. Folgerungen über die system at. S tellung der P riapuliden auf Grund
des A uftretens von I. (N atu re  [London] 165. 613— 14. 15/4. 1950. K ristineberg, Marine
Zool. S tat-, u. Lund, Univ.) L Ü P N IT Z . 4572

John  R . Carter und E . D. W arner, Accelerator-Globulin und Prothrombin: Darstellung 
von acceleratorglobulinfreiem Plasma. Zwischen Acceleratorglobulin (I) u. Prothrombin (II) 
besteh t bzgl. der chem. u. physikal. Eigg. eine sehr nahe V erw andtschaft, wie durch das 
Fehlschlagen der Verss. bewiesen w urde, das eine vom anderen durch Denaturieren, 
A dsorption, Fällung oder Inaktiv ierungsverss. zu trennen. Vff. geben in allen Einzelheiten 
eine M eth. zur D arst. von I-freiem B inderoxalatplasm a an, dessen II-G eh. allerdings 
gegenüber dem des ursprünglichen Plasm as verringert war. —  Das erhaltene Prod. h a t 
einen II-Geh. von 50—60 E /cm 3, jo nach dem II-G eh. des verw endeten R inderblutplasm as 
(ca. '/.) gegenüber dem Originalplasma). In  ihm  is t kein I m ehr nachw eisbar. Der II-Geh. 
hä lt sich bei —20 bis —60° 4 Monate lang unverändert. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 74. 
3 0 —32. Mai 1950. Iowa City, S tate  Univ. of Iow a, Coll. of Med., Dep. of Pathol.)

V i n c k e .  4573
H erm ann Dold, Darstellung von Flüssigkeitsstrukturen (Liquidoskopic) und speziell 

von Serumstrukturen  (Seroskopie) durch das Trockcnlropfen-Verfahren, O rganisierte Fll., 
wie Serum, Lum bal-Fll., E xsudate , T ranssudate usw ., zeigen charak terist. Trockenbilder, 
die un ter gleichen Bedingungen reproduzierbar sind u. wesentlich yon den Inhaltsstoffen 
der bctreflenden Fll. abhängen. (Aerztl. Forsch. 4 . 1/336—39. 25/6 . 1950. Freiburg/B r., 
Univ., Hygien. Inst.) G R A U . 4574

J .  Vidal, P . Monnier und F. Vidal, Das cholcslerolytische Vermögen des Blutserums bei 
Lungenlubei kulose. Bericht über 77 Fälle, die zu erw artende Ergebnisse zeigten (Choe- 
steringeh. um gekehrt proportional dem ly t. Vermögen). (M ontpellier möd. 93 [3] 37/3.8. 
N r. 2. 95—90. März/April 1950.) H a n n s  S c h m i d t .  4574

Irving M. London und D. R ittenberg, Deuter iumver suche beim gesunden Jugendlichen.
1. M itt. Umfang der Serumcholesterinsynthese. 2. M itt. Messung der gesamten Wassermenge 
des Körpers und der Wasserresorptioh. Der Umfang der Synth . des Serumcholesterins (I) 
kann durch B est. des darin eingebauten D bei erhöhter D 2-Konz. im  konstan t gehaltenen 
Wasserspiegel des K örpers festgestellt werden. Die Höhe des A uftretens von m arkiertem  
I hängt ab von der in  der Leber u . anderen Organen synthetisierten  Menge u. dem Ü ber
t r i t t  aus diesen Geweben in  das Serum . Bei der Schnelligkeit des Ü bertritts  is t die I-Menge 
ein genauer M aßstab für die Bldg. von Cholesterin. Die zum  E rsa tz  der H älfte der im  B lut 
kreisenden I-Moll. durch neugebildete w ird als „halbe Lebensdauer“ bezeichnet H . beim 
gesunden Jugendlichen zu 8 Tagen erm itte lt. H ieraus läß t sich die „U m schlagszeit“ (UZ) 
zu 12 Tagen ableiten; sie en tspricht der m ittleren  Lebensdauer eines I-Mol. u . is t m it der 
Gesamtmenge an um laufenden I  (M) u. dem täglich neugebildeten I (m) durch die Gleichung 
UZ =  M/m verbunden. Dio orale Darreichung von D20  gesta tte t die B est. der W asser
resorption aus dem V erdauungstrakt u . des gesam ten K örperwassers. D 2 erscheint im 
V enenblut 7 Min. (extrapoliert) nach der Darreichung. Die R esorption w ird nach 40 Min. 
konstan t. Das Gesamtwasser w ird zu 47,8 L iter =  72%  des Gewichtes beim  Erwachsenen 
festgestellt. (J . biol. Chemistry 184. 687—91. Ju n i 1950- New York, Columbia Univ., 
Coll. of Phys. and  Surg., Dep. of Med. and  Biochem., u . Presbyterian  Hosp.)

Sc h u l e n b u r g . 4574
E. H aehner, W . Heinen und H . Heinen, Frischplasma in  der Behandlung chronischer 

Nierenkranker und Hypertoniker. F ü r die P lasm atherapie bew ährt sich (s ta tt des am erikan. 
P räp . „hum an-dried-plasm a“ ) Kollidon (I) in  K om bination m it O bst-K oh lenhydrat- 
F ett-D iä t. I  zeigt keine Speieherschäden, w irk t bei ak u te r Urämie offenbar entgiftend 
u . ist bes. zur Schnellplasmagcwinnung geeignet. W ichtig is t z. B. für eine optim ale 
U räm ieentgiftung die V erfügbarkeit über I  von verschied. Teilchengröße, bes. m it größeren 
I-Moll. bzw. längeren Fadenmoll., da I  vom  Mol.-Gew. < 2 0 0 0 0  leicht ausgeschieden 
wird. (Münchener med. W schr. 92. 17—24. 14/4. 1950. Köln, Univ., Med. Klin.)

H a n n s  S c h m i d t .  4574
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Eric Loewy, Rehabilitierung der Diazoreaktion und der Reaktion von Moritz Weiss 
zur frühzeitigen Diagnose der. Salmonellosen. Vf. weist auf den W ert der EHRLlCHschon 
Diazo-Rk. u . der R k. von M ORITZ W E IS S  zur E rkennung eines veränderten  Urochrömo- 
gen (I)-Geh. im  Urin hin. Bei bestim m ten fieberhaften Erkrankungen, z. B. Salmonellosen, 
is t I bis auf das 10fache der Norm erhöht. Es en ts teh t beim Abbau von Zellproteiden. 
Die Ausführung der Rkk. w ird beschrieben. (Tunisie med. 38. 437—42. April 1950.)

K . Ma i e r . 4577
L. Rausch und  E . H . Graul, Über die Stabilisierung der Liquorzuckerwerte durch 

Natriumfluorid, Die glykolyt. Abnahm e des Glucosegch. in  Liquores, die deren diagnost. 
W ertung nach ca. 2 Tagen (bes. im Sommer) unmöglich m acht, w ird durch Zusatz von 
1% N aF  völlig verhindert, so daß sich diese M eth. bei längerer V ersanddauer empfiehlt. 
Kolloid-Rkk., wie Goldsol- u. N orm om astix-Rk., werden durch den N aF-Zusatz im Sinne 
einer Sensibilisierung verändert, dio noch nich t näher charakterisiert werden kann. (Med. 
K lin. 45. 667—68. 26/5.1950. Münster, Univ., H autklin.) S C H U L E N B ü rg . 4578

Heinz H errm ann, J . S. Nicholas und  Jean  K. Borieious, Die Bindung von Toluidin- 
blau durch sich entwickelndes Muskelgewebe: Versuchsanordnung und Daten zum  beteiligten 
Mechanismus. Muskelgewebe von em bryonalen u. jungen R atten  w urde homogenisiert; 
bei 70° auf O bjektträger aufgetrocknet u . dio Farbstoffaufnahm c aus Toluidinblau (I)- 
Lsgg. bei verschied. p n gemessen. Sie nim m t vom 13. Tragetag bis zum 9. postnatalen  
Tag erheblich ab , u . zwar hei p n 3,2 auf ca. 25% , bei p n 6,8 auf ca. 65% . Die aufgenom
menen I-Mengcn betragen zwischen 23,4 mg/100 mg Trockengewebe (embryonales Ge
webe, p H 6 ,8) u. 0,5 mg/100 mg (9 Tage altes Tier, pH 3,2). Bei p H 6,8 w ird insgesamt 
m ehr gebunden als bei p H 3,2. Nach E x trak tion  der Nuclcinsäuren (II) m it Trichlor- 
essigsäure zeigt sich, daß un ter p H 4,2 nur eine sehr kleine u. p H-konstante I-Menge ge
bunden w ird. Bei höherem  pH nim m t die Bindung wohl infolge der Carboxylgruppcn 
des Proteins zu. — Der I- u. II-G eh. in  Fällungen, welche beim Zusammenbringen von 
I u. II entstehen, w urde ebenfalls in  seiner p H-Abhängigkeit bestim m t. Zwischen p H 6,8 
u . 3,2 w ird gleichbleibend auf 1 R ihonucleinsäure-P 1 Farbstoffm ol. gebunden. I n  Ggw. 
von Fibrinogen zeigt sich, nam entlich in  erh itzten  Proben, m it Abnahm e des p H un ter 4,2 
eine Abnahm e des Verhältnisses I /P  von 1 bis auf ca. 0,5. Aus den Verss. folgt, daß die 
an  Geweben beobachtete Abnahm e der B indung m it geringerem p n auf einem Protein- 
Einfl. beruht. U nter geeigneten Bedingungen is t die I-Bindung ein Maß für den II-G ehalt. 
(J . biol. Chemistry 184. 321—32. Mai 1950. New H aven, Yale Univ.) J u n g .  4584

John F. van Pilsum und Clarence P . Berg, Eine Gegenüberstellung der Verwendbarkeit 
von Mischungen der L- und DL-Modifikationen von lebenswichtigen Aminosäuren fü r  das 
Wachstum der Ratte. Die V erm utung von A l b a n e s e  u . I r b y  (C. 1945. II . 1235), daß dio 
Gewichtsverluste bei R atten , die m it synthet. Aminosäuregemischon gefü ttert wurden, 
auf einen tox. E ffekt der vorhandenen D-Aminosäuren zurückzuführen seien, h a t sich 
bisher nicht experimentell bestätigen lassen. Vff. vergleichen die W rkg. auf das W achstum , 
wenn 10 lebenswichtige Aminosäuren in der DL-Form verfü tte rt werden, m it der W rkg. 
der reinen L-Formen der gleichen Aminosäuren. Sie stellen fest, daß R atten , die m it einer 
D iät gefü ttert wurden, die 22,4% einer Mischung der lebenswichtigen DL-Aminosäuren 
enthielt, weniger gu t wuchsen als ihre K ontrollen, die eine D iät m it 11,2% der L-Formcn 
dieser Aminosäuren erhielten. W urden in  diesem Gemisch die Mengen von DL-Phenyl
alanin, DL-Tryptophan, DL-Methionin (I), DL-Arginin (II) u. D L-IIistidin um  die H älfte 
erniedrigt, dann h a tten  die verbleibenden 18,6% DL-Aminosäuren die gleiche wachstums- 
fördernde W rkg. wie die reine 1-Misehung. E ntfernen der H älfte des DL-I beseitigte bei 
der 22,4%-Mischung die waehstum sverzögerndc W rkg., wobei vergleichende Verss. 
ergaben, daß die hemmende W rkg. des. L-I größer is t als die des DL-I bzw. des D-I. Boi der 
B lutunters. bzw. Sektion der Tiere ergab sich kein U nterschied zwischen den m it d l - 
u. den m it L-Atninosäuren gefütterten , wenn kein Uberschuß an  I gegeben worden war. 
W ar letzteres der Fall, so wurde D unkelfärbung der Milz beobachtet, dio auch bei Zugabe 
von Glykokoll u . II  n icht verhindert werden konnte, obwohl diese Aminosäuren die 
W achstumsverzögerung aufhoben. Vff. diskutieren dio W rkg. labiler M ethylgruppen, 
einerseits bei einer 1—2%  Cholin enthaltenden Caseinhydrolysatdiät, die die gleiche 
W rkg. auf die Milz h a t wie I, jedoch das W achstum  nich t beeinträchtigt, u . beim I anderer
seits. (J . biol. Chemistry 183. 279—90. März 1950. Iow a City, S tate  Univ., Biochem. 
Labor.) H o th u m . 4584

T. H . Jukes, E . L. R . Stokstad, R . R . Taylor, T. J . Cunha, H. M. Edwards und
G. B. Meadows, Wachstumsfördernder E in fluß  des Aureomycins a u f Ferkel. Ferkel, die m it 
gelbem Mais u. E rdnußm ehl gefü ttert wurden, zeigten nach Beigabe von Mycel des 
Streplomyces aureofacicns eine Steigerung des W achstum s, wenn die G rundnahrung 
Vitam in B 12 u . B 12b enthielt. (Arch. Biochemistry 26. 324—25. April 1950. Pearl R iver, 
New York, u. Florida, Univ.) LüPNITZ. 4584
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K arl Beller und Theodor Bersin, Über einen thermolabilen tierischen Wuchsstoff. 
In  Verss. m it A stin  M  (Präp. auf Hefebasis) bei K ücken u. Schweinen wurden die E r
gebnisse m it V itam in B 12 von J o h n s o n  u . N e u m a n n  ( J .  biol. Chemistry 178. [1949.] 1001) 
u. anderen Autoren bestätig t. K ücken, die täglich 0,7 g des P räp . erhielten, wiesen nach 
4 Wochen einen W achstum svorsprung gegenüber, den Vergleichstieren von 4 —7 Tagen 
auf. Auch dio E ntw . war beschleunigt. Bei Tieren m it dieser Zulage konnte dio Fu tter- 
menge auf die H älfte herabgesetzt werden, ohne daß sie einen deutlichen Abfall der 
Gewichtskurve gegenüber den Vergleichstieren m it voller F u tte rra tio n  ohne Zulagen 
aufwiesen. Gleich angelegte Verss. m it Schweinen zeigten ein m it dem K ückenvers. 
übereinstim m endes Ergebnis. Auch bei Mastschweinen w urde durch Zulage von 0,25 g 
Astin täglich eine ähnliche W rkg. erzielt. (N aturwiss. 37. 116—17. März 1950. Gießen, 
Marburg a. d. Lahn.) SCHWAIBOLD. 4584

R . B rett, Beitrag zur internen Therapie der Lichtdermatosen und lichtbeeinflußbaren 
Krankheiten. Seit der E ntdeckung der exak t dosierbaren photodynam . W rkg. des (un- 
physiol., jedoch m it den natürlichen Porphyrinen verw andten) Hämaloporphyrins besteht 
die Möglichkeit, die W rkg. desensibilisierender Substanzen vergleichend zu messen. In  
der Reihenfolge der Aufzählung zeigten zunehmende W rkg.: Belabion (I), p-Aminobenzoc- 
säure (II), Nicobion (III), Bepanthen (IV) u. Folsäure (V). Die sensibilisierende W rkg. der 
Sulfonamide u. deren Aufhebung durch das A ntisulfonam id I I  läß t gewisse V erm utungen 
zum Problem der Lichtsensibilisierung u. deren Verhinderung durch II u. die I I  en t
haltenden Verbb. I, III, IV, V zu. Bes. gute W rkg. zeigte Nicofol (N o r d m a r k , H am burg- 
Uetersen) m it 15 mg V, 25 mg IV u. 50 mg III auf 3 cm 3. Der therapeu t. E ffekt der ein
zelnen Substanzen w ar äußerst gu t u . w ird beschrieben. Perorale Behandlung w ar zwar 
n ich t wirkungslos, jedoch der In jektionstherapie deutlich unterlegen. (D tsch. med. 
W schr. 75. 800—04. 9 /6 . 1950. Mainz, Univ., H autklin .) L a u b s c h a t . 4587

A. Dalgarno, W . Godden und  E . F . McCarthy, Die Wirkung von hoch- und gering
wertigem Futter au f die Serumproleine von trächtigen Schafen, Föten und jungen Lämmern. 
Bei träch tigen  Schafen (I) u . Föten  10 Tage vor der G eburt (II), sowie bis zu 10 Tage 
alten  Läm m ern (III) w ird gefunden, daß der Gesamlprolein-Geh. des Serum s bei hoch
w ertiger E rnährung  der M uttertiere höher liegt als bei entsprechenden Tieren m it geringer
wertiger E rnährung. Das V erhältnis Albumin/Gesatntprotein war bei beiden E rnährungs
niveaus n icht verschieden. E lektrophoret. Analyse ergibt, daß bei I  im  letzten  Stadium  
der T rächtigkeit die j/-G7o&a?in-Komponente des Serums abnim m t, was wahrscheinlich 
m it der Bldg. des Colostrums zusam m enhängt. Die Bldg. dieser K om ponente bei III 
nach Beginn des Säugens konnte bestätig t werden. Die von  LONGSWORTH, Sh e d l o v s k y  
u. MacINNES (J . exp. Medicine 70. [1939.] 349) beschriebene Anomalie konnte an Elektro- 
phoreseaufnahm en von m ehreren Seren festgestellt werden. (Biochemie J .  46.162—67. 
Febr. 1950. London, L is te r ln s t.;  Aberdeen, R ow ett Res. Inst.) ARMBRUSTER. 4589 

P. E . Schurr, H. T . Thompson, L. M. Henderson, J .  N. W illiam s jr . und  C. A. Elveh- 
jem , Die Bestimmung von freien Aminosäuren im  Gewebe von Ratten. In  W olfram säure
ex trak ten  von Plasm a, Gehirn, Muskel u . Milz w urden die Konzz. von 12 A m inosäuren (I) 
mikrobiol. bestim m t. R a tten  vom  Sp r a g u e -D a w l e y -Stam m  w urden verw endet, ad 
libitum  m it einer 18%  Casein en thaltenden D iät gefü tte rt u . dann entw eder d irek t oder 
nach einer anschließenden Fastenzeit von 12 Stdn. getö tet. Die I-Mengcn im  Plasma- 
der fastenden Tiere w aren m it Ausnahm e von Arginin  (II) geringer als bei den gefütterten . 
Bes. tief w ar der Abfall von Prolin  von 42,7 y/cm 3 auf 23,9 y/cm 3. In  den anderen u n te r
suchten G ew eben'w urden ebenfalls A bnahm en der I-Konzz. w ährend der Fastenzeit 
festgestellt: Phenylalanin  (III) u . Tyrosin  (IV) im  Gehirn, H istidin  (V) im  Muskel u . II 
in  der Milz. Dagegen nahm en die Mengen an  Leucin  (VI), IV u. Methionin in  der Leber, 
an  VI im  G ehirn u. an  Tryptophan (VII) im Muskel deutlich zu. Beim n. gefü tterten  Tier 
w aren die I-Mengen im  Gehirn u. im  Plasm a annähernd gleich groß (Threonin ausgenom
men), im Muskel 2—3m al größer (außer VI, III, VII, V u. Isoleucin), in  der Milz. 2mal. 
so groß wie im  Plasm a u. in  der Leber 2 —3m al so groß (außer V, VII u . II). I n  den ge
nannten  Geweben w urde der Amino-N bestim m t u. m it dem für die gefundenen I-Mengen 
berechneten verglichen (vgl. C. 1950. I I .  2818). ( J .  biol. Chemistry 182. 39—45. Jan . 1950. 
Madison, Univ. of W isconsin, Coll. of A gricult., Dep. of Biochem.) H o t h u m . 4589

H . T . Thompson, P , E . Schurr, L. M. Henderson und  C. A. Elvehjem , Der E influß  
von Fasten und Slickstoffentzug a u f die Konzentrationen von freien Aminosäuren im  Raiten
gewebe. (Vgl. vorst. Ref.) Die Konzz. von  12 A m inosäuren (I) in  W olfram säureextrakten 
von Leber, Muskel, Milz u . Gehirn von R atten  (Sp r a g u e -D a w l e y ) w urden nach einer 
Fastenzeit von 1, 3, 5, 7 Tagen oder Stickstoffentzug für 1 , 3, 5, 7, 14 u. 21 Tage durch 
mikrobiol. Best. festgestellt. Bei den fastenden Tieren nahm  der I-Geh. am  Ende der 
Fastenzeit (manchmal nach einem anfänglichen Absinken) meistens zu. Dies tra f n ich t zu
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für Prolin, das in  allen Geweben un ter die Norm abfiel, für L ysin  in  Muskel, Milz u. 
u. Gehirn, H istidin  (II) in Muskel u. Gehirn, Valin u. Phenylalanin  im  Gehirn u. Threo
nin (III) in  der Milz. Der Stickstoffentzug führte zu anderen Ergebnissen. Der I-Geh. 
blieb hier gleich oder nahm langsam ab. N ur einige I zeigten zuerst eine K onzentrations
zunahm e: II in  allen Geweben, Arginin  in  Muskel, Leber u. Milz, III in  Muskel u . Leber. 
Die von Vff. angegebenen W erte geben jedoch keine absol. Konzz. der I, da in  den E x 
trak ten  Peptide en thalten  sein können, die der M ikroorganismus ebenfalls verw erten kann. 
Die Summe der I w ährend des Stickstoffentzuges w urde schneller kleiner als w ährend 
des Fastens. Der Verlust an Körpergew icht der Tiere betrug liier 17% , bei 7 tägigem 
Fasten dagegen 25%. ( J .  biol. Chemistry 182. 47—53. Jan . 1950.) H o t h u m . 4589 

W . C. Hess, ÜberResorption und Leberglykogenbildung des DL-Serins und DL-Threonin s. 
Bei Verfütterung derN a-Salze vonD L-Serin  u . DL-Threonin an R a tten  war der R esorptions
betrag  größer als bei V erfütterung der freien Aminosäuren. Es w urden keine bedeutsam en 
Unterschiede im  R esorptionsbetrag nach Rosorptionsperioden von 1, 2 bzw. 3 Stdn. 
gefunden. Beide DL-Vcrbb. bilden w ährend der ersten Stde. nach der V erfütterung er
hebliche Mengen von zusätzlichem Leberglykogen. ( J .  Amer. chem. Soc. 72. 1407. März
1950. W ashington, D. C., Georgetown Med. School, Dop. of Biol. Chem.) N ie m it z .4596  

R ichard Abrams, J . M. Goldinger und E. S. Guzman Barron, Die Synthese von Pro
teinen und anderen Substanzen der Zelle aus Essigsäure im  isolierten Knochenmark. Vff. 
untersuchten  m it Essigsäure, am  Carboxyl 14C-m arkiert, die syn thet. Vorgänge am  iso
lierten K nochenm ark, das sie in  dünnen Schnitten  bzw. als H om ogenat verw endeten. 
Sie stellten  fest, daß 14C rasch  in  Proteine eingebaut w urde u. daß diese Synth. m it der 
A tm ung parallel verlief. Analyse dieser Proteine ergab, daß sich der größte Teil des 11C 
in  den Carboxylgruppen von Glutaminsäure (I) u . Asparaginsäure befand, bes. in  der 
y-Carboxylgruppo von I. Vff. zeigen, daß C 0 2 als Zwischenstufe bei der Synth. n ich t 
in  B etrach t kom m t, s ta tt  dessen wird der Tricarbonsäürecyclus als Reaktionsweg dis
ku tiert. Die Bldg. von m ark ierten  Phospholipoiden u. gesä tt. F e ttsäu ren  erfolgte ebenfalls 
rasch' u . zum Teil auch un ter anaeroben Bedingungen. E rstere  w urden in  bedeutend 
größeren Mengen synthetisiert als letztere. I n  R ibonucleinsäuren u. Desoxyribonuelein- 
säuren w urde 14C nur in  kleinen Mengen eingebaut. (Biochim. biophysica A cta [Amsterdam)
5. 74—80. März 1950. Chicago, Univ., Dep. of Med., Chem. Div. u . In s t, of R adiobiol. and 
Biophys.) H o t h u m . 4596

Attilio Canzanelli, David R apport und R uth  Guild, Die Wirkung einer vorübergehen
den Verarmung an Kohlenhydraten a u f die Synthese von A lanin durch die Leber in vitro. 
Vff. untersuchten an  Leberschnitten ausgewachsener R a tten  des W lS T A R -Stammes, 
die gehungert h a tten  bzw. m it einer K ohlenhydratm angeldiät gefü ttert worden waren, 
die Fähigkeit, aus Brenztraubensäure (I) u. Amm onium salz A lanin  (II) zu synthetisieren. 
W ährend bei den n. gefü tterten  K ontrollen durchschnittlich 7 , l± 0 ,2 6 y  Amino-N/mg 
Trockengowebe/Stde. gefunden wurde, nahm  dieser W ert bei Tieren, dio über 12 S tdn . 
gefastet ha tten , schnell ab. N ach 24 Stdn. Fastenzeit sank er auf 2 ,6 ± 0 ,6 5 y  u. nach 
48 Stdn. auf 1 ,1± 0 ,14  y. W enn nach 24std . Fastenzeit für 24 Stdn. die kohlenhydrat
haltige D iät gefü ttert w urde, stieg der W ert auf 7,4 y/rng G ewebe/Stde. u . auf 6,2 y, wenn 
sie erst nach 72std. F asten  gegeben w urde. Vff. kom m en zu dem Ergebnis, daß dio II- 
Synth. eine d irekte Funktion der in  der D iät verfügbaren K ohlenhydratm cngo ist. N ach
träglicher Zusatz von Glucose zu den L eberschnitten ausgehungerter R a tten  erhöhte die 
Bldg. von II  nicht. Vff. bestätigen die Beobachtung von W lS S , daß die Synth . von II 
aus I un ter anaeroben B edingungen n icht verläuft, u. diskutieren  den eventuellen R e
aktionsm echanism us u. die Frage, ob der bei hungernden Tieren festgostcllte Mangel an 
Adenosintriphosphat für die schlechten Ausbeuten an  II  verantw ortlich is t. (J . biol. 
Chemistry 183. 291—95. März 1950. Boston, Tufts Coll. Med. School, Dep. of Physiol.)

H o t h u m . 4596
W alter G. Verly, Einführung von 11C in die Methylgruppen von Cholin in vivo mit 

markiertem Methanol. Der R a tte  w urde eine wss. Lsg. von M ethanol (m it 14C m arkiert) 
injiziert. E tw a 50%  der G esam taktiv itä t w urden im  ausgeatm eten C 0 2 w iedergefunden. 
Kreatinin w urde als K alium pikrat, Cholin (I) als Chloroplatinat isoliert. I w urde zu 
Trim ethylam in abgebaut u . als C hloroplatinat bestim m t. Die spezif. A k tiv itä t der Verbb., 
bestim m t nach Verbrennen u. Isolieren des C 0 2 als B aC 03, zeigen folgende V erhältnis- 
werte (Strahlung pro Min. pro Millimol): In jiziertes 14CH3OH ca. 7 ,00-IO4, I-Chloro- 
p latinat 7,18 ■ 105, Trim ethylam inchloroplatinat 6,45 • 10 “, K reatin inkalium pikrat 1,11 -10 5. 
In  vitro t r i t t  kein M ethylaustausch zwischen 14C-Methänol u. Cholin ein. (J . Amer. chem. 
Soc. 7 2 .1049. Febr. 1950. New York, Cornelt Univ., Dep. of Biochem.) ST EG EM A N N . 4596 

H erm an M. K alckar, Die biologische Einverleibung von P urinen und Pyrim tdinen in 
Nucleoside und Nucleinsäure. Besprechung der enzym at. Synth. von Purin-Ribonucleosiden,
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von Desoxyribonuclcosidcn u. des biol. E inbaus von P urin  u . P yrim id in  in  Nucleinsäurcn 
auf Grund der neuesten L iteratu r. (Biochim. biopliysica A cta [Amsterdam] 4. 232—37. 
Jan . 1950. Kopenhagen, Univ., Enzym -Res. Div.) CARLS. 4596

F. B. Shorland, E influß  des Nahrungsfetlcs a u f die Zusammensetzung des Depotfettes 
von Tieren. Vf. h a t festgostellt, daß im Gegensatz zur derzeitigen A nsicht das N ahrungs
fe tt n icht generell ganz oder teilweise in  das D epotfett übergeht. Boi W eidefütterung 
zeigt Pferdefett bis zu 17%, R inder- u. H am m eltalg keine oder nur wenig der dafür typ . 
Linolensäure; das N ahrungsfett ü b t hier keinen wesentlichen Einfl. auf dio Zus. des 
D epotfettes aus. Im  H inblick darauf kann  m an 2 F ettg ruppen  unterscheiden: „H etero 
lipoide“ F ette  der zuletzt genannten A rt u. „homolipoide“ , dio die F e ttsäu ren  des N ahrungs
fettes leicht in  das D epotfett cinbaucn. Die m eisten T ierfette gehören zur 2. Gruppe. 
Kuhm ilchfett n im m t eine Zwischenstellung ein. (N ature [London] 165. 766. 13/5. 1950. 
W ellington, N. Z., Dep. of Scientif. and Ind . Ros., F ats Ros. Labor.) S c j i u l e n b u r g .  4596

G. Popjäk und Marie-Louise Beekmans, Synthese von Cholesterin und Fettsäuren 
in Fötus und in Milchdrüsen trächtiger Kaninchen, U nter H inweis auf die im  Schrifttum  
bereits vorliegenden E rfahrungen werden Verss. m it D„0 sowie m it CH314COONa an- 
gcstcllt, um  zu entscheiden, ob das Cholesterin (I) bzw. die F e ttsäu ren  (II) des Fötus 
vom  K aninchen aus geeigneten V orstufen im  F ötus selbst syn thetisiert oder, aus dem 
m ütterlichen K örper stam m end, über die Placenta zugeführt werden. K ünstlich befruchtete 
K aninchen erhalten  zwischen dem 16. u. 28. Tag der G rav id itä t in travenös D„0 bzw. 
CH3u COONa u. außerdem  Trinkw asser m it 2%  D 20 . Von den am  28. Tag getö teten  
Tieren werden m ütterliche Leber, fötale Placenta, fötale Leber u. F ö tus selbst sowie das 
B lut von M utter u . F ö tus auf den Geh. an  D euterium  im  abgetrennten  I u. die II (gosätt.
u . ungesätt.) auf Geh. an D euterium  u. an  1 *C untersucht. E rgebnisse: Sowohl die fötale 
Leber als auch die außerhepat. Gewebe des F ötus sind zur Synth. von I u . II aus kleinen 
Moll, befähigt; hierbei is t Acetat eine bes. wichtige C- Quelle, genau so wie bei erw achsenen 
Tieren. Das gesam te fötale I en ts teh t im  Fötus selbst; in  der fötalen Leber gehen Synth .
u. Abbau des I nebeneinander einher, wobei die Synth. bei weitem überwiegt. Die Synth. 
von II (gesätt., ungesätt.) vollzieht sich in der fötalen Leber u . im außerhepat. Gewebe, 
wobei der Leber II zusätzlich von den m ütterlichen Geweben zugeführt werden. Es w ird 
verm utet, daß die Ausgangsstoffe fü r das F e tt in  der fötalen Leber u . in  den N ichtleber- 
gewebon nicht ident, sind. Die fötale Placenta synthetisiert ebenfalls die Lipoide, erhält 
aber Zufuhr aus dem m ütterlichen Organismus. Da im  Fötus ein F ettabbau  n ich t erkennbar 
is t, w ird als wahrscheinlich hingestellt, daß die erforderliche Energie aus dem Kohlen
hydratum satz  stam m t, u . daß das W achstum  auf verm ehrter Synth. bei gleichzeitig 
verringertem  A bbau beruht. Es w ird ferner erwiesen, daß in  der nichtlactierenden Milch
drüse trächtiger K aninchen ebenfalls eine Synth. von  I u. II erfolgt; die Bldg. von C4- bis 
C8-F ettsäu ren  greift speziell auf A cetat zurück. (Biochemie J . 46. 547—58. Mai 1950. 
London NW  3. N at. In s t, for Med. Res.) T X u f e l .  4596

Traugott Baumgärtel, Zur K lin ik  des Gallensäurestoffwechsels. An H and  des Schrift
tum s wird das Verb, des in  den G allensäurcn gelösten d irekten  u. indirek ten  Bilirubins 
un ter besonderer Berücksichtigung des parenchym atösen Ik te ru s bzw. des mechan. 
Stauungsikterus d iskutiert. (Med. Mschr. 4. 341—45. Mai 1950. Müncken-Gräfolfing, 
Labor, für individ. Colithcrapic.) F i e d l e r .  4596

Robert R. Redfield und E . S. Guzman-Barron, Der Stoffwechsel des Wurmfortsalzes 
(bei Kaninchen). D ie U nterss. w urden zur Bost, der Stoffw echselaktivität des lym phat. 
Syst. m it gesunden K aninchen durchgeführt. D er D urchschnittsw ert von 8,05 fü r Qo. 
entspricht dem der L ym phknoten. Bei Ggw. von Glucose betrug  der R espirationsquotient 
0,93. .Aerobe Glykolyse w ar nu r halb so groß wie anaerobe, ein Zeichen verm inderten 
Ablaufes der K W -stoff-O xydation. P y ru v a te  w urden hauptsächlich durch O xydation aus
genutzt, A cetate w urden vom  Gewebe schnell verw endet. Der Stoffwechsel scheint über 
die Bldg. von C itronensäure zu verlaufen, u n te r K ondensation m it O xalacetaten. Akt. 
Aconitase w urde festgestellt. B ernsteinsäure-D ehydrogenase-A ktivität w ar gering, ebenso 
die O xydation von Aminosäuren. F e ttsäu ren  w urden sehr schnell ausgenutzt. (Arch. 
Biochem istry 26. 275— 86. A pril 1950. Chicago, U niv., Chem. Div., Dep. of Med.)

L Ü P N IT Z . 4596
J. W. Meduski, Untersuchungen über den Citronensäurestoffwechsel im  Herzmuskel. 

Vf. ste llte  fest, daß in dem von ihm  aus H erzm uskel von Schweinen hergestellten Homo- 
genat, das nu r m it W . gewaschen w urde, nach Zusatz von gekochtem  H erzm uskelextrakt 
C itronensäure (I) gebildet wird, deren A usbeute sich durch Zusatz von N aH C 03 erhöhen 
läß t. W enn das H om ogenat zuerst m it W. u. anschließend noch m it N aH C 03-Lsg. ge
waschen wurde, ließ sich nach Zusatz von NaHCO., zum  H om ogenat u . gekochtem H erz
m uskelextrakt keine E rhöhung der gebildeten I-Menge m ehr erreichen. Vf. nim m t an,
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daß beim Auswaschen m it 0,5%  ig. N aH C 03-Lsg. die Citrogcnase en tfern t w urde. — 
Best. von I orfolgto nach der Pcntabrom aectonm ethodc. (Biochim. biophysica A cta 
[A m sterdam ] 5. 138— 40. März 1050. U trech t, Univ., Labor, for Physiol. Chem.)

H o t h u m . 4596
Gilbert Ling und R . W . Gérard, Äußere Kaliumkotizentralion und Membranpolentia! 

von einzelnen Muskelfasern. (Vorl. M itt.) Bei Messung des M em branpotentials von einzelnen 
Muskelfasern dos Froschsartorius m it einer M ikroeicktrode w urde eine annähernd gerad
linige Beziehung zwischen dem log der äußeren K -Konz. u. dom gemessenen M em bran
po ten tia l nach der NERNSTschen Form el gefunden. Dio Verss. stim m en grundsätzlich 
überein m it in der L ite ra tu r beschriebenen Ergebnissen an  N erven u. ganzen Muskeln. 
Bei Füllung der M ikroelektrode m it 3 mol. KCl liegt das n. M em branpotential der M uskel
fase r des Froschsartorius aber höher, näm lich bei 95 mV. (N ature  [London] 165.113— 14. 
21/1.1950. Chicago, 111., Univ. of Chicago, Dep. of Physiol.) LOHMANX. 4597

Ä. Csapö, Das Actomyosin des Uterus. D arst. von Myosin (I) u. Actomyosin  (II) 
aus der quergestreiften M uskulatur des Menschen u. aus menschlicher u. tier. U tcrus- 
m usku la tu r sowie U nters, der hieraus hergestellten Eiweißfäden. Dio Menge von I u. II 
in  nichtgravider menschlicher U terusm uku la tu r ist nu r ca. 1/3 so groß wie in quergestreifter 
M uskulatur, von I I  n u r etw a S/B> Die kon trak tilen  Fäden aus der M uskulatur des nichtgravi- 
den U terus kontrahieren sich langsam er u. weniger s ta rk  als aus quergestreifter M usku
la tu r. Die gesam te Menge von I u. II u . der % -Geh. von II n im m t w ährend der Schwanger
schaft bis zum  E in tr it t der W ehen m axim al zu, wobei nach Verss. m it R atten - u. K an in 
chenuteri I I  bes. s ta rk  verm ehrt wird. Die K on trak tion  der F äden  n im m t dann m it 
zunehm endem  Geh. an II zu. Sie is t abhängig von der Ggw. eines in W. lösl. F ak to rs 
(x-Faktor), in dessen A bwesenheit keine K on trak tion  erfolgt. F ü r die F u n k tio n  der 
U terusm uskulatur sind nach diesen Unteres. 3 Fak toren  von B edeutung: D ie 'G esam t
menge von I u. II, das V erhältn is I /I I  u . der Geh. an x-Faktor. (Amer. J . Physiol. 160. 
46— 52. Jan . 1950. B udapest, Univ., I I .  Gynecol. Clin, and  In s t, of Biochem.)

L o h m ax x . 4597
H ans Ley, Modifikation des Weltmannschen Koagulationsbandes zur Steigerung seiner 

E m pfindlichkeit als Leberfunktionsprobe. Um die M eth. des W e l t m a n n sehen K oagula
tionsbandes als Leberfunktionsprobe auch fü r leichte  Funktionsausfälle der Leber brauch
b a r  zu machen, b a t Vf. als neuen In terpolationsw ort zwischen Röhrchon 7 u. i y 2 ein 
R öhrchen 7 1/,, eingeschaltet u. hierdurch gute R esu lta te  erzielt. (Klin. W schr. 28. 344— 47. 
15/5.1950. München, Univ., I I . Med. K linik.) K r a f t .  4597

Heinz Schaefer und E rika Hoffm ann, Acelylierung und Leberfunktion. Die einmalige 
Best. des acetylierten Anteiles eines verabreichten  Sulfonam ids (Eleudron) (I) im H arn 
gibt noch keine A nhaltspunkte fü r eine Leborfunktiousstörung, wohl aber die A ufstellung 
einer Ausscheidungskurve des gesam ten u. des acetylierten I, wenn das Maximum des aus
geschiedenen gesam ten I nach 6 S tdn . u . zu dem gleichen Z eitpunkt wenig acety liertes I 
erm itte lt w ird u. keine N ierenschäden oder S törungen des W asserhaushaltes vorliegen. 
(Med. Mschr. 4. 359— 61. Mai 1950. F rankfurt/M ain , Univ., In s t, fü r vegeta t. Physiol. u. 
Med. K linik.)   F i e d l e r .  4597

Harold A. W ooster jr . and  Fred C. B lanck, N u tritio n a l D a ta . P ittsburcth : H . J . H einz Co. 1949. (VI 
H- 114 S.)

E c. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
J . K inner, Hautausschläge durch Medikamente. Ü bersichtsberieht über die E n t

stehung von H autausschlägen durch M edikam ente (anorgan. Vorbb., Antibiolica, Su lfon 
amide u. A s-B i-  u. ria -P räpara te ). (P ractitioner 164. 213— 17. M ärz 1950. Dundee, 
Univ., R oyal Infirm .) KUNZMAXN. 4600

H . W ilhelm  E rnst, Über die Röntgen-Toleranzdosis. D iskussion der verschied. Schutz
verordnungen fü r Personen in  R öntgenbetrieben u. K ritik  der angegebenen Toleranz
w erte. D er fü r D eutschland verbindliche W ert von 0,25 r p ro  Tag ste llt einen Spitzenw ert 
dar, keine tatsäch lich  verträgliche Dosis. Vf. zeigt, daß die verschied. Toleranzwerte 
(Tageswerte, W ochenwerte, Entsehädigungsw erte) in  den K ultu rländern  begrifflich n icht 
ausreichend fix iert sind, so daß es im Interesse der B erufstätigen im  Röntgenfach w eiterer 
K lärung  bedarf. E r schlägt als Anregung einige exak te  D eiinitionen fü r  den Vgl. v e r
schied. W erte untereinander vor. D abei m uß u. a . beach te t werden, daß n ich t n u r die 
Eigg. der G eräte, sondern auch das Verh. der dam it A rbeitenden die ta tsäch lich  erhaltene 
Schädigungsdosis bestim m en. (Fortsehr. Gebiete R öntgenstrahlen 73. 362— 70. Ju li  1950. 
H am burg, Berufsgenossenschaft fü r Gesundheitsdienst u. W ohlfahrtspflege.)

R e u sse . 4604
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Sven Hultberg und Lars-Eric Larsson (unter M itarbeit von Lennart Eklund), Einige 
Fälle von Strahlenschäden im  Röntgcnbelrieb. Das Problem  der Strahlenschädigungen durch 
R öntgenstrahlen wird ganz allg. d isku tiert. Verschied. Fälle von Schäden werden als 
Beispiele beschrieben u. ihre U rsachen behandelt. (Acta radiológica [Stockholm] 33. 
376— 87. Stockholm, In s t, fü r R adiophysik.) R E U SS E . 4604

W. Naumann und A. Frink, Kritisches zur Röntgenbestrahlung des Magengeschwürs. Be
richt über die R öntgenbehandlung von 10 P atien ten  m it U lcus ventriculi (180 kV, 4 mA, 
F ilte r: 0,5 mm Cu, Fokus-H au t-A bstand  50 cm, Feldgrößc 10 u. 15 cm). Überzeugende 
u. anhaltendo Beeinflussung der Geschwüre u. der begleitenden G astritis w urde n icht 
festgostellt; die superaciden M agensäurewerte sanken regelmäßig zur N orm  ab. (S trahlen
therapie 82. 223— 30. 1950. Göttingen, Univ., Med. K linik.) R E U S S E . 4604

Erich Knoche, Die radioaktive Wurzelfiillung. Das vom  Vf. zur W urzclfüllung bei 
apikalen Prozessen verw endete Radiothorin (R A D IU M  L i g h t  C o .,  London) liefert infolge 
seines 27»-Geh. neben der s ta rk  baktericiden nur im K anal selbst w irksam en y-Strahlung, 
auch Emanation- u . a-Strahlen, die auch ins periapikale Gewebe wirken. D as röntgenolog. 
naehgewiesene schnelle Verschwinden apikaler H erde übertrifft andere konservative B e
handlungen u. soll auf der stim ulierendonW rkg. der ít-St rabien beruhen. D am it werden säm t
liche Strahlenbehandlungen einschließlich R öntgenstrahlen übertroffen u. säm tliche an ein 
gutes D auerdesinfiziens zu stellendo Anforderungen bestens erfüllt. Die von L E V Y , 
welcher seit 1930 bereits ähnliche Prodd. verw endet, vorgeschlagene Anwendung als M um i
fikationspaste, zur K nochenneubldg. bei m arginalen Einschm elzungen u. a . Zwecken, 
unterliegt noch der N achprüfung. (D tsch. zahnärztl. Z. 5. 780— 83. 1950. L a Paz, Boli
vien.) K i m p e l .  4604

Steffen P. Berg, Elektroschock und Fibrinolyse. Vf. untersuchte  bei einer Reihe von 
Patienten  das Verh. der B lutgerinnung u. der Fibrinolyse vor u. nach Elektroschock. 
D asfib rino ly t. Potential zeigte sich dabei nach dem Schock um  ein V ieliaches gesteigert, 
eine Beeinflussung der B lutgerinnungszeit ließ sich n ich t feststelien. Die Theorien des 
W irkungsm echanism us beim  Elektrochock werden disku tiert. (K lin. W schr. 28. 507— 08. 
1/8.1950. München, Univ., In s t, fü r gerichtl. Afed.) B a l z e r .  4604

W. E. Cornatzer, George T. Harrell jr., David Cayer und Canillo Artom, Subacute
Giftigkeit radioaktiven Phosphors in  Beziehung zur Zusammensetzung der Nahrung. W eder
die F e ttin filtra tion  der Leber noch deren V erhinderung durch B eifü tterung von Cholin 
kann bei Mäusen die U berlebenskurve nach A pplikation radioakt. Phosphors verändern. 
D er Prozentsatz  der am  21. Tag überlebenden Mäuse u. die U berlebenszeit sind am  größ
ten bei einer fe tt- u. eiw eißarm en K ost. Sie nehm en deutlich ab  bei Zunahm e der F e t t
menge, der Eiweißmenge oder beider in der N ahrung. A nreicherung der N ahrung m it 
anorgan. Phosphaten  scheint einen geringen, aber deutlichen Schutz gegen die schädlichen 
W irkungen des 32P  zu gewähren. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 492— 95. März 1950. 
W inston-Salem, Univ., Biochem. Div.) B A L Z E R . 4606

Moisés Grinstein, Howard M. Wikoff, R. Pimenta De Mello und Ceeil James Watson, 
Isotopenunlersuchungen des Porphyrin- und Hämoglobinstoffwechsels. 2. M itt. Biosynthese 
von Koproporphyrin I I I  bei experimenteller Bleivergiftung. (1. vgl. C. 1950. II . 2338.) 
V erfütterung von 15N -haltigcm  Glycin (I) an  K aninchen, die subcu tan  Pb-A cetat erhalten 
ba tten , zeigte, daß I - N  unm itte lb a r zum  Koproporphyrin I I I  (II)- u . Ilämoglobinprolo- 
porphk/rin-Aufbau verw ertet wird, wobei überschüssiges II im U rin erscheint. II ste llt 
anscheinend in keiner Beziehung zum  Häm oglobinabbau u. w ird infolge der Bleivergif
tung  neu gebildet. Aus den Faeces wurdo nach E x trak tion , V eresterung u. C hrom ato
graphie neben Protoporphyrin I X  ein unbekanntes P orphyrin  x als M ethylester, F. 210 
bis 215°, isoliert, das ebenfalls 15N  enth ielt. ( J . biol. Chem istry 182. 723— 20. Febr. 1950. 
Minneapolis, Univ. of M innesota Hosp., Dep. of Med.) K .  M a i e r .  4606

Ernst Gadermann, Zur Frage toxischer Schädigungen bei der Stickstoff lost-Behandlung. 
Die klin. Prüfung von Di-(chloräthyl)-amin  u. von Tri-(chlorälhyl)-aminhydrochlorid 
ergab keinen erkennbaren U nterschied zwischen diesen N -Lost-Präpp. hinsichtlich ihrer 
therapeu t. W irksam keit u . V erträglichkeit. (K lin. W schr. 28. 394— 99. 15/6.1950. H am 
burg, Univ., 11. Med. K linik.) N E U W A L D . 4608

K. R. Unna, E. W. Pelikan, D. W. Macfarlane, R. J. Cazort, M. S. Sadove, J. T. Nel
son und A, P. Drucker, Wertmessung curarewirksamer Substanzen am Menschen. 1. M itt. 
Wirkungsstärke, Dauer und Vitalkapazitätseffekt von d-Tubocurarin, Dimethyl-d-tubocura- 
rin und Decamethylenbis-(trimethylammoniumbromid). Da die W rkg. curareartiger Sub
stanzen im Tiervers. keine direkten Rückschlüsse auf ihre W irkungsstärke beim  Men
schen erlaubt, wurde an  4 gesunden M ännern in 75 Verss. die S tärke von d-Tubocura- 
rin  (I), Dimethyl-d-lubocurarin (II) u. Decamethylenbistrimethylammoniumbromid (C 10) 
(III) geprüft. Um q u an tita tiv e  Vergleiehsmöglichkeiten zu haben, w urde die 95%ig.
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Senkung der G reifkraft (Ergograph) als W irkungsm aß benu tz t. W irkungsgleich waren 
107 y I, 41 y II  u. 20 y III. Am bängsten w irkte I, am  kürzesten III. Bei äquivalenten Dosen 
w urde dio A tm ung (V italkapazität) am  wenigsten durch II, am  stärksten  durch III ge
hem m t. E ine bestim m te M uskollähmung w ar leichter m it I u. II als m it III zu erreichen. 
(J . Pharm acol. exp. T herapeut. 98. 318— 29. März 1950. Chicago, Univ. of Illinois, Coll. 
of Med., Dop. of Pharm acol. and Anaesthesia.) O E T T E L . 4608

P. H . Voigt, Die intravenöse Applikation ton Honiglösung in  der Veterinärmedizin. 
Da sich die Honiglsg. M  2 Woelm (I) in der H um anm edizin gu t bow ährt hat, w urde sie 
vom Vf. auch an  Tieren erp rob t u. ihre vielseitige Verwendungsmöglichkeit festgestellt. 
Bei Herz- u. K roislauferkrankungen findet I ein großes Indikationsgebiet. Tox. E rschei
nungen w urden nicht festgestellt. (Dtsch. tierärztl. W schr. 57. 277— 78. 1/0. 1950. Esch- 
wege/W erra, Schlachthof.) DOSSM ANN. 4612

A. Nemecek, Der wenig beachtete Narkoseschaden. Dio Allgemeinschädigung durch 
Äthernarkoso zeigt sich u .a .  in einer E rhöhung der Senkungsgeschwindigkeit der B lu t
körperchen, die bei einer Lokalanästhesie n ich t e in tritt. (W iener klin. W schr. 62. [N. F . 5]. 
372— 74. 26/5. 1950. Friesach/K ärnten , Deutschordenskrankciihaus.) L a p p . 4614

W alter M. Booker, Pedro A. Molano, David M. French und  Cecil Rhodes, Erneuter Be
weis fü r  die Wirksamkeit des Pentamcthylenletrazols (Metrazol) als Analeplicum wäh
rend der Thiopentalnarkose. N achdem  in den letzten Jah ren .e in ige  A utoren den W ert 
des Pentamethylentelrazols (I) als A nalepticum  auf Grund von Tierverss. bestritten  haben, 
wird an  H unden gezeigt, daß seine B rauchbarkeit nu r eine Frage der Dosierung ist: 
Penlolhal (II) (2 0 , 30, 40 u. 50 mg/kg) erfordert entsprechend 75, 161, 330 u. 530 mg/kg 
I. Bei großer II- u. kleiner I-G abe w ird zunächst nu r die A tm ung beschleunigt, dann ver
langsam t u. vertie ft. Notwendig sind ste ts  große Dosen, die aber u n te r den K ram pfdosen 
liegen müssen, weil einem K ram pf im m er ein unerw ünschtes Depressionsstadium  folgt. 
(J . Pharm acol. exp. T herapeut. 98. 207— 14. März 1950. W ashington, H oward Univ., 
School of Med., Dep. of Pharm acol.) Oe t t e l . 4615

H orst Merkel, Die akute experimentelle Atophanylgastritis. Experim entelle Atophanyl- 
schädigungen an  der M agenschleimhaut, bes. solche der Drüsenzellen, Z irkulationsschädi
gungen in  der term inalen Strom bahn u. ak u te  entzündliche Prozesse beim  Meerschwein- 
schweinchen werden beschrieben. Gegen Versuchsende w ar kein saurer M agensaft m ehr 
nachweisbar. Bei A tophanyltieren spielt die tox. Parenchym schädigung gegenüber der 
Z irkulationsstörung der term inalen S trom bahn die größere Rolle. (Z. ges. innere Med. 
Grenzgebiete 5. 197— 200. A pril 1950. Kiel, U niv., Pathol. In s t.) KUNZMANN. 4617

E . H iller, Kritisches zur Therapie der chronischen Polyarthritis. Übersicht über die 
E ffekte der Pyram idon-Therapie, bes. bei intravenöser Anwendung von hochkonz. Lsgg., 
u. über die Ind ika tion  von  R eizkörpertherapie m it Eigenblut, Gold u . Pyrifer. Die eigenen 
Erfahrungen m it Vaditon, einem A scorbinsäure-Pyram idon-Präp., R u tin  u. Nebennieren- 
rindenhormon werden m itgeteilt. Abschließend werden die B ehandlung m it Cortison u. 
Dicumarol u . deren Erfolge erw ähnt. (Med. Mschr. 4. 98— 100. Febr. 1950. München, 
Univ., I. Med. K linik.) HILDEGARD B a g a n z . 4017

Michael Sm ith, Pharmakologische Untersuchungen an 3 Sulfonen. 1. M itt. Absorption. 
Verteilung. Ausscheidung. D iaminodiphenylsulfon  (I) u. sein Dcriv. Sulfetron (II) u. Dia- 
son (Fprm aldehydsulfoxyiatderiv. von D iaminodiphenylsulfon; III) w urden an 30t) P a 
tien ten  u n te r K ontrolle des Sulfonamidgeh. von B lut, H arn  u. Speichel geprüft. I wurde 
ausgezeichnet, II  schlecht u. III sehr schlecht vom  M agen-Dam n-Kanal resorbiert. Von 
II w urden 70— 100% in den Faeces wiedergefunden. Im  H arn  w urde I langsam , aber fast 
vollständig u. unverändert, II  schnell u . weniger vollständig, II I  sehr schnell, aber n u r zu 
10— 20% ausgeschieden. Dio Substanzen verteilten  sich im  Organismus gleichmäßig 
ohne A ffinität zu besonderen Geweben. Die peroralo Zufuhr von III ist unökonom., 
I dagegen ist fü r die perorale Zufuhr sehr geeignet. (Leprosy Rev. 20. 78— 88. Ju li 1949.)

OETTEL. 4019
Michael Smith, Pharmakologische Untersuchungen an 3 Sulfonen. 2. M itt. Hydrolyse und 

spezifisclitoxischeErscheinungen. (1. vgl. vorst. Ref.) E s sollte gek lärt werden, ob einhöherer 
Sulfonspiegel von D iaminodiphenylsulfon  (I), Diason u . S u lfJ ro n  einen höheren th erapeu t. 
E ffekt h a t, oder °b nu r das durch H ydrolyse aus den beiden le tzteren  Präpp. freiwerdende 
I therapeu t. w ichtig ist. E s wird eine M eth. zur ausschließlichen Best. des freien I a n 
gegeben, wodurch diese Frage ab e r n ich t gek lärt werden konnte. Als Nebenwrkg. bei 
der Sulfontherapie w urde Anämie beobachtet, die durch gleichzeitige E isenzufuhr ge
m ildert w urde. (Leprosy Rev. 20. 128:—34. O kt. 1949.) OETTEL. 4619

Michael Smith, Pharmakologische Untersuchungen an 3 Sulfonen. 3. M itt. Die spezifisch 
toxischen Erscheinungen. (2. vgl. vorst. Ref.) Die u n te r Sulfonbehandlung zu beobachtende



2942 Ee. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e .  1950. II.

Anämie ist keine reine häm olyt. Anämie, sondern zum Teil die Folge einer gestörten B lu tb il
dung. Z ur Prüfung der Blutgiftw rkg. des Diaminodiphenylsulfons (I), Diasons (II) u. Sulfc- 
irons (III) w urden 300 Patien ten  während ihrer speziellen L epra-T herap ieuntersucht, bes. 
hinsichtlich Hämoglobinämie, „M ethäm album in“, K oturobilin , B ilirubinäm ie, E rythro- 
cytenresistenz, Porphyrinurie! Leber- u. N ierenfunktion. In  keinem Falle w urde P or
phyrinurie, Hämoglobinämie oder Resistenzverm inderung beobachtet. U n ter III-Therapie 
waren auch alle anderen Teste negativ,“ während II sehr geringe u. I, das bes. eingehend 
geprüft w urde, kaum  stärkere, nu r laborm äßig feststellbare V eränderungen, ab er keine 
tox. Sym ptom e, bes. keine Leber- u. Nierenschädigungen, verursachte. M ethämoglobin 
war bei d irekter Spektroskop. Prüfung nio sichtbar, solange dio Dosierung allm ählich 
anstiegu . bei 0,3 g/Tag blieb. 0,5 g/Tag scheint die m inim ale tox. Dosis zu sein. D urch die 
ausgezeichnete R esorption, dio langsam e Ausscheidung, die rela tiv  geringe T oxizität 
ist I den Spezialpräpp. II u. III unbedingt vorzuziehen. Bei N ierenunterfunktion sollte 
aber die tägliche Dosis n ich t über 0,1 g hinausgehen. Die ungiftigstc Substanz ist III, 
die aber nur paren teral gegeben werden sollte: 25%ig.' Suspension, 2mal wöchentlich 
10 cm3. (Leprosy Rev. 21. 17— 20. Jan ./A pril 1950.) Oe t t e l . 4619

John Lowe, Dia perorale D iaminodiphenylsulfon-Therapie der Lepra. Diamino
diphenylsulfon  (I) wurde bereits 1908 synthetisiert u. 1937 auf seine baktericide W rkg. 
un tersuch t. Da es aber 10— 20mal giftiger w ar als Sulfanilam id  u . bei Menschen M ethäm o
globinämie u. andere tox. Erscheinungen verursachte, wurde es aufgegeben. E rs t die 
günstige W rkg. dor Sulfono Prom in  (il), Diason (III) u. Sulfetron  (IV) fü h rte  wieder 
zu I zurück, das sich auch bei 88 P atien ten  des Vf. als viel w irksam er erwies als die ge
nannten Derivv. von I. Bei Beginn der Therapie m it 100 mg täglich, in  5 W ochen steigend 
bis zu 300 mg/Tag, wurden keine tox. Sym ptom e beobachtet. Der dabei erhaltene ausrei
chende B lutspiegel von 1 mg-% ist die Folge der sehr guten  D arm resorption u. langsam en 
Nierenausscheidung. Bei 50 P atien ten , die länger als 6 M onate behandelt wurden, w ar 
niemals Verschlechterung, bei 96 klin ., bei 31 bakteriolog. Besserung festzustellen. 3 w ur
den baktoriolog- negativ. Tuberkuloid-Fälle reagierten schneller u. besser als Nervenfällo. 
Die Therapie m it I ist also sicher ebenso w irksam  wie m it den Sulfonen II u . IV. (Lancet 
258. 145— 50. 28/1.1950. Usuakoli/Nigeria, N igerian Leprosy Serv., Leprosy Res. U nit.)

Oe t t e l . 4619
—, Die Sulfone in  der Behandlung der Lepra. B ericht über ein E ditoria l von Co c h k a n e  

(In t. J . Leprosy 1949. 299) bzgl. 2 bes. bew ährter Sulfone: Sulfelron (I) (5 cm3 50%ig., 
2tnal wöchentlich subcutan) u . Diaminodiphenylsulfon  (II) (25%ig. Suspension in 01). 
Bei letzterem  zur Vermeidung tox. Sym ptom e anfangs 1 c m 3, sp ä te r bis 2mal 5 cm 3 
je Woche. Die Injektionsbehandlung ist viel ökonomischer als die perorale, bei der täg 
lich 5 g Sulfon gebraucht werden. W ahrscheinlich wird I im K örper zu II, der eigentlich 
wirksamen Substanz, abgebaut. W ieweit die von der Sulfontherapie nach einigen M onaten 
zu beobachtenden granulären u. bipolaren Leprabacillen Degenerationsformen dar- 
stellcn, ist n ich t bekannt. K lin. beobachtet m an bei der Sulfontherapie zunächst m eist 
V erstärkung der Sym ptom e; nu r m anche P atien ten  werden bereits nach 20 M onaten 
bakterienfrei, andere auch n ich t nach längerer B ehandlung. Allg. sollten Sulfone nur hei 
Chaulmoograresistenz angew andt werden, zum al die M öglichkeit der E rzeugung sulfon- 
resistenter Bacillen besteh t. D aß eine kom binierte B ehandlung m ehr leistet, is t n icht 
bewiesen. E ine wirklich spezif. T herapie gegen Lepra is t jedenfalls nocli n ich t möglich. 
(J . tropical Med. Hyg. 53. 111— 15. Mai 1950.) OETTEL. 4619

A. Chodkowski, Die baktericide Wirkung verschiedener Desinfektionsmittel gegen Str. 
agalacliae a u f der B au t der K uh  und in  ihrer Umgebung. Als eine w irksam e Meth. der Galt- 
Bekämpfung w ird die Desinfektion des äußeren E u ters angesehen. G ute Erfolge wurden 
dabei m it C T  A B  (oder „Cetavlon“ ; en thält 75%  Cclyltrirncthylammoniumbromid) inw ss. 
Lsg. (0,5— l% ig ) bzw. in Salbenform (3% ig inL anolin , Lanettew achs u. Paraffin) erzielt. 
(Brit. veterin . J .  106. 181— 96. Mai 1950. New Haw, W eybridge, Surrey, V eterin. Lab.)

I r r g a n g .  4619
A. Mols und A. Lenaerts, Einige Beobachtungen von in Elisabelhville durch Trypanosoma 

simiae verursachte Trypanbsomiasis von Schweinen. W ährend eine 3malige intravenöse 
In jektion  von 0,01 g Dimidiumbromid  (I) (alle Dosen je kg Lebendgewicht in  0,5%ig- 
Lsg.) erfolglos war, verschwanden die Trypanosom en endgültig durch einmalige In jek tion  
von 1 g Antimosan, gefolgt nach 24 Stdn. von einer I-ln jek tion  (0,005 g) bzw. um gekehrt. 
Minderung des W achstum s u. der Fleischqualität t r a t  n icht ein. Subcutane I-ln jek tion  
rief ein (3—4tägiges) ödem  hervor. (Bull, agrie. Congo beige 41. 427—36. Ju n i 1950.)

H a n n s  S c h m id t . 4619
W. V. Macfarlane, Gonorrhöe und Penicillin: Is t eine Sechs-Monate-Beobachtungszeit 

notwendig? Die Auswertung von 2600 Fällen u. aller K om plikationen vor u . nach der 
Penz'ci7h'n(I)-Behandlung ergab, daß in der Regel eine 3-M onatsbeobachtung ausreichend
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is t. Die anfangs in  2std. Intervallen angew andte fünfmalige In jektion  von wss. I  wurde 
später durch einmalige In jek tion  von 0,2 M. E . I in Ä thyiolcat ersetzt. Am meisten wurde 
jedoch die Oi-W achs-Suspension m it 0,3 M.E. angew andt, daneben auch gleiche Dosen 
von wss. k rist. I  sowie von A l-S tearat u . Procain-I. (B rit. J .  vener. Diseases 26 . 69—72. 
Ju n i 1950. Neweastle-upon-Tyne, General Hosp.) H a n n s  Sc h m id t . 4619

J . D. Gray und M. D. McGill, Beobachtungen über Chloramphenicol. P rüfung von 
Chloromycetin ( =  Chloramphenicol) (I) gegen H . pertussis von K indern. In  A nbetracht 
seines b itteren  Geschmacks wurde I in  K apseln gegeben, ca. 100 mg/kg Anfangsdosen, 
dam i 3std. 60 mg, 125 mg bzw. 250 mg, je nach Alter des K indes. Sowohl bei F rüh - als auch 
bei Spätfällen (je 7 K inder u. 17 K ontrollen) verschwand in wenigen Tagen das Erbrechen, 
die Hustenanfälle w urden seltener u . leichter. R ectale Gabe war unw irksam . Als Neben- 
wrkg. tr a t bei den K indern nach der großen Anfangsdosis eine vorübergehende .Akko
m odationslähm ung auf, die erst beim  Lesen deutlich w urde u. in  der R uhe schnell ver
schwand. Bei gleicher Dosierung wurde in  einigen Verss. bei Erw achsenen eine gewisse 
Muskelschwächc beobachtet. A bstriche der Nasen- u. R achenschleim haut waren 2—3 Tage 
nach der I-Behandlung der K inder völlig steril, also n icht nur hinsichtlich H . pertussis. 
D adurch könnte I auch wichtig werden zur Sterilisierung der Atemwege für Chirurg. 
Zwecke, zumal bisher keine I-Resistenzentw . beobachtet wurde. (Lancet 258 . 150—60. 
28/1.1950. London, Royal Eye Hosp., u. Belgrave, Hosp. for Children.) O E T T E L . 4619

A lbert Lorbeer, Zur Aclinomykose und ihrer Behandlung. Vf. g ib t Überblick über 
den S tand der Actinomykose u. p läd iert bei gesicherter Diagnose zuerst für chirurg. 
Behandlung, ehe m an die neueren Methoden (Penicillin, Streptomycin, Supronalum  usw.) 
anw endet. — Schrifttum . (Zahnärztl. W elt 5. 434—36. 10/8. 1950. Mannheim.)

D o ssm a n n . 4619
R obert Ammon, Zur Therapie der Wurmerkrankungen unter besonderer Berücksichti

gung neuer Wege zur Wurmbekämpfung. Ü bersicht über dio H äufigkeit der W urm infektio
nen in  Deutschland (um D arm stadt 100% Ascaridiasis! Die E ier sind 5 Jah re  lebens
fähig. Ü bertragung auch durch Papiergeld möglich). K urze Besprechung von Ascardol, 
Santonin  (das erst im  Organismus in  die wirksam e Form  um gew andelt werden soll), Jlexyl- 
resorcin ( =  Hexorzyl), Gentianaviolelt ( =  Alrimon, Badil, Genliapol, Pyoverm, Vermo- 
lysin) u. Phenothiazin ( =  Contraverm). Verss. des Vf. m it Emulsionen von D D T  u . Hexa- 
chlorcyclohcxan bei Ascaris waren ohne Erfolg. Viel aussichtsreicher scheinen Vf. die Verss. 
m it Ficin  (I) (keratinolyt. w irkendes Ferm ent einer Feige, Ficus laurifolia), das in  30 bis 
60 Min. die K eratinhülle der A scariden auflöst u. das erst in  sehr großen Dosen entzünd
liche V eränderungen u. Erosionen der D arm schleiinhaut bewirkt'. I  w ird  seit langer Zeit 
als „leche de higucron“ von den Eingeborenen M ittelam erikas gegen Trichocephalus 
benutzt. Es soll als „N em ato ly t“ von MACK hcrausgobracht werden u. befindet sich zur 
Zeit in  klin. Prüfung. (Pharmazie 5. 57—61. Febr. 1950. Illertissen, H . Mack Nachf.)

Oe t t e l . 4620
Ludwig Hänel, Beitrag zur Toxikologie der gebräuchlichsten Anthelminthica. Ü bersicht 

über die Gefahren der als W urm m ittel benutzten  Stoffe: Chenopodiumöl is t häufig tö d 
lich hei K indern  durch Überdosierung; gegen Santonin (I) besteht sehr unterschiedliche 
Empfindlichkeit, Filixpräpp., bes. Filmaronöl, sollten nach Ansicht des Vf. nicht ins neue 
DAB übernom men w erden: Bei 22000 W urm abtreibungen 4 dauernde, m ehr als 20 vor
übergehende Erblindungen m it dauernder Sehschädigung. N ach anderer S ta tis tik  er
blindeten 33, starben  12 von 78 Vergifteten. Thym ol-Vergiftungen haben Phonolcharakter:
2,6 g peroral w irk ten  in  3 Stdn. tödlich, CClt is t viel giftiger als CHCl3 u. vor allem als 
Tetrachlorälhylen. Kristallviolett (II) u. Gentianaviolelt w irken nekrotisierend (T intenstift
vergiftung). Vf. zeigt an R a tten , daß auch die Lsg. von II in  der als W urm m ittel üblichen 
Dosierung G astroenteritis u. Anämie b ew irk t: 13 mg/kg täglich w urden höchstens 22 Tage 
lang vertragen , 5 mg/kg 28 Tage lang überlebten nur 9 von 60 R atten . Phenothiazin (III) 
w irkte bei R a tten  viel weniger häm atotoxiseh. Die gleiche M ortalität bew irkte bei täglicher 
Gabe (je kg R atte) I I I 170 mg, II  26 mg, 1 14,3 mg. III, das als Contraverm von H e u m a n n  
herausgebracht wird, soll also weniger giftig sein als alle bekannten W urm m ittel. (Phar
mazie 5 . 18—23. Jan . 1950. N ürnberg, Ludw. H eum ann Co.) Oe t t e l . 4620

J .  E . N. Sloan, Kohlcnstofflelrachloriddosierung bei Schafen. Einige Beobachtungen 
über mögliche Toxizität. K leine therapeu t. Dosen von CCI, können 9 Monate lang in  m onat
lichen A bständen gegeben werden, ohne daß chron. Leberschäden entstehen. In teressan t 
ist die Beobachtung, daß das M ittel gegen weibliche W ürm er (Bunostomum trigono- 
cephalum) besser w irk t als gegen männliche. (Veterin. Rec. 62. 380—81. 1/7.1950.)

L ü PNITZ. 4620
F . A. Lokschina, Vergleichende Resultate bei der Behandlung der Hypertonie mit 

Rhodansalzen und mit Röntgenstrahlen. Man behandelt bei H ypertonikern das Zwischen-
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hirn  u. das Gebiet der großen Halsgefäße m it R öntgenstrahlen. Von 110 K ranken  er
hielten 90 Rhodansalze (I) (3 Monate bis 2 1/ ,  Jah re  Beobaehtungszeit). E ine wirksame 
Dosis der I  beträg t 0,2—0,6 g pro Tag, entsprechend einer Konz, von 5,5—6 m g-%  im  
Blute der K ranken. Besserung erzielt m an gewöhnlich am  Ende der ersten  W oche. Es 
wird empfohlen, von dann ab noch eine Zeit lang 0,1—0,3 g I  pro Tag zu verabreichen. 
Bei 80 der 90 K ranken  tr a t  eine rapide Besserung ein. Die cerebralen Erscheinungen 
(Kopfschmerzen, Schwindel u. ähnliches) gingen zurück; bei einer Reihe der K ranken 
verschwanden auch die stenokard. Erscheinungen. Der B lutdruck sank. Die m eisten 
der K ranken  w urden wieder arbeitsfähig. N ur 10 P atien ten  blieben refrak tär, 4 davon 
litten  an  einer schweren progressiven Form  der E rkrankung . Vf. n im m t eine sedative 
W rkg. der I auf das zentrale N ervcnsyst. an. H erabsetzung des Tonus der A rteriolen 
wurde ebenfalls beobachtet. I  w irk te  auch bei K ranken  m it Magen- bzw. Zwölffingerdarm
geschwüren, u . zwar ausgesprochen sedativ . Bei 20 m it R öntgenstrahlen behandelten 
K ranken tr a t  keine nennenswerte Besserung ein, bei 4 w urde sogar eine Verschlimmerung 
der subjektiven Erscheinungen beobachtet. (CoBCTCuan M ejum iina [Sowjet.-Med.] 14. 
Nr. 1. 24—26. Jan . 1950. Moskau, T herapeut. K linik, I I .  Med. Stalin-Inst.) DU MANS.4623 

Hans Friedrich Zipf, Die Beeinflussung des Bezold-Jarisch-Reflexes durch zentralwirk
same Analeplica und Sympalhicomimetica. Am w irksam sten von allen un tersuchten  
zentral angreifenden A naleptica erwies sich gegenüber dem  tierexperim entellen, durch 
Vcralrin oder Viscoloxin erzeugten K ollaps (B E Z O L D -JA R IS C H -E ffe k t)  C 0 2, zu 5—10% 
m it L uft gemischt. Coramin u. Strychnin  waren wirkungslos, Cardiazul nur schwach w irk
sam . Adrenalin  u. Sym palol w irk ten  vorübergehend, Pervilin  längere Zeit steigernd auf 
B lutdruck u. Pulsfrequenz. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 210. 
49—59.1950. Bonn, Univ., Pharm akol. Inst.) H a u s c h i l d .  4623

Wilhelm Biehler, Über die Wirkung steigender überhoher Dauergaben von Vcritol 
(ß-[p-Oxyphenyl]-isopropylmelhylamin) im  Tierversuch. D a bisher bzgl. des K reislaufm ittels 
Veritol (I) nur aku te  V ergiftungen un tersuch t wurden u. ak u t to x . Dosen eines H eilm ittels 
nichts über die etwaige V erträglichkeit chron. Verabreichung aussagen, w urden Ver
suchstieren steigende u . überhohe Dosen von I über längere Zeit regelmäßig verabfolgt. 
Sic führten  an  H und, K atze u . K aninchen zu keinerlei A ortenveränderungen. W achsende 
junge Tiere blieben zum Teil an  Gewicht u. W achstum  zurück, bei 2 K atzen w urde ein 
Abfall der E rythrocytenzahi beobachtet. W eitere pathol. V eränderungen ließen sich n icht 
feststellen. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 210 . 105—10. 1950. 
Ludwigshafen/Rh., Knoll-Akt.-Ges.) H a u s c h i l d .  4623

Travis Winsor, Wirkung von SC  1950 (2.6-Dimelhyldiäthylpiperidinbromid) a u f die 
periphere Zirkulation. SC  1950 (G. D. S c a r l e  Co.) (I) h a t nach Befunden an  5 Gesunden 
u . 21 Patien ten  m it peripheren arteriellen Störungen eine starke  W rkg. auf die periphere 
Z irku la tion /D osierung : 0 ,5m g/kg  innerhalb 15 Min., langsam infundiert. B lutdruck
senkung w urde bei n . Personen u . solchen m it peripheren vasculären S törungen beobach
te t . Pulsfrequenz u. Vol. werden beeinflußt. I  is t ein w irksam es spasm olyt. M ittel u . ge
eignet, den peripheren B lutfluß zu steigern, es besitz t aber sowohl nach rektaler als auch 
intravenöser V erabreichung Nebenwirkungen. (Proc. Sex. exp. Biol. Med. 73 . 417—23. 
März 1950. Los Angeles, Calif., Hosp. of th e  Good Sam aritan, N ash Cardiovascular Found.)

K u n z m a n n . 4623
Arthur Emmler, Entwicklung und Fortschritte der Kollapstherapie der Lungentuber

kulose und deren Beeinflussung durch Antibiotica. Überblick über den heutigen S tand der 
K oliapstherapie der Lungentuberkulose. Besondere F ortsch ritte  sind durch in tracav itäre  
u . allg. Anwendung von Sulfonamiden, Penicillin, Streptomycin, p-Aminosalicylsäure u. 
Conteben erzielt worden. Dies gilt bes. für die B ehandlung des tuberkulösen u . misch
infizierten Em pyem s, bei der Pneum olyse m it nachfolgendem extraplcuralen Pneum o
thorax u. bei der Thorakoplastik; bei all diesen Operationen lassen sieh durch die A n
wendung der antiinfektiösen M ittel O perationsinfekte besser beherrschen u. postoperative 
K om plikationen auf ein M indestm aß herabsetzen. (D tsch. m ed. Rdsch. 4 . 5—9. 7/1. 
38—4 1 .1 4 /1 .1950. St. Blasien, Sanatorium  fü r Lungenkranke.) A. H e ü S S N E R . 4626 

L. Negre, Behandlung der Tuberkulose von Laboraloriumstieren m it Methylantigen in 
Verbindung m it Streptomycin. W erden im Tiervers. (Meerschweinchen, K aninchen) gegen 
eine künstlich gesetzte Tuberkulose Methylantigen (I), eine Lsg. einer Tuberculin-Fraktion 
in absol. M ethylalkohol, u . Streptomycin (II) zugleich appliziert, so lösen beide M ittel eine 
solche synergist. W rkg. aus, die jedes M ittel für sich n icht auszuüben verm ag. Durch 
K om bination von I m it II w ird es möglich, die I-Dosis viel höher zu w ählen, als es sonst 
speziell bei Lungentuberkulose möglich u . ra tsam  ist, da die Il-W rkg. die Toxinbldg. 
dezimiert u . dadurch die Allgemein-Rk. auf I-G aben auf ein M inimum reduziert,-{Presse 
med. 58 . 241—42. 11/3. 1950. Paris, In s t. Pasteur.) LAUBSCnAT. 4626
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Carl Riebeling, Z ur Liquorprognostik der m it Streptomycin behandelten tuberkulösen 
Meningitis. E s w ird über die Prognose der tuberkulösen Meningitis un ter der Behandlung 
m it Streptomycin  berichtet. N ach Besprechung der üblichen Befunde wird auf die Be
deutung des GV-Spiegels (als einzig verw ertbares sicheres Zeichen) hingewiesen, der sich 
auch vom Eiweißgeh. des L iquors völlig unabhängig verhielt. (Klin. W schr. 28. 519. 
1/8.1950. H am burg, Univ., Psychiatr. u. Ncrvcnklinik.) B a l z e r .  4026

R. Ginader und L. Rickmann, Die Chemotherapie der Kehlkopf tuberkulöse. Da die 
E rk rankung  ihren Ausgang von den tieferen Schichten der Submucosa u. n icht von der 
Schleim hautoberfläche nim m t, kann  von der ehem otherapeut. Lokalbehandlung nur eine 
oberflächliche Besserung exsudativer Fälle erw artet werden, eine volle W rkg. jedoch nur 
der parenteralen Behandlung zusam m en m it den klass. M ethoden, K austik  u . Bestrahlung, 
zugesprochen werden. M it Lokalbehandlung erzielte Scheinheilung von F rüh- u. exsuda
tiven Fällen (produktive sprechen hierauf überhaupt n ich t an) is t möglicherweise auf 
die ungewollte peroralo V erabreichung lokal angew andter Chem otherapeutica, T B  I, 
Streptomycin, P A S  u. a ., zurückzuführen. (Tuberkulosearzt 4 . 340—45. Ju n i 1950. 
Schömberg, K r. Calw, W aldsanatorium  D r. Schröder.) L a u b s c h a t .  4626

Karl Auersbach und Ingeborg Schütz, Resistenz gegen T B  I .  Bei vergleichender Sen
sibilitätsprüfung auf HOHX-Nährböden m it TB-Stäm m en aus Sputum  vom B ehandlungs
beginn u. nach Smonatiger Behandlung m it Thiosemicarbazon (T B  I  m it u. ohne T B  VI) 
ergibt sich eine Resistenz gegen T B  I  u. T B  V I im Gegensatz zu Streptomycin  u. P A S .  
(K lin. W schr. 28. 373—74. 1/6.1950. Berlin, S täd t. Tuberkulosekrankenhaus Heckes
horn.) H a n n s  S c h m i d t .  4626

Walter Gürich, Kohlenhydratsloffwechsel und Thiosemicarbazon. Störungen des Kohlen
hydratstoffwechsels nach Thiosemicarbazon (T B  I )  (in Dosen von 0,15—0,25 g täglich 
zur Behandlung von leichten Tuberkulosefällen) werden m it der doppelten Glucose
belastungskurve nach STAUB festgestellt; der Gipfel nach der zweiten Belastung liegt 
höher als nach der ersten. Bei fortgesetzter Verabreichung w ird der zweite Gipfel niedri
ger, die STAUBsche Probe negativ ; ebenfalls 8 Tage nach dem Absetzen von TB I .  — 
Eine exkretor. Organschädigung ließ sich n ich t m it Sicherheit nachweisen; D iastasew erte 
in  B lu t u . H arn  waren n ich t erhöht, aber die Zeichen der U nverträglichkeit (Brechreiz, 
Ü belkeit, Appetitlosigkeit) gingen nach Pankreon-Gaben vorüber. In  2 Fällen w urde ein 
la ten ter D iabetes m anifest. — Diese leichten Störungen der Inselfunktion dürften  wegen 
der raschen R ückbildungserscheinungen nich t auf herdförmigen, sondern auf diffusen 
Organschädigungen beruhen. (Aerztl. W schr. 5. 70—72. 15/2.1950. St. A ndreasberg/ 
H arz, H eilstä tte  Oderberg.) K l i x g m ü L L E R .  4626

von Varga, Neue Beobachtungen über die Infusionstherapie beim Ikterus. B ericht über 
25 Fälle, die durch intravenöse D auertropfinfusionen von physiol. NaCl-Lsg. schnell 
geheilt wurden. (Med. Mschr. 4 . 442—44. Ju n i 1950. Siegen, S tadtkrankenhaus.)

H a n n s  S c h m i d t .  4628 
Jean Delay, Die Chemotherapie des Alkoholismus. Vf. unterscheidet zwischen Ab

schreckm itteln, E rsa tzm itte ln  u . Psychotherapeut. M aßnahm en u n te r Zuhilfenahme 
der N arcotica. Zur ersten Gruppe zählen Apomorphin  u . Telraäthyllhiuram, zur zweiten 
G ruppe die große Zahl der euphorisierenden, n ich t risikolosen Weckamine, zur d ritten  
Gruppe die n ich t näher bezeichneten leichten u . m ittleren  A naesthetica, deren Anwen
dung durch den Psychiater die oft w irksam ste M aßnahm e in  hoffnungslosen Fällen dar
zustellen pflegt. (Presse med. 58 .13 . 7/1.1950.) LAUBSCHAT. 4628

J. E. Wilson, Mepacrinhydrochlorid bei der Behandlung von Vogelcoccidiose. Nach 
neueren Verss. is t Mepacrinhydrochlorid im  Vgl. zu Sulfamezalhin-Natrium  zur Be
handlung von aku ter caecaler Coccidiose der K ücken weniger geeignet. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 
436.) (N ature [London] 165. 450—51. 18/3. 1950. Lasswade [Eskrove], M idlothian, 
Pou ltry  Labor.) K U N ZM A NN . 4628

H. E. Kleine-Natrop, Klinische Gesichtspunkte zu  einer neuen Anwendungsform von 
Schiejeröl-Sulfonaten in der Oberflächentherapie. Bei F e tt- oder KW -stoff-überempfind- 
lichen P atien ten  oder dort, wo eine milde Ichthyolw rkg. erw ünscht is t, s teh t im  Ichthogel 
eine neuartige Ichthyolm odifikation zur Verfügung. Es ste llt eine völlig fettfreie, wasser- 
lösl., gallertige echte Ö l-W .-Em ulsion dar, die Sulfonate des s ta rk  S-haltigen D lE S C H E N IT - 
Schieferöls zusam men m it S-ha!tigen E rdölen ohne besondere Em ulgatoren u. T räger
stoffe en thält. Diese „autogene“ Em ulsion is t durchaus stabil u . bei luftd ichter Auf
bew ahrung unbegrenzt ha ltbar. Sie besitzt, wie alle Ö l-W .-Em ulsionen, echte K ühl
wirkung. Das P räp. erscheint bes. vorteilhaft bei Behandlung von D erm atosen, seborrhoi
schen Ekzem en u. Psoriasis. Bei chron. vegetierenden Pyoderm ien, ausgedehnten F u run 
kulosen u. Sykosis lupoides is t es wegen zu geringer Tiefenwrkg. n ich t ausreichend. (D tsch. 
med. W schr. 75. 713—15. 26/5.1950. K iek Univ., H autklin ik .) G. SCH U LZE. 4628

195
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G. T. W ilkinson, Die Anwendung von Ampholropin [BAYER-, Hexamin-Camphcr) bei 
der Behandlung der, ,Hartballenerkrankung'! der Hunde. Nach P O T T E tt werden die Sym p
tom e in 4 S tadien eingeteilt, denen ein weiteres angefügt wird, das durch nervöse S tö run
gen des A temm echanismus (Vagushemmung) charak terisiert ist. B esprechung von  35 F ä l
len. Ü ber 12 Monate a lte  Tiere haben bessere H eilungsaussichten bei der Anwendung 
von Amphotropin  (I). Die Anwendung m uß vor dem Erscheinen der N ervenaffektion 
erfolgen. Die lokale Umgebung h a t Einfl. auf die V irusvirulenz. I soll langsam  in jiziert 
worden, eine längere Pause zwischen den einzelnen In jek tionen  ist zuweilen von V orteil. 
I  h a t in einzelnen Fällen eine leicht anregende W rkg. auf den Sexualkom plex m ännlicher 
H unde ausgeübt. (Vcterin. Rec. 62. 453— 55. 5/8.1950. Norwich.) L Ü P N IT Z . 4628

P. Rohrbach, Knochenmark-Schädigung und Panhämocytopcnie durch Ilydantoin- 
körper. E s wird über 5 F älle von Epilepsie berichtet, bei denen nach m ehrm onatiger Be
handlung m it H ydan to in -D anw . K nochenm arkschäden m it schweren B lutveränderungen 
im  Sinne einer Panhäm ocytopenie au ftra ten . Zwei der F älle  verliefen tödlich infolge 
K nochenm arkinsuffizienz. In  2 Fällen soll M esanloin (3-M ethyl-5.5-phenylälhylhydanlöin) 
in  den anderen sollen D iphenylhydantoin-Präpp. die V ergiftung herbeigeführt haben. 
Pcriod. B lutkontrollen sind som it bei der th erapeu t. Anwendung von H ydantoinderivv. 
orforderlich. (Schweiz, med. W schr. 80. 337— 40. 1/4.1950. Bern, Insel-Spital.)

B r a t jk m a n n . 4650
F . Lickint, Von der vermeintlichen Augenschädigung durch Ersatzkaffee. Vf. weist 

nach, daß die im m er w ieder auftauchonde B ehauptung über A ugenschädigungen durch 
E rsatzkaffee auf eine A rbeit von H a u f f  (1836): „U ber die schädlichen W irkungen des 
Roggenkaffees“ zurückgeht. Auf G rund von Beobachtungen u. Selbstverss. ste llte  H a u f f  
Störungen des Sehverm ögens nach Genuß von Roggenkaffee fest, die aber im gleichen 
Jah re  durch K ä m m e r e r  als wahrscheinlich durch Ü nkrautsam enbeim engung veru rsach t 
angenomm en werden. N ach A nsicht des Vf. kann  Taumellolch (Lolium  temulentum) fü r 
die beobachtete Schädigung verantw ortlich  gewesen sein. (D tsch . Gesundheitswes. 5. 
795— 97. 22/6.1950. D resden-N eustadt, S tad tkrankenhaus.) OETTEL. 4650

Robert üoerr un d  Hans Schlossberger, Ergebnisse der H ygiene, B akteriologie, Im m un itä tsfo rschung  und  
experim entellen  Therapie. Forts, d . Jah resberich ts  über d . E rgebnisse d . Im m un itä tsfo rschg , 
B d. 26. B erlin , G öttlngcn, H e idelberg : Sprluger-V erl. 1919. (393 S. m . 45 A bb. u . 1 P o rt.) 4°. 
DM GS,— .

P. Sédallian un d  R. Sohier, P récis d ’hygiène e t d ’épidéiniologlc. P a ris : M asson & Ole. 1949. (S05 S. m. 
208 A bb.) K l. 8". fr. 32,— .

F. Pharmazie. Desinfektion.
Egon H annig, Borago officinalis als Heil- und Gewürzpflanze in  kritisch-experimenteller 

Betrachtung. U bersichtsbericht über B otanik, Etym ologie, Anbau, Inhaltssto ffe  u. An
w endung des Borretsch (Borago officinalis). D as Sam enöl (0,1 cm 3/Tag) h a tte  bei Mäusen 
eine schwache laxierende W rkg., 0,3— 0,5 cm 3 w irkten diuretisch. E in  15%ig. Dekokt 
der trockenen Droge 5 W ochen täglich M eerschweinchen m it Schlundsonde gegeben, 
h a tte  keine nachw eisbare W irkung. Aus Borretsch isolierter Gerbstoff h a tte  stopfende 
W rkg. bei Mäusen. Die Droge gehört also zu den zahlreichen unspezif. Gerbstoff- u. 
Schleimdrogen. (Pharm azie 5. 35— 40. Jan . 1950. H alle, Univ., P harm azeu t. In s t. u. 
Pliarm akol. Inst.) OETTEL. 4782

E. F . Heeger und K. B rückner, Cereus grandiflorus [A.] M ill. (Selenicercus grandi- 
flo ru s[L .] Br. et R,), K önigin  der Nacht. Ü bersicht über B otanik, H erkunft, V erbreitung, 
K u ltu r, K rankheiten  u. Schädlinge der hom öopath. gebrauchten Cereus-A rten, über deren 
Inhaltssto ffe  (Alkaloide, Glykoside?) wenig bekann t ist. (Pharm azie 5. 30— 33. Jan . 1950. 
Berlin, M inisterium  fü r L and- u. Forstw irtschaft, Sortenam t.) OETTEL. 4782

R. A. M ayer und M arguerite Mayer, Solidago Virga aurea L., Goldrute. Übersieht 
über B otanik, N om enklatur, Geschichte, Inhaltsstoffe u. Verwendung der G oldrute (Soli
dago Virga aurea L .). In h a lt: Gerbstoff, Saponin  u. äther. ö l, das d iuret. w irkt. Verwendung 
in der Pflanzonheilkunde als N ierenheilm ittel bzw. D iureticum . —  61 L iteraturstellen . 
(Pharm azie 5. 82— 85. Febr. 1950.) Oe t t e l . 4782

Josef Klosa, Die Gewinnung von Penicillinen a u f biosynthetischem Wege. 1. M itt. 
Phenylessigsäure (I) verh indert zw ar das K eim en von  Erbsensam en, fö rdert aber das 
W achstum  von Schimmelpilzen. D urch Z usätze von I u. I-Derivv. zur P enicillin(ll)- 
K u ltu r-F l. konnte die A usbeute an II  erhöht werden, wobei I n ich t n u r ais W achstum s
faktor, sondern als B austein fü r  Penicillin G w irk t. (Pharm azie 5. 23— 24. Jan . 1950. 
E rfu rt, Lessing-Chemie.) OETTEL. 4810

Giuseppe Fracasso, Haltbarkeit und Konservierung von Adrenalinlösungen biologischen 
Ursprungs. Titration m it dem Photozellencolorimeler von Lange. Der Adrenalingeh. von
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Lsgg. biol. H erkunft m it einem Zusatz von Fluoriden, H yposulfiten, Benzoesäure, N ipa- 
gin, Thymol u. Chlorcton w urde nach Lagerungszeiten bis zu 73 M onaten in Ampullen 
m it 0 2-freier A tm osphäre u. andererseits nach künstlicher A lterung (15 Min. langes 
E rh itzen  im  W asserbade von 38— 40°) nach der colorim etr. M eth. von LANGE u. durch 
Best. des pn-W ertes erm itte lt. Die Verss. ergaben n u r geringe U nterschiede in der W irk
sam keit der verschied. K onservierungsm ittel, dagegen einen sehr großen Einfl. der S teri
lisation  der Lsgg. auf ihre H altbarke it. (Chimica 5 .129— 31. Mai. 1950.) K a l i x .  4836

Richard Neu, Bemerkung zu der Arbeit: Über die A na ly tik  der Weckamine von E. Graf. 
Ergänzende A usführungen zu der 1950. I I .  1260 referierten A rbeit von G r a f .  (P h ar
mazie 5. 245. Mai 1950.) H o t z e l . 4880

Erich Wegner, Beitrag zur photometrischen Bestimmung der Mohnalkaloide. Die Be
stim m ung der Mohnalkaloide. D ie Bestimm ung von Codein, Thebain und Narkotin in  reinen 
Lösungen. E s w ird eine M eth. zur colorim etr. Best. von Codein (100— 500y), Thebain 
(20— 100y) u. Narkotin (0,2— 1m g) angegeben (D iazotierung), die aber nu r fü r reine 
Lsgg. gilt u. die vorherige Trennung der A lkaloide voraussetzt. (Pharm azie 5. 33— 35. 
Jan . 1950. Forchheim , T abakforsch.-Inst., A bt.-A rzneipflanzenforschung u. -Züchtung.)

____________________  Oe t t e l . 4880

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, und  Canadian Industries Ltd.,
Montreal, Quebec, Can., übert. von: William Elliott Frew Gates, W elwyn G arden City, 
England, Herstellung von Zahnersatz. E in  W achsm odell des Zahnes w ird in  einer K ü v e tte  
an  einem Gipsmodell befestigt, um  das W achsm odell ein K an a l gebildet, das W achs en t
fern t, in den K anal eine elast. D ichtung gelegt u . die vom  W achs gebildete H öhlung m it 
einer p last. knetbaren  M ischung aus einer polym erisierbaren Verb. m it einem K unstharz  
gefüllt u . polym erisiert. Die dabei entstehende Zusam m enziehung der polym erisierenden 
M ischung w ird durch die R elativbew egung der Form hälften  kom pensiert. (Can. P. 463 195 
vom  8/1.1945, ausg. 14/2.1950.) P a n k o w .  4799

Eli Lilly & Co., übert. von: Ewald Rohrmann,Indianapolis, Ind ., V. St. A., Azomethine 
der allg. Form el CH3 C H (R,)— N = C H  R 2, worin R , eine A lkylgruppe m it 4— 7 C-Atomen 
u. R„ einen A lkylrest m it 1— 3 C-Atomen oder einen Phenylrest bedeuten, besitzen blut- 
gefäßverengende Eigenschaften. M an erhält sie durch Einw. entsprechender A ldehyde auf 
entsprechende 2-Aminoalkane; z. B. aus Benzaldehyd u. 2-A m inoheptan das 2-Benzal- 
aminoheptan. (Can. P. 466 560 vom  26/7. 1945, ausg. 11/7.1950. A. Prior. 26/7.1944.)

Ga n z l in . 4807
I. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz,.Äthylendiaminderivate der allg. nebenst. Form el 

(s. nebenst.), worin R  den Phenyl-, 2-Pyridyl- oder 2-Pyrim idyl-
rest u. H al, F, CI oder B r bedeuten, erhält m an aus einem Amin c n  . CH .n / CH3
R — N H 2 durch U m satz, in beliebiger Reihenfolge, m it einem R—N<f ‘ ^C H ,
ji-D im ethylam inoäthyl- u . einem p-IIalogenbenzylrest, u. durch \  j>—Hai
ähnliche bekannte  M ethoden. Dio Prodd., bes. die p-Chlor-
verbb., haben eine größere therapeut. B reite, bezogen auf das V erhältnis T oxizität zu 
Antihisiarrtfn-A ktiv itä t, als entsprechende n ichtsubstitu iert'e  G rundkörper. — Beschrieben 
wird die' H erst. von: N.N-D im ethyl-N '-(p-chlorbenzyl)-N '-(2-pyridyl)-äthylendiam in  (aus
2-(/J-D iiiiethylam inoäthylam ino)-pyridin u. p-Chlorbenzylchlorid (I), blaßgelbes, viskoses 
Öl, K p .0l2 154— 155°; Pikrat, F . 188— 190°; Hydrochlorid, weißes K rista llpu lver, in  W. 
gu t lösl.i F . 172— 174°; Jodmethylat, in W . leicht lösl., fa s t farblose K ristalle. — N -P henyl- 
N-(p'.chlorbcnzyl)-N'.N'-dimethyläthylendiamin (aus j3-Dim ethylam inoathylanilin u. I), 
schwach gelbes, viskoses Öl, 'K p.0>1- 156,7— 157°; Hydrochlorid, F . 192— 193°, in  W. m it 
n eu tra le r R k. gu t löslich. — N.N-Dimelhyl-N'-(p-chlorbenzyl)-N '-(2-pyrimidyl)-äthylen- 
diämirt,\a.ps 2-(/J-Dim ethylam inoäthylam ino)-pyrim idin u. I), fa s t farbloses, leicht viscoses 
ö l, Kp'.0,j' 140-t-142°; b ildet m it anorgän. u . sta rken  organ. Säuren g u t kristallisierende, 
in W . leicht lö'sl'. Salze. (Oe. P. 164 533 vom  4/8.1948, ausg. 25/11.1949. Schwz. Prior. 
19/8.1947.) • •' G a n z l i n .  4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Phenoxyacctamidine der F o rm ell, worin dio beiden 
R in zwei der Stellungen 2, 3 u. 4 stehen u. H , H alogen oder M ethylgruppen bedeuten  
können, zeigen sowohl am  versagenden als auch  am  n. H erzen stimulierende W irkung. — 
Sie werden nach an  sich bekannten  M ethoden aus am  N nich t sub- a i i
stitu ierten  Thioam iden, Im idoäthern , Thioim idoäthern entsprechen- j \ /  0-CH2-C4̂  
der Phenoxyessigsäuren durch Umsetzen m it N H 3, aus entsprechenden | j l r  KH»
Phenoxyessigsäurenitrilen durch Um setzen m it N a N H , oder N H S^  
in Ggw. von H 2S oder m it N H 4-Salzen in Ggw. von N H 3, oder aus ent- 11 1
sprechenden Amidoximen durch Red. erha lten .— In  Beispielen wird die H erst. folgender 
Verbb. nach den genannten M ethoden e rläu te rt: Phenoxyacetamidin, H Cl (I), F . 127

155*
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bis 128,5°, g u t lösl. in W .; p-Chlor-1, F. 183—185°; 3.4-D im ethyl-l, F . 202— 203,5; 2.4- 
D im ethyl-l, F . 176— 177°; 3-Melhyl-l, F . 179 bis 180,5°; 2-Mcthyl-l, F . 147,5— 148,5°; 4- 
Methyl-1, F. 169,5— 170,5°; 3-Methyl-4-chlor-l, F . 193— 194°. (Öe. P. 165 069 vom  19/6. 
1948, ausg. 10/1.1950. A. P rio rr. 23/6.1947 u. 28/5.1948.) G a n z l i n .  4807

E. R. Squibb & Sons, New York, N. Y., übert. von: Walter G. Christiansen, Gien 
Ridge, N . J ., und  Louis W. Green, New York, N. Y., V. St. A., Herstellung von H am stoff- 
derivaten der Phenylstibinsäure. M an erh itz t ein Gemisch frisch hergestellter, nichtiso
lierter Phenylstibinsäure m it überschüssigem H arnstoff in  wss. Medium, filtrie r t das 
Reaktionsgem isch u. gibt es zu Aceton, wobei sich ein Prod. abscheidet, das verm utlich 
folgende Form el besitz t: N H  2C ONII • C6II, ■ S b O H  NII,,. M an löst es in  W ., f iltr ie r t nach 
2tägigem Stehen das Unlösl. ab u. verse tz t das F il tra t m it Aceton, wobei sich eine „B ra- 
m acharoidverb.“ abscheidet, die sich fü r dio Behandlung von Tropcnlcrankheiten, bes. von 
K ala-Azar, eignet. (A. P. 2 488 268 vom 6/10.1945, ausg. 15/11.1949.) B rü S A M L E . 4807

Chinoin Gyögyszer es Vegyeszeti Termökek Gyära R. T. (Dr. Kereszly 6s Dr. Wolf),
B udapest, Ungarn, Herstellung von neuen Thiocarbamidderivaten, dad. gek., daß m an
1. Iso thiocarbam id-a-alkoxyalkyläther m it a rom at. oder heterocycl. Sulfonsäureradikale, 
enthaltenden Acylierungsm itteln um setzt; 2. als A cylierungsm ittel H alogenide von aro 
m at. oder heterocycl. Sulfonsäuren verw endet; 3. A cylierungsm ittel verw endet, die ein 
R adikal der Form el A— Y— S 0 2—  (worin A eine Amino-, Alkylamino-, Acylamino- oder 
acylierto A lkylam inogruppe bzw. einen in eine solche G ruppe unw andelbaren  S ubstituen
ten , wie eine N itro- oder Azogruppe bzw. H alogen u. Y  einen arom at. oder heterocycl. 
R est bedeuten); 4. als A cylierungsm ittel p-Acylaminobenzolsulfohalogenide, wie p-Acet- 
aminobenzolsulfochlorid oder Acylaminopyridinsulfohalogenide, z. B. 2-Acetam inopyri- 
din-4-sulfobromid, verw endet; 5. als Ausgangsstoffe Iso th iocarbam id-a-äthoxyäthyläther 
verw endet; 6. als Ausgangsstoff Isothiocarbam idalkoxym ethyläther, bes. den Isothio- 
carbam idm ethoxym ethyläther, verw endet; 7. im Falle der Anwendung der Isothiocarb- 
am idäther in Form  ihrer Salze, z. B. H ydrochloride, die Acylierung in Ggw. eines säure- 
bindenden M ittels, z. B. Pyridin, N a-A cetat usw. ausführt; 8. lso th iocarbam idäther- 
chlorhydrate in absol. alkoh., bes. m ethylalkoh. Lsg. m it einer zur A bbindung der HCl 
ausreichenden Menge eines A lkalialkoholats, bes. bei niedriger Tem p., versetzt u. dann 
ebenfalls bei niedriger Temp. das A cylierungsmittel zusetzt; — 9. aus den acylierten 
Isothiocarbam id-a-alkoxyalkylätliern die a-Alkoxyalkylgruppe ab sp a lte t; — 10. als 
Ausgangsstoffe A rylsulfoisothiocarbam idalkoxym ethyläther verw endet; — 11. Acyl- 
am inoarylsulfoisothiocarbam id-a-alkoxyalkyläther, z. B. p-Acetaminobenzolsulfoisothio- 
carbam idm ethoxym ethyläthcr verw endet; — 12. N itroarylsulfoisothioearbam id-a-alkoxy- 
alkyläther, z. B. p-N itrobenzolsulfoisothiocarbam idm ethoxym ethyläther verw endet; — 
13. A cylam inopyridinsulfoisothiocarbam id-a-alkoxyalkyläther, z. B. 2-Acetam inopyridin- 
5-sulfoisothiocarbam idm ethoxym ethyläther verw endet; — 14. die A bspaltung der ot-Alk- 
oxyalkylgruppe zweckmäßig durch E rw ärm en der als Ausgangsstoffe in  B etracht komm en
den acylierten Isothiocarbam id-a-alkoxyalkyläther in  absol. alkoh., bes. m ethylalkoh., 
Lsg. in  Ggw. eines sauren K atalysators, z. B. 0,1—0,3% ig. HCl-Gas, bew irk t; — 15. im 
Falle, daß das Sulfonradikal A—Y —S 0 2— keine freie A m inogruppe en thält, nach be
endeter Umsetzung den an  deren Stelle befindlichen S ubstituenten  A in  eine prim . Amino
gruppe um w andelt. — Eine m ethylalkoh. Lsg. von M ethoxym ethylisothiocarbam idhydro- 
chlorid w ird m it einer gekühlten Na-M ethy!atlsg. bei —10° versetzt. D anach wird bei 
—10° gepulvertes p-AcetaminobenzoIsulfochlorid zugegeben. E s bildet sich der p-Acet- 
aminobenzolsulfoisothiocarbamidmetkoxymethylälher, F . 167°. — In  analoger Weise kann 
m an die Acylierung m it Hilfe von p-NitrobenzolsuIfochlorid oder m it 2-Acetam inopyridin- 
5-sulfobromid ausführen. — M an erhält Ausgangsstoffe für die H erst. therapeu t. w ert
voller Verbindungen. — Vgl. Belg. P . 452 610; C. 1945.1. 601 u. F . P . 898 995; C. 1948.
I. 1254. (Oe. P. 164 790 vom  27/9. 1946, ausg. 10/12. 1949. Ung. Prior. 3/10. 1939.)

M. F . MÜLLER. 4807
Corn Products Refining Co., übert. v o n : Neal E. Artz, V. St. A., Herstellung von Alkali- 

phytaten. C a-Phytat, M g-Phytat oder P hy tin  w ird bei einer Temp. über 93“, später auf 
88° fallend, ca. 2—3 Stdn. lang m it wss. A lkalihydroxydlsg. um gesetzt, aus der das 
M etallhydroxyd abgeschieden u. das A lkaliphytat m it 10—25% Methylalkohol, A. oder 
Isopropylalkohol ausgefällt w ird. H ierbei is t das V erhältnis zwischen dem  trockenen 
A usgangsphytat, dem A lkalihydroxyd u . dem W. wie 5 : 6 bis 10 : 2 bis 20. (F. P. 961 350 
vom  7/1.1948, ausg. 10/5.1950. A. Prior. 17/3. 1947.) O V E R B E C K . 4807

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, übert. von: Maurice Auguste 
Fluchaire und Serge Javorsky, Lyon, Frankreich, Herstellung von 2-(p-Aminobenzolsulfon- 
amido)-4-meihylpyrimidin. Man kondensiert Benzolsulfonylguanidine, die in  p-Stellung 
eine N H .-G ruppe oder eine in diese übcrfi'ihrbare Gruppe besitzen, m it 1-Halogcn-l-
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buten-3-on u. füh rt gegebenenfalls anschließend den p-Substituen ten  in  die N H 2-G ruppe 
über. Bei der R k. verwendet m an vorteilhaft ein K ondensationsm ittel, z. B. Alkali- 
alkoholat, Mineralsäuren, Pyridin. — In  den Beispielen wird p-Acetylaminobenzolsulfonyl- 
guanidin in  2-{p-Aminobenzolsulfonamido)-4-melhylpyrimidin, F . 235°, übergeführt. — 
Therapeut. Bedeutung. (A. P. 2 488 081 vom  25/6. 1945, ausg. 15/11. 1949. F . Prior. 
22/5.1944.) B R öS A M L E . 4807

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: James M. Smith jr., N orth  
Plainfield, und Barbara Roth, Middlesex, N . J .,  V. St. A., Herstellung von 2-Phenacyl- 
pyrim idinen  der allg. Formel I ,  in  welcher R  ein monocycl. A rylrest .n—.
ist. M an erh itz t in  einer inerten, wasserfreien, organ. F l. ein Aroyl- R—CO—CH,—/  \
acetam idin m it einem /J-Alkoxyacroleinacet&I. — Aus Benzoylacet- 1
am idin u. ß-Äthoxyacroleinacetal w ird 2-Phenacylpyrim idin, F . 148°, erhalten. Dieses 
kann zu 5-Brom-2-phenacylpyrimidin, F . 145°, brom iert werden. Dargestellt werden 
ferner: 2-Phenacyl-4.G-dimelhylpyrimidin, F . 75°, u . 2-Phenacyl-4-melhyl-6-oxypyrimidin,
F. 250°. — Verwendung in  der pharmazeut. Industrie  bzw. als Zwischenprodd. der organ. 
Industrie. (A. P. 2 487391 vom 11/3.1948, ausg. 8/11.1949.) B rö S A M L E . 4807

Lävosan-Gesellschaft Chemisch-Pharmazeutische Industrie Franck und Dr. Freudl, 
Linz, Österreich, Verfahren zur Herstellung von Lävulose enthaltenden Injektionslösungen. 
Man hydrolysiert bis zur pharm azeut. R einheit gereinigtes Inu lin  in  wss. Lsg., zweck
mäßig un ter D ruck, z. B. in  Ggw. von k a ta ly t. w irkenden flüchtigen Säuren, wie COa 
oder HCOOH, die aus der Lävuloselsg. abgetrieben werden, oder in  Ggw. von Säuren, 
die bei der N eutralisation gesundheitsunschädliche oder therapeu t. w irksam e Salze 
bilden, en tfärb t gegebenenfalls, filtriert u. sterilisiert die Lsg. ohne Isolierung der Lävulose 
in  an  sich bekannter Weise. Die so erhaltenen Lsgg. dienen — intravenös oder auch 
in traarteriell injiziert — bes. zur Therapie bei parenchym atösen Lebererkrankungen sowie 
Gefäßschäden, koronaren D urchblutungsstörungen, ferner zur Steigerung der H erz
leistung sowie zur Zuckertherapie. — 2 Beispiele. (Oe. P. 165 548 vom  28/11. 1947, ausg. 
10/3.1950.) R a e t z .  4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Formylphthalazinylhydrazon  (I) erhält m an  durch Um
setzen von Phthalazinen der allg. Formel II (R  =  austauschfähiger Substituent, wie ver- 
esterte Oxygruppe, Halogenatom , Phenoxy- oder Thioäthergruppe) m it H ydrazin 
zu 1-Hydrazinophlhalazin (III), das m it Form aldehyd zu I w eiter um gesetzt 
w ird. — Beispiel: 30 (Gewichtsteile) Phthalazon werden in  bekannter Weise 
in  1-Chlorphihalazin übergeführt, die noch feuchte Verb. w ird m it einem  Ge
misch aus 100 Voll. A. u . 90 Voll. H ydrazinhydrat 2 Stdn. auf dem W asserbad 
erhitzt. Beim E rka lten  k rist. III in  gelben Nüdelchen, aus M ethanol, F . 172 
bis 173° (rasches E rhitzen). Mit alkoh. HCl das Hydrochlorid, F . 273° (Zers.), in  W. zu 
ca. 3%  lösl.; Sulfa t etw as leichter lösl.; Methansulfonat, noch leichter. 4,8 III in  15 Volumen
teilen Methanol werden bei 60° m it 15 Volumenteilen wss. HCHO-Lsg. (40% ig) 10 Min. 
zum Sieden erh itzt, beim E rkalten  fällt I  in  gelben K ristallen  aus, F . 116°. An Stelle 
von HCHO kann auch Paraform aldehyd oder H exam ethylentetram in verw endet werden. 
— Arzneimittel. (Schwz. P. 266 231 vom  29/11. 1946, ausg. 17/4. 1950.) K R A U S S. 4809 

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, 1-IIydrazinophthalazine, 3-Uydrazino- und 6-Hydr- 
azinopyridazine e rhält m an durch Um setzen der durch austauschfähige Substituenten, 
wie veresterte Oxygruppen, Halogen, Phenoxy- oder Thioäthergruppen, substitu ierten  
Phthalazine bzw. Pyridazine m it H ydrazin. — Beispiele: 4 (Gewichtsteile) 3.5-Diphenyl- 
G-chlorpyridazin (erhalten aus <x-Phenyl-/?-benzoyIpropionsäure durch K ondensation m it 
H ydrazinhydrat, O xydation des erhaltenen 3.5-Diphenylpyridazinons, F . 162—165°, 
m it B r2 zum  3.5-Diphenylpyridazon, F . 182°, u . Behandlung m it POCl3; F . 102—103°), 
werden m it 10 Voll. H ydrazinhydra t in  10 A. 3 S tdn. in  einem B ad von 120° erhitzt, 
dann dam pft m an im V akuum  zur Trockne ein, g ib t 40 gesätt. N aH C 03-Lsg. zu, extrah iert 
m it 100 Bzl., verjag t Bzl., löst den R ückstand  in  2nHCl, dam pft zur Trockne ein, wobei 
m an S.ö-Diphenyl-G-hydrazinopyridazindihydrochlorid erhält, aus Chlf., F . 205—208° 
(Zers.). — Die Umsetzung erfolgt zweckmäßig in  Ggw. von V erdünnungsm itteln, erforder
lichenfalls auch in  Ggw. eines K ondensationsm ittels u. außerdem  noch eines K atalysators, 
wie Cu-Pulver. — 3-Chlor-6-phcnylpyridazin —*■ 3-IIydrazino-6-phenylpyridazin, aus 
M ethanol B lättchen, F . 144°. Hydrochlorid, aus verd. HCl, F . 233° (Zers.). — 1-Chlor- 
7-methoxyphlhalazin, F . 136° (aus 7-M ethoxyphthalazin +  POCl3) .-*• 1-IIydrazino-
7-methoxyphthalazin, F  160° (Zers.); Hydrochlorid, aus wss. HCl filzige gelbliche Nüdelchen,
F . 242,5° (Zers.). — l-Chlor-4-benzylphthalazin ->- l-Hydrazino-4-benzylphlhalazin,
F. 145—146“ — l-Chlor-4-methylphthalazin, F . 124° -*■ l-Hydrazino-4-methylphlhalazin, 
Zers. ca. 310°. Hydrochlorid, F . 285° (Zers.). — Blutdrucksenkende Heilmittel (vgl vorst, 
Ref.). (Schwz. PP. 266284, 266 285, 266 286, 266287 u. 266 288 vom 21/12. 1945, ausg. 
17/4.1950. Zusatz zu Schwz. P. 262 114; C. 1950. 1. 1123.) K R A U S S. 4809
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Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Gino J. Pierotti, Albany, Mott 
Souders jr., Piedm ont, und  Frederic A. French, Berkeley, Calif., V. St. A., Reinigung von 
Penicillin. Nach Lösen des Penicillins (I) in  A m ylacetat, M ethylisobutylketon u. ähnlichen 
Lösungsm itteln w ird durch stufenweisen Zusatz von A lkalihydroxyd das I extrah iert. 
Der pn-W ert der A lkalistufen steigt bis auf 8 an . Der wss. Penicillinsalzextrakt w ird dann 
in  üblicher Weise konz. u . entw eder das Salz oder das I  gewonnen. (A. P. 2 488 558 vom 
13/8.1946, ausg. 22/11.1949.) Sc h in d l e r . 4811

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Mott Souders jr., Piedm ont, Calif., 
V. St. A., Extraktion von Penicillin  (I) aus wss. Lsgg. m it M ethylisobutylketon (II) bei 
p H ca. 2 u . Trennen der beiden unm ischbaren Flüssigkeiten. Der das I enthaltende E x trak t 
wird dann m it W. bis p H 9 gewaschen u. dadurch das I aus dem II entfernt, das durch 
Dest. wiedergewonnen w ird. (A. P. 2 488 559 vom 2/2. 1948, ausg. 22/11. 1949.)

Sc h in d l e r . 4811

—, G eneral S u rv ey o f tho B . P . 1948. Von versch iedenen  A utoren . L ondon : P liarm aceu tlcal Press. 1949. 
(79 S.) s. 5 d . 6.

—, New an d  nonofficial rem edies. 1949. L lpp inco tt. P h ilade lph ia : Council on P h arm acy  an d  C hem istry 
o f the A m erican M cdlcal A ssociation. 1949. (805 S.) 8 3,— .

G. Analyse. Laboratorium.
J. F. Corwin und R. McGonigal, Augenspüler fü r  allgemeinen Laboratoriumsgebrauch. 

E in  Gummibecher m it Abflußlöchern is t an  die W asserleitung (red. Druck) angeschlossen. 
Das über den Becher gehaltene Auge w ird beim  Öffnen eines H ahns von dem aufsteigenden 
W asserstrom  gespült. (J . ehem. E ducat. 27. 461. Aug. 1950. Yellow Springs, 0 .,  A ntioch 
Coll.) B l u j ir ic h . 5004

W. R. B. Martin, Ein empfindlicher Dampfdruck-Thermoregulalor. (J. sei. In strum ents 
26. 412. Dez. 1949. New Zealand, Dominion Phys. Labor.) Go t t f r ie d . 5046

J. K. Alderman und Basil Standing, Korngrößenverteilung. T rägt m an den % -Satz 
an  feinkörnigem M aterial, das eine gegebene Siebweite innerhalb einer bestim m ten Zeit 
passiert, in  Abhängigkeit vom  log dieser Zeit (in Min.) graph. auf, so erhält m an  für 
Flußsand  u . Bleischrot als Beispiele zwei sich in  einem U bergangspunkt schneidende 
Geraden. (N ature [London] 166. 275—76. 12/8. 1950. M anchester, Univ.)

H e n t s c h e l . 5048
N. N. Alexejew, Methode zur Gewinnung von Eisenpulver. Die H erst. des für die 

M agnetprobe verw endeten Fe-Pulvers erfolgt durch E rh itzen  des Gemisches von 10 (Ge
wichtsteilen) F e20 3 u. 3,5 Turbinen- oder Transform atorenöl im  Muffelofen auf 750—800°. 
Nach beendeter R auehentw  (2—2,5 Stdn.) werden die Porzellan- oder Eisentiegel rasch  ab - 
gekühlt u. die durch L u ft-0  oxydierte obere 2—3 m m -Schicht w ird entfern t. Das erhaltene 
Pulver w ird im gu t geschlossenen Gefäß aufbew ahrt. (3aBORCKafi JlaCopaTopnn 
[Betriebs-Lab.] 16. 256. Febr. 1950.) L e b t a g . 50052

— , Tragbares Ultraschall-Materialprüfgerät. K urze inform ator. Beschreibung eines 
von der F irm a SPERRY PRODUCTS, INC., D anbury, Conn., herausgebrachten G eräts 
für Zwecke der M aterialprüfung un ter Verwendung von kurzzeitigen U ltraschallim pulsen. 
Die Beobachtung erfolgt an  einem K athodenstrahloscillographcn. (Steel 126. 98. 27/2. 
1950.) R e u s s e . 5052

W. Koller, Trennung und Reinigung organischer Substanzen durch Sublimation über 
Adsorplionsmittel. E s w ird ein Verf. beschrieben, das eine K om bination der gasanalyt. 
A bsorptionsverff. m it der Chromatograph. A dsorptionsanalyse nach T s w e t t  darstellt. 
Das zur A dsorptionssublim ation dienende G erät w ird im  einzelnen beschrieben (Mh. 
Chem. 80. 694—701. Okt. 1949. Innsbruck.) W e s l y . 5062

L. Rutter, Behandlung des Papiers fü r  die Chromatographie einiger Kolloidelektrolyte. 
D a die Oberfläche von F iltrierpapier in  B erührung m it W. eine schwach negative Ladung 
aufweist, erfolgt keine A dsorption bei der E ntw . saurer Farbstoffe m it W asser. Dagegen 
gelingt die E ntw . z. B. eines Gemisches von  Tartrazin, Geranin, Eosin u . Fluorescein, 
wenn m an das Papier zuvor m it einer 0,03% ig. wss. Lsg. von Cetyllrimethylammonium- 
bromid trän k t. I n  ähnlicher W eise können N etzm ittcl vom  A nionentyp abgetrenn t u. die 
farblosen A dsorbate durch Bepinseln m it einer verd. Lsg. von T artrazin  kenntlich gem acht 
werden. (N ature [London] 166. 273. 12/8. 1950. London, Sir John  Cass Coll.)

H e n t s c h e l . 5062
J .  L. Haies, Aufstellung und Benutzung eines registrierenden Doppelstrahl-Infrarot- 

spektromelers. Beschreibung eines verbesserten In fraro tspektrom eters u. Anleitung zur 
Aufstellung des App. u. zur A usführung der Messungen. (J . sei. In strum en ts 26. 359—65. 
Nov. 1949. Teddington, Middlesex, Chem. Res. Labor.) G O T T F R IE D . 5063
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M. C. Bacheider, Der E influß von Grundbestandteilen a u f die spektrographische Messung 
von sieben Verunreinigungselemenlen Vf. un tersucht den Einfi. der G rundsubstanzen 
NaCl, PbO, MgO, Fe u. Kohle auf die spektrograph. Best. von Beimengungen an  Sn, 
V, Be, Cd, Co, Sb u Mn. Die halbquantita tive Meth von R a r v e y  („A Mcthod of Semi
quan tita tive  Spectrographic Analysis“ , Glendale, Calif., 1947) w ird modifiziert. 0,35 mg 
Pulver werden im  Gleichstromkohlebogen vollständig verbrannt. Aus den experimentell 
erm itte lten  In tensitätsverhältn issen  der Linien des Elem ents u. des Bezugelcmcnts 
(Bi u. Mo) in  einem G rundm aterial werden Beziehungen für die In tensitä tsverhäitn isse  
in  anderen G rundsubstanzen gefunden. Bei zweckmäßiger W ahl dieser letzteren liegt die 
Genauigkeit der Best. der Verunreinigungselemente zwischen dem doppelten u. halben 
Betrag des richtigen W ertes. (Analytic. Chem. 21 .1366—69. Nov. 1949. Los Alamos, N. M., 
Los Alamos Sc. Labor., Univ. California.) SC H Ö TT LER . 5063

L. Jensovsky, Automatische potentiomelrische Titration ohne Elektronenverstärker. Der 
Gedanke von Mü l l e r  (Z. angew. Chem. 41. [1928 ] 1176), die bei E rreichung der Äqui
valenz auftretende Potentialdifferenz zum A nhalten der T itra tion  zu benutzen, w urde 
wieder vom  Vf. aufgegriffen. Dabei wurde die E tektronenverstärkung durch ein einfaches, 
empfindliches, elektrom agnet. Relais (Syst. D e p r e z ) ,  m it elektrom agnet. B üretten
verschluß kom biniert, ersetzt. Da dieses Relais dem T itrationssyst. elektr. Strom  en t
n im m t u Polarisation der E lektroden verursacht, is t diese Meth. nur für R ed.-O xydations- 
T itrationen m it bim ctall. E lektroden anw endbar. F ü r oxydom etr. T itra tionen  geeignet 
is t das E lektrodenpaar Pl/Graphit, für reduktom etr. T itrationen P t/Pyrolusit. (Chem. 
L isty  Vödu Prüm ysl 4 4 .59—66 1 0 /3 .1 9 5 0 . Prag, K arls-U niv., In s t, für anorgan. Chem.)

F r e y t a g .  5066

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
R. S. Ingols, E. H. Shaw, W. H. Eberhardt und J. C. Hildebrand, Bestimmung des 

Fluoridions mit Ferrirhodanid. Die Em plindlichkeit des Ferrirhodanidkom plexes gegen
über Fluoridionen is t auch von den Konzz. an  F e '" - ,  SCN'-, H '-  u  S O /'-Ionen  abhängig. 
Die störenden Einflüsse von F e " ',  SCN' u . H ' lassen sich durch Zugabe von ZrOCl2 aus- 
schaltcn. Die Fluoridionen setzen die F e" '-K o n z . herab u. schwächen dam it dieFe(SCN )3- 
Färbung. Das Zirkonylion reagiert m it dem Fluoridion stärker als d a sF e ’" -Io n  u. bew irkt 
eine Zunahm e der Farb in tensitä t, die ein Maß für die Fluoridionenkonz, darstellt. Der 
Einfl. der S 04"-Ionen läß t sich m it ZrOCI2 jedoch n icht beseitigen u. m uß durch eine 
Vcrgleichsprobe ausgeschaltet werden. Auf Grund von Unterss. über die Beeinflussung 
der R k. durch Rcagonskonz., p n-W ert u. S O /'-K onz. w ird eine A rbeitsvorschrift zur 
Fluorid-B est, in  W. gegeben. Zwei W asserproben von je 100 cm 3 werden m it 1,0 cm 3 
nHCK), versetzt, so daß ih r p n-W ert 1,9—2,0 beträgt, dann werden 1,0 cm 3 FeNH4(SO.)2- 
Lsg. in  0,01nHC!O4 (0,15 mg F e '" /c m 3) u. 1,0 cm 3 N H 4SCN-Lsg. (10 mg SCN'/cm 3, m it 
N H 4OH auf pH 7,5—8,0 eingestellt) zugegeben. Zu der einen Probe g ib t m an 1,0 cm 3 
0 ,3% ig. ZrOCl2-Lsg., zu der zweiten Probe 1,0 cm 3 dest. W asser. D aneben wird eine 
(dritte) B lindprobe aus 101 cm 3dest. W .u . je  l,O cm 3HC104, FeNH4(S 04)2-Lsg. u. N H 4SCN- 
Lsg. angesetzt. Die L ichtdurchlässigkeit dieser drei Lsgg. w ird im  Vgl. zu W. un ter 
Verwendung eines Blaufilters (maximale D urchlässigkeit bei 460—490 mp) gemessen. 
Der U nterschied der F arb in tensitä ten  in den beiden ersten  Proben is t dem Geh. an 
Fluoridion zuzuschreiben. Der U nterschied zwischen der ersten  u. der d ritten  Probe beruh t 
auf der Ggw. anderer Ionen, vor allem von Sulfat. Die Auswertung der Messungen erfolgt 
an H and eines D iagram ms oder m it Hilfe eines Nomogram ms. (Analytic. Chem. 22. 
799—803. Jun i 1950. A tlanta, Ga., Georgia In s t, of Technol.) F O R C H E . *248

Ralph E. Oesper und Joseph J. Klingenberg, Verwendung von Glykolsäurederivaten bei 
der Zirkoniumbestimmung. Die auf ihre E ignung als Reagens fü r die quan tita tive  Fällung 
von Zirkonium  aus s ta rk  saurer Lsg. nach der Meth. von  K ü m i n s  (C. 1947.1485) u n te r
suchten Glykolsäurcderivv. (I) (Mandelsäure [II], o-, p-, m -N itro-II, p-Brom -II, p-Chlor-II, 
p-Jod-II, a-O xydecansäure, Benzilsäure, 2-Naphthylglykolsäure, Milchsäure, Glykolsäure 
u. p-M ethyl-II) ergaben alle Fällungen m it Zr. Als am  besten geeignet u. II  überlegen 
erwiesen sich p-Brom -II u . p-Chlor-II, die auch in  gleicher W eise selektiv w irken wie II, 
so daß Ti, Al, Fe, V, Cr, Sn, Bi, Sb, Ce, Ca, Th, Cu, Cd u. Ba n icht stören. Bei einigen 
anderen, sonst ebenfalls vorteilhaft zu verwendenden I stö rte  die mangelhafte W asser
löslichkeit derselben. Testanalysen w urden m it reinem ZrOCi2, m it einer Fe-Z r-A l-L e- 
gicrung u. m it einem Zr-Silicat ausgeführt. Abschließend teilen Vff. noch Ergebnisse von 
Verss. m it, Zr nach der beschriebenen Meth. ohne Veraschung der Zr-I-Verbb. durch 
d irekte W ägung derselben nach Trocknung bei 130° zu bestim men. Z r ließ sich so auch 
bei Zusatz von Frem dionen gu t bestim men. Bei entsprechender analy t. Unters, von 
Legierungen u . E rzen tra ten  jedoch Differenzen auf, die noch geklärt werden sollen. 
(Analytic. Chem. 21.1509—11. Dez. 1949. Cincinnati, O., Univ.) G e r h a r d  G ü n t h e r . *319
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V. Majer, Pcrmanganomclrische Bestimmung kleiner Thoriummengen. Zu 5 ml Th- 
Sulfal-Lsg., entsprechend 30—0,3 mg ThOv  werden 5 ml 2 n H N 0 3 gegeben, diese Lsg. w ird 
auf dem W asserbade erw ärm t u. gesätt. Oxalsäurelsg. (ca. 9% ig) bis zu 5 ml zugetropft. 
Die Lsg. m it dem Nd. w ird 1—2 Stdn. weiter erw ärm t u. bei n . Temp. über N acht stehen
gelassen. Am anderen Tage wird nach E m ich  filtriert, der Nd. 4m al m it insgesam t 15 ml W ., 
das auf 100 ml 0,5 ml 2 n H N 0 3 en thält, durchgewaschen. Den Th-Oxalat-Nd. löst m an 
im Becher u. auf dem F ilter m it 2nH 2S 04 auf, e rh itz t die Lsg. auf 90° u. ti tr ie rt m it 
0,01nKMnO4-Lsg. wie üblich. E ine andere M eth. des Vf. en tspricht der geschilderten 
m it dem Unterschied, daß keine H N 0 3 verw endet w ird. Die Oxalatfällung erfolgt also 
bei neutraler R k., wobei der durchschnittliche Fehler etw as größer is t. Trotzdem  führen 
beide Verff. zu befriedigenden Ergebnissen. (Chem. L isty  VS du Prüm ysl 44. 68—70- 
10/3. 1950. P rac, Techn. Univ., In s t, für chem. Technologie anorgan. Stoffe.)

F r e y t a g .  *321
Hugo Krause, Phosphattitration weiterer Schwermelallionen. Z ur P h o sp h a ttitra tio n  des 

F « (///)-Io n s  w ird die wenigstens 2 mg Fe3+/cm 3 enthaltende, an  freier HCl ca. 0 ,lm o l. 
Lsg. zu einer ca. 0,13%  enthaltenden Diamm onium hydrogenphosphatlsg. genau bekannten 
Geh. aus einer B ürette  zugelassen. Der E ndpunk t w ird  durch die zugesetzte NH4CNS- 
Lsg. erkannt, die Temp. der vorgclegten Lsg. be träg t 30—40°. Die gefundenen W erte 
liegen ca. 0 ,5—3,0%  zu tief. Beim Art-Ion w ird die annähernd neutrale Ni-Lsg. zu einer 
einen ca. öfachen Uberschuß a n  N aJIP O i  en thaltenden heißen Lsg. zugesetzt. N ach 
10 Min. Stehen auf dem W asserbad wird der Nd. ab filtriert u . der Phosphatüberschuß 
nach Zusatz von Essigsäure u. A m m onacetat m it ZnCl2-Lsg. zurücktitriert. C u2+ w ird 
ähnlich wie N i-Ion zu heißer Na2HPOt-Lsg. gegeben, die 1,5—2%  freie Essigsäure en thält. 
N ach 10 Min. w ird heiß filtriert u. 6mal m it je  3 cm 3 W. gewaschen, das m it Essigsäure 
u. A m m onacetat versetzte F iltra t w ird m it ZnC72-Lsg. heiß zu rück titrie rt. B e iS n 2+ 
werden 10,00 cm 3 Phosphatlsg., 2,00 cm 3 Am m onacetatlsg. u. 10,00 cm 3 derSn-Lsg. 
%  Min. geschüttelt, abgesaugt u . in  10 cm 3 des k laren  F iltra ts  der Phosphatüberschuß 
m it ZnC72-Lsg. bestim m t. Bt'-Ion is t d irek t bestim m bar. Zur heißen Bi-Lsg., die n ich t 
viel über 2%  freie H N 0 3 u. n icht m ehr als 5 mg B i/cm 3 en thalten  darf, wird aus einer 
B ürette  die Phosphatlsg. zugesetzt, der Ä quivalenzpunkt is t scharf durch einen Tropfen 
Phosphatlsg. festzulegen. H g+ is t d irekt titrie rbar, jedoch is t H g3P 0 4 auch in  sehr verd. 
H N 0 3 leicht löslich. Salpetersaure Lsgg. müssen daher vorsichtig m it N a2C 03 abgestum pft 
werden. Hg2+ is t ka lt u. heiß d irek t titrierbar, jedoch n ich t HgCI2-Lsgg. wegen der ge
ringen H g3+-K onzentration. Titanyl-Ion  is t d irek t nicht titrie rbar, die Meth. der R ück
titra tio n  g ib t aber rech t befriedigende R esultate. (Z. analy t. Chem. 129. 43—61. 1949. 
Aschaffcnburg.) SCHÜTZA. *364

J. Aubry und G. Turpin, Die Bestimmung von freiem  Quarz in  den Eisenerzen aus 
Lothringen. Inhaltlich  ident, m it der C. 1950. I . 590 referierten A rbeit. (Rev. MStallurg. 
47. 146—47. Febr. 1950.) H o c h s t e i n .  5290

Glenn A. Marsh und Hugh J. McDonald, Schnelle Identifizierung von Mangandioxyd- 
erzen. Vff. beschreiben die Meth. der Im pulspolarisation u. die entsprechende apparative 
A nordnung, m it deren Hilfe innerhalb kurzer Zeit die M n02-Erze auf ihre Eignung als 
Depolarisator im  Trockenelement un tersuch t werden können. (Analytic. Chem. 21. 
936—38. Aug. 1949. Chicago, Hl., Illinois In s t, of Technol.) F r e t z d o r f f .  5290

H. Schurk und N. Konopik, Über eine rasche Gesamtanalyse von Eisenhüttenschlacken. 
E s wird ein Analysenweg angegeben, der großenteils auf der K om bination bekannter 
Verff. beruh t, aber das Ziel erreicht, die Vollanalyse m it nur 2 Einwaagen, bei Abwesenheit 
von Sulfidschwefel m it 1 Einwaage, dadurch durchzuführen, daß m it A usnahm e der 
gravim etr. Best. des S i0 2 alle anderen Bestandteile, nämlich Fe, Al, P 20 6, Mn, Ca u. Mg 
volum etr. in  einer einzigen Aufschlußlsg. bestim m t werden. N ur für die Best. dos Mn 
nach dem durch Genauigkeit ausgezeichneten B ism utatverf. werden Verbesserungen für 
eine einfachere Ausführung u . eine Vorschrift fü r die H erst. eines feinkristallinen N aB i03- 
x H aO m it 88—95%  N aB i03 (I) angegeben. N ach einer V orbehandlung, durch welche 
m an das Mn in  stickoxydfreier salpetersaurer Lsg. erhält, oxydiert m an es in  dieser m it 
geringem I-Überschuß, filtriert durch ein Jenaer G lasfilter G 4, w äscht m it kaltem  W . 
u. titr ie rt die H M n04 m it As20 3 bis grün, was durch das A uftreten m ehrerer Zwischen
farben erleichtert wird. Halogenionen sind vor dieser Best. zu entfernen; von Metallen 
stören nur Ce, Co u. in  großer Menge Cr. (österr. Chemiker-Ztg. 51. 63—66. April 1950. 
Wien, Univ., I .  Chem. Labor.) M E T Z E N E R . 5300

b) Organische Verbindungen.
Marcel Renard und Joseph Jadot, Die Mikrobestimmung des Sauerstoffs in organischen 

Verbindungen nach der Methode von Unterzaucher. B ericht über die Erfahrungen m it der
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zuerst von SCHÜTZE (C. 1940 .1 . 1715) entw ickelten, von ZIM M ERM A N N  (C. 1 940 .1 . 1715) 
sowie von U X TE R Z A U C H ER  (C. 1940. I .  3302) modifizierten Methode. Die Reinigung 
des N 2 von 0 2, C 0 2 u. W ., der Vorgang der Pyrolyse selbst, die R k. u. Absorption, die 
Behandlung des J ih ,,  des granulierten R ußes sowie die D urchführung der V erbrennung 
u. die T itra tion  des freigesetzten Jods werden eingehend beschrieben. Die Ergebnisse 
sind sehr befriedigend, die Genauigkeit etw as weniger gu t als bei der M ikrobest, von 
C u. H . Die benutzte E inrichtung liefert einen konstanten  Blindwert von 0,8 ml N a ,S 20 3, 
entsprechend dem von ALU.ISÈ u. M itarbeitern (0. 1947. 1881) m itgeteilten W ert. Es 
is t notwendig, den L u fte in tritt in  das G erät zu verm eiden u. es im  unbenutzten  Zustand 
uDter N 2-Druck zu belassen. Auf die angegebene Möglichkeit einer teil weisen Verflüchtigung 
des Quarzes bei hohen Tcmpp. u . Red. des S i0 2, wobei das hierbei gebildete <70 den 
B lindw ert liefert, w ird erneut hingewiesen. (Meded. vlaam . chem. Vereen. 12. 48—54. 
Jan .-Ju n i 1950. Liège, Univ., Centre de Microchimie analy t. e t préparative, Chim. générale 
Organique.) FR E Y T A G . 5352

J. Gordon Hanna und Sidney Siggia, Bestimmung von Acetylen und monosubstituierten 
Acetylenen. Das Verf. beruht auf der Best. des bei der U msetzung 2 R —C ^ C H  +  K 2Hg.T, 
- f  2 KOH (R —C = C —)2H g -f- 4 K J  -j- 2 H 20  verbrauchten  Alkalis. Zu einer Mischung 
aus 100 cm 3 M ethylalkohol u . 50 cm 3 K 2H g J4-Lsg. (hergcstellt durch Auflösen von  50 g 
H g J2 in  250 cm 3 20% ig. IvJ-Lsg.) gibt m an die Substanzprobe u. 50 cm 3 0,5nN aO H  
u. ti tr ie r t sofort den N aOH-Überschuß m it 0 ,5nH 2SO4 gegen Phenolphthalein als Iiidicator 
zurück. Die Best. wird durch die Ggw. geringer Mengen (bis 0,5% ) Aldehyd nicht gestört. 
Beleganalysen für Acetylen, 3-B utin-l-o l, 1-H exin  u . Propargt/lalkohol. (Analytic. Chem. 
21. 1469—70. Dez. 1949. E aston, Pa ., General Aniline Film  & Corp.) F O R C H E . *520

G. A. Howard und  A. J. P. Martin, Die Trennung der <7,,- bis <71S-Fettsäuren durch 
umgekehrlphasige Verleilungschromatographie. M it dem Ziele, sehr kleine Mengen von 
F ettsäu ren  (ca. 2 mg) analy t. zu erfassen, w ird un ter Anlehnung an  die bisher bekannten 
Verff. eine neue Meth. der V erteilungschrom atographie entw ickelt. Als hydrophober 
Träger w ird eine m it D ichlordim ethylsilan behandelte Kieselgur heraugezogen, die die 
weniger polare Phase als sta tionäre Phase aus vielen Lösungsm ittelgemischen zurückhält. 
F ü r Fettsäuregem ische erweisen sich wss. M ethanol-O ctan-, wss. M ethanol-Cyciohexan- 
u . wss. A ceton-Paraffin-System e als gu t geeignet. Über H erst. der präparierten Kieselgur, 
der Lösungsm., H erst. der A dsorptionssäulen (20 cm lang, 1,2 cm Durchmesser) u . Be
ladung derselben, T itra tion  der E luate  m it 0,01nK O H  u n te r N 2 in  einer Spezialapp. s. 
Original. Bei der Behandlung zeigen reine F ettsäu ren  Gipfelpunkte in der T itrationskurve, 
die für jede einzelne charakterist. sind. D adurch is t die Analyse von  Fettsäuregem ischen 
durch Vgl. der K urven möglich, wie aus der Prüfung von geradzahligen, unverzw eigten 
F ettsäu ren  m it 12—18 C-Atomen hervorgeht; auch Fettsäu ren  m it 22 u. m ehr C-Atomen 
sowie Fettsäu ren  gleicher KettenUingc, aber unterschiedlichen Grades des ungesätt. 
C harakters dürften  der U nters, zugänglich sein. Ölsäure verhält sich ähnlich wie Dibrom- 
stearinsäure. E laidinsäure w andert in  der Säule rascher als Ö lsäure; dies t r if f t  auch auf 
das Paar E ruea-B rassidinsäuro zu. O xysäuren lassen sich leicht von den zugehörigen 
gesätt. u . ungesätt. F e ttsäu ren  ab trennen; hierdurch ergib t sich eine Trennungsmöglich
keit der gesätt. von den upgesätt. V ertretern  nach vorheriger O xydation. (Biochemie. J .  
46. 532—38. Mai 1950. London, L ister Inst-, Med. Res. Council, U nit for B act. Chem.)

TÂUFEL. *810
H. W. Marlow, Beteiligte Gruppen in  den Zimmermann- und Kober-Reaktionen. Sexual

hormone u. verw andte Verbb. w erden photom etr. auf ihre Fähigkeit zur Farbbldg. m it 
ZIMMERMANN- u. KOBER-Reagenzien geprüft. Die quan tita tive  E rm ittlung  der L ich t
absorption der Reaktionslsgg. bei 508 rn/i g ib t Aufschlüsse über die strukturellen  Be
dingungen, die für positiven Ausfall der Z .-Rk. (ZiMMERMAXN) u. K .-R k. (K o b e r ) 
erforderlich sind. — Z.-R k.: Größte F arb in tensitä t zeigen Verbb. m it 17—16ständiger 
CO—CH2-G ruppierung, z. B. Östron, 3 -Benzyloxyöslron u . 3-Methoxyöslron. U ngesätt. 
A- bzw. A- u. B-Ringc haben nur geringen Einfl. auf die L ichtabsorption, daher geben 
Androsleronacelal, Equilin  u . Equilenin  ebenfalls Farbreaktion . K .-R k. w ird beobachtet 
bei obengenannten Verbb. (m it A usnahme von Androsteron), ferner bei Östriol, Iso
östriol-A, a-östradiol, ß-öslradiolbenzoal u . Testosteron. W eder positive Z.-Rk. noch K .-R k. 
zeigen Verbb. m it CH2—CO—C R 2- u. CO—CO—CH2-S truk tu r. Das wird an Iß-Östron, 
16-Ketoöslron u . einigen Dcrivv. bestätig t. E ine A usnahme m acht 3-Methoxy-lG-keto- 
a-östradiol, das positive K .-R k. gibt. Vf. d iskutiert schließlich die W rkg. 3-substituierter 
M ethoxy- u . Benzyloxygruppen auf die L ichtabsorption solcher Verbb., die positive 
Farb-R k. geben, ( j .  biol. Chemistry 183. 167—71. März 1950. Dallas, Univ. of T exas, 
South west er n Med. Coll., Dep. of Bioehem.) SCHÜTTLER. *3750
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R. Tlollals e t  M. LeB erre, M anipulations de chim ie an aly tiq u e. P a ris : D unod. 1019. (218 S. m . 9 A bb.) 
fr. 580,— .

— Congrès ( I le )  du  G. A. M. S. G roupem ent p o u r l’avancem ent des m éthodes d ’analyse spcc trogra-
phique des p rodu its  m étallurg iques. M èru, Oise: J . B ra rd . 1950. (291 S. m . A bb.) 8°.

— Sym posium  over m icrochem le, gehouden te A ntw erpen op  11 en 12 N ov. 1919, te r  gelegenheid van
de 2e lu strum vierlng  van  de V laam se Chem ische Y ercnigiug. B rüssel: V laam se Chem . Verenlglng. 
1950. (132 S. m . A bb. u . D lagr.) 8°.

H. Angewandte Chemie.
I I . F e u e r sc h u tz . R e ttu n g sw o so n .

K arl H. Sroka, Über Berufskrankheiten in der Gummiindustrie. E s werden die den in 
der G um m iindustrie tä tigen  A rbeitern drohenden Gesundheitsgefahren u. M aßnahm en 
zu ih rer V erhütung besprochen. Der Arbeitsprozeß wird beschrieben. (Med. W schr. 4. 
498— 501. Ju li 1950. Singen, H ohentwiel.) BRAÜKMANN. 5910

K arl H . Sroka, Von Berufskrankheiten im  Nahrungs- und Genußmittelgewerbe. Es 
werden die B erufskrankheiten behandelt, die fü r folgende B etriebe eharakterist. sind: 
M üllerei cinsckließend Dreschen, Bäckereien, K onditoreien, Zuckerindustrie, K akao- 
Schokoladeindustrie, Z ichoriendarrung m it K affeerösterei, Teigw arenherst., Stärke- u. 
K artoffelm ehlfabrikation, Schlächtereien, F ischereibetriebe, K onservenindustrie, K ühl- 
u. K älteindustrie, M argarineherst., Essig- u. Senffabrikation. (D tsch. med. Rdscli. 4. 
124— 29. 4/2.; 152— 56.11/2.1950.) EISENBARTH. 5910

Donald H unter, Ratschläge zum  Schutze des Arbeiters gegen Verletzungen und K rank
heiten. 2. M itt. (1. vgl. C. 1950. I I .  1989.) F ortsetzung  der Besprechung allg. Unfall- 
verhütungsm aßnahm en. N eue U nfallgefahren en tstanden u. a. durch die Entw . der neuen 
Insektenbekäm pfungsm ittel: z. B. 3.5-Dinitro-o-Kresol, D lnitrophenol, Tctraäthylpyro- 
phosphat, H exaäthy lte traphosphat, D iäthyl-p-N itrophenylthiopliosphat (Parathion). 
Vergiftungssym ptom e sowie Gegenmaßnahmen werden besprochen. (Brit. med. J . 1950.1. 
506— 12. 4. März. London.) BRAüKMANN. 5910

W alther Rumpel, Ursachen und Verhütung von Explosionen in chemischen Betrieben. 
N ach Definition der physikal. u. ehem. Faktoren , die hoi einer Explosion mitwirken, 
werden die verschied. A rten der Explosionen m it ihren sek. N achwirkungen u. die spezif. 
Gefahren in den einzelnen gefährdeten Industrien  neben den allg. bei der Bedienung von 
D ruckgefäßen geschildert u . daraus M aßnahm en zur V erhütung abgeleitet. F erner werden 
Angaben über die niedrigsten Zündtem pp. u. Zündgrenzen verschied. Gase u. Dämpfe 
im Gemisch m it L u ft u. 0 2 gem acht. (M itt. chem. Forsch.-Inst. Ind . Ö sterreichs 4 .1 9 — 22. 
Mai 1950. W ien.) " Sc h u l e n b u r g . 5910

—, Verhütung von Kohlenstaubexplosionen. D iskussionsbemerkungen zum  gleichen 
Them a (vgl. C. 1950. I I .  1269) m it folgenden G esichtspunkten: Anwendung u. K ontrolle 
des G esteinsstaubes, Schiefer-, K alk- u. künstlicher S taub  (D arblax), N aCl-Staub, Aus
lösevorrichtungen, feuchte u. trockne Arbeitsweise. (Colliery Guard. J . Coal Iro n  Trades 
180. 227— 28. 16/2. 1950. The In s titu tio n  of M ining Engineers.) S c h u l e n b u r g . 5910

III . E lek tro tech n ik .

H ans Jaffe, Titanhallige Erden fü r  elektromechanische Zwecke. Vf. füh rt an  H and  von 
vergleichenden Messungen, graph. u . tabellar. zusam m engestellt, eine Gegenüberstellung 
von Q uarzkristall, Rochelle-Salz u. TiO, bzw. S rT i03, CaTiÖ3 durch. D as B aT i0 3, das 
au  sich vorteilhaft die Eigg. piezoelektr. K ris ta lle  mit; therm ., meckan. u. chem. W ider
standsfähigkeit vereinigt, wird auf G rund seiner polykristallinen S tru k tu r, der hohen rela
tiven D ielektrizitätskonstanten  u. des piezoelektr. M oduls als geeignetes M aterial an 
gegeben. E s w urde gefunden, daß nach V orbehandlung des B aT i0 3 im polarisierten  elektr. 
Feld dieses bei Anlegung eines hochfrequenten elektr. Schwingungskreises K on trak tion  
u. Expansion zeigt, die eine lineare F unk tion  dor F eldstärke  darste llt, w ährend die b isher 
verw endeten M aterialien Deform ationen proportional dem Q uadrat des angelegten Feldes 
aufweisen. D er verhältnism äßig niedere Preis u. die M öglichkeit der vielseitigen Form 
gebung (scheiben-, zylinder-, schalenförmig) lassen das M aterial a ls  bes. geeignet fü r die 
Erregung von U ltraschall in F lüssigkeiten erscheinen. (Ind. Engng. Chem. 42. 264— 68. 
Febr. 1950. Cloveland, O., B rush Developm ent Co.) A n ik a . 5976

H . Smith, Herstellung von Berylliumfolie. Das Prinzip der H erstellungsm eth. beruht 
auf der V erdam pfung des M etalls im  H ochvakuum  u. K ondensation auf den kälteren  
W änden des als Ofen benutzten Pyrcxgiasrohres. Die E rhitzung geschieht durch E lektro- 
lienbeschießung. Als U nterlage fü r das zu verdam pfende M etall werden Scheiben von 
Achesongraphit benutzt, die eine größere Anzahl kleiner Löcher enthielten . Auf diese
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Weise w urden leicht fehlerfreie Folien bis zu 30 p  D icke erhalten. D urch längere Beschie
ßung gelang es 0,16 mm dicke B e-B lättchen zu erhalten , die vollkommen homogen waren 
u. sich a ls  F enster fü r R öntgenröhren eigneten. (J . sei. In s trum en ts 26. 378— 79. Nov.
1949. London, R oyal In st., Davy F araday  Res. Labor.) G O T T F R IE D . 5988

National Lead Co., New York, N. Y ., V. St. A. (E rfinder: E. Wainer), Keramisches 
dielektrisches Material. Als diclektr. M aterial fü r Radiokondensatoren u. ähnliche Vorr. 
wird oine M. aus 95— 5 (Gew.-%) M gTi03 u. 5— 95 Z nT i03 verw endet. Zur H erst. werden 
beide K om ponenten gemischt u. bei ca. 1260— 1290° gebrannt. Die D EE. u. V erlust
fak to ren  werden fü r 8 verschied. Gemische fü r den Tem peraturbereich von 20 bis 
150° tabellar. zusam m engesteilt. (Schwed. P. 128 329 vom 16/5. 1947, ausg. 11/10.
1949. A. Prior. 16 /5 .1946 .) J . S c h m i d t .  5977

National Lead Co., New York, N. Y., Y. S t. A. (E rfinder: E. Wainer), Keramisches 
dielektrisches Material, bestehend aus E rd a lk a lititan a t u. einer vorzugsweise n icht über 
5 0 %  liegenden Menge E rdalkalistannat. D erartige Gemische, die auch 3 K om ponenten 
enthalten  können, weisen fü r Radiofrequenzen D EE . >  1000 auf u. zeigen zwischen 20 
u. 150° einen s ta rk  negativen Teinperaturkoeff. dieser K onstan te . Sie sollen daher bes. 
fü r K ondensatoren in der Radio- u. Fernselitechnik verw endet werden. — Beispiele, 
Tabellen. (Schwed. P. 126 477 vom  12/6. 1944, ausg. 25/10. 1949. A. Prior. 11/6. 1943.)

J .  Sc h m id t . 5977
Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, Pa., Y. St. A. (E rfinder: E. L. Schulman

und J. S. Johnson), Behandeln von m it Glimmerisolierung versehenen Kupferleitern. Bei der 
Isolierung von C ü-Leitern m it einer Glimmerisolierung werden die E ffektfaktoren  der 
L eiter bei n ich t völligem Anschmiegen der Isolierung häufig beein trächtig t, was bei 
flüchtigen B indem itteln  vielfach n ich t zu verm eiden is t. Verwendet m an ein sich po lym eri
sierendes B indem ittel aus V inylverbb. m it der A tom gruppe H 2C = C <  (sogenannte 
„b indem ittelfreie“ Überzüge), so w ird in  diesen Fällen  die Polym erisation  der B indem ittel 
durch das Cu s ta rk  gehemm t. Diese N achteile w erden verm ieden, wenn m an die elektr. 
L eiter zunächst m it einem glim m erhaltigen Ü berzug versieht, diesen Ü berzug dann so 
hoch erhitzt, daß das hierbei verw endete B indem ittel zers. u. verflüch tig t wird. H ierzu 
sind Tempp. von ca. 400— 450° erforderlich. E rs t dann wird ein H arzüberzug, der als 
B indem ittel polym erisierbare V erbb. m it der erw ähnten  A tom gruppe en thält, au f
getragen u. durch Polymerisioren erhärte t. H ierbei t r i t t  dann die Polym erisationshem 
mung durch das Cu, das durch das vorauf gehende E rhitzen oberflächlich verändert wurde, 
n ich t m ehr auf. Als Polym erisationsharze verw endet m an z. B. solcho aus 76 (Teilen) 
Propylenglykol, 112 Bernsteinsäure u. 4 ,9  M aleinsäurcanhydrid. Auch RicinusÖlsäure- 
polym orisate sind geeignet. Als B indem ittel komm en vor allem Styrol, V inylacetat, a- 
M ethylacrylsäurem ethylester, M ethylvinylketon, A crylnitril, p-Chlorstyrol, A lkyöalko- 
ho l(? ) u. A crylsäure in B etrach t. (Schwed. P. 126 548 vom  20/7. 1946, ausg. 1/11. 1949. 
A. Prior. 20/7. 1945.) J . SCH M ID T. 5977

Anaconda Wire and Cable Co., New York, N. Y., übert. von: Latimer F. Hickernell, 
Dobbs Ferry, N. Y., V. S t. A., Elektrisches Kabel. I n  einem äußeren M etallm antel (aus Pb) 
liegen ein oder m ehrere einzelne Leiter. Jed e r L eiter ist zunächst m it einer Schicht faserigen 
Isolationsm aterials bedeckt, das m it einem Isolieröl im prägniert ist. D arüber is t ein aus 
m ehreren Schichten bestehender, in jeder O berflächenrichtung u. durch seine Dicke h in 
durch elektr. leitender Streifen gewickelt. Dieser Schichtstreifen besteh t aus einem 
(Pack-)Papierstreifen, der m it A dsorptionskohle (Gasruß) fü r die V erunreinigungen des 
Isolieröls im prägniert ist. Auf diesen Papierstreifen is t eine M etallfolie geklebt m itte ls  
eines durch einen Geh. von 1— 50%  K ohlcteilchen (Gasruß) elektr. leitenden K lebstoffs. 
Dieser Schichtstreifen wird so um  den m it faserigem  Iso la t ionsm aterial um hüllten  L eiter ge
wickelt, daß die Papierschicht innen (auf dem Isolierm aterial) u. die M etallfolieaußen (in 
B erührung m it dem K abelm an te l u . gegebenenfalls m it den M etallfolien der benachbarten  
Leiter) liegt. Bei U nterbringung m ehrerer L eiter in einem K abelm antel werden dieZwischen- 
räum e zwischen den L eitern  m it faserigem M aterial ausgefüllt. — Abbildungen. (Can. PP. 
466 495 und  466 496, beide vom 11/2. 1948, ausg. 11/7. 1950.) S C H R E IN E R . 5977 

Hartford National Bank& Trust Co., H artford , Conn., V. S t. A., übert. von: Evert 
Johannes Willem Verwey, Eindhoven, H olland, Elektrische Widerstände von geringem 
Teinperaturkoeff., hoher B elastbarkeit, Tem peraturbeständigkeit u. chem. Resistenz 
•werden hergestellt durch S intern eines Gemisches aus techn. reinem MgO u. höchstens 
ca. 3% reinem  TiOa bei ca. 1700— 2000° in H 2-haltiger A tm osphäre [ca. 80 (Vol.-%) N 2, 
ca. 20 H J , die einen 0„-Geh. von ca. 0 ,003%  des f l,-Vol. auiw eist. (A. P. 2 507 233 vom 
9/5. 1940, ausg. 9/5. 1950. H oll. Prior. 6/6 . 1941.) '  K e s s e l .  5981

Egyesült Izzölämpa es Villamossägi Reszv6ntytärsasag, U jpest, Ungarn (E rfinder:
E. Winter), Herstellung von Emissionsüberzügen a u f Oxydkathoden. Man tä llt E rdalkali-
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carbonato aus wss. Lsgg. u. b ring t die Fällungen auf die E lektroden auf. H ierbei m uß 
jegliche B erührung m it der L uft verm ieden werden, wenn m an hochw irksam e u. gleich
mäßige Überzüge erhalten  will. Vorzugsweise werden daher die Ndd. sehr vorsichtig  
un te r Ausschluß von L uft zunächst gewaschen, worauf m an  das anhaftende W. durch 
ein m it W. mischbares, organ. Lösungsm., wie M ethanol oder A., verdrängt u . schließlich 
dieses durch ein n icht wasserlösl. Lösungsm., wie Isobutylalkohol, verdrängt. (Schwed. P. 
123 391 vom 9 /2 .1 9 4 5 , ausg. 18/10. 1949. Ung. Prior. 9/2. 1944.) J .  Sc h m id t . 5983 

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, H olland, Röntgenröhre m it scheiben
förmiger Drehanode. Um die B elastung der R öhre möglichst hoch zu gestalten, w ird zur 
besseren A bführung der W ärm e die scheibenförmige Anode m it einer Trag- u. S tützscheibe 
versehen, dio aus N i oder einem anderen m indestens ebenso hoch schm., aber leich ter 
als W  bearbeitbaren  Motall besteh t. Bes. geeignet sind Mo oder Titaneisen, deren Ober
fläche zu r E rhöhung der A bstrahlung geschw ärzt ist. —  Zeichnung. (Schwed. P. 126 334 
vom 14/7. 1947, ausg. 11/10. 1949. Holl. Prior. 17/7. 1946.) J .  SCHMIDT. 5989

Hartford National Bank& Trust Co., H artford , Conn., V. S t. A., übert. von: Nikolaas 
Willem Hendrik Addink, Eindhoven, H olland, Selengleichrichter. E ine Se lösende organ. 
Fl. (z. B. P iperidin, Chinolin, Pyridin, T riäthanolam in) w ird in L u ft auf ihren K p. erh itzt, 
so daß sie z. T. verharzt (ca. 0 ,1 %  H arz in Lsg.). Die m it einer Sperrschicht zu versehende 
Se-Fläche wird fü r ca. 1 Min. hoi einer Tomp. un terhalb  des F . dos Se (z. B. bei 180°) 
in  dio Fl. getaucht. R oste der Fl. werdon durch Verdampfen von der Se-Oberfläche en t
fern t. D ie durch Anlöson der Se-Oberfläche u. E inbettung  isolierender Teilchen gebildete 
Sperrschicht w ird in der üblichen W eise m it einer Gegenelektrode versehen. (A. P. 2 510361 
vom 9/4 . 1946, ausg. 6/6 . 1950. H oll. Prior. 6/4. 1944.) K e s s e l . 5991

IV . W asser . A bw asser.
M. A. Gubar, Z ur Frage der Wirksamkeit verschiedener Chlorierungsmethoden des 

IFassers bei Anwesenheit von Amm oniak. Bei Chlorierung des W . m it Chlorkalk bzw. 
reinem K alk  wird die baktericide W rkg. des CI» durch Hinzufügen von NH» (0,5 mg N /L iter) 
gestört. E rst bei N eutralisierung dos W . wird das darin  enthaltene CI, wirksam. Panlocid 
b le ib t durch Hinzufügen von NPI3 in  seiner baktericiden W irksam keit unbeeinflußt. Bei 
H erabsetzung des pu  dos W. auf 4,5— 5 steig t die baktericide W rkg. der Cl„-Präparate. 
Die (nach der Meinung des Vf. unwahrscheinliche) schädliche W rkg. des W . m it herab
gesetztem pu-W ert auf den menschlichen K örper m üßte ausgeschlossen werden. Die korro
dierende W rkg. eines solchen W . auf die W asserleitungsrohre is t sehr wahrscheinlich. (Pn- 
rneiia  ii C aiu iT apuH fH yg . u. Sanitätsw cs.l 1950.Nr. 2 . 13— 10. Febr.) DH Ma n s . 6008

A. A. Meijers, Die Beseitigung von Geruchs- und Geschmacksstoffen aus Trinkwasser 
als Teil des Wasserreinigungsvcrfahrens. Beschreibung des „ tresho ld -tes ts“ zur zahlen
mäßigen Best. der Geruchsstoffe; Verwendung ak t. K ohle zur Geruch- u . Geschmacklos- 
machung von W. u. zur V erhinderung des A igenwachstunis; Z usatz von CI in Form  von 
gasförmigem Cl„ u. von CIO, (aus NaC102-Lsg. u. Cl2). (Ingenieur f's-Gravenhage] 62. 
33— 38. 7/7. 1950.) ‘ PICKER. 6016

A. E. J. Pettet, W. F. Collett und  T. H. Summers, Mechanische Filterung von Ab
wasserabläufen. 1. M itt. Beseitigung von Schlamm. Nach Verss. in halbtechn. M aßstab 
werden durch F ilte rung  über K ies von 10— 18 Maschen oder A nthrazit von 4— 18 M aschen 
bei 4,9— 9,7 m /h F ilterbelastung 72— 92% der Schwebestoife, 47— 78%  des BSB u. 
12— 29%  des K M n04-Verbrauches bei 2— 3%  Spülw asserverbrauch u. zeitweiliger Chlo
rung der F ilte r  entfernt. E in Feinsiebfilter m it etw a 15500 Öffnungen von 0,045 mm je 
cm2 entfernte 68— 77%  der Schwebestoffe, 25— 52% des BSB u. 17— 27%  des K M n04- 
Verbrauehes bei 228 mm D ruckhöhe gegenüber 0,6— 1,5 m bei den F ilte rn . Die Vergleiche 
werden nach Erstellung großtechn. Anlagen fortgesetzt. (J . Proc. In s t. Sewage Purificat.
1949. 399— 411, 452— 57.) Ma n z . 6042

F. Oliver, Filterung einer Teilmenge des Vorklärbeckenablaufes in  Mischung m it einer 
Teilmenge des Nachklärbeckenablaufs. Z ur E n tlastung  der Tropfkörperanlage der Nord- 
H arrogate-K läranlage wird etw a 1/ 3 des n. Zulaufs nach dem Vorklärbecken abgezweigt 
u. gem ischt m it einem Teil des Ablaufes aus den N achklärbecken auf d en fü r die Reinigung 
des Sturzregenw asser bestim m tenTropfkörpem  gereinigt. D am it w urde im  n. Betrieb 
das Gesamtergebnis verbessert u . eine bessere F unk tion  der sonst zeitweise brachliegen
den Tropfkörper fü r  das Regenwasser erzielt. (J . Proc. In s t. Sewage P urifica t. 1949. 
263— 69.) Ma n z . 6042

E. J. Hamlin, Abwasserbeseitigung in subtropischen Ländern mit besonderer Berücksich
tigung der Südafrikanischen Union und von Mauritius. Die von europäischen V erhältnissen 
s ta rk  abweichende Ausbldg. der K läranlagen is t durch dio bei geringen Regenhöhcn schwie- 
rigoW asserversorgung, das zeitw eiligeA ustrocknenvielerV orfluter, d iedünne Besiedelung
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u. das starko Anfaulen des Abwassers in den langen Entw ässerungsnotzen, sowie die R ück
sichtnahm e auf spezif. Infektionskrankheitenw iePoliom yelitis, Ancylostomiasis, Ascariden 
bedingt. Zusam m enstellung der fü r den E n tw urf w ichtigsten Vorerhebungen über Regen- 
höho u. ih re  jahreszeitliche V erteilung, G rundwasserverhältnisso, V erdunstung usw. 
(J . Proc. In s t. Sowage Purificat. 1949. 235— 56.) MANZ. ¿042

W. H. Hillier, Stadt Bradford  — Esholt-Kläranlage. Beschreibung u. betriebsw irtschaft
licher B ericht der neuen K läranlage. (J . Proc. In s t. Sewago Purificat. 1949. 273— 81.)

M a n z . 6042
A. J. Clifford, Experimentelle Arbeiten über die Reinigung von Gaswasser. Nach einem 

Betriebsvers. konnte die Beigabe von Gaswasser von 0,11 auf 0,51%  bei einer Tropfkörper
belastung von 0,688 cm3/Tag u. 100% R ücknahm e gesteigert werden, wobei etwa 60%  
der Abbauleistung der K örper auf das Gaswasser entfallen. (J . Proc. In s t. Sewage P u ri
ficat. 1949. 458— 72. W est Bromwich, County Borough.) MANZ. 6042

S. Briggs, Der Betrieb der Crowthorne- und Sandhurst-Klärwerke des Guildford R ural 
Districl. Beheizung des Faulraum es erm öglichte betrieblich s ta rk  schw ankende B elastun
gen der K läranlage erheblich zu erleichtern. E rzie lt w urde eine bessere Entschlam m ung 
der Becken u. leichtere E ntw ässerung des Faulschlam m es auf den Trockenbeeten. (J . 
Proc. In s t. Sewage P urificat. 1949. 423.) MANZ. 6042

L. A. Allen und Eileen Brooks, Abtötung von Bakterien in Abwasser und anderen Flüssig
keiten durch Chlor und Chlorcyan. B eiZ ugabevon Cl2-Mengen u n te r dem Cl-Bedarf zu häus
lichem  Abwasser hängt diekeim vernichtendeW rkg. von dem abgesätt. Anteil desCl-Bedarfs 
u . von der absol. H öhe der Zugabe ab . M it Cl-Mengen, die eine m it o-Tolidin m eßbare Rest- 
Cl-M engehinterlassen, werden nach 15 Min. K on tak tze it 96,2—98,7% der K eim e abgetö tet. 
Bei häuslichem Abwasser folgt auf die H erabsetzung des Keim geh. ein N achw achstum , das 
zu gleichen u. sogar höheren K eim zahlen als vo r der Zugabe fü h rt. Um das Nach Wachstum 
zu verzögern, m uß eine größere Cl2-Menge zugesetzt werden. Die W irksam keit derC hlorung 
is t n icht nu r nach der K eim m inderung nach kurzer K ontak tze it, sondern auch nach dem 
In te rv a ll b is zum  E in tr it t eines m erklichen N achw achstum s zu beurteilen . I s t  die Cl-Gabo 
so hoch, daß die Protozoen abgetö te t werden, so überste ig t das N achw achstum  (meist 
gram negativo, n icht sporenbildende S täbchen von P ro teus u. Pseudom onas pyocyanea) 
w eit die ursprüngliche K eim zahl. In  Ggw, von kleinen Mengen Thiocyanat oder Gaswasser 
w ird  das N achw achstum  auch bei kleinen Zugaben infolge Bldg. des lange wirksamen 
Chlorcyans sehr s ta rk  verzögert. (J . of H yg. 47. 320— 36. 30/12. 1949. W atford, W ater 
Pollu tion  Res. Labor.) MANZ. 6042

M. A. Kershaw, Zeitweilige Erweiterungen einer kleinen Kläranlage. Die bis zum 
Anschluß an  eine größere Anlage bestehende Ü berlastung der Anlage durch konz. A b
wasser w urde durch E rstellung  einer einfachen freistehenden Tropikörporanlage behoben. 
(J . Proc. In s t. Sewage P urifica t. 1949. 439— 511.) MANZ. 6042

V I. S ilica tch em ic . B au sto ffe .

Hans Heide, Die Ordnung der farbigen Glasuren in der Wandplatten- und Kachelofen
industrie. D er Vf. g ib t eine system at. Ü bersicht u . E inordnung der 5 G lasurgrund typen  
u. ih rer F arben  in den OSTWALDschen F arbkre is bzw. Farbkörper. M it 4  G rundglasuren 
(Bleibor-, bleifreie Bor-, borarm e Blei-, bleiborfreio Glasur) u. 5 Farboxyden (Co20 3, 
CuO, F e20 3, Mn30 4, UO„) b au t der Vf. 2 H cllfarbkreise, 1 V ollfarbkreis u. 1 T rübfarb
kreis auf, die tro tzdem  noch 680 Farben  umfassen. Vf. schlägt K urzbezeichnungen vor 
u . tr if f t eine Auswahl von 74 Farben als fü r dio P rax is ausreichend. (Bor. dtsch. keram . 
Ges. e .V . Vereins dtsch. E m ailfachleute e .V . 26. 88— 110. Sept./O kt. 1949.)

SCHÜTZ. 6212
I. P. Kirssanow und N. O. Seldin, Über die Verwertung der Ssuworower Tone. B ericht 

über betriebsm äßige Verss. zur H erst. feuerfester Steine aus uneinheitlichen Tonen der 
Ssuworower Vorkommen. Bei geeigneter Auswahl der p last. Spielarten dieser a n  sich 
relativ  m ageren Massen lassen sich rißfreie Erzeugnisse hersteilen, wenn rund  33%  halb
saure Tone von  Tschassow-Jar hinzugesetzt werden. Der Anteil a n  A!20 3- T i0 2 im  Roh- 
m aterial schw ankt zwischen 30 u. 40% , u. es werden, bei einem B rand  hei 1300—1320°, 
Feuerfestigkeiten bis zu 1730 u. 1740° erreicht. (O raey n o p u  [Feuerfeste M ater.] 15. 
44—45. Jan . 1950.) '  v . M i c k w i t z .  6218

N. F. Dubrow, Die Eigenschaft von D inas im  Deckenbogen eines 70 t-Martinofens. 
Bericht über Ergebnisse der Prüfung der D inas-A usfütterung eines 70 t-M artinofens, 
die 333 Stahlschm elzen überdauert ha tte . Die von der F abrik  in  Perw ouraljslt gelieferten 
D inassteine enthielten 95,5—96,0 (% ) S i0 2, 0,6—1,0 A120 3 +  T i0 2, 1,0—1,4 F e20 3, 
1,9—2,2 CaO, bei einer D. von  2,38—2,40. Üblicherweise w urde der Ofen m it 40—4*5% 
kaltem  Gußeisen u. 55—00%  Schrott beschicktu . m it Generatorgas auf m indestens 1530°
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beheizt. Als H auptursachen für die lange Lebensdauer des D inasfutters wird die hohe Q ua
litä t des P.erwouraljsker M aterials angesehn, langsames A nwärm en des frischgem auerten 
F u tters, allmähliches E infahren des Ofens u. gleichmäßige B rennrichtung der Gasfackel 
w ährend der gesam ten Beanspruchungszeit der Ofenbögen. Einzelheiten über Aussehen, 
chem. u. kristallograph. Zus. der Fu tterstc ino  nach A bbruch der Bögen werden gebracht. 
(O rneynopu  [Feuerfeste Mater.] 15 .108—12. März 1950.) v . M i c k w i t z .  6218

W. A. Bron, Feuerfeste Materialien fü r  Pechkoksöfen. E rörterungen über zerstörende 
Einflüsse auf die feuerfeste A usfütterung von Öfen zur Erzeugung von Pcchkoks. Nach 
Beschreibung des Zustandes von Dinas- u . Scham ottesteinen aus den verschied. Ofenzonen 
w ird an  H and halb-betriebsm äßiger Verss. nachgewiesen, daß die größte B eständigkeit 
M aterialien aufweisen, deren Ausdehnungskoeff. u . Gasdurchlässigkeit gering sind, die 
jedoch hohe D ruckfestigkeit u . W ärm eleitfähigkeit besitzen. F ü r D inasm assen sei Roh
m aterial auszuwählcn, das beim B rennen gesteigerte Tridym it- u . verm inderte Cristo- 
balitbldg. gewährleistet, w ährend bei Verwendung von halbsauren u. Scham otteerzeug
nissen stark  gemagertem Material der Vorzug zu gebenist. (O rneynopu  [Feuerfeste Mater.] 
1 5 .19—28. Jan . 1950.) v .  M IC K W IT Z. 6218

E. R. Holden, Verminderung des Alkaligehaltes im  Portlandzement durch Anwendung 
von Calciumchlorid. Vf. füh rt Verss. durch, um  den Einfl. von CaCl2 als Zusatz zum Zem ent
rohmehl in  bezug auf den Alkaligeh. des erbrannten  Zem entklinkcrs zu klären. Es worden 
das Naß- u. Trockenverf. un tersucht u . die gefundenen W erte für jeweils gleiche Ver
suchsbedingungen un ter Berücksichtigung der Einflüsse der zum  Vorwärmen verw endeten 
alkali- u. CaCl2-haltigen Abgase, der W rkg. des CaCl2 als F lußm itte l, der verschied. B renn
dauer tabcllar. zusam m engefaßt, gegcnübergestellt u . ausgew ertet. Dabei w urde gefunden, 
daß sich der Alkaligeh. des erbrannten  Portlandzom entklinkcrs beim N aßverf. proportio
nal dem zugegebenen CaCI2 verringert. Bei 0,75% , bezogen auf Trockengewicht des R oh
mehls, verbleibt noch 0,29%  Gesam talkali als N a20  berechnet. Beim Trockenverf. wurde 
beim maxim alen Zusatz von 1,5%  kein Alkali im  erschmolzenen K linker gefunden. 
(Ind. Engng. Chem. 4 2 .337—41. Febr. 1950. S t. Louis, Mo., Missouri Portland Cement Co.)

A n i k a .  6222
E. L. Ritman, Faserbauplallen. Vf. g ib t eine kurze histor. Ü bersicht über die in te r

nationale E ntw . der Faserplattenindustrie u. -herstellung. Die V orbearbeitung der Holz
faser nach den verschied. Verff. w ird besprochen u . nach drei Prinzipien unterschieden: 
K altes A nfeuchten des M aterials; W ärm ecntw . durch die mcchan. Mahlcnergie. Vor
däm pfen oder Vorkochen m it W. u. anschließende Mahlung. Zu gleicher Zeit Däm pfen u. 
Mahlen (Masonit- u. Defibratorverf.). Die Verleimung von Leicht- u. H artfaserp latten  
w ird geschildert un ter Berücksichtigung der B indem ittel u . ihrer W rkg.; Festigkeiten, 
Preßzeiten, Preßvorgänge, deren Gefahren u. ihre Vermeidung w erden erläu tert. Zweck 
u . W esen der Tem perung u. K onditionierung werden d isku tiert u . entsprechende Prüf- 
verff. kurz angegeben. — 23 Schrifttum sangaben. (Chem. W eekbl. 46. 397—401. 10/6.
1950.)   W i n g c h e n .  6228

Baupa Akt.-Ges., Zug, Schweiz, Herstellung von Porenbeton. Dem Anmachewasser 
für B eton w ird neben gasentwickelnden Stoffen noch ein Gemisch aus Harzseifenlsg. 
u. Mineralöl zugesetzt. Dieses Gemisch wird in  der W eise'hergestellt, daß m an 2 (Gewichts
teile) m it 25% ig. NaOH getränktes Kolophonium m it 3 Mineralöl, z. B. Spindelöl, auf 
50° erw ärm t u. das Prod. hei ca. 120° einkocht, worauf das R eaktionsgem isch m it 10 W. 
verd. w ird. Diese Lsg. w ird dem Anmachewasser zugesetzt. (Schwz. P. 266 314 vom  30/12. 
1947, ausg. 17/4.1950. Oe. Prior. 4/2.1946.) H a n s  H o f f m a n n .  6225 ■

Gebr. Brun Akt.-Ges., Bauunternehmung Luzern, Luzern, Schweiz, Mörtel mit kurzen 
Erhärlungszeiten. Zur H erst. .des Mörtels w ird  ein B indem ittel verw endet, bei dem  wenig
stens 50 G,ew.-% aller Teilchen un ter 10 p  liegen u . das keine B estandteile größer als 30 p  
en thä lt. Als B indem ittel komm en Zement, hydrau l. K alk oder Gips in  Frage. E in  Stabili
sator, wie,W asserglas, CaCl2, Casein oder dgl., k ann  dem Mörtel in  Mengen von 0,1—2% 
des Bindem ittelgewichtes zugosetzt werden. (Schwz. P. 263 901 vom 20/5. 1946, ausg. 
16/12.1949.) H a n s  H o f f m a n n .  6227 .

Ernst Frei, Suhr, Aargau, Schweiz, Herstellung von Leichtbauplatten. In  einer Gieß
form wird zunächst ca. ein D rittel der Piattendicke m it einem Baugips enthaltenden 
Brei ausgegossen. D arüber werden m indestens zwei gekreuzte Lagen von u n te r sich 
parallelen P iässävastäben gelegt, worauf bis zu der gew ünschten P lattend icke Gipsbrei 
nachgegossen w ird. Das Ganze wird dann getrocknet. (Schwz. P. 266 311 vom 22/7. 1949,
ausg. 17/4.1950.) H a n s  H o f f m a n n .  6229

A. MaJing, Södcrtälje, Schweden, Herstellung von Isolierkörpern, besonders Pldllen aus 
Torfmoos. Das Torfmoos w ird nach einer Defibrierung bei einer Temp. von 150—200° in
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einer rotierenden Trommel solange behandelt, bis die wachs-, leim- u. gelartigen Stoffe 
geschmolzen sind u. aus den Capillaren als in  W. unlösl., leim artige M. heraustreten . 
Diese Stoffe hindern  dann nach Zusatz des B indem ittels ein E indringen von W. entlang 
den Capillaren des Torfmooses. Man erhält auf diese Weise sehr dichte u . n icht hygroskop. 
P latten . Man kann auch weitere wasserabstoßende Bindem ittel, wie Casein, B lutalbum in, 
zusam men m it dem Bitum en vor dem Verpressen zumischcn. (Schwed. P. 126 360 vom 
31/10.1946, ausg. 11/10.1949.) J . S c h m i d t .  6229

W. G. Balz, Kalamazoo, Mich., V. S t. A. (E rfinder: W. G. Balz und L. R. Davidson), 
Poliermiltel, en thält außer den üblichen Schleifm itteln (z. B. Polierrot u . Bimsstein) 
G ranitbruchstücke von 12—38 mm , die vorher von  hervorstehenden K an ten  u. Spitzen 
befreit w urden, ohne daß hierbei ihre allg. Form  w esentlich verändert wurde. Das Polier
m ittel wird z. B. in  Putztrom m eln verw endet, wobei dann  die G ranitbruchstücke die 
teuren, sonst verw endeten Stahlkugeln ersetzen sollen. (Schwed. P. 126 445 vom 20/10. 
1942, ausg. 18/10.1949. A. Prior. 20/10.1941.) J . SCH M ID T. 6239

V II.  A grik u ltu rcliem ie . S ch äd lin gsb ek äm p fu n g .

Gotthold Tewes, Verwertung von Molkerciabwässcrn fü r  die Landwirtschaft. Nach bis
herigen Erfahrungen kom m t als ganzjährige Verwertungsm öglichkeit unverdünnter 
Molkereiabwässer nur dio Griinlandbcrieselung in B etrach t. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 
71. 1 2 9 3 -9 6 . 15/9. 1950.) H üC K S T Ä D T . 6296

Luigi Deila Gatta, Neuere Untersuchungen über puglieser Roterden. l .M it t .  Austausch
fähiges K ali. Vf. untersuchte  96 R oterdenproben der Provinz Apulien auf ihren Geh. an 
austauschfähigem  K „0 nach der Meth. RlEHM. 92 der Proben w aren K reidelehm böden, 
4 gehörten zum  Eozän. Der Geh. an  austauschfähigem  K 20  lag zwischen 870 u. 
300 kg/1 h. Es w urde festgestellt, daß keine Beziehungen bestehen zwischen Gesamt- u. 
A ustauschkali, daß auf den puglieser Böden eine w eitere K 20-Z ufuhr keinen Sinn habe u. 
daß diese R oterden reicher sind als die übrigen italien. R oterden. (Ann. Sperim ent. agrar. 
[N. S.] 4 . 169—78.1950. Bari, Staz. Agrar, sperim ent.) ■ GRIMME. 0300

J. Livens, Böden und Gräser von llaut-Lom am i. B ericht über physikal. u. ehem. 
Bodenunterss. im  Gebiete von H aut-Lom am i, sowie über denE in fl. des Geh. der Böden 
an  CaO u. P 20 5 auf das W achstum  der w ichtigsten W eidegräser. Die R oterden erwiesen 
sich als ausgesprochen CaO-arm gegenüber den B raun- u. Gelberden. Dem entsprechend 
w aren die R oterden reicher an  P 20 5. Bei eventuellen D üngungsm aßnahm en is t auf diese 
Verhältnisse R ücksicht zu nehmen. Bei A nbaum aßnahm en zur Erzielung ertragreicher 
W eiden h a t die Auswahl auf Grund der verschied. Ca/P-V erhältnisses der Einzelgräscr 
zu erfolgen. (Bull, agric. Congo beige 41. 349—60. Ju n i 1950. Löwen, K ath . Univ.. S ta t. 
pedolog.) G r im m e . 6304 •

M. I. Lepnowa, Schwefelmangcl in der P flanze als eine der Ursachen des Abbaues der 
Kartoffel. Ausreichende S-Vcrsorgung trä g t zur Gesundung der Kartoffel bei, um gekehrt 
füh rt S-Mangel neben anderen Faktoren  zu E rkrankungen . Zur Erzeugung guten S aat
gutes m uß daher auf eine genügende Versorgung m it S geachtet w erden. H äufig is t es 
angezeigt, bei der Düngung KCl durch I i 2SO, zu ersetzen, (floiuianM Ai:a;ieMini H ayn 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 7 2 1 -2 3 . 1/4.1950. Wiss. Forschungsinst, für 
K artoffelanbau.) JACO B. 6308

Salvatore Di Prima, Schädliche Wirkungen von Ilexachlorcy cloliexan a u f Pflanzen. 
Vf. h a t un tersucht, welchen EinfL das M ittel bei den B ekäm pfungsm aßnahm en auf die 
W irtspflanzen selbst ausübt. I n  den Verss. w urden eingesetzt: H afer, Luzerne, Pferde
bohnen, Weizen, Mais, Gerste, Reis, E rbsen, Sojabohnen, H irse, R icinus u . W icken. 
Pflanzenschädigungen zeigen sich vor allem im  W urzelsyst., in  geringerem Maße auch im  
vegetativen System. Die S tärke der Schädigung hängt ah  von  der H öhe der Gabe, 
jedoch sind die Pflanzen unterschiedlich anfällig, z. B . B lattpflanzen stärker als Getreide. 
In  den m eisten Fällen  sind die Schädigungen erträglich gegenüber denen durch die Pflan
zenschädlinge. (Ann. Sperim ent. agrar. [N. S.] 4. 307—20. 1950. Bari, Staz. agrar, speri
ment'.) Gr im m e . 6312

E. L. Green, H aftm ittel fü r  staubförmige Fungicide. E s w ird ein App. für labormäßige 
Prüfungen von H aftm itte ln  in  S täuben beschrieben. Bei der Versuchsdurchführung wird 
w ährend des V erstäubens des Fungicids — hier S u . H aftm itte l — die vierfache H 20 - 
Menge zerstäubt hinzugefügt, um  die Versuchsstoffe in  H 20  zu dispergieren. O bjektträger 
werden m it ihren Belägen vor u . nach dem A ussetzen eines künstlich erzeugten Regens 
gewogen. N ur wenige der 110 geprüften, m eist vom  H andel angebötenen u . chem . n ich t 
definierten Stoffe ließen S auch nach 8maliger Beregnung noch genügend haften . Befrie
digend w irkte z. B. Polyäthylenglykolm onooleat. Oberflächenakt. Stoffe (einschl. R ein i
gungsm ittel) wie Tergitol, Penetrol, M ineralölsulfonate, B entonite u . S tärkeprodd.
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enttäusch ten  im  allgemeinen. (Ind. Engng. Chem. 42. 324—30. F ebr. 1950. Beltsvillc, 
Md., Agric. Res. Adinin. U .S., Dep. Agriculturc.) D Ö H R IN G . 6312

K. D. Jacob, Düngemittel. K rit. Sichtung des Schrifttum s über die B est. der w ert
bestim m enden B estandteile der D üngem ittel. Besprochen werden 186 A rbeiten des 
neuesten Schrifttum s. (Analytic. Chem. 22. 215—21. Febr. 1950. Beltsville, Md., Bureau 
of P lan t In d ., Soils and Agric. Engineering.) G r i m m e .  6322

P. W. Werschinin und N. P. Pojassow, Über ein Verfahren zur A nalyse von Bodenluft. 
E s w ird ein Verf. u . eine Vorr. zur B est. von 0 2 u . C 0 2 im  Felde in  Bodenluftproben an 
gegeben, wobei C 02m it wss. KOH-Lsg. (1 : 2) u . 0 2 m it Pyrogallol, später m it m etall. Cu 
in  gesä tt. NH.,C1-Lsg. (in wss. N H 3 1 :1 )  absorbiert w ird. (HoKuagti BcecoK>3noii opgena 
JleHim a AKagcMim Cejii>CKOxo3HücTBeHHfeix H ayn  i i m c h i i  B. H. Jlc in iiia  [B er. All
unions landw irtsch. (Lenin-Ordon) Lenin-Akad.] 15. N r. 6. 34—38. 1950. Agrophysikal. 
Inst.) v . W i l p e r t .  6324

H. W. Gardner, Eine gegabelte Pipette. E ine Y-förmige M eßpipette m it G ummikappe 
an  einem Schenkel bew ährte sieh zum schnellen Abmessen kleiner Flüssigkeitsmengen 
für die Bodenanalyse u . is t leicht durchspülbar. (N ature [London] 165. 495. 25/3. 1950. 
St. Albans, H crts ., In s t, of Agric.) B l u m i u c h .  6304

Enrico Romano, Über die Analyse von Oclachlor. Octachlor, C)0H cCla, is t ein neuer
dings empfohlenes Insek tic id . (In  D eutschland h a t es die Bezeichnung Chlordan.) Der 
theoret. Cl-Geh. beträg t 69% ; das H andelsprod. en thä lt 60—75% . Zur W ertbest, v er
seift m an das Prod. in  PAe.-Lsg. m it alkoh. KOH u. titr ie rt das CI nach V o l h a r d .  (Ann. 
Speriment. agrar. [N. S.] 4 . 295—306. 1950. Rom. S taz. ch im .-agrar. speriment.)

G r i m m e .  6328

N. V. Koninklijke Nederlandsche Zoutindustrie, Boekelo, H olland (E rfinder: H. W. Ni
colai), Herstellung von Kupferoxychlorid. Man behandelt eine Lsg. von CuCl2 in  Ggw. von 
Cu m it 0 2 u. gleichzeitig m it Cl2. Vorzugsweise verw endet m an  eine im K reislauf geleitete 
Lsg., die 20—100 g, bes. 40—80 g, CuCI, im L ite r en th ä lt, wobei die Zuführung von Cl2 so 
eingeregelt w ird, daß die CuCL-Konz. in  der Lsg. konstan t gehalten w ird. Das als Schlamm 
sich absetzende Kupferoxychlorid w ird in  einer besonderen K am m er zum  A bsitzen gebracht, 
worauf die Lsg. in  die Behandlungskam m er zurückgeführt w ird. Der Flüssigkeitstrans
port kann durch die eiugeblasenen Gase erfolgen. Das Prod. d ien t bes. zur Pilzbekämpfung. 
(Schwed. P. 126 562 vom 17/12. 1947, ausg. 8/11. 1949. Holl. Prior. 23/12.1946.)

J .  S c h m i d t .  6313
Karlsruher Parfümerie- und Toiletteseifenfabrik F. Wolff & Sohn G. m. b. H., K arls

ruhe i. B. (Erfinder: J. W. Kranich und P. A. Nöcker), Ausrottungsmittel fü r  Ungeziefer. 
Das M ittel en thält als w esentlichsten B estandteil den hei der- T abakverarbeitung an 
fallenden Tabakstaub oder T abaksand, der ca. 0 ,3—0,5%  N icotin en thä lt. D aneben en t
hält das M ittel als V erstärker Salicylsäureesler, bes. den Phenylester; es w ird dann in 
Paraffinum  liquidum verteilt u . soll zur Behandlung von Menschen u . Tieren dienen, 
is t für diese unschädlich, tö te t aber alles Ungeziefer, einschließlich der B ru t. (Schwed. P. 
126 316 vom 22/9.1942, ausg. 4 /10 .1949. D. P rior. 2/10.1941.) J .  S c h m i d t .  6313

V III. M etallurgie. M etallographie. M etallverarbeitung .

F . P. Bowden und D. Tabor, Das Festfressen von Metallen. W enn M etalloherflachen 
aufeinander gelegt werden, is t die Fläche, m it der sie sich berühren, gewöhnlich sehr klein. 
E s w ird gezeigt, daß die örtlichen D rucke an  den P unk ten  der w irklichen B erührung 
genügend hoch sind, um  ein p last. Fließen des Metalls hervorzurufen. Auch un ter s ta t. 
Bedingungen können diese hohen Drucke ein  „K altschw eißen“ zwischen den Oberflächen 
bedingen, u. die so erzeugten M etallverbb. sind sehr fest. Beim Gleiten der Oberflächen 
aufeinander werden diese Verbb. abgeschert, u. es tr i t t ,  wenn sie eine höhere Festigkeit als 
die ursprünglichen Metalle besitzen, eine Beschädigung der Oberflächen auf, die nicht 
auf die Stelle der ursprünglichen innigen B erührung beschränkt b leib t. Die Größe u. die 
Zunahm e dieser örtlichen Beschädigungen bestim m en den Anfraß von Metallen. Die
jenigen Faktoren, die ein örtliches Verschweißen der Metalle erleichtern, erhöhen im 
allg. die Möglichkeiten fü r die Bldg. eines ausgedehnten Lochfraßes. Oberflächenhäutchen, 
welche jedoch eine Verringerung einer lokalen Adhäsion hervorrufen, verringern auch die 
Möglichkeit zum Anfraß der Oberflächen. (Instn . mech. E ngr., J .  Proc. 160. 380—83. 
Dez. 1949. Cambridge, Univ.) H O C H S T E IN . 6388

Nils Sjögren, Die chemischen Vorgänge im  Hochofen. Allg. Überblick. (M itt. chem. 
Forsch.-Inst. Ind . Oesterreichs 3 .1 0 5 —09. Dez. 1949.) H a b b e l .  6400

Ernst Nowak, Betriebsführung und Bau des Hochofens bei der Verhüllung von rohen 
Feinerzen. U nterss. der R eduktionsverhältnisse im  Ofcnschaclit ergaben, daß in  einem
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verhältnism äßig kleinen Gebiet im  oberen Teil des Ofenschachtes die indirekte R ed. in  
sehr erhöhtem  Maße sta ttfindet. Der V erhüttungsvorgang is t daher so zu führen, daß 
möglichst günstige Bedingungen für die E ntstehung  einer hohen indirekten Erzred. 
erzielt werden. Dabei is t wesentlich, daß das E isen als F ea0 3 vorliegt, gleichgültig ob im  
Roherz, Rösterz oder Sinter. Die U nters, ergab ferner, daß bei den zur V erhüttung kom 
m enden rohen Feinerzen bes. n icht zu große W indmengen u. n ich t zu hohe W indtem pp. 
die indirekte Red. sehr günstig beeinflussen u. zu einer gleichmäßigen Durchgasung der 
feinen Beschickung führen. Es werden Folgerungen fü r den Ofenbau gezogen. (Stahl u. 
Eisen 70 .829—36.14/9.1950. Sulzbach-Rosenberg.) H a b b e l .  6400

H. Bornstein, Entwicklung, Bedeutung und Anwendung der Gußeisennorm. Vf. be
schreibt die Entw . der am erikan. Gußeisennorm ausgehend von der N orm  A  48-05 aus 
dem Jah re  1905 bis zur heute gültigen A  48-48  aus dem Jah re  1936, die in  den Jah ren  
1941, 1946 u. 1948 nur kleine Veränderungen erfuhr. Neben dieser Norm besteht noch 
A  190-47  für dünnw andigen, gu t bearbeitbaren  Guß m it besonderen Ansprüchen an  
Genauigkeit u. Oberflächenbeschaffenheit sowie Normen für F ittings, Ventile, A uto
mobilguß u. R ohre. (Foundry 78. N r. 4. 78. 222—27. April 1950. Moline, 111., Deere u. Co.)

K r ä m e r . 6402
Armand Descy, Erstarrung und Gefüge von Gußeisen. Vf. ste llt den Zem entitantoil 

eines Gußeisens in  Abhängigkeit von der A bkühlungsgeschwindigkeit dar, wonach der 
Zem entitanteil m it steigender Abkühlungsgeschwindigkeit ein Maximum durchläuft, 
dann den W ert 0 erreicht, diesen W ert über das sogenannte Ferritfenster beibehält u. 
dann sprunghaft ansteig t. Die Ferritm onge in  der Randzone eines hoch-Si-haltigen G uß
stücks steig t in  der Reihenfolge: nasse Form , trockene Form , Kokille. Der F erritrand  
w ird  m it steigendem Si-Geh. breiter. E rhöhung der W andstärke w irk t in  gleicher R ich
tung . S tücke von 12, 24, 48 mm W andstärke haben im  Trockenguß Ferritränder von 0, 
2,5, 7 m m ; in  N aßguß werden die Ferritränder auf 1, 4, 24 mm verbreitert. W enn m an 
m it einem E isen von 3,3 (%) C u . 2—2,5 Si in  N aßguß P la tten  von 4 bzw. 40 mm Dicke 
g ießt, h a t die 4 mm P la tte  überall m ehr F errit als die 40 m m -Platte in  der am  langsam sten 
abgekühlten M itte. In  Kokille gegossene W inkelproben zeigen, wenn sie heiß vergossen 
werden, am  R and  eine ferrit. Zone, welche m it tiefer Temp. gegossene Proben n icht haben. 
Vf. erläu tert die vorstehenden Fälle an  oben erw ähntem  Schaubild. — W enige Schrift
tum sangaben. (Fondcrie 1950. 1973—80. März.) K r ä m e r .  6402

C. K. Donoho, Festigkeitsprüfung und Festigkeitseigenschaften von Grauguß. Der Einfl. 
der W andstärke auf die Zugfestigkeit is t bei geim pftem Grauguß stetiger u . eher vorher
zusagen als bei ungeimpftem. Die Lage eines Eisens in dem Zugfestigkeit-H ärte -  
Schaubild nach J . MacK e n z ie  gibt Aufschluß über G raphitform  u . V erteilung, wobei 
Lage un ter der Parabel un terküh lten  G raphit des Typs D, Lage über der Parabel fein
lam ellaren G raphit in  Verb. m it hohen Festigkeitsw erten andeute t. Hohe W erte für das 
V erhältnis Z ugfestigkeit: H ärte  ergeben bei der Schlagprobe hohe Zähigkeitswerte. Die 
Eigg. von Gußeisen m it K ugelgraphit sind am  besten durch das Spannungs-D urchbie
gungsdiagram m  im  Biegeversuch oder durch Zerreißverss. an  P robestäben aus K eil
blöcken zu erfassen; dieses E isen h a t ein weit höheres V erhältnis Z ugfestigkeit: H ärte  als 
lam ellar-graphit. Gußeisen u. nähert sich den Stählen. Das V erhältnis D ruckfestigkeit: 
Brinellhärte dagegen is t für kugeligen u. lam ellaren G raphit annähernd das gleiche. (Foun
dry  78. N r. 6. 96—99. 218—19. Ju n i 1950. Birm ingham , American Cast Iro n  Pipe Go.)

K r ä m e r .  6402
Jean Duport, Metallische Tiegel fü r  das Schmelzen von A lum in ium . Als A ustausch für 

Graphit-Tiegel werden neben ferrit. Cr-Guß (0,5 [% ] C, 1,5 Si, 0,87 Mn, 0,07 P , 0,02 S 
u. 25—30 Cr), solche aus Grauguß m it 3,2—3,4 (%) C, 2—2,1 Si, 0 ,7—0,9 Mn, < 0 ,3  P , 
< 0 ,1 2  S u. 0,4—0,6 Cr genannt. C liegt verhältnism äßig hoch, um  therm . S toßbeanspru
chungen aufnehm en zu können; Si is t so gew ählt, daß die G rundm asse perlit. fä llt, wobei 
Cr zur Stabilisierung dient. E rste  Verss. ergaben für G rauguß obiger Zus. 100 Schmel
zen/Tiegel, für Schwarzkern-Tewpcrgu/l m it 1,05 (1,24) (% ) Si, 0,45 (0,47) Mn, 0,8 P, 
0,11 (0,10) S, 106 (77) Schmelzen/Tiegel. F ü r Al-Guß sollen Tiegel aus Fe-Legierungen 
nicht genommen werden, wenn der m axim ale Fe-Geh. 0,45%  nicht überschreiten darf. 
Bei der K onstruktion  der Tiegel is t auf gleichmäßig dünne W andstärke (20—25 mm) u. 
Ausdehnungsmöglichkeit bei der Erw ärm ung zu achten. Zahlreiche K onstruktionsbei
spiele. (Fonderio 1950. 2017—23. A pril; Foundry  Trade J .  89. 45—48. 13/7.1950.)

K r ä m e r .  6404
Jean G6!ain, E influß  der Belastungsgeschwindigkeit a u f die Zugfestigkeit von Grauguß. 

An einem G rauguß m it 3,32 (%) C, 1,88 Si, 0,73 Mn, 0,15 P, u. 0,05 S u. einer Zugfestig
keit von 24 kg/m m 2 im  20 mm Probestab w urde für die Belastungsgesehwindigkeiten von 
0,8, 1,6 bzw. 3,2 kg/m m 2/Sek. festgestellt, daß die Belastungsgeschwindigkeit keinen 
Einfl. auf die Zugfestigkeit ha t. D iskussionsbeitrag von P. Bastien: Bei Probestäben
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m it g latten  Köpfen steig t die Streuung m it steigender Belastungsgeschwindigkeit s ta rk  
an, da unkontrollierbare Biegemomente in  im mer stärkerem  Maße au ftreten . F ü r Probe
stäbe m it Gewindeköpfen dagegen ergibt sich nur eine schwache Streuung m it einem 
Minimum bei einer Belastungsgeschwindigkeit von 1 t/Sekunde. (Fonderie 1950 .1933 bis
1940. Febr.) K r ä m e r .  6404

Milton Tilley, E influß  der Oxydation im  Kupolofen a u f das GlühverhaUen von Temper
guß. In  Abhängigkeit vom Si-Abbrand erm itte lte  W erte für die Zahl der Temperkohle- 
keim e/m m 3 liegen bei 0%  A bbrand um  4000, bei 25%  um  2500 u . bei 35%  um  500. Der 
m ittlere W ert is t als n. zu betrachten . W ird er um  nur 6—7%  überschritten , fällt die 
Keimzahl schon auf nur 550, w odurch die G raphitisierungsgeschwindigkeit gleichfalls 
abfällt. Bei 35%  Si-Abbrand is t schon der P u n k t erreicht, wo sieh der Carbidzerfall w irt
schaftlich n ich t m ehr durchführen läß t. F ü r Schmelzen m it starker bzw. schwacher 
O xydation sind die Zusamm enhänge zwischen Keimzahl u . A bbrand dargestellt. (Foundry 
78. N r. 5. 142—43. 313. Mai 1950. Clevpland, N ational Malleable and  Steel Castings Co.)

K r ä m e r . 6406
Gabriel Joly, Festlegung des Glühprozesses fü r  Schwarzkerntemperguß. (Vgl. C. 1947. 

Erg.-Bd. 603.) Die Temp. der Prim ärgraphitisation  kann  um  so höher liegen, je  kleiner 
die Tem peraturdifferenzen an  verschied. P unk ten  des Ofens sind. 940° sollen n ich t über
schritten  werden. Die Temp. der Sekundärgraphitisation steigt m it dem Si-Geh.: bei 
0 ,8 - 1  (% ) Si: 725»; bei 1 - 1 ,2  Si: 730»; bei 1 ,2 -1 ,4  Si: 735»; bei 1 ,4 -1 ,6  Si: 745°. 
Um den Zerfall des freien Zcm entits zu beschleunigen, soll der E insatz möglichst schnell 
auf Temp. gebracht werden. Der ARDEXHEH-Temperofen benötigt 30 S tdn., der ICohlen- 
staubofen m indestens 40 Stdn. u . der m it M asut beheizte Ofen 15—20 Stunden. Die 
H altezeiten w erden durch Glühen von  zylindr. Proben (16 mm Durchmesser, 25—30 mm 
hoch) in  m it Quarzsand gefüllten B ohren  bestim m t. N ach 2%  Stdn. bei 930° entnim m t 
m an dem Laborofen die erste Probe, steigert die G lühzeit stufenweise bis auf 40 Stdn. 
u. bestim m t den Z eitpunkt des Verschwindens von freiem Zem entit. Bei 730» h ä lt m an 
zunächst 10 S tdn., steigert bis auf 100 Stdn. u . bestim m t den Z eitpunkt des völligen 
Perlitzerfalls. Die A bkühlung von 930 auf 730“ erfolgt in  12 Stunden. (Fonderie 1950. 
2097—99. Juni.) K r ä m e r . 6406

Anton Pomp und Max Hempel, Dauerfestigkeit von Schraubenfedern unterschiedlicher 
Fertigungsart. (Arch. E isenhüttenw es. 21. 243—62. Juli/A ug. 1950. M ax-Planek-Inst. für 
Eisenforschung.) H a b b e l . 6408

Anton Pomp und Max Hempel, Dauerfestigkeit von Schraubenfedern bei erhöhter 
Temperatur. (Arch. E isenhüttenw es. 21. 263—72. Juli/Aug. 1950. M ax-Planck-Inst. für 
Eisenforschung.) H a b b e l . 6408

H. Umstätter, Gegenwartsfragen der Strukturmechanik. An theoret. Unterss. über 
rheolog. Erscheinungen un ter Berücksichtigung dessen, daß die V iscosität u . dam it die 
K elaxationsdauer selbst zeitabhängig sind (MAXWELLsches Stoffgesetz), w ird gezeigt, 
daß die Fließerscheinungen eine erhebliche p rak t. B edeutung haben  u. daß oft der eigen
tüm liche Zufallscharakter der W erkstoffprüfungen auf das Fließen zurückzuführen is t. 
Es besteht daher n ich t ohne weiteres die Berechtigung, die an  W erkstücken gemessenen 
Verformungsgrößen, wie Zähigkeit, E lastiz itä t u . Seherverform ung als feste Zahienwerte 
hinzunehm en, weil in  W irklichkeit in  allen W erkstoffen Fließerscheinungen auftreten . 
Diese werden aber m eist gar n ich t beachtet, da die Zeitspanne ihres Ablaufs gegenüber 
der n. V ersuchsdauer zu kurz oder zu lang is t. A n H and von  Baum diagram m en werden 
Kriechvorgängo in festen Stoffen, die zähelast. H ysteresis u. S treekhärtung bei Fließ
vorgängen besprochen. (Z. Ver. dtsch. Ing. 92. 57—61. Jan . 1950. Berlin.)

Me y e r -W il d h a g e x . 6480 
Kurt Lücke, Neue Arbeiten über Rekristallisation aus der Schule von R . F. Mehl, P itts- 

bourgh, U SA . Es werden die indirekte B est. der Keim zahl u . der linearen Keimwaehs- 
tum sgeschwindjgkeit aus Gefügegrößen u . die d irek te  Messung derselben besprochen. A n
schließend werden Problem stellungen aus diesen A rbeiten herausgearbeitet. (Z. Metall
kunde 41. 114—24. April 1950. Göttingen, Univ., In s t, für allg. Metallkunde.)

H il g e r s . 6480
W. A. Wood, Der Mechanismus des Kriechens von Metallen. F rühere A rbeiten über 

die Verform ung von Metallen bei höheren Tempp. haben gezeigt, daß die K örner zu 
einer S ub-S truk tur von E lem enten dissoziieren, deren Größe einem der Verformungs- 
tem p. u. Spannung entsprechendem  Gleichgewichtswert zustrebt. Die Einzelheiten dieser 
Erscheinung w urden an  angelassenem A l un tersuch t. E s w ird gezeigt, daß die A rt des 
Zerfalls durch die Größe der Spannung bedingt is t. Bei größeren Spannungen w ird die 
D issoziation des K orns von einer V eränderung der S truk tu r begleitet, bis durch fo rt
laufende Verformung die sogenannte Sub-S truk tur en ts teh t. Dieser Vorgang is t m it 
zunehmender Erweichung des Metalls verbunden. Bei niederen Spannungen geht der
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Dissoziationsvorgang des Kornes d irek t vor sieh, d. h . ohne vorherige V eränderung der 
G itterordnung. (J . In st. Metals 77. 423—34. Ju li 1950. Melbourne, A ustralien, Univ.)

  Goy . 6480
Whitehead Brothers Co., New York, übert. von: Burgess P. Wallace, Brooklyn, N. Y., 

V. St. A., Synthetischer Gießereiformsand. E in  Modellsand m it bes. guten  Eigg. w ird 
un ter Verwendung von tonhaltigem  Sand hergestellt durch Zusatz von 0,5—5%  der 
festen Teilchen eines polymerisierten, unschm elzbaren H arzkondensationsprod., das er
halten  w ird durch R k. eines m ehrwertigen Alkohols, z. B. Glycerin, m it organischen 
Säuren, z. B. Ph thalsäure oder Ph thalsäureanhydrid . Dieses K ondensationsprod. is t nahe
zu frei von  festem C u. flüchtig bei der Temp. des geschmolzenen Eisens. E s is t in  der 
Lage, große Mengen von Ruß zu entwickeln, wenn es in  der Form  w ährend des Gießens 
bei Luftm angel verbrannt wird. (A. P. 2 501297 vom 31/5.1947, ausg. 21/3.1950.)

B ü l t m a n n . 6383
Mechanite Metal Corp., übert. von: William Worly Kerlin, Cleveland H eights O., 

V. St. A., Herstellen von Gießereiformsand. E s werden 3,2 (Teile) B entonit m it 32,3 pul
verisiertem  Porzellanton trocken gemischt. D ann w erden bei kräftiger w eiterer Mischung 
64,2 W. langsam zugegeben. Der entstandene Brei m uß daraufhin m ehrere S tdn . stehen
bleiben, ehe er w eiter verarbeitet w ird. F ü r die Form sandm ischung sind 91 getrockneter 
Quarzsand u. 9 des Tonbreis m iteinander zu mischen. (A .P. 2 504133 vom 22/3.1947, 
ausg. 18/4.1950.) B ü l t m a n n . 6383

Birlec Ltd., Birmingham, England, Herstellung von Temperguß durch Behandlung 
von auf über 900° erh itz ten  Tem perrohgußstücken m it einem entkohlenden Gasgemisch. 
Die Behandlung w ird in  einer p rak t. gasdichten K am m er vorgenom men u . das Gas
gemisch durch Verbrennung von K ohlenstoffverbb. enthaltenden Gasen m it einer solchen 
Menge von L uft hergestellt, daß  das erhaltene Gasgemisch einen entkohlenden u . einen 
reduzierenden B estandteil en thält. E in  derartiges Gasgemisch kann  durch geregelte Ver
brennung von Holzkohlen- oder K ohlengeneratorgas, Kokereigas oder Leuchtgas m it 
berechneten Luftm engen u. durch Abscheidung unerw ünschter R eaktionsprodd. erhalten 
werden. Das entkohlende Gasgemisch kann  folgende Zus. aufweisen: 2—25 (%) H 2, 
4—9 C 0 2, 0 ,1 - 3  H 20 , 6 - 2 5  CO, R est N 2. (Schwz. P. 267 457 vom  3/5.1947, ausg. 
17/7.1950. E . Priorr. 4 /4.1941 u. 1/4.1942.) H a b b e l . 6407

Union Carbide and Carbon Corp., New York, übert. von: Russell Franks und William 
O. Binder, N iagara Falls, N . Y ., V. St. A., Legierungen fü r  hohe Temperaturen, die über 
650° hitzebeständig u . w arm fest u . ferner be- u . verarbeitbar, gießbar u. schweißbar 
sind, bestehen aus Fe (> 5 [% ])  m it bis 1 C, 15—25 Cr, 25—45 Ni, 10—25 Co, 10—15 W, 
bis 3,5 Mo, 0,5—3 m indestens eines der E lem ente N b, Ta, Ti u. V  (wobei der Geh. jedes 
einzelnen dieser E lem ente < 2  u . des Ti < 1 ,5  sein soll) u . 0,05—0,25 N . Ferner können 
bis 2 Mn u . bis 1 Si vorhanden sein. Als Beispiel is t angegeben: 0,14 C, 20 Cr, 40 Ni, 
20 Co, 3 Mo, 11 W , 1 N b, 0,1 N u. R est Fe. (A. P. 2 513469 vom 9/5.1946, ausg. 4/7.
1950.) H a b b e l . 6411

Union Carbide and Carbon Corp., New York, übert. von: Russell Franks und William 
O. Binder, N iagara Falls, N . Y ., V. S t. A., Eisenlegierungen m it großer W arm festigkeit bei 
hohen T em peraturen, die bei > 370° hitzebeständig u. ferner be- u . verarbeitbar, gießbar 
u . schweißbar sind, bestehen aus Fe (> 1 0  [%]) m it bis 0,35 C, 10—30 Cr, 10—40 Co,
0—7,5 Mo, 0,5—15 W  (bei Abwesenheit von Mo jedoch m indestens 7,5 W ), 0,5—3 m in
destens eines der Elem ente N b, Ta, Ti u. V (wobei der Geh. jedes einzelnen dieser E le
m ente < 2  sein soll), 0,05—0,25 N , bis 2 Mn, bis 1 Si, bis 15 N i u . R est Fe. Als Beispiel 
is t angegeben: 0,15 C, 18 Cr, 30 Co, 0,5 Mo, 15 W , 1 N b, 0,12 N , 10 N i, R est Fe. (A. P. 
2 513 470 vom 9/5 .1946, ausg. 4/7 .1950.) H a b b e l . 6411

Union Carbide and Carbon Corp., New York, übert. von: Russell Franks und William 
O. Binder, N iagara Falls, N . Y., V. St. A., Legierungen fü r  hohe Temperaturen, die über 
370° hitzebeständig u. w arm fest u . ferner be- u . verarbeitbar, gießbar u . schweißbar 
sind, bestehen aus Fe (> 5 [% ]) m it bis 0,35 C, 10—30 Cr, 10—45 Co, 0—7,5 Mo, 0,5 
bis 15 W  (bei A bwesenheit von Mo jedoch m indestens 7,5 W , bei Anwesenheit von Mo 
jedoch höchstens 10 W ), 0,5—3 m indestens eines der E lem ente N b, Ta u. Ti (Ti < 2 ) , 
0,01—3 Ai u./oder B (B < 0 ,7 ; bei Abwesenheit von B jedoch > 0 ,5  Al) u . bis 0,25 N . 
Als Beispiel is t angegeben: 0,1 C, 18 Cr, 40 Co, 15 W , 1 N b, 0,5 B u. R est Fe. (A. P. 
2 513 471 vom  9/5 .1946, ausg. 4/7.1950.) HABBEL. 6411

Union Carbide and Carbon Corp., New York, übert. von : Russell Franks und William
O. Binder, N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Legierungen fü r  hohe Temperaturen, die über 
370° hitzebeständig u. w arm fest u . ferner be- u . verarbeitbar, gießbar u . schweißbar 
sind, bestehen aus Fe m it bis 0,35(% ) C, 10—30 Cr, 10—45 Co, 0—7,5 Mo, 0,5—15 W 
(bei Abwesenheit von Mo jedoch m indestens 7,5 W ), 0,01—3 Al u ./oder B (B < 0 ,7 ;
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bei Abwesenheit von B jedoch > 0 ,5  Al) u . bis 0,25 N. Als Beispiel ist angegeben: 0,12 C, 
18 Cr, 40 Co, 15 W, 0,6 B u. R estFe. (A. P. 2 513 472 vom  9/5.1946, ausg. 4/7. 1950.)

H a b b e l .  6411
Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh , übert. von: Robert K. McGeary,

Pittsburgh, Pa., V. St. A., Magnetische Legierung m it hohem spezif. eloktr. W iderstand, 
geringer K oerzitivkraft, geringen H ystereseverlusten, hoher P erm eabilität u. guter Ver
arbeitbarkeit besteht aus Fe m it <0 ,01  (%) C, 33—37 Co u . 1,9—2,1 Cr (vorzugsweise 
m it <0,01  C, 35 Co u. 2 Cr) u . ist bei 725—775° in H 2-Atm osphäre geglüht. — Diagramm. 
(A. P. 2 512 358 vom 6/8.1948, ausg. 20/6.1950.) H a b b e l .  6411

Soc. d’Électro-Chimie, d’ÉIectro-Métallurgie et des Aciéries Électriques d’Ugine, 
Paris, Frankreich (Erfinder: R. M. V. Perrin), Herstellung von Eisenlegierungen. Bei der 
H erst. von Ferrolegierungen, bes. Ferrochrom, Ferronickel, Ferrolilan u. Ferromolybdän 
m it einem niedrigen Geh. an  C u. Si bereite t m an  zunächst eine Vorlegierung m it hohem 
Si- u . niedrigem C-Gehalt. Diese w ird dann in  2 Stufen entkieselt. H ierbei w ird in  der
1. Stufe eine partielle Entkieselung m it H ilfe einer Zwischensehlacke aus der 2 . Stufe 
vorgenommen. In  der 2 . S tufe w ird der Si-Geh. auf den gew ünschten W ert gebracht 
m it Hilfe einer frischen Schlacke m it hohem Geh. an  dem M etalloxyd, das m an in  die 
Legierung einführen w ill. Beide Stufen w erden durch U m rühren oder anderweitiges 
D urchm ischen von Schlacke u . Metallschmelze gefördert. Bei dieser Arbeitsweise w ird das 
gesam te M etall, das zulegiert w erden soll u . sich in  der ursprünglichen Schlacke befindet, 
p rak t. vollständig verw ertet. Die H erst. der Vorlegierung w ird  hierbei in  einem saueren 
Ofen durchgeführt, wodurch z. B . bei der H erst. von Chromsilieiumvorlegierungen ca. 
20—30%  der erforderlichen elektr. Energie oingespart werden können. Z. B. beschickt 
m an den Ofen m it 150 (Teilen) Chromerz, 190 Quarz u . 98 K oks. M an erhält dann eine 
Vorlegierung m it 45(% ) Si, 0,030 C u . 40 Cr, R est Fe. Dieses Chromsilicium w ird m it 
365 kg Schlacke aus der 2. Entkieselungsstufe, die 7 Cr20 3, 25 SiO„, 0,2 Fe, 9,5 A120 3, 
46 CaO u . 11,5 MgO e n th ä l t , , 2 Min. u n te r kräftigem  D urchm ischen behandelt. Man 
erhält 395 kg teilweise entkieseites Chromsilicium m it 32 Si, 52 Cr u . 0,027 C, w ährend 
in  der Schlacke nur 0,5 CrO u . 0,14 FeO verbleiben. Die teilweise entkieselte Chrom
siliciumlegierung w ird in  der 2. Stufe m it 1500 kg einer aus 103 (Teilen) Chromerz u. 
80 K alk erhaltenen Schlackenschmelze (Zus. 33 Si, 51 Cr u . 0,027 C) ca. 2 Min. un ter D urch
rühren  behandelt. Man erhält ein Ferrochrom  m it 0,12 Si, 0,024 C, 73,5 Cr, R est Fe. 
(Schwed. P. 126544 vom 5/8.1944, ausg. 1/11.1949. F. Prior. 4/8.1939.) J. SC H M ID T. 6419 

General Electric Co., übert. von: Edward Epremian, Schenectady, N. Y., V. S t. A ., 
Koballlegierungen zur Verwendung bei hohen Tem pp. bestehen aus 19—21(% ) Cr, 4 —6 
N i, 3 ,5 -4 ,5  Mo, 3 ,5 -4 ,5  W, 0 ,2 5 -0 ,7  C, 0,2—1 Ti, 0 ,0 2 -0 ,1  B, n ich t über 4 Fe, R est 
Co, wobei Mn u . Si, die bei der H erst. als D esoxydationsm ittel verw endet ■wurden, in 
einer Menge von weniger als 1 vorhanden sind. Die Legierungen, die hohen W iderstand 
gegen Spannungsbruch u. gu te  D uk tilitä t bei hohen Tem pp. aufweisen, sind bes. als 
Gußm aterial für Behälter für G asturbinen geeignet. (A. P. 2 515755 vom 15/7.1947, ausg. 
18/7.1950.) ' M e y e r - W i l d h a g e n .  6435

General Electric Co., New York, übert. von: Robert B. Johnson jr., Melrose, Mass., 
V. S t. A., Kobaltlegierungen zur Verwendung bei hohen Tempp. bestehen aus 0,1—0,75 (%) 
C, 17—22 Cr, 12—18 N i, 10—15 W, 0,5—2 N b, n ich t über 3 Fe, 1 Mn, 1 Si, R est Co. 
E in  Teil des W kann  durch Mo ersetzt werden. B evorzugte Zus.: 0,6 C, 19 Cr, 15 Ni, 
12 W, 1 N b, 0,8 Si, 0,7 Mn, 2 Fe, R est Co. Die Legierungen besitzen hohen W iderstand 
gegen Spannungsbruch bei hohen Tempp. u . eignen sieh bes. für Präzisionsguß, für Gas
turbinenteile u . für Brennstoffbehälter fü r Fliegerbenzin. (A. P. 2 515 774 vom 23/5.1945, 
ausg. 18/7.1950.) M e y e r - W i l d h a g e n .  6435

Soc. d’Électro-Chimie, d’Électro-Métallurgie et des Aciéries Électriques d’Ugine, 
Paris, F rankreich (Erfinder: A. Greffe), Herstellung von eisenarmem Chromerz oder Chrom 
aus eisenreichem Chromerz. M an schm ilzt Fe-reiches Chromerz zusam m en m it einem er
reichen Ferrochrom  m it vorzugsweise ca. 70%  Cr. Zugleich können auch F lußm ittel zu
gegeben werden. H ierbei setzt sich das Cr m it den Fe-Oxyden im  Chromerz um , so daß 
das Chromerz fast völlig frei von Fe-Oxyden w ird. Nachdem  Schlacke von der Metall
schmelze getrennt is t, w ird die Schlacke gemahlen u. einer M agnetscheidung unterworfen. 
H ierbei w ird weiteres Fe abgetrennt, da auch das in  dem Erz zurückgebliebene Fe vor
wiegend als Ferrochrom  vorliegt. Die Red. der von Fe gereinigten Schlacke kann vorzugs
weise in  2 Stufen erfolgen, wobei m an die zu reduzierende Schlacke in  der 1. Stufe einer Be
handlung m it einer Si-armen Chromsiliciumlegierung u. K alk, gegebenenfalls u n te r k rä f
tigem  D urchrühren, aussetzt, worauf die hier erhaltene Schlacke in  einer 2. Stufe m it einer 
Chromsiliciumlegierung m it hohem  Cr-Geh. (hergestellt aus von  Fe gereinigtem  Chrom
erz, Quarz u. Kohle im  elektr. Ofen) behandelt w ird. Die in  der 2. Stufe anfallende
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Chromsiliciumlegierung m it niedrigem Cr-Geh. w ird  als R eduktionsm ittel in  der 1. Stufe 
verw endet. (Schwed.P. 126 620 vom  13./9.1944, ausg. 8/11.1949. F. Prior. 13/12.1943.)

J .  Sc h m id t . 6437
Louis F.errand, Paris, Frankreich, Gewinnung von Leichtmetallen durch Schmelzfluß

elektrolyse in einem Herdofen (nach A rt des HEROULT-Ofens), dessen m indestens eine 
W and im  unteren  Teil des zur Aufnahme des Salzbades dienenden H erdes einen nach 
außen geneigten Abflußkanal für das Metall besitzt, das auf dem Boden abgeschieden 
w ird u . durch diesen Abflußkanal in  einen m it dem H erd  komm unizierenden R aum  
fließt, in  welchem in  das abgeschiedene Metall den Strom  zuführende M etallplatton aus 
10% ig. M n-Stahl tauchen. Die aus elektr. leitendem Material bestehende B odenplatte 
des H erdes is t durch das fl. abgeschiedene Metall in  dem K anal m it den M etallplatten 
leitend verbunden u . bildet som it die K athode der Zelle. Die Anoden können durch 
E lektroden gebildet werden, die wie bei der Ai-Gewinnung von oben in  das Salzbad 
eintauchen. D urch diese A rt der Strom Zuführung zur K athode werden die Spannungs
verluste verm indert; sie kann  auch bei dem D reischichtenverf. angew andt werden. — 
Abbildungen. (Schwz. P. 263 330 vom  10/8.1944, ausg. 16/11.1949. F . Prior. 11/8. 
1943.) M e y e r - W i l d h a g e n .  6443

Aluminium-Industrie-Akt.-Ges., Chippis, Schweiz, Durch einen Schutzmantel aus 
A lum inium  gegen Abbrand geschützte negative Oraphileleklrode fü r  nach dem Dreischichten- 
verfahren arbeitende Alum inium raffinationsöfen. Die negative E lektrode is t un ter dem 
Schutzm antel m it einer Schutzschicht aus ehem. Verbb. versehen, deren Anwendung 
p rak t. keine V erunreinigung des kathod. abgeschiedenen Metalls veru rsach t; der Schutz
m antel is t an  den oberen Teil der E lektrode lu ftd ich t angedrückt. Die Schutzschicht 
besteht aus Oxyden, H ydroxyden, Carbonaten, Sulfaten, B ora ten  oder Phosphaten  der 
E rdalkali-, der E rdm etalle oder des Mg. Der Schutzm antel aus reinem  Al besitz t eine 
W andstärke von ca. 4—7 mm. (Oe. P. 164 494 vom  21/5.1947, ausg. 10/11.1949. Schwz. 
P rior. 14/3.1938.) H o l m .  6443

General Electric Co., übert. von: Alexander G. Jarvie und  Cyril H. Hannon, Pittsfield , 
Mass., V. S t. A., Verhinderung des Zusammenklebens von A lum inium folien beim Glühen. 
Die W ärm ebehandlung von Al-Folien w ird in einer A tm osphäre vorgenommen, die nicht 
weniger als 70 (Vol.-%) N 2, n ich t m ehr als 10 C 0 2, n ich t m ehr als 1 0 2, weniger als 2,1 
W asserdam pf u. als R est reduzierende Gase en thält. (A. P. 2 506 364 vom  3/3.1948, 
ausg. 2/5. 1950.) M a r k h o f f .  6443

Institute o f  Metals, Symposium on M etallurglcal A spects o f N on-Fcrrous M ctal M clting and  Casting o f ln -  
gots for W orking, hei in London on the  occasion o f the  A nnual G eneral M eeting o f th e  In s titu te , 
31. 3. 1949. (M onograph and  R eport Serics, No. 6) London: In s t, o f M etals. 1949. (168 S. m. 
19 Taf.) s . 15.— .

Friedrich Vogel, 'W irtschaftliche V erw ertung einiger bergm ännischer u n d  hü tten m än n isch e r A bfall
p roduk te . H alle (S aale): K napp . 1950. (194 S. m . 12 A bb.) 8° ■= D ie M eta llh ü tten p rax is  in  E inzel 
darstcllungcn . B d. 7. DM 15,20.

— In te rn a tio n a l T in  S tudy  G roup : S ta tis tic a l Y ear B ook, 1949. Den H a ag : In te rn a tio n a l T in  S tudy
G ioup. (232 S. m . A bb.) s. 30,— .

— österre ich isches M ontan-H andbuch . W ien : In d u s trie  u n d  Fachverlag . 1949. (160 S.) S. 35,— .
— W elding handbook . 3 rd  cd . New Y o rk : A m er. W elding Soc. 1950. (1061 S. m . A bb . u . D iagr.) $ 12,—

IX . O rganische In d ustrie .

D. H. R. Barton und  M. Mugdan, Die Synthese von Vinylchlorid aus Acetylen und  
Chlorwasserstoff. Vff. un tersuch ten  eine R eihe von festen K ata ly sa to ren  bei der Synth . 
von Vinylchlorid aus Acetylen u. H Cl u. zeigen die vo rte ilhafte  Anwendung von fein- 
gepulverten K ata lysa to ren  u. von B im ssteingranulat als T rägersubstanz. Die Verwendung 
von Tonerde- u. Silicagel an  S telle von A ktivkohle w urde geprüft; Tonerde erwies sich 
als brauchbar. —  Anschließend wird der M echanismus der R k . ku rz  d isku tiert. (J . Soc. 
ehem. Ind . 69. 75— 79. M ärz 1950. Epsom , Surrey, The D istillers Co., R es. & Dev. Dep.)

Sc h ä f f . 6600
— , Bericht über eine neue Methode der Herstellung von Celylalkoliol. N ach dem neuen 

Verf. wird Sperm acetiöl in Ä thylenglykol m it Ä tzkali in einer m it R ührw erk versehenen 
Blase aus nichtrostendem  S tah l verseift u. sodann zunächst bei n. D ruck Äthylenglykol 
sowie darauf im V akuum  der Cetylalkohol abdestilliert. Die Verseifung geht schnell u . 
restlos vonsta tten  u. liefert ein  sehr reines P rodukt. (Chem. Engng. News 28 .1824 . 29/5.
1950.) S e i f e r t .  6600

—, Synthetische Lösungsmittel aus dem Erdöl. Die H aupterzeugnisse sind Pro)pan> 
Isopropylalkohol, Aceton u. M ethylisobutvlketon. (Chem. T rade J . chem. Engr. 125- 
95— 96.' 98. 104. 22/7.1949.) '  R O SE N D A H L . 6600
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Salvador Gil Quinza und Pedro Ribosa, Hydrierung von Chaulmoograölderivaten. Die 
Ester, Säuren u. N atrium salze der F ettsäu ren  von Calancoba W ehvitschii Gilg. wurden 
u n te r Zusatz von RANEY-Ni hydriert, u . der Einfl. der K atalysatorm enge auf die 
Geschwindigkeit der H ydrierung w urde erm itte lt. Ebenso w urde der Einfl. der K o n ta k t
zeit bei der Best. der JZ . m it H ilfe der HANUS-Meth. festgestellt. (Perfum . essent. Oil 
Rec. 41. 42. Febr. 1950.) N is c h e . 6600

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: Everett Gorin, Dallas, 
Tex., V. St. A., Chlorieren von Kohlenwasserstoffen, bes. von N aturgas, zu Alkylchloridon, 
orfolgt m itte ls HCl, 0., (Luft) u. K upferchloriden bei Tempp. zwischen 200 u. 500° u. 
D rucken bis 10 a t. Die R k., die kontinuierlich ausgeführt wird, erfolgt nach dem R eak
tionsschem a: 1. Cu2Cl2+ :S40a =  CuO-CuCl2; 2. CuO-CuCL +  2H C 1= 2C uC 1„+ H 20 ;
3. 2CuCl2 +  R H  =  Cu2Ci2 +  RCl +  HCl; oder Gleichung 2 +  3 zusam m engefaßt: R H  +  
HC1 +  Cu0-CuC12 =  RC1 +  Cu2C12 +  H 20 . Der C u-K atalysator wird entw eder a ls  ge
schmolzene M. oder auf Trägern (Al-Gel, Silicagel) angew andt. Die O-Aufnahme wird 
durch die Ggw. von Alkalim etallchloriden (KCl) gefördert u. gleichzeitig der D am pf
druck des CuCl2 erniedrigt. An S telle von oder in M ischung m it A lkalichloriden können 
auch andere M etallehloride (Pb, Ag, Zn, TI) angew andt werden. —  V orrichtung. (A. P. 
2 498 546 vom  11/1.1946, ausg. 21/2.1950.) G. KÖNIG. 510

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N . Y., übert. von: Evert W. Kilgreen und 
Everett Gorin, Dallas, Tex., V. St. A., Chlorieren von Paraffinkohlenwasserstoffen  in  konti
nuierlichem Betrieb zu Alkyl- oder Alkylenchloriden, erfolgt m ittels Cl2 als prim . Chlo- 
riorungsm ittel u. K upferoxychloriden, gebildot aus K upferchloriden u. 0 2, bei Tempp. 
von vorzugsweise 200— 500°. u. D rucken bis 10 a t. Die K ata lysa to ren  sind auf T räger 
aufgetragen oder befinden sich im geschmolzenem Z ustand . Tempp. über 425° bewirken 
bei pulverförm igen K ata lysa to ren  ein Spalten  der gebildeten C l-K W -stoffe. D urch die 
Zugabe von KCl 20— 45%) wird dio 0 2-Aufnahm e verbessert u . der Schm elzpunkt der 
outek t. Mischung herabgesetzt. Andere M etallchloride (Pb, Zn, Ag, TI) können allein 
oder in Mischung m it A lkalichloriden ebenfalls verw endet werden. Die R k. verläu ft nach 
dem R eaktionsschem a: 1. Cu2C l„+  1/4 0 2 ==CuO-CuCl„; 2. R H  +  C12= R C 1  +  HC1;
з. CuO■ CuCU +  2 HCl =  2 CuCl2 +  H „0 ; 4. 2CuCl2 +  R H  =  RCl +  Cu2Cl2 +  HCl; oder 
G leichung2— 4 zusam m engefaßt: 2 R H  +  C]2 +  C uÖ .C uC U =2R C l +  f i 2<3 +  Cu2C]2. — 
V orrichtung. (A. P. 2 498 552 vom 11/2.1946, ausg. 21/2.1950.) G. K ö n i g .  510

Donau Chemie Akt.-Ges., W ien (Erfinder: Otto Fruhwirth, Brückl), Österreich, Her
stellung von Perchloräthylen, gegebenenfalls im  Gemisch m it T etrachlorm ethan, durch 
Chlorierung eines ström enden Gasgemisches vergasbarer a liphat. K W -stoffe m it m ehr als 
2 C-Atomen oder deren H alogensubstitutionsprodd., m it A usnahme von nC4-K W -stoffen, 
m it ca. der theoret. Menge Chlor bei 300— 800°, dad. gek., daß die Ausgangsstoffe in 
Abwesenheit von K ata lysa to ren  bzw. Stoffen m it großer ak t. Oberfläche, bes. bei 500 bis 
600°, zur Rk. gebracht werden. — 1 (Vol.Teil) P ropan w ird m it 12 70%  ig. Abchlor 
(R est: 5 [% ] H 2, 16 C 0 2, 9 Luft) durch ein auf 550° vorgew ärm tes R ohr von 10 cm 
Durchm esser geleitet. Aus den Reaktionsgasen wird durch K ühlung auf 10° ein äqui- 
mol. Gemisch von Perchloräthylen u. T etrachlorm ethan abgeschieden. — E in  Treibgas 
m it einem Geh. von  ca. 25 (% ) Propan, 20 Propylen, 15 n-B utan, 10 i-Butan, 30 i- 
B uten  liefert ein Chlorierungsprod. m it 6 6 (% ) Perchloräthylen, 22 T etrachlorm ethan u. 
12 H exachlorbutadien. (Oe. P. 164479 vom  2 1 /8 .1 9 4 6 , ausg. 10 /11 .1949 . D. Prior. 
1 5 /9 .1941 .) M. F . Mü l l e r . 510

Universal Oil Products Co., übert. von: Hermann H. Warzke, Chicago, Hl., V. S t. A.,
Trennung von gasförmigen Kohlenwasserstoffen. Um C2H 4 (I) aus einem KW -stoffgemisch, 
welches auch leichtere u . schwerero Verbb, als dieses en thält, zu trennen, w ird das Ge
misch m it einer absorbierenden F l. bei erhöhtem  D ruck gemischt. D ie M ischung wird 
gekühlt, wobei I, schwere Gase u. nur ein geringer Teil der leichteren Gase in der Fl. 
absorbiert werden. Diese w ird von den ungelösten Gasen getrenn t u. einer F raktionierung 
in einer besonderen App. unterw orfen. Die schw ereren K W -stoffe werden zurückgeloitet
и. m it dem ursprünglichen Gemisch vereinigt. Die App. besteh t aus einer Absorptions- u. 
4 Fraktionierkolonnen. E s wird ein Gas gewonnen, das ungefähr 90%  I en thält. — Zeich
nungen. (A. P. 2 486 543 vom  27/3.1943, ausg. 1/11.1949.) V . S c h i l l e r .  520

Standard Oil Development Co., übert. von: Walter H. Rupp, M ountainside, N . J ., 
V. St. A., Peinigung von Butadien  (I), das in einem D iolefinextrakt an fällt, der aus einem 
KW -stoffgemisch m it am m oniakal. Cu-A cetat hergestellt ist. I en thält a ls  V erunreini
gung bes. Acetylen. D er E x tra k t wird in Ggw. eines wss. fl. Strom s, der frei vo n -0 2 ist, 
auf 80—95° erh itz t, wobei Dämpfe von I entw ickelt werden u. Acetylenverbb. im Ge-
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misch m it W . hintorbleiben. Die I-D äm pfe worden m it einem aus gesätt. KW -stoffen 
bestehenden ö l  gewasebon u. kondensiert. Die KW -stoffe en thalten  m indestens je 5 C- 
Atomo im Molekül. (A. P. 2 487 184 vom 6/7.1944, ausg. 8/11.1949.) BRÖSAM LE. 520 

Publicker Industries, Inc., übert. von: Paul Mahler, New York, N. Y., V. St. A., 
Herstellung von Dichlorbutenen. Man le ite t gasförmiges B utadien  (I) durch eine Reaktions- 
zono, fü h rt unverd. CL in den I-S trom  ein, u. zwar in einer zur völligen Sättigung  dos I 
n ich t ausreichenden Menge, h ä lt die R eaktionstem p. auf 25— 100° u. le ite t das erhaltene 
Reaktionsgem isch rasch durch W ., wobei sich dio D ichlorbutene in Form  öliger Tropfen 
abscheiden. D urch fraktionierte  Dest. erhält m an 1.7-Dichlorbuten-(3) u . 1.4-Dichlor- 
buten-{2), le tzteres in  größerer Menge. (A. P. 2 484 042 vom  29/11.1944, ausg. 11/10.
1949.) B rö S A M L E . 520

Standard Oil Development Co., übert. von: Erwin H. Amick jr., Linden, und William 
S. Harney jr., Elizabeth, N. J., V. St. A., Trennen von Isopropylalkohol und sekundärem  
Butylalkohol (I) durch azeotrop. D est. in Ggw. von W. erfolgt durch Zugabo eines niedrig- 
sd. a liphat. Ä thers (Isopropyläther; Ä thy l-tert.-bu ty läther, K p. 68— 69°; B utylm ethyl- 
ä ther, K p. 70,3°; Ä thylisopropyläther, K p. 54°; Ä thylpropyläther, K p. 64°; Isobutyl- 
m ethyläther, K p. 59° bei 741 mm). E s b ilde t sich ein tern . azeotrop. Gemisch von Ä ther- 
Isopropylalkohol-W . vom K p. 61,6°. I w ird als R ückstand gewonnen. (A. P. 2 487 086 
vom  28/12.1946, ausg. 8/11.1949). G. K ö n i g .  560

Wyandotte Chemicals Corp., W yandotte, übert. von: Paul E. Burchfield, Grosse Ile, 
Mich., V. St. A., Destillation von Allylalkohol (I) aus oinem Gemisch m it A llylacetat (III), 
Essigsäure (IV), Propionaldehyd (II), H 2S 0 4 (V) u. W ., wie es etw a bei der sauren H ydro
lyse von Propylenglykoldiacetat anfällt. E s w ird ers t II abdest., dann  der R ückstand 
einer Schnellbest. unterw orfen, wobei III, IV u. I sowie W . als D äm pfe entweichen u. 
V im fl. R ückstand hin terb leib t. Das dampfförm ige D estillat w ird nun einer D estillations
kolonno zu geleitet, von deren Boden IV abgezogen wird, während III, I u. W . einer 
zweiten D estillationskolonne zugeführt werden, von deren oberem Ende III u. W. Weg
gehen, w ährend w asserfreier I sieh am  Boden findet. Die Dämpfe von III u. W. werden 
kondensiert, überschüssiges W . w ird aus dem K ondensat abgetrennt, das III des K on
densats in zwei Teile geteilt u . der eine w ieder der zw eiten K olonne zugeführt. (A. P. 
2 485 694 vom 16/2.1945, ausg. 25/10.1949.) B rö S A M L E . 560

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Edward S. Yates, 
Fultouville, N. Y ., V. S t. A., Stabilisierung von Formaldehyd (I). 30— 95 gew.-%ig., wss- 
I-Lsgg. worden m it 0,0001— 0,1%  H 3P 0 4 oder in W. lösl. Phosphaten  (Na- oder K-Phos- 
phaten, -Pyrophosphaten, -H oxam etaphosphaten, A lkylphosphaten, Mono- u. D ibutyl- 
phosphaten), zweckmäßig u n te r Zusatz von 0,005 — 0,05%  eines prim ., a liphat. Amins 
oder Oxyalkylam ins m it n ich t m ehr als 4-C-Atomen (Äthylendiamin, M ethylam in, Ä thyl
amin, Propylam in, Butylam in, O xym ethylam in, O xyäthylam in, O xybutylam in) oder 
H exam ethylentetram in stabilisiert. I n  4 Tabellen u. in  einer graph. D arst. ist der Einfl. 
von verschied. S tabilisierungsm itteln  auf die Ameisensäurebldg. bei der Stabilisierung 
einer 50% ig. wss. I-Lsg. bei 6—8 w öchentlicher Lagerung angegeben. (A. P. 2 488 363 
vom 1/8.1946, ausg. 15/11.1949.) K r a u s s .  660

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland (E rfinder: J. Nelles), Herstellung von 
n-Butyraldehyd. M an red. C rotonaldehyd (I) m it E delm etallkatalysatoren  auf einem 
Träger, z. B. m it P d  auf Kieselgel bei 60—70° u. 300 a t  H 2. Im  Gegensatz zur Red. m it 
K ata lysa to ren  ohne Träger, die viel B utanol liefern, erhält m an ein Prod., das 95% 
n-B utyraldehyd  neben hochmol. K ondensationsprodd. en thält, die durch D est. abgetrennt 
werden können. (Schwed. P. 126 376 vom 29/3.1944, ausg. 18/10.1949.) J. SCH M ID T. 660 

Distillers Co. Ltd., Edinburgh (Erfinder: Herbert Muggleton Stanley und Grégoire 
Minkoff, England), Ungesättigte Aldehyde mit olefinischer B indung  erhält m an in  einem 
A rbeitsgang durch die gleichzeitige K ondensation u. W asserabspaltung aus gesätt. 
A ldehyden u. W. bei Tempp. zwischen 100—250° in Abwesenheit von K ata lysa to ren  u. 
u n te r D rucken, die eine fl. Phase bedingen. Die R k. kann  auch kontinuierlich ausgeführt 
werden. M an gewinnt die ungesatt. A ldehyde, z. B. Crotonaldehyd aus A cetaldehyd (I); 
Melhylcrotonaldehyd aus I u. Propionaldehyd, durch D est. oder durch E x trak tion  m itte ls 
einer m it W. n ich t m ischbaren F l., z. B. Xylol. D ie K onz, an  gesätt. A ldehyd kann  zwi
schen weiten Grenzen schwanken, bevorzugt sind jedoch Konzz. von 25— 50 Gew.-%. 
(Schwz. P. 262 795 vom 21/3.1947, ausg. 17/10.1949. E . Priorr. 9 /4.1940 u. 28/2.1941.)

G. KÖNIG. 660
Distillers Co. Ltd., Edinburgh, England (Erfinder: H. M. Stanley, K. H. W. Tuerck 

und A. Elce), Herstellung von Essigsäureanhydrid (I). Man oxydiert Â cetaldehyd (II) in  
fl. Phase in  einem m indestens 40%  I en thaltenden Flüssigkeitbad bei 45— 55° m it 0 2 
(m indestens 8 5 % ig), wobei dio Zufuhr von II u. 0 2 so eingeregelt werden, daß zwischon
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2 u. 7%  II im R eaktionsbehälter vorhanden sind, die Konz, an  I n icht u n te r 40%  sink t 
u. die Verweilzoit von II l/ 2 S tde. n icht überschreitet. Die Konz, des C o-K atalysators soll 
zwischen 0,02 u. 0 ,2% , bes. zwischen 0,02 u. 0,05% , Co liegen. V orteilhaft wird daneben 
noch ein C u-K ontakt in einer Menge von 0,05— 0,5, bes. zwischen 0,2 u. 0 ,3%  Cu ver
wendet. M it diesem M ischkontakt werden anfängliche A usbeuten an  I zwischen 83 u. 
98% u. Endausbeuten  zwischen 58 u. 66%  erhalten . D er D ruck soll ca. 1— 5 a t  betragen. 
Z ur A bführung der R eaktionsw ärm e kann  m an kontinuierlich oder zeitweise einen Teil 
der F l. abziehen u. nach K ühlung im K reislauf zurückführen. Als R eaktionsbehälter 
haben sich bes. enge G lasspiralen bew ährt, durch die das Reaktionsgem isch m it großen 
Geschwindigkeiten h indurchgeleitet wird, so daß der Gegendruck ca. 1,1 a t  beträg t. 
(Schwed. P . 126 377 vom 26/2. 1917, ausg. 18/10.1949. E . Prior. 15/3.1946.)

J . S c h m i d t .  810
Courtaulds Ltd., London, E ngland (E rfinder: J .  G. Spencer), Verminderung des 

Gehaltes an aldehydischen undloder ungesättigten organischen Verbindungen in  Essigsäure
anhydrid  (I). Man behandelt das zu reinigende I m it S 0 2-Gas, bes. bei etw as erhöhter 
Tem peratur. Man kann auch S 0 2 in der Lsg. selbst erzeugen, z. B. aus N a2S 0 3 u. einer 
geringen Menge M ineralsäure. Im  A nschluß an  diese B ehandlung kann  m an I noch m it 
etw as CI, nachbehandoln u. dann über wasserfreiem N a-A cetat destillieren. Z. B. le ite t 
m an durch rohes I, das 0,3%  A cetaldehyd en thält, bei 20° S 0 2, in ca. 50% ig. Überschuß 
über die zu r O xydation des A cetaldehyds notwendige Menge. M an erhält nach der Dest. 
über N a-A cetat ein Prod. m it nu r 0,02%  A cetaldehyd. (Schwed. P . 126 378 vom 19/11. 
1947, ausg. 18/10.1949. E . Prior. 19/11.1946.) J .  S c h m id t . 810

Eastm an Kodak Co., Rochester, N . Y., übert. von : H ugh J . Hagem eyer jr ., K ingsport, 
Tenn., V. S t. A., Propionsäuren erhält m an durch k a ta ly t. H ydrierung von /J-Propio- 
lactonen der allg. Form el CH2— CH(R)— COO (R  =  H , Alkyl, A ralkyl oder Aryl) in
Ggw. von Cu (Cu-Salzen, Cu-Carbonat, -ace ta t, -acrylat) u. bzw. oder W. in einer solchen 
Menge, daß Polym erisation verh indert wird, vorte ilhaft 0,1— 1 Mol., bezogen auf L acton, 
bei erhöhtem  D ruck u. ca. 130— 180°. Beispiele: 200 (g) (3-Propiolacton u. 5 RANEY-Ni, 
das m it dest. W. gewaschen w urde, werden in  einem m it Cu ausgekleideten R ührauto- 
klavon bei 650— 700 lbs/sq.in. auf 160° erhitzt. Nach dem A ufarbeiten erhält m an durch 
Dest. 185 Propionsäure. — Aus 172 a-M ethyl-jS-propiolacton erhält m an bei 130° u. 
500— 800 lbs/sq.in. 165 Isobullersäurc. ~  Aus a-Ä thyl-^-propiolacton a-Afcthylbulter- 
säure. — W eitere Beispiele. (A .P. 2484500 vom  28/10.1947, ausg. 11/10.1949.) KRAUSS.810 

E astm an Kodak Co., Rochester, N. Y., übert. von: H ugh J .  Hagem eyer jr ., K ingsport, 
Tenn., V. S t. A., Buttersäure (I) e rhält m an durch k a ta ly t. H ydrierung von D iketon (II) 
bei erhöhtem  D ruck in Ggw. eines inerten  organ. V erdünnungsm ittels u . eines K a ta ly 
sators (RANEY-Ni, P t, Cu-Chromit, N i auf Kieselgur) bei A nfangstem pp. von 25— 90° u. 
Endtem pp. von 130— 200°. Beispiel: In  einem D rehautoklaven werden 100 (g) I in  100 
Dioxan u. 2 RANEY-Ni bei einem H 2-D ruck von 1200 lbs/sq.in . anfangs auf 50— 60° er
w ärm t. Nach Beginn der R k. ste ig t dio Temp. auf 160° u. die H ydrierung is t nach 3S tdn . 
beendet. D urch Dest. e rhält m an 8 eines azeotropen Gemisches aus B utyraldehyd-W . 
u. 84 I; K p.730 163°. W eitere 4 Beispiele u n te r Verwendung von verschied. K ata lysa to ren ; 
w eitere 2 Beispiele u n te r Verwendung einer bestim m ten A ppara tu r. —  Zeichnung. 
(A. P . 2 484 498 vom  9/7.1946, ausg. 11/10.1949.) KRAUbS. 810

P eter K urtz, Lcverkusen-W iesdorf, Acrylsäurenitril (I) erhält m an  durch Umsetzen 
von Acetylen (II) m it HCN in saurer Lsg. (HCl, H B r, H ,S 0 4, H 3P 0 4) vorte ilhaft bei 
P H  6 in  Ggw. von CuCl u . eines Ammonium-, Amin- u. Alkalisalzes, bei 0— 200°, zweck
m äßig ca. 80°. Die saure Lsg. besteh t z. B. aus 45,5 (Teilen) CuCl, 24,5 N H 4C1, 42 W. u. 
2,8 konz. HCl. Beispiel: 20 HCN g ib t m an  bei 80° tropfenweise zu einer Mischung aus 
300 CuCl, 100 N H 4C1, 5 HCl, 10 C u-Pulver u. 400 W. in N 2-A tm osphäre u n te r Rühren, 
wobei II im  Überschuß eingeleitet wird. N ach der Zugabe der HCN e rh itz t m an auf 
130° u. le ite t w eiter II ein, wobei ein Öl u. W. überdestillieren. D as ölige D estillat wird 
dest. u. m an erhält etwas Vinylacetylen u . dann I, der R ückstand  besteh t aus B ivinyl-  
acctylen. W eitere 5 Beispiele m it veränderten  R eaktionsbedingungen, wobei auch kon
tinu ierlich 'gearbeite t wird. (A. P . 2 486 659 vom 29/6.1940, ausg. 1/11.1949. D. Prior. 
10/7.1939.) K r a u s s .  810

E astm an K odak Co., Rochester, N . Y., übert. von: John  R . Caldwell, K ingsport, 
Tenn., V. S t. A., Glykolmonoester der Acryl- (I) und a-Methacrylsäure (II) erhält m an

/ ° \
durch Umsetzen von I  u. I I  m it Ä thylen- oder P ropylenoxyd (CH2— CH— CHS) in  Ggw. 
von 0,1— 5%  eines te r t. Amins m it einer D issoziationskonstanten 1-10~8 bis 1-10 10 
(Dim ethyl-, D iäthylanilin, Pyridin, Chinolin, /3-Picolin, Ä thylpyridin) bei 50— 80*7 vor
teilhaft 70— 756, zweckmäßig in Ggw. eines Lösungsm. (Bzl., Isopropyläther, 1.4-Dioxan,
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A., Methanol, W asser. — Beispiele: 36 (g) I, 25 Ä thylcnoxyd, 50 cm ’ Bzl., 0,1 Hydrochinon 
u. 0,5 Pyridin worden im Druckgefäß 48 Stdn. auf 75— 80° erh itz t u. dann im V akuum  
dest., wobei m an 30 ß-Oxyäthylacrylat e rhält; Kp.,, 77— 80°; VZ. 115; nn 30 1,4415. — 
ß-Oxyälhyl-a-methacrylat, K p .,8 9 — 92°; VZ. 131. — ß-Oxypropyl-a-metkacrylal, K p .,9 0  
bis 93°. — Zwischenprodd. zur H erst. von Polym erisaten u. M ischpolym erisaten m it 
Acrylnitrilon, M cthylm cthacrylaten, D im ethylfum arat, Styrol. Vgl. auch A .P. 1810318, 
1931. II. 1754. (A. P. 2 484 487 vom  8/9.1948, ausg. 10/10.1949.) KRAUSS. 810 

Celanese Corp. of America, übert. von: George W. Seymour, Blanche B. White und 
Elisabeth Barabash, Cumberland, N d., V. St. A., Crotonsäure (I) erhält m an durch k a ta ly t. 
Oxydation von Crotonaldehyd (II) in Eisessig, wobei m an zuerst 10—15 Gew.-% II in  
Eisessig löst, diesen dann auf 5—10° kühlt, den übrigen II zusetzt u . fein verteilten  0 2 
durch die Lsg. bei 5 —10° leitet un ter Verwendung von 0,1—0,2%  einer Mischung aus 
M n-Acetat u. K M n04 im  V erhältnis 5—7 :1 .  Beispiel: 2 (Teile) einer Mischung aus Mn- 
A cetat u . K M n04 (6 ,6 :1 ) werden in  1000 Eisessig gelöst, dann küh lt m an auf 5 —8°, 
fügt zur Lsg. langsam  4 3 5 II u . leitet gleichzeitig 0 2 durch eine G lasfritte w ährend 72 Stdn. 
bei 5—8° ein. Die O xydation is t beendet, w enn die Farbe von braun  nach grün um 
schlägt. Die n icht um gesetzten Prodd. werden bei 28°/25 mm abdest., wobei I ausk rista l
lisiert. Ausbeute 78% . (A. P. 2 487 188 vom 19/5.1945, ausg. 8/11.1949.) K itA U S S . 810

I

Allied Chemical & Dye Corp. und General Chemical Co., New Y ork, übert. von: Max
well J. Brooks, New York, N. Y., V. St. A., Herstellung von Oxalsäure durch O xydation 
von Monosacchariden m it H N 0 3 in Ggw. von etw a 50% ig. H 2S 0 4 u. eines V -Fe-O xyd- 
K atalysators bei 150—165° F . Dieser en thält etw a 0,001—0,05%  V in  Form  von V2Oc u. 
0,39—0,8%  Fe in  Form  von F e20 2. (Can. P. 464776 vom  22/4. 1942, ausg. 2/5. 1950.
A. Prior. 27/9. 1941.) M. F . M ü l l e r .  820

Allied Chemical & Dye Corp., übert. von: G§za E. Neuman de Vegvär, New York, 
N. Y., V. St. A., Reinigen von Maleinsäure (I) und Isomerisierung zu Fumarsäure (II).
I-Lsgg., die durch ka ta ly t. O xydation von K W -stoffen erhalten  w urden, werden zuerst 
m it H arnstoff (III) behandelt, um  die Verunreinigungen zu binden, u . anschließend m it 
einer Verb. der Zus. (R ") (R ')N —C(S)—N H —R, (R , R ' u. R "  =  H , KW -stoff, Acylrest, 
also Thioharnstoff, N , N '-D iäthyl thioharnstoff, N-Allylthioharnstoff, N , N '-D i-n.-butyl- 
thioharnstoff, N -A cetylthioharnstoff, N -Phenylthioharnstoff). — Beispiel: E ine Mischung 
aus l g  H arnstoff (III) u. 100 cm 3 einer wss. I-Lsg. (enthaltend 44 g I) werden un ter 
gelegentlichem R ühren 2 Stdn. stehen gelassen, dann se tz t m an 0,8 g Thioharnstoff (IV) 
zu, läß t 24 S tdn. stehen, filtrie rt II. A usbeute 90% . Setzt m an  keinen III zu u. verw endet 
m an zur Isom erisierung IV allein, so erfolgt keine Abscheidung von II. — W eiteres Bei
spiel. (A. P. 2483 576 vom 1/11. 1947, ausg. 4/10. 1949.) K r a u s s .  820

Comp, de Produits Chimiques et filectrometallurgiques Alais, Froges & Camargue, 
Paris, Frankreich, Kristallisation von H arnstoff in  sandiger Form, dad. gek., daß m an den 
Harnstofflösungen kleine Mengen, etw a von 0,1—1,0 Gew.-%, bes. 0,2—0,5 Gew.-% , Cyan- 
ursäure oder ih r Zn-Salz, letzteres bes. in  einem Ausmaß von 0,5 Gew.-% , zusetzt. (Oe. 
P. 164 254 vom 28/4. 1948, ausg. 25/10.1949. F . Prior. 3 /2 .1942.) K . F . M ü l l e r .  880 

Otto Wichterle, Tschechoslowakei, Laclame durch Umlagerung cyclischer Oxime. Man 
löst das Oxim, z. B. Cyclohexanonoxim in einem inerten  Lösungsm., z. B . CS2, dessen 
K p. in der Nähe der U m lagerungstem p. liegt u. läß t die Lsg. in  konz. H 2S 0 4 oder in  eine 
Lsg. von L actam , z. B. 6 Caprolactam , in  konz. H 2S 0 4 ein treten , die auf eine Temp. 
vorerhitz t is t, bei der die Umlagerung p rak t. vollständig is t. E ine besondere Anordnung 
gesta tte t, daß das Lösungsm. im  K reislauf nach seiner K ondensation kontinuierlich m it 
frischem Oxim gesätt. w ird u. darauf w ieder der R k. zufließt. D as R eaktionsprod. w ird 
an  einer Stelle aus der heizbaren App. abgezogen, die so weit wie möglich von der E in 
trittss te lle  des frischen Oxims u. der H 2S 0 4 en tfern t is t. Der Boden der R eaktfonsapp. 
h a t V orrichtungen, die den Durchlauf zwischen E in trittsste lle  u. Abfluß verlängern, 
z. B. eine spiralförmige Zwischenwand. — Zeichnung. (F. P. 958 957 vom 30/12. 1947, 
ausg. 20/3. 1950. Tschech. Prior. 8/3. 1946.) • D ö r r e n .  940

Edwal Laboratories, Inc., übert. von : Julius F. Kaplen und Charles Mellick, Chicago, 
Hl., V. S t. A., o-Chlormercuriphenol en ts teh t beim Erw ärm en von Phenol (I) m it 
H g(00C C H 3)2 (II) u. H F , B F , oder SbF3. — Man erw ärm t 28,2 (g) Im it4 c m 3B F3u. 31,91 
in  Eisessig V4 Stde. auf ca. 90°, versetzt m it 860 W . u. kocht 5 Min., filtriert heiß, fällt 
im F iltra t das o-Chlormercuriphenol m it 11 NaCl, filtriert u . kühlt. A usbeute: 63% . — 
W eitere Beispiele. (A. P. 2 502 382 vom  21/9. 1945, ausg. 28/3. 1950.) L a n g e r .  1300 

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., H olland (Erfinder: Alan C. Nixon und Carl
H. Deal jr., V. St. A.), Trennung von Naphlhen- und Paraffinkohlentcassersloffen durch 
extrak tive D est. in  Ggw. eines Lösungsm., bestehend aus einem arom at. Amin, welches
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2 - 1 0 %  W. enthält, oder aus Phenol in  Verb. m it 5—10% W asser. — G enannt sind Anilin, 
N-M ethylanilin, N .N-D im ethylanilin, N-Äthylanilin, o-, m-, p-Toluidin u . a-N aphthyl- 
am in. — Nach dem Verf. w ird z. B. Cyclohexan aus einem Gemisch m it Paraffin-K W - 
stoffcn getrennt. — Zeichnung. (P. PP. 957739 u. 957 741 vom  23/12. 1947, ausg. 23/2. 
1950- A. Prior. 23/12.1946.) M. F. Mü l l e r . 1810

Merck & Co., Inc., Rahw ay, N . J .,  V. S t. A., übert. von: Otto Hromatka, D arm stadt, 
D eutschland, Chromanvcrbindungen erhält m an durch K ondensation von Dienen, Allyl
halogeniden oder -alkoholcn m it einem 2.3.6-Trimethyl-4-oxybcnzol, das in  1-Stellung 
durch eine Acylamino-, Amino-, N itro-, N itroso-, Sulfonsäuregruppe oder durch Halogen 
substitu iert ist, wie 4-Acjdaminophenolen, z. B. 4-Acylamino-2.3.5-trimethylphcnol, 
m it einem Phytylhalogenid (-bromid) in  Ggw. eines sauren K ondensationsm ittels (ZnCl2). 
— Als nach dem Verf. herstellbare Endprodd. werden genannt: 6-Formylamino-2.5.7.8- 
telramelhyl-2-(4'.8'.12'-lrimelhyltridecyl)-chroman, die entsprechende freie Base (aus
3-Amino-6-oxy-1.2.4-trimethylbonzol u. Phytol), deren Hydrochlorid u. oxalsaures Salz 
(Can. PP. 466 366 vom 12/5. 1939, ausg. 4/7. 1950. D. Prior. 14/5. 1938, u . 466 367 vom 
5/12. 1939, ausg . 4/7. 1950, D. P rio rr . 31/1., 20/5. u . 1/6. 1939.) GANZLIN. 3201

Reilly Tar & Chemical Corp., übert. von: William H. Rieger, Indianapolis, Ind ., 
V. St. A., Alkylierte Pyridinverbindungen erhält m an durch E rhitzen von Pyrid in  (I) 
m it einem Gemisch aus Essig- oder Propionsäure u . deren vierwertigen Pb-Salzen, wobei 
Methanol oder A. als K atalysator zugegen is t. — Aus I, Essigsäure (IV) u. B leitetraacetat 
e rhält m an 2-Picolin  u . 4-Picolin ; aus 2-Picolin das 2.4- u . 2.6-Lutidin; aus 4-Picolin (II) 
das 2.4-Lutidin; aus I, Propionsäure (III) u. dem entsprechenden B leitc traacetat das 
•2-Ä thylpyrid in  u . 4-Äthylpyridin-, aus II u. III das 2-Äthyl-4-methylpyridin; aus Chinolin 
u. IV Chinaldin  u . Lepidin. (A. P. 2 502174 vom  19/5. 1947, ausg. 28/3. 1950.)

B r ü Sa m l e . 3221
Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Francis Henry Swinden Curd, 

Clifford Gordon Raison und Francis Leslie Rose, Blaekley, M anchester, England, Her
stellung von 2-Phenyl-4-chlor-6-alkyl (bzw. phenyl)-pyrim idinen, die im 2-Phenylrest m in
destens 1 H alogenatom tragen. G enannt w ird: 4-Chlor-6-melhyl-2-(4'-chloranilino)- 
pyrim id in . (Can. P. 466 694 vom  1/11.1944, ausg. 18/7.1950.) GANZLIN. 3252

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Francis Henry Swinden Curd 
und Francis Leslie Rose, Blaekley, M anchester, England, Herstellung von 2-Arylguanidino-
4-halogenpyrimidinen, deren A rylreste frei von sauren Substituenten  sein sollen u. aus 
einem Rihgsyst. von höchstens 10 C-Atomen bestehen, w ährend die beiden C-Atome 
des Pyrim idinrestes in  5- u . 6-Stellung entw eder je  ein H -A tom  tragen, von denen das eine 
oder das andere oder beide durch einen K W -stoffrest oder beide auch durch einen divalen
ten  aliphat. K W -stoffrest substitu iert sein können, der dann m it den beiden C-Atomen 
in  5- u . 6-Stellung einen alicycl. R ing bildet, durch Halogenieren entsprechender 2-Aryl- 
guanidino-4-oxypyrim idine m ittels PCI5, P B r5, POCi3, PO Br2 oder deren Gemischen. 
Bes. erw ähnt werden: 2-Arylguanidino-4-halogen-6-melhylpyrimidine. — Zu den Aus- 
gangsverbb. gelangt m an  durch Um setzen von  entsprechenden Arylbigganidcn m it E stern  
von Formylessigsäuren, z .B . Acetoessigsäureestcr zur H erst. der 2-Arylguanidino-4- 
oxy-G-methylpyrimidine. (Can. PP. 466 691 u. 466 692 vom 1/11. 1944, ausg. 18/7. 1950.)

Ga x z l ix . 3252
Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Francis Henry Swinden Curd 

und Francis Leslie Rose, Blaekley, M anchester, England, Herstellung von 2-Arylguanidino-
4-oxypyrim idinen, die im  A rylring keine sauren S ubstituenten  tragen, durch Umsetzen 
entsprechender Arylam ine in  Ggw. eines Alkohols als V erdünnungsm ittel m it 2-Cyan- 
imino-4-oxypyrimidinen, die in  5.6-Stcllung durch einen 2-w ertigen aliphat. K W -stoff
rest u n te r Ringbldg. substitu iert sein können oder deren C-Atome in 5- u. 6-Stellung je 
ein H-Atom, oder das eine ein H-Atom, das andere einen K W -stoffrest, oder beide KW - 
stoffreste tragen. (Can. P. 466 695 vom  20/2. 1945, ausg. 18/7. 1950.) GANZLIN. 3252

• X . F ä rb ere i. O rg a n isch e  F a r b sto ffe .
C. L. Bird, C. M. Nanavatiund C. B. Stevens, Verteilung von Direktfarbstoffen zwischen 

Wolle und Baumwolle beim Färben nach dem Einbadverfahren. 1. M itt. Durazolrot 2 B . 
Wolle u. Baumwolle w urden m ir gereinigtem D urazolrot 2 B (I) gefärbt, wobei die A b
hängigkeiten von folgenden P aram etern  e rm itte lt w urden: Zeit; Tem p.; p u ; Konz, des 
N a2S 0 4 oder NaCl; F lo ttenverhältn is; Konz, an  I ;  V erhältnis zwischen Wolle u . B aum 
wolle. Bei 25° sind 28 Moll. I, bei 95° 5 aggregiert. I  verhält sich gegen Wolle wie ein 
typ . neutralziehender saurer Farbstoff, gegen Baumwolle wie ein rasch  aufziehender 
D irektfarbstoff. Aus den Unterss. (10 Tabellen u. 8 Abbildungen) -werden die optim alen 
Färbebedingungen abgeleitet, einerseits für eine s ta rk  bevorzugte Anfärbung der Baum 
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wolle andererseits für eine gleichmäßige F ärbung  beider Fasern. (J . Soc. D yers Colourists 
66. 281—88. Mai 1950. Leeds, Univ., D epartm ent Colour Chemistry and Dyeing.)

Za h n . 7002
— , Neue Farbstoffe und H ilfsmittel. Erzeugnisse der I. R . GEIGY, Basel. Cupro- 

phenylgelbbraun RGL. Z irkular N r. 1152. N achkupferungsfarbstoff m it gu ten  E chtheits- 
eigg., der sich zum Färben von pflanzlichen Faserstoffen eignet. — Diazophenylechtgrün 
4 G. Z irkular Nr. 1157. G uter D ruckfarbstoff. E rg ib t ausgezeichnet ä tzbarc  Grün-Nuan- 
cen. — Tinosolgelb V. N achtrag zur M usterkarte 1040. Druckfarbstoff. — Tinosolrot AD . 
liefert auf Baumwoll-, Viscose- u. Zellwollgewcben schöne, ausgiebige R ottöne von guter 
L icht- u. W aschechthoit. L äß t sich auch als D ruckfarbstoff verwenden. — Tinonchlorgclb 
2 GW Feinpulver, Tinongelb 2 GW Teig ex tra  rapid . Zirkular. N r. 1154 u. 1140. W asch
echtes Küpengelb von guter L icht- u . Chlorechtheit. V erwendbar in  der Färberei u . im  
D irekt- u. Ä tzdruck. — Setacyldirektätzblau G NN  ex tra  Zirkular N r. 1156. A cetatseiden
farbstoff m it guter W asser-, W asch- u. Schweißochtheit. — Halbwollcuprophenylmarine- 
blau 2 R L . P ropaganda-K ärtchen Nr. 0909. W asch- u. sehr lichtechter Halbwollfarb- 
stoff. — Omnia- u . /nocyZ-Farbstoffe. M usterkarte 0906. Dienen zum  F ärben  von Misch
geweben. Die Indoeylfarbstoffe sind Spozialprodd., die neben den üblichen Fasergemischen 
auch Acetatseide tongleich färben. — Eriochromviolelt 4 B  —  Eriochromalviolett 4 B , 
Eriochromviolelt B R L  =  Eriochromalviolett B R L . Z irkular N r. 1153. Egalisieren gu t u. 
besitzen hervorragende Echtheitseigg. u . reservieren Effekte von pflanzlichen Fasern 
u. Acetatseide. Ä tzbarc W ollfarbstoffe. M usterkarte D 125. — Ä tzbare Farbstoffe auf 
Viscoseseide. M usterkarte D 132. Farbstoffe für den Weiß- u. B uutätzartikol. — Clirom- 
druckfarbstoffe ini R ouleaux-D ruck auf Baumwolle. M usterkarte 125. Die Farbstoffe 
lassen sich durch kurzes Däm pfen fixieren. — Erzeugnisse der ClBA AG, Basel. — Chlor- 
antinlichlblau 7 GL, Z irkular N r. 658/1249. F ä rb t reine grünstichige B lautöne von guter 
L ichtechtheit. D eckt streifig färbende Viscoseseide u. g ib t auf Baumwolle u . Viscoseseide 
tongleiche Färbungen. — Neolangrün B F  u. 8 G. Z irkular N r. 659/1249. Geben auf Wolle 
u. N aturseide reine Färbungen von sehr guten  Echtheiten. — Copranlinrubin R L L , liefert 
auf Baumwolle, K unstseide u. Zellwolle reine sehr gu t lichtechte Nuancen, die der K n itte r
appre tu r w iderstehen. — Cibanongelb-2 GAT® Mikropulver. Zirkular N r. 657/1249. K upfer
farbstoff von guten  Echtheitseigenschaften. — Synchromarineblau B . Chromfarbstoff, 
der nach dem Synchrom atverf. gefärbt w ird. — Erzeugnisse der D u r a n d  & H u g u e n in  
AG., Basel, Broschüre N r. 120, Surfactol D H . N etzm ittel. B esitzt ein hohes Dispergier
vermögen. (Textil-Rdsch. [St. Gallon] 5. 206—07. Mai 1950.) P. E c k e r t . 7020

J. Arnold Heyder und G. N. Sandor, K ritik  und P raxis des Küpensäureverfahrens. 
Gegenstand der A usführungen sind: Das E ntstehen  des K üpensäurevcrf.; die H erst. der 
K üpensäure; das Färben m it der K üpensäure; das F ärben  von W ickelkörpern auf dem 
A pp.; Beispiele einer K üpenfärbung auf K reuzspulen; das Färben  von S tranggarn auf 
der Terine; Vgl. des K üpensäurevcrf. m it dom Pigm ent-K lotzverfahren. (Textil-Rdsch. 
[S t. Gallen] 5. 179—86. Mai 1950. Mexiko D. F., Mafreyfus S. A.) P . E c k e r t . 7020

— , Das Färben von Wolle mit Indigosolen nach einem neuen Kurzfärbe-Verfahren. 
D as Verf. b ietet gegenüber den a lten  Verff. zum  F ärben  der Indigosole auf Wolle sowie 
gegenüber den gebräuchlichen Verff. m it anderen Farbstoffklassen einige beträchtliche 
V orteile: Das Färben geschieht in  neutralem  Bade, wodurch eine wesentliche Schonung 
des Färbegutes gew ährleistet is t. Die Behandlungsdauer (Färben plus Oxydation) is t 
erheblich kürzer als bei allen bisher üblichen W ollfärbemethoden. Sie be träg t nur 35—45 
Min. gegenüber 2 1/ , —3%  Stdn., beim alten  Indigosolvcrf. oder bei den anderen Woll- 
färbeverfahren. Die Behandlungstcm p. liegt n icht höher als bei 85°, was gleichfalls eine 
Schonung der Wolle bedeutet. Das Prinzip des neuen Färbeverf. be ruh t darin, daß un ter 
Zusatz von Glaubersalz gefärbt w ird, anschließend w ird dann m it K alium bichroirm t-ILSO , 
entw ickelt. Ferner kann  die O xydation im  selben B ad vorgenom men werden. E ine genaue 
Färbevorschrift w ird angegeben. (Textil-Rdsch. [S t. Gallen] 5 . 141—44. April 1950.)

P . E c k e r t . 7020
— , Filmdruck au f Glasgeweben. Zum Bedrucken von Glasgeweben werden diese 

zuerst m it einem Schmier- u . Schutzm ittel überzogen, das gleichzeitig als H aftm itte l 
für die D ruckpaste dient. H ieran schließt sich das HYCAR-QülLON-Verf., das im w esent
lichen eine H arzbehandlung darstellt, der eine H ärtung  folgt. Als D ruckpaste w ird folgende 
Zus. verw endet: 79 (Teile) Keltex-Lsg., 20 H ycar OR-1542 u . 1 Tergilol N r. 7. N ach dem 
Bedrucken w ird 30 Sek. bei 300° F  getrocknet, das bedruckte G ut m it Quilon-Lsg. behan
delt u . bei 250° F  getrocknet. Angaben über die Zus. der verw endeten H ilfsm ittel werden 
n icht gem acht. (Brit. Rayon Silk J .  27. N r. 316. 69. Sept. 1950.) P . E c k e r t . 7022

American Maize-Produets Co., New York, N. Y., übert. von: Harry M. Weber, Chicago, 
Hl., V. St. A., Maisprotein enthaltende Druckfarbenfirnisse m it p H nich t > 1 0  w erden durch



2972 H Xia. F a r b e n . A n s t r i c h e . L a c k e . N a t u r h a r z e . 1950. II.

Behandeln von M aisgluten (I) m it einer Fl. hergestellt, in  der das in  I  enthaltene Zein 
gelöst u. das dam it verbundene P rotein  dispergiert wird. Die Fl. en thält W ., ein organ. 
Lösungsm., Alkali u. eine in  dem Gemisch lösl. Harzseife, die als Puffersubstanz u. Be
netzungsm ittel w irkt. (Can. P. 466794 vom  2/2. 1942, ausg. 25/7. 1950. A. Prior. 17/2.
1941.) ASMUS. 7007

E. I . du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Nicholas Roderick 
Vieira, Charlotte, N . C., V. St. A., Färben m it Küpenfarbstoffen  in  kontinuierlichem Ver
fahren. Die m it dem unred . K üpenfarbstoff in  Pigm entform  geklotzten Textilfasern durch
laufen eine geschlossene K am m er, in  der sie u n te r Ausschluß von L uft der Einw. einer 
kochenden alkal. Lsg. eines R eduktionsm ittels u. m indestens viermal solange der von 
Dampf ausgesetzt sind. Die Behandlung wird bis zur nahezu völligen F ixierung des F arb 
stoffs in  der Faser fortgesetzt. (Can. P. 465 341 vom 7/2. 1946, ausg. 23/5. 1950.)

H o p p e . 7021
Cejanese Corp. of America, übert. von : Cyril M. Croft und Thomas S. Walter, Cumber- 

iand, Md., V. St. A., Klotzfärbung von Cellulose-Derivaten. Textilien aus Celluloseestern 
oder -ä thern  werden schnell u. gleichmäßig m it einem d irek t färbenden Farbstoff gefärbt, 
wenn dieser sich in  wss. Lsg. eines niedrigen aliphat. Alkohols (CH3OH) befindet u. 
anschließend das T extilgut ohne Trocknen u. W aschen m it einer konz. Lsg. eines Thio- 
cyanats als quellendem M ittel geklotzt w ird. (A. P. 2 511103 vom 12/2. 1946, ausg. 13/6.
1950.) v . Sc h il l e r . 7021

X I a . F arb en . A n str ich e . L ack e . N aturharze.

N.J. Read, Die Erdalkaliplumbate als Pigmentfarben. Inhaltlich  ident, m it der C. 1950.
I I .  2009 referierten A rbeit. (J . Oil Colour Chemists’ Assoc. 33. 295—311. Ju li 1950.)

W il b o r n . 7090
Louis Sussmeyer, Die Herstellung der Leinölslandöle im  Vakuum. Vf. em pfiehlt die 

H erst. von Leinölstandöl im  V akuum , wodurch die Zeit verkürz t w ird u. hellere u. besser 
riechende ö le  erhalten  werden. (Chim. Peintures 13. 274—76. Ju n i 1950.)

W il b o r n . 7096
Felix Wilborn, Über die Wirkung von Trockenstoffen a u f Holzölslandöl. Vortrag. Vf. 

zeigt, daß die starke ka ta ly t. W rkg. des Eisens auf H olzölstandöl nur bei L ich tzu tritt 
au ftritt. E r erhält bei Holzölstandölfirnissen m it p rak t. äquivalenten Mengen Metall 
(1%  gefälltem Resinat), wenn die Trocknung am Tageslicht erfolgt, folgende W irkungs
skala: Co, Fe, Cu, Mn, Th, Pb, Ni, Zn. E rfolgt die Trocknung im  Dunkeln, so ergibt sich 
folgende Skala: Co, Ce, Cu, Mn, Th, Fe, Ni, Pb, Zn. Der Ce-Firnis is t hinsichtlich der 
Trocknung weitgehend unabhängig vom  Licht. Die Metalle verhalten  sich beim Holzöl
standöl ähnlich wie beim Leinöl; das gleiche gilt für denE infl. der Menge des Trockners auf 
die Trockenzeit. (Chem. Technik 2 .1 2 3 — 25. April 1950. Magdeburg.) W il b o r n . 7096

Pierre Colomb, Untersuchung über die Vergilbung des Leinölfilmes. Allgemeines über 
die Theorie des Vergilbens u . M itt. von Verss., m it Hilfe der C hrom atographie des Lein
öles, gegebenenfalls nach V orbehandlung m it Bleicherde oder Benzoylperoxyd, eine Ver
gilbung zu verm eiden. Allerdings w ird hierdurch nur eine gewisse Verzögerung erzielt. 
D iskussion über den E infl. der Schleimstoffe u. der S ikkative auf das Vergilben. (Ind. 
Verniee 4 . 64—66. April 1950. Däniken, Schweiz, Soc. H ans M aurer S. A.)

F i e d l e r . 7096
J . R inse, Styrolisicrtc Öle. Die Styrolisierung trocknender Öle kann durch K etone 

(A nthraehinon, Benzophenon u. M etoxyehinone) beschleunigt w erden; Polym erisations
katalysatoren  dagegen sind unw irksam . N ach A nsicht des Vf. handelt es sich um  eine 
Protonenreaktion. — F ür die Farben- u . Lackpraxis haben sich die Prodd. aus ungesätt. 
ö len  m it bis zu 45%  gebundenem Styrol bew ährt. H öherer Styrolgeh. führt zu hoch- 
viscosen bzw. festen Verbb. u . zur Bldg. von längeren Polystyrolketten, ö le , die gesättigter 
sind als Sojaöl, liefern keine k laren  P rodd., da zu wenig D oppelbindungen vorhanden 
sind. Oxvdiertes Leinöl reagiert langsam er als gebleichtes; isomerisiertes am  schnellsten. 
(Chem. W eekbl. 46. 3 7 3 -7 8 . 3/6 .1950.) WlNGCHEN. 7096

T. H. Glynn Michael, Verwendung von Styrol in  Schutzüberzügen. Copolymerisation 
von Styrol (I) m it fe tten  ö len  kann  in  M. oder in  Lsg. erfolgen. D ehydratisiertes Ricinusöl 
(II) bzw. 9.11-Octadecadiensäure eignet sich am  besten für die U msetzung. Als R eaktions
beschleuniger w irken O-haltige Substanzen, Benzoyl-, Cymolperoxyd geblasene Öle von 
hoher Peroxydzahl. Mit I  behandeltes II u. im  geringeren Grad m it I  behandeltes Sojaöl 
sind schnelltrocknend, im  Film  hochglänzend u. h a rt, ha ltbar auf Metall u. von guter 
Dispersionsfähigkeit für Pigm ente, aber andrerseits von  mäßiger Chemikalienresistenz 
u . beschränkter W etterfcstigkeit auf H olzuntergrund. Das V erhältnis Styrol/Triglycerid
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kann in  w eiten Grenzen variiert werden, bei II m it etw a */3 9.11-Octadecadiensäure von 
1 : 2 bis 3 :1 . — Die M ischpolym erisation von I m it A lkydharzen kann erfolgen: 1. durch 
Alkoholyse von styrolisiertem  ö l u . R k. m it Phthsäureanhydrid  (III), 2. durch Copoly
m erisation von Fettsäu ren  m it I u. U msetzung m it einem Alkohol u . III, 3. durch Alko
holyse von unbehandeltem  ö l u . U m setzung des Monoglycerids m it I u. dann m it III,
4. durch direkte R k. von I m it einem ö lalkydharz. S tyrolalkyde m it hohem Styrolgeh. 
(30—40%) trocknen langsamer u. sind iveniger hart, aber von noch besserer F ilm halt
barkeit u. bes. für Streichlacke geeignet. F ü r M ischpolym erisation m it fe tten  Ölen kommen 
außer I  zur A nwendung: M aleinsäureanhydrid, Cyclopentadien, B utadien, Allylalkohol, 
A crylnitril u. andere. Zu beachten ist, daß m it I behandolto Stoffe eine beschränkte Ver
träglichkeit gegen andere Lackstoffo aufweisen. (Amer. P ain t J . 34. 60—70. 28/9. 1950. 
Toronto, Ontario, Can., W oburn Chemicals, L td.) S C H E IE E L E . 7096

Erich Kopiński, Emulsionen, aber mal anders. E s w ird auf die anstrichtechn. Be
deutung von W O-Emulsionen als V orstreichgrundfarbe hingewiesen. (Farben, Lacke, 
A nstrichstoffe 3 . 271. Aug. 1949. Berlin-Marienfelde.) K . Me i e r . 7096

Pierre F. Dewinter, Die Anwendung der Lösungsmittel in den Celluloselacken vom- 
technischen und zugleich vom wirtschaftlichen Standpunkte aus. Vf. em pfiehlt auf Grund 
der angeführten Verss. u . Berechnungen die Bevorzugung der K etone vor den E stern . 
(Chim . Peintures 13. 290—97. Ju n i 1950.) W il b o r n . 7100

J. E. O. Mayne, Die Blasenbildung bei Farbfilmen. 1. M itt. Blasenbildung ohne 
Korrosion. Vf. knüpft an  die A rbeit von K it t e l b e r g e r  u. ELM (vgl. C. 1947. 935) an  
u . zeigt, an  unpigm entierten, plastifizierten Polystyrolfilm en auf Glas, daß die Blasen 
keine Fl., sondern L uft enthalten . W enn die Blasenbldg. im  Seewasser geringer is t als 
im  dest. W ., wie die Verss. zeigten, so häng t das dam it zusam m en, daß die W asseraufnahm e 
des Filmes nur so weit geht, bis der osm ot. D ruck des W. im  Film  der gleiche is t, wie der 
in  der Lösung. Die unterschiedliche Blasenbldg. auf verschied. U ntergründen hängt von 
der Verschiedenheit der H aftfestigkeit ab . (J . Oil Colour Chemists’ Assoc. 33. 312—16. 
Juli 1950. Cambridge, Univ.) WILBORN. 7106

W. Husse, Über Versuchsergebnisse ' an Unterwasseranstrichen non ortsfesten Stahlbau' 
teilen. V ortrag. H ierzu vgl. die C. 1950. II. 347 referierte A rbeit. Außer den dort erw ähnten 
Ergebnissen zeigte sich eine wesentliche Überlegenheit der geschmolzen aufgebrachten 
A nstrichm ittel vor den m it Lösungsm itteln hergcstellten Lacken u. eine Ü berlegenheit 
der m it Füllstoffen (M ikroasbest, aber auch Schiefermehl) versehenen Überzüge. Men- 
nige-Leinöl-G rundierung is t nur gu t, wenn sie mager u . m indestens sechs W ochen durch
getrocknet ist. (Chem. Technik 2. 126—28. April 1950. G rünau, Chem. Fabrik.)

____________________  W il b o r n . 7106

Sherwin-Williams Co., Cleveland, O., übert. von: Charles D. Downs, Coffeyville, 
K ans., und Harold F. Saunders, Shaker H eights, O., V. St. A., Titandioxydpigment m it 
verbeserter Textur. Calciniertes T i0 2 w ird  trocken m it genügenden Mengen (um ein 
freirieselndes P igm ent zu erhalten) Zn-R esinat oder A dipinsäure in  Luft verm ahlen. 
Aus dem gem ahlenen G ut w ird durch W indsichtung der feinste A nteil (Teilchengröße 
0,2—0,8 p) gewonnen, w ährend der gröbere A nteil zu w eiterer Verm ahlung zurückkehrt. 
(Can. P. 464 699 vom 2/8.1945, ausg. 25/4.1950.) S C H R E IN E R . 7091

Anglo Iranian Oil Co. Ltd., London, übert. von: Eric Sylvester Narracott, Sunbury-on- 
Thames, England, Herstellung eines Rohstoffes fü r  Lacke und Farben aus SO ̂ -Extrakten 
von Erdöldestillaten. E ine zur H erst, von Schmierölen geeignete M ineralölfraktion wird 
entparaffin iert ü . hierauf m it einem  Lösungsm ., z. B. einer Mischung von  SÖ2 u. Bzl., 
ex trah iert. Der erhaltene E x tra k t w ird vom  Lösungsm. durch Dest. befreit u . w ährend
8—50 Stdn. bei Tem pp. zwischen 150 u. 300°, vorzugsweise 180—280°, m it S 0 2 behandelt, 
u. zwar in  einer Menge bis zu 25%  seines Gewichts. Das so erhaltene harzartige Prod. 
(Erw eichungspunkt 92,5°, Mol.-Gcw. ca. 1300) kann  durch D est. oder Behandlung m it 
Bleicherden w eiter gereinigt werden. E s is t geeignet, die üblichen film bildenden Stoffe 
in Lacken u. A nstrichfarben ganz oder teilweise zu ersetzen. (A. P. 2 485 911 vom  1/5. 
1945, ausg. 25/10. 1949. E . Prior. 9/5. 1944.) B E IE R S D O R F . 7097

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz (E rfinder: G. Ott und W. Kraus), Herstellung von 
Lackrohsloffen. Zur H erst. von Lackrohstoffen, bes. für E inbrennlacke, e rh itz t m an ein 
harzartiges Phenolkondensationsprod., das je  Phenolkern m indestens 2 Ä thylenoxyd
gruppen en thält, m it D icyandiam id u . einem A ldehydkondensationsprod., das verätherte  
M ethylolgruppen en thält, u . gegebenenfalls mehrwertigen Phenolen. Die Phenolkonden- 
sationsprodd. w erden vorzugsweise un ter Verwendung von  m ehrkernigen Phenolen, deren 
Kerne durch eine C-Brüeke m iteinander verbunden sind, wie 4.4 '-D ioxydiphenyldim ethyl-
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m ethan (I), 4 .4 '-D ioxydiphenylm ethylm cthan oder 4.4'-D ioxydiphenyIm ethan, durch 
E rhitzen  m it Epihalogenhydrinen oder D ihalogenhydrinen im  alkal. Medium hergestellt. 
Als weitere Phenolkom ponenten sind genannt 4.4'-D ioxydiphenylsulfon, Resorcin, H ydro
chinon. Als Aldehydkondensionsprodd., die verätherte  M ethylolgruppen enthalten , sind 
erw ähnt: A lkylätherverbb. von Melamin-, H arnstoff-, D icyandiamid-, Phenol-Aldehyd- 
kondensationsprodukten. Z. B. werden 32,94 (Teile) H arz aus I  bei 90—100° m it einer 
Lsg. aus 27,55 Cyclohexanol, 3,29 Cyclohexanon, 9,18 o-Dichlorbenzol u . 3,29 Toluol 
gelöst, dann portionsweise bei 100° m it insgesam t 3 D icyandiam id u. nachfolgend m it
5,7 einer 75% ig. Lsg. von H exam ethylolm elam inbutyläther in  Butanol u. 0,1 25%ig. NI13 
versetzt u. 1—1,5 Stdn. bei 100° bis zur völligen Lsg. erh itz t. Die erhaltene Lackharzlsg. 
kann  nach dem Trocknen bei 100—200° eingebrannt werden u. g ib t außerordentlich 
biegsame Überzüge, die auch heim Stanzen u. Tiefziehen nicht reißen. D a sie ferner 
sehr beständig gegen Chemikalien (Lösungsm ittel, F e tte , öle, Alkalien. Säuren) « in d , 
können sie bes. als Überzüge für Konservendosen (aus Al usw,) verw endet werden. (Schwed. 
P. 126 555 vom 1/8. 1947, ausg. 1/11. 1949. Schweiz. Priorr. 8/8. 1946 u. 1/7. 1947.)

J . S c h m id t .  7097
Alox Corp., New York, N. Y., übert. von : James E. Shields und Edward V. Reilly,

N iagara Falls, N. Y., Y. St. A., K o rrosion sverh ü lu n gsm itte l. D urch E x trak tion  einer in  
einem flüchtigen, indifferenten Lösungsm. dispergierten Mischung oxydierter u. nieht- 
oxydierter, im  wesentlichen aliphat. KW -stoffe, wie sie bei der partiellen O xydation einer 
Erdölfraktion in  fl. Phase anfällt, m it m indestens der gleichen Gewichtsmenge konz. 
H 2SÖ4 hoi n ich t >  125° u. Auf arbeiten  des H 2S 0 4-E x trak tes w ird ein polares, öllösl., in  W. 
unlösl. K orrosionsverhütungsm ittel hergestellt. (Can. P. 464608 vom 7/6. 1943, ausg. 
25/4. 1950. A. Prior. 18/6. 1942.) ASMUS. 7097

Bakelite Corp., übert. von: Leo R. Whiting, E ast Orange, N. J ., und Mark V. Goodyear,
Pittsburgh , Pa., V. S t. A., G ru n d ierm ille l f ü r  M etalle. M an löst in  W . unlösl., O H-G ruppen 
enthaltende Vinylharzc, z. B. teilweise hydrolysierte Polyvinylester, in  organ. Lösungs
m ittel u . versetzt m it einer Mischung aus C rö 3 u. H 3P 0 4 (im Ü berschuß), u . zwar 0,8 
bis 21,2%  C r0 3 u. 3,2—36,1% H 3P 0 4, bezogen auf das H arz. Die Lsgg. ergeben fest
haftende Metallüberzüge. (A. P. 2488 651 vom  26/4. 1948, ausg. 22/11. 1949.)

F a b e l . 7097
Raybestos-Manliattan, Ine., Pasaic, N. J ., übert. von: Izador J. Novak, Trum bull, 

Conn., V. S t. A., R ein ig en  trocknender ö le . Mit 0 2 oder solches enthaltenden  Gasen bei 
tiefen Tem pp. (unterhalb 250° F) geblasene pflanzliche ö le  werden m it der gleichen Menge 
W. un ter R ühren  versetzt, nach m ehreren Stdn. Verweilzeit die Schichten getrennt, die 
ölige Schicht vorsichtig auf ca. 300° erh itz t, um  das restliche W. zu entfernen, u. schließ
lich auf 500—600° w eitererhitzt. Die Aufhellung sowie die SZ. der vorbehandelten ö le  
sind zufriedenstellend. (A. P. 2 488 680 vom 30/4. 1947, ausg. 22/11. 1949.)

G. K ö n ig . 7097
Francisco Ambrosio Ricardo Franehi, Lausanne, Schweiz, E in bren n lack  a ls  Z w isch en 

schicht a u f  M etallen , die noch m it einem gegen N ahrungsm ittel u. chem. Agenzien bestän
digen Lack überzogen werden. Der Lack besteht aus einem H arz (synthet. oder künst
lichem Kopal), m indestens einem Sikkativ  (Co, Mn) aus bei hoher Temp. gekochtem Leinöl, 
einem Lösungsm .,einem  M etallpulver (Al, Sn, Pb , Cd) u. einem M etalloxyd oder -hydroxyd, 
ausgenom men die der Alkalien u. E rdalkalien (A120 3, S nö , F e20 3, P b ö  bzw. deren 
H ydroxyde). Zweckmäßig setzt m an je kg  Lack noch 1—4 kg Holzöl zu. Der L ack wird 
zweckmäßig aus 6—14 (Teilen) eines E inbrennlackes, 1,5—4  eines M etallpulvers, 0,5 
bis 3 eines M etalloxydes oder -hydroxydes u. 0,2—3 eines Lösungsm. (Terpentinöl) her- 
gestellt. Die M. w ird z. B. bei 150—220°, nachdem  sie auf Schwarzhlech aufgestrichen oder 
aufgespritzt wurde, ca. 20—60 Min. eingebrannt. (Schwz., P. 259446 vom 18/10. 1945, 
ausg. 16/10.1949.) K r a u s s .  7117

Interchemical Corp., übert. von : ErnestD. Lee, Teaneck, Rupert J. Sehafbauer jr., 
U nion City, und Hugh J. Dünn, Hollis, N . Y., V. S t. A., O x yd a tio n  von  H a rzen . Aus harz
haltiger K ohle gew innt m an H arze durch Trennen von der H auptm enge der Kohle u. 
erzeugt so ein H arzkonzentrat, dom noch Kohle beigemischt is t. Dieses ex trah iert m an 
m it einem  K W -stoff, z. B. 2-M cthylpcntan, u . behandelt das ex trah ierte  H arz m it L uft 
bei Tem pp. von 145—155°. (A. P. 2488 546 vom  26/3. 1948, ausg. 22/11. 1949.)

N e b e l s i e k . 7141
Locke, Spier & Co. Ltd., M anchester, England, Verbesserung der E igenschaften  von  

Schellack  (I), bes. Senkung seines Feuchtigkeitsgeh. u . E rhöhung seiner Löslichkeit in 
M ethanol. In  einer geeigneten Vorr. w ird der I  durch E rhitzen plast. gem acht u . dann in 
Form  feiner Fäden durch feine Öffnungen gedrückt. (Schwz. P . 262 557 vom T f t .  1947, 
ausg. 1/10. 1949.) FABEL. 7143
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Robert L. Pett, Synthetische Harze und die neueste Entwicklung a u f dem Gebiet der 
Harze. K urze Übersieht über die H erst. von Klebstoffen aus synthet. H arzen (m it be
sonderer Berücksichtigung des Klebens von Papier u. Pappen) sowie von Schicht
stoffen u. Überzügen. (Wld. Paper T rade R ev. 134. 608. 31/8. 1950.) ROSSOW. 7170

G. Schulz und K. Mehnert, Kältefcsligkeit von Kunststoffen. Vff. schlagen vor, die 
K ältefestigkeit von  Film en u. Folien aus therm oplast. K unststoffen durch deren K älte- 
hruchtem p. zu beurteilen. Diese w ird als diejenige Temp. definiert, bei der eine F ilm 
schlaufe m it vorgeschriebenen Abmessungen u. K rüm m ungsradius zerbricht, wenn sie 
m it einem kurzen R uck durch einen Spalt gezogen w ird, der das 4—5fache der Folien
dicke beträg t. Beschreibung des Prüfverf. u . der erforderlichen V orrichtung. (Kunststoffe 
9. 157—59. Ju li 1949. Frankfurt/M .-H öchst, Farbw erke H oechst.) N o u v e l . 7170

F. H. Müller, Über die elastische Dispersion bei Kunststoffen und Kunststoffmischungen. 
Zum  plastisch-elastischen Verhalten der Materie I I .  Da der E lastizitätsm odul der makro- 
mol. Substanzen nich t nur von der Temp., sondern auch von der Schergeschwindigkeit 
abhängt, m achen sich hei einer period. Verform ung für passend gew ählte Temp.- u. 
Frequenzbereiche starke Dispersionsverschiebungen bem erkbar. Vf. führte  entsprechende 
Verss. (Biegung einer bändchenförmigen Probe) bei einer Reihe von K unststoffen durch. 
Die Ergebnisse sind in  K urven wiedergegeben. Mit Hilfe des rechncr. zu erm ittelnden 
R elaxationsspektr. kann  das Verh. der Substanz gegenüber irgendeinem  zeitlichen Ver
formungsverlauf vorausbestim m t werden. (K unststoffe 39. 215—18. Sept. 1949. M arburg/ 
Lahn.) N o u v e l . 7170

— , E in Beitrag der U SA zum  Kunststoffsektor. Wertvolle Eigenschaften von a-Melhyl- 
styrol. Die Polym erisation von a-M ethylstyroI (I) m it sauren  K atalysatoren  fü h rt zu 
niedermol., ungesätt. bzw. gesätt. (cycl.) Polym eren, die Lösungspolym erisation bei tiefen. 
Tem pp. (bis —130°) zu Prodd. m it Mol.-Geww. bis 84000. Ferner sind I-M ischpolymerisate 
u. K om binationen von I  m it trocknenden ölen  bekannt. (Chem. Age 62. 755. 20/5.1950.)

Sc h ä r f . 7172
Erich Ziegler und Gustav Zigeuner, Über die Bildung von Dioxydiphenylmethanderi- 

vaten aus Phenolalkoholen in  Gegenwart von Laugen und Säuren. 13. M itt. Über Phenol
alkohole. Ü bersicht über die in der L itera tu r erörterten  Theorien der Harzbldg. aus Phenol
alkoholen. N ach A nsicht der Vff. werden Oxybcnzylalkohole schon durch verd. HCl in 
die bes. reaktionsfähigen Chlorm ethylphenole umgew andelt, die m it Phenolen un ter 
HCl-Abspaltung zu D ioxydiphenylm ethanderivv. zusam m entreten. Aus diesem Grunde 
läß t sich bei der sauren PhenoI-CH 20-K ondensation  die Bldg. von Phenolalkoholen n icht 
feststellen. Bei der alkal. Phenol-C H 20-K ondensation  liefern diejenigen Phenole, deren 
Phenolalkoholc gegen Alkali relativ  beständig sind, Prodd. von R esolcharakter, während 
diejenigen Phenole, deren O xym cthylverbb. in  alkal. Medium leicht in  M ethylenverbb. 
übergehen, novolakähnliche Prodd. geben. (K unststoffe 39. 191—92. Aug. 1949. Graz, 
Univ., In s t, fü r Organ, u . Pharm azeut. Chem.) N o u v e l . 7176

R. Vieweg und  W. Knappe, Einige physikalische Messungen während der Polym eri
sation eines Kunststoffes. Vff. bestim m ten an  einem u n te r n . Bedingungen innerhalb 
weniger Stdn. polym erisierenden K unststoff (Hostacoll C) die Volumenschrumpfung 
(unter Paraffinöl), die Brechzahl (im R efraktom eter) u. den spezif. eiektr. W iderstand 
(in einer Brückenanordnung). W ährend die K urven  fü r die beiden ersten  Eigg. anfangs 
steil ansteigen u . bereits nach 2—4 Stdn. verflachen, sinkt die K urve fü r den eiektr. 
W iderstand w ährend der ers ten  Stunde ab , passiert ein  M inimum u . steig t dann langsam  
an. Der B eharrungszustand ste llt sich erst nach ca. 3 Tagen ein. (K unststoffe 3 9 .279—80. 
Nov. 1949. D arm stadt, TH , In s t, für techn. Physik.) N o u v e l . 7210

L. E. Sieffert und E. M. Schoenborn, Die Temperaturbeständigkeit von Kunslsloff- 
Schichlsloffen. Charakterisierung mit H ilfe der kritischen Wärme-Instabilitäls-Temperalur. 
K leine Proben handelsüblicher Schichtstoffe auf K unststoffbasis ■werden (an einer W aage 
aufgehängt) in  einem eiektr. Ofen über längere Zeiträum e (bis 72 Stdn.) Tempp. bis 450° 
ausgesetzt u . der G ewichtsverlust in  A bhängigkeit von Zeit u . Temp. gemessen. Mit Hilfe 
eines graph. Verf. w ird eine für den Sehichtstoff charak terist. empir. W ärm e-Instabili- 
tä tstem p . erm itte lt. (Ind. Engng. Chem. 42. 496—502. März 1950. W ashington 25, D. C. 
Bureau of Ships, U., S. N avy Dep., u. Raleigh, N. C., N orth  Carolina S ta te  Coll.)

Sc h n e l l . 7210
Heinrich Hammes, Flüchtigkeitsbestimmung an Weichmachern fü r  Kunststoffe bei 

höheren Temperaturen. Vf. untersuchte  die Flüchtigkeit von 8 verschied. W eichmachern 
hei 100—150° innerhalb von 1—6 Stunden. E s zeigte sich, daß z. B. nach 1 Stde. hei 150°
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von WM 482 ca. 3% . von B enzyllm tylphthalat ca. 5% , von Synestrol T 621, Elaol u . 
WM 481 ca. 8% , von Palatino! B F  ca. 12% , von Plastomoll K F  ca. 17% u. von D ibutyl- 
ph thala t ca. 22% verdam pft waren. (K unststoffe 39. 213—14. Sept. 1949. W uppertal- 
Vohwinkel, Kabelwerke Vohwinkel A.-G.) N o u v e l . 7210

B. Wurzschmitt, Nachweis und Bestimmung von o-Trikresylphosphat bzw. o-Kresol 
in  technischem Trikresylphosphat und Bedarfsgegenständen aus weichgemachten K u n st
stoffen. Man ex trah iert aus dem zerkleinerten K unststoff das Trikresylphosphat m it Ae., 
verdam pft den Ae., verseift den R ückstand  m it NaOH oder K O H  in Ggw. von reinstem  
G lykolm onoäthyläther (Kp. 134°), b renn t die Dämpfe des letz teren  ah, löst das zurück- 
bleibende K resolat in W ., en tfern t störende V erunreinigungen durch A usschütteln  m it 
Ae., scheidet durch Zusatz von IRSO , die K resole ab u. ex trah ie rt sie m it Ä ther. N ur wenn 
eine Prüfung der zurückgebliebenen sauren Lsg. die Anwesenheit von P 0 4-Ionen zeigt, 
w ird der Ä thylätherauszug w eiter un tersuch t. M an verdam pft den Ae., gibt Benzaldehyd 
u. 75%ig. H 2S 0 4 z u ,  erh itz t einige Min. auf 140°, k ü h lt ab, versetzt m it W ., ex trah iert 
m it Ae. u. verdam pft die Ä thylätherlösung. Bei A nwesenheit von o-Krosol is t der R ück
stand  b lu tro t. Seine Lsg. in M ethanol is t dann orangerot, sie fä rb t sich m it H 2S 0 4 ro t 
u. m it NaOH  blauviolett. D urch m- u. p-K resol w ird diese F arb-R k. n ich t hervorgerufen. 
Phenol verhält sich ebenso wie o-Kresol; es kom m t jedoch im Trikresylphosphat nicht 
vor. (K unststoffe 39. 219— 20. Sept. 1949. Ludwigshafen a. Rh.) N o u v e l .  7210

California Research Corp., San Francisco, übert. von: Irving E. Levine und Leon 
T. Folsoni, Berkeley, Calif., V. St. A., Polymerisation von gasförmigen Olefinen. Die Poly
m erisation, z. B. von Propylen, n-Butenen, Isobuten  oder M ischungen dieser, findet in fl. 
Phase u n te r Verwendung von FRIEDBL-CRAFTS-Katalysatoren s ta tt , wobei das Olefin in 
einem verflüssigten, normalerweise gasförmigen KW -stoff, wie M ethan, Ä than, Propan, 
B utan, gelöst wird. Die Lsg. des Olcfins w ird nach Trocknung m itte ls  A120 3 bei einer 
Temp. von ca. 60° F  u. u n te r einem D ruck von ca. 18 a t  iu ein vertikales zylinderförmiges 
Reaktionsgefäß eingespritzt, u . zwar auf eine S iebplatte, die in der Dampfzone des Ge
fäßes angeordnet ist. Gleichzeitig wird in die un tere  Flüssigkeitszone des Gefäßes eine 
Lsg. des K ata lysa to rs, z. B. in verflüssigtem  B utan , die eine Temp. von mindestens 165° F  
aufweist, hei einem D ruck von ca. 15 a t  eingespritzt. D ie vom  Boden des R eaktionsgefäßes 
abgezogene fl. Lsg. der Polym eren passiert nach A btrennung von teerartigen  A nteilen 
u. der H auptm enge des K a ta ly sa to rs  einen K ühler u . hierauf ein m it adsorbierendem  Ton 
gefülltes F ilter, um  noch vorhandene K ata lysa to rreste  abzuscheiden, u . geht dann zu 
einer Destillationsanlage, in der das Lösungsm. abgetrennt wird. Die das Reaktionsgefäß 
am  oberen Endo verlassenden Dämpfe werden in  einem W ärm eaustauscher erhitzt, kom 
prim iert u. anschließend bei einer Temp. von ca. 100° F  kondensiert. N ach A btrennung 
dor Gase von dem K ondensat passiert dieses noch einm al den W ärm eaustauscher u. 
wird dann m it einer Temp. von n ich t u n te r 30, aber n ich t über 180° F  in  die Dampfzone 
des R eaktionsgefäßes zurückgeführt. (A. P . 2 484 384 vom 11/2. 1946, ausg. 11/10. 1949.)

B e ie r s d o r f . 7173
E. I. du Pont de Nemours & Co., W iimington, Del., übert. von: Ralph Albert Jacob

son, Laudenberg, Pa., V, St. A., Polyäthylene (I) werden durch die Zugabe von  Paraftin- 
KW -stoffen (II) (erhalten bei dor CO-Hydrierung; F . >  120“) im V erhältnis von 80— 60% 
I zu 20— 40%  II in  der W asserfestigkeit, P las tiz itä t u. im F . verbessert, worauf sie sich 
als Überzugsfilme fü r eiektr. u . therm . Isolierungen bes. eignen. (A. P. 2 499 756 vom 6/9. 
1945, ausg. 7/3.1950.) G. KÖNIG. 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Herman Elbert Schröder, W iimington, 
Del., V. S t. A., Herstellung von 3.3.3-Trifluorpropen  (I) enthaltenden Mischpolymerisaten. 
Man e rhä lt M ischpolym erisate, die sich zur H erst. von Gußmassen, Film en, Folien, B inde
m itte ln  fü r Fasern u. Einlagen fü r Sicherheitsglas eignen, wenn m an I zusam m en m it 
aliphat. K W -stoff en m it 2— 4 C-Atomen u. n u r einer endständigen Ä thylen-Doppelbindung, 
z. B. Ä thylen, der Polym erisation un terw irft. Die Polym erisation kann m it oder ohno 
Verwendung von Lösungsm itteln (z. B. Bzl., te r t. B utanol, M ethanol) oder in Emulsion 
u n te r Einw. von W ärm e (bis 250°) u. in Ggw. von 0 2 sowie K ata lysa to ren  (bis zu 5% 
Peroxyd- oder Azoverbb.), bei D rucken bis zu 1000 a t durchgeführt werden. Die Menge 
I soll in dem erhaltenen M ischpolym erisat 5— 95%  betragen. Zwecks Modifizierung des 
Endprod. können bei der Polym erisation noch andere polym erisierbare Verbb,, wie Vinyl- 
oder V inylidenverbb. (Vinylchlorid oder -fluorid, Acrylsäure- oder M ethacrylsäurenitril, 
M ethacrylat, V inylidenchlorid oder -fluorid, M ethylm ethacrylat), Diene (Butadien, 
Isopren), halogenierte Monoolefilie (Tetrafluoräthyleu, Chlortrifluoräthylen, 1.1-Dichlor- 
2.2-difluoräthylen), halogenierte Diene (Chloropren), in Mengen u n te r 50%  m itverw endet 
werden. (A. P. 2 484 530 vom  24/5.1948, ausg. 11/10.1949.) B e ie r s d o r f . 7173
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American Cyanamid Co., New York, N . Y ., übert. von: Edward L. Kropa, Old Green
wich, Conn., V. St. A., Fluorieren hochpolymerer aliphatischer Verbindungen, enthaltend 
bis zu 5%  H  im Mol., erfolgt m ittels verd., gasförmigem F  oder auch m it F-haltigen 
Vcrhb-, wie S bF3, SbFjCL, in Ggw. von K ata lysa to ren  (SbCl5, J ,  AgF) bei Tempp. von 
— 30 bis 100°, gegebenenfalls u n te r D rucken b is 50 a t  oder m ehr. Die R k. w ird zuerst m it 
gasförmigem F, das durch inerte Gase verd. ist, eingeleitet u. m it lconz. F  beendet. F reier 
O oder organ. Verbb. die O enthalten , sollen in  der Regel n ich t zugegen sein. Verbb. m it 
bis zu 5%  H  werden zweckmäßig vorher chloriert oder brom iert. Die F luorierung wird 
vorte ilhaft m it Verbb. durchgeführt, die keine H -Atom e im  Mol enthalten, z. B. Poly
meren des Trifluorbrom äthylens, T rifluorjodäthylens, 1.2-Dichlor-1.2-difluoräthylens, 
Polyvinylestern der Trifluoressigsäure, Copolymeren von Vinylidenchlorid u . Vinyl
chlorid, Polym eren von chlorierten M ethylsiliconen. E s ist n ich t notwendig, das F luo 
rieren  an  fertigen  Endprodd. auszuführen, m an kann  auch von In terpolym eren ausgehen. 
'F erner läß t sich die Fluorierung bei Fcrtigprodd., wie geform ten G egenständen, Geweben, 
Fäden, durchführen. Die F-haltigen hochpolym eren Verbb. (Mol.-Goww. von 10000 u. 
mehr) u. die dam it behandelten  Gegenstände sind resistent gegen Lösungsm ittel, ko rro
sive Stoffe u. besitzen eine hohe W ärm efestigkeit, lassen sich sterilisieren, so daß aus ihnen 
hergestellte Fäden sich als chirurg. N ähm aterial eignen. Auch als e lektr. Isolierm aterial 
sind die Verbb. geeignet. (A. P. 2 497 046 vom 12/10. 1945, ausg. 7/2. 1950.)

G: K ö n ig . 7173
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Kenneth L. Berry, Hoekes- 

sin, Del., V. S t. A., Dispersionen aus Polytetrafluoräthylen enthaltenden M ischpolym eri
saten. M an erhält Dispersionen, die sich zum Überziehen bzw. Im prägnieren  von  Papier, 
Textilien, Glasgeweben, M etalloberflächen oder zur H erst. von Film en eignen, wenn m an 
M ischpolym erisate aus T etrafluoräthylen  (I) u. anderen polym erisierbaren ungesätt. 
Verbb., wie Ä thylen, S tyrol, Vinylchlorid, Vinylidenchlorid, C hlortrifluoräthylcn, Vinyl- 
acc ta t, Ä thylacrylat, M ctliylm ethacrylat, in oberhalb 175° sd. Medien dispergiert. Als 
solche eignen sich neu trale  E ste r von Carbonsäuren u. K etone, wie Ä thylcaprylat, M ethyl
lau ra t, -palm itat, -oleat, Ä thylbenzoat, D iäthyloxalat, D im cthylm alonat, -suecinat, 
-g lu tara t, -adipat, -azelat, -ph thala t, -hexahydrophthalat, D ibutylsebacat, -phthalat, 
T ributylphosphat. Sie können gegebenenfalls m it KW -stoffen, wie Leuchtöl, hochsd. 
Ä thern  oder Alkoholen verm ischt werden, die n ich t quellend oder lösend auf das Misch
polym erisat wirken. M an kann  der D ispersion noch Pigm ente, P lastifizierungsm ittel, 
W achse, H arze, M etallpulver zusetzen. D er Geh. an  I im M ischpolym erisat soll 50— 85% , 
der D urchmesser der dispergierten Teilchen 0,1—15 /< betragen. Beispiel: E ine Mischung 
aus 1 (Teil) M ischpolym erisat aus I  u. Ä thylen u. 3 D iisobutyladipat w ird in  einem  Salz
bad u n te r R ühren schnell auf 290° erhitzt. D ann läß t m an die Temp. auf 230° absinken 
u. rü h r t weiter, bis das M ischpolym erisat vollständig ausgefallen ist, w orauf die Mischung 
au f n. Temp. abgekühlt wird. M an konz. nun die D ispersion auf einen Geh. von 40%  an 
festen  A nteilen durch Zentrifugieren. D ann w ird filtr ie r t u . das fein zerte ilte  Polym erisat 
m it D im ethylph thalat gewaschen, bis es frei von D iisobutyladipat ist, worauf es bei n. 
Temp. u n te r lebhaftem  R ühren in  D im ethy lph thala t dispergiert wird. Die D ispersion 
eignet sich zum  Ü berziehen von D rähten. (A. P. 2 484 483 vom  26/7. 1945, ausg. 11/10. 
1949.) B e i e r s d o r f .  7173

United States Rubber Co., New York, N . Y ., übert. von: Alfred J. Green, W aterbury , 
Conn., V. S t. A., Emulsionspolymerisation von 1.3-Butadienen m it Verbb., welche die 
G ruppen > C = C <  oder CH2= C <  enthalten, erfolgt in Ggw. einer Lsg. von N atrium 
silicat u . HCl in  n icht alkal. Medium. Die Menge des K ieselsäuregels soll 0 ,2 — 2 Gew.-% 
betragen. Die Dispersion der Ausgangsstoffe wird durch D ispergatoren, die im saurem  
Medium wirksam  sind, aufrecht erhalten. Außerdem kann  m an noch bekann te  R egulatoren, 
wie M ercaptane, zusetzen. Das Ende der Em ulsionspolym erisation kann  m an durch 
U nterbrecher, wie Hydrochinon, bestim m en. (A. P. 2 497 447 vom  11/1. 1945, ausg. 
1 4 /2 .1 9 5 0 .) G. KÖNIG. 7173

Stabelan Chemical Co., übert. von: Charles J. Chaban, Toledo, O., V. S t. A., Behand
lung von Polymerisaten von chlorsubslituierten Äthylenen. Polym erisationsprodd. von 
Vinylchlorid oder V inylidenchlorid oder M ischpolym erisate aus beiden m it oder ohne 
Zusatz eines V inylesters, wie V inylacetat, kann  m an hinsichtlich ih rer W iderstands
fähigkeit gegen L icht, H itze, A tm osphärilien, A bnutzung, Biegen usw. wesentlich ver
bessern, wenn m an ihnen ein kristallw asserhaltiges A lkaliperborat, wie N a B 0 2-H 20 2 • 
3 I I20 , in  Mengen von 1— 10%  bei n. oder erhöh ter Temp. einverleibt. Dies kann im 
Falle fester Polym erisate bei n. Temp. m it H ilfe von  K ugelm ühlen geschehen. I s t  das 
Polym erisat fl. oder liegt es in Form  einer Lsg. oder D ispersion vor, verw endet m an eine 
übliche D ispergiervorrichtung. — Beispiele. (A. P. 2 487 099 vom 11/6. 1945, ausg. 8/11. 
1949.) B e i e r s d o r f .  7173

197
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N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Den H aag, H olland, (E rfinder: R. H. Mettivier- 
Meijer und W. L. J. de Nie), Mischpolymerisation von schwer- und leichtpolymerisierbaren 
Stoffen in  einer wässrigen Em ulsion. Z ur H erst. von Im prägnierungsm itteln  oder Form- 
masson ste llt m an M ischpolym erisate von  Stoffen, die, wie Vinyl- oder V inylidenchlorid 
(I) in  wss. Phase leicht polym erisiert werden, m it Stoffen, die, wie Isobuten  (II), Ä thylen, 
V inyläther, M aleinsäureanhydrid, Fum arsäureester, in wss. Em ulsion n ich t oder nur 
schwer polym erisierbar sind, in  der W eise her, daß  m an in der wss. Phase zunächst die 
leicht polym erisierbaren Stoffe teilweise oder fa s t fertig  polym erisiert u . dann gegen 
E nde der Polym erisation schwer polym erisierbaro Stoffe zusetzt. H ierdurch kann die 
Polym erisationszeit fü r die schwer polym erisierbaren Stoffe wesentlich verkürz t werden. 
Die Prodd. zeichnen sich durch bes. gu te  G leichm äßigkeit aus, da bes. hochpolym erisierte 
Moll, n ich t vorhanden sind. H ierdurch w ird die S tab ilitä t erhöht. — Z. B. polym erisiert 
m an 225 g I in wss. Phase bei 45° 1 Stdo. u. se tz t dann u n te r D ruck II zu. Die Polym eri
sation  ist bereits nach 3 Stdn. beendet. (Schwed. P. 126 412 vom  23/3. 1945, ausg. 18/10.
1949. Holl. Prior. 23/3. 1944.) J .  SC H M ID T. 7173

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh , Pa., übert. von : Newton C. Foster, 
Pittsburgh , Pa., V. S t. A., Kunstharze aus Mischpolymerisaten, M an e rhä lt harzartige 
P rodd., wenn m an Verbb., die eine reaktionsfähige Vinyl- oder V inylidengruppe en t
halten, zusam men m it Metallsalzen, vorzugsweise Zn-Salzen, von durch A lkylgruppen 
halbveresterten  ungesätt. D icarbonsäuren (z. B. Malein-, Fum ar-, Itacon-, Citracon-, 
Monochlormaloinsäure) polym erisiert. Die M etallsalze der E ste r s te llt m an  her, indem m an 
z. B. ein Gemisch von 1 Mol. M onoisopropylmaleat u. y2 Mol. ZnO ca. 30 Min. auf 125° 
erhitzt. An S telle von ZnO kann m an auch ZnCl2, Z nC 03, Zn(OH)2, ZnBr2 usw. verwenden. 
Als Verbb. m it reaktionsfähiger Vinyl- oder V inylidengruppe eignen sich z. B. Mono- oder 
Distyrol, p-M ethylstyrol, V inylacetat, M ethylvinylketon, A crylsäurenitril, Methyl- 
m ethacrylat, A llylacrylat, D ially lphthalat. Die Polym erisation wird in bekann te r W eise 
durch E rh itzen  der K om ponenten auf etw a 100° in Ggw. eines K ata ly sa to rs, wie Benzoyl
peroxyd, durchgeführt. Die erhaltenen H arze sind gegen organ. Lösungsm ittel w ider
standsfähig u. eignen sich bes. als Im prägnierungsm ittel fü r die H erst. von M ehrschicht
stoffon. (A. P. 2 484 216 vom 22/5.1948, ausg. 11/10. 1949.) B e i e r s d o r f .  7173

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Robert R. Lawrence, Spring- 
field, Mass., V. S t. A., Stabilisieren von Vinylchlorid enthaltenden Kunstharzen. V inyl
chlorid enthaltende harzartige Polym erisationsprodd. können gegen V erfärbung bei Einw. 
höherer Tempp. durch Zusatz von Propylenglykoldiricinoleat (I) geschützt werden. 
Auf 100 (Gewichtsteile) H arz verw endet m an m indestens 0,5 u. höchstens 8 I. Gleich
zeitig m it I  können gegen Einw. von L ich t stabilisierend wirkende O rganom etallverbb., 
wie D ibutylzinndiacetat oder D ibutylzinndilaurat, zugesetzt werden. Auch die Ggw. 
von Glycorinestern von ungesätt. Fe ttsäu ren  (Lein-, Holz-, Sojabohnen-, Sonnenblumen-, 
Saflor-, Mohn-, Oliven-, Sesam-, W alnuß-, Baumwollsamen-, Ricinus-, Perilla-, Mais-, 
Raps-, Walfisch-, Erdnußöl) ergibt in  den m it I versetzten  H arzen eine Stabilisierung 
gegen Lichteinw irkung. A ußer reinen V inylchloridpolym erisaten können auch Misch
polym erisate von Vinylchlorid m it anderen polym erisierbaren Verbb., wie V inylacetat, 
D iäthylm aleat usw. durch Z usatz  von I stab ilisiert werden. (A. P . 2 486 182 vom  5/4. 
1947, ausg. 25/10. 1949.) BEIERSDORF. 7173

Doso Chemical Co., übert. von: Robert R. Trull, Midland, Mich., V. St. A ., Her
stellung von Film en aus Polyvinylidenchlorid. Aus einer R ingdüse läß t m an das geschmol
zene Polym ere in  ein U nterkühlungsbad (I) ein treten , p la t te t das gebildete R ohr zwischen 
W alzen ab, b läst es auf u n te r erheblicher V ergrößerung des Durchmessers, verstreck t 
u . schneidet zum  F ilm  auf. D as Vergießen erfolgt von oben nach unten. Innerhalb  des 
frisch gebildeten Schlauches befinden sich 2 „Schm ier-F ll.“ , u . zwar eine obere Schicht 
(ö l) von nicht m ehr als 50 mm Höhe, die über den Spiegel von I h inausragt, u. eine untere 
Schicht (W. oder Propylenglykol), die b is zu den ersten  Quetschwalzen reicht u. deren D. 
gleich oder höchstens 1,15 mal so groß wie die D. von I (z. B .W .) ist. M an erhält so Film e 
von gleichmäßiger W andstärke. (A. P. 2 488 571 vom  11/12. 1947, ausg. 22/11. 1949.)

F a b e l .  7173
E. I. du Pont de Nemours & Co., W’ilm ington, Del., übert. von: Jesse O. White,

Arlington, N. J ., V. S t. A., Polymerisation von Vinylestern, Zwecks H erst. von Polym eri
sa ten  von V inylacetat oder anderen V inylestern, E stern  der Acryl- oder M ethacrylsäure 
usw. in  körniger Form  u. gleichm äßiger Größe u. Form  der K örnchen, dispergiert man 
den V inylester in W . u n te r Z usatz  eines K atalysators, wie H 20 2, u. eines Pufferstoffes, 
wie N aH C 03, u. füg t auf 100 (Teile) V inylester 0,28— 0,66 eines vollständig hydrolysierten 
A thylen-Vinylacetat-M ischpolymerisats, das nach der H ydrolyse 2— 8%  Ä thylen en t
hält, hinzu. (A. P. 2 485 796 vom 25/1. 1946, ausg. 25/10. 1949.) '  BEIERSDORF. 7173
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E astm an Kodak Co., Rochcster, N. Y., übert. von: H ugh J . Hagem eyer jr ., K ings
port, Tenn., V. S t. A., Halogenierung von Polyvinylalkohol und seinen Verbindungen. 
Man kann die alkohol. O H-G ruppen von Polyvinylverbb. durch H alogenatom e ersetzen, 
wenn m an auf sie wasserfreien HCl, H B r oder H J  in Ggw. von HCN oder N itrilen  ein
wirken läß t. D abei entstehen wasserunlösl. Verbb., die zur H erst. von Film en, Folien, 
Fasern oder gegossenen Gegenständen geeignet sind. Ausgangsstoffc fü r das Verf. sind 
z. B. Polyvinylalkohol, teilhydrolysierto E ster desselben (Polyvinylacetat, -propionat, 
-bu ty ra t, -isobutyrat), Polyisopropenylalkohol u. dessen teilhydrolysierte E ster, ferner 
Alkylalkohole, Glykole u. deren to ilvorätherte oder teilveresterto  Dcrivv., E ste r von 
Oxysäuren (Methyl-, Ä thyl-, n -P ropyllactat, M ethyl- oder Ä thylglykolat), Celluloseäther 
u .-e s te r . Geeignete N itrile  sind z. B. Aceto-, Propio-, n-B utyro-, Isobutyro-, n-Valero-, 
Isovalero-, Benzo-, Phenylacetonitril. Die H alogenierung kann  in Ggw. inerter Lösungs
oder V erdünnungsm ittel, wie 1.4-Dioxan, Bzl., Toluol, Ä thylendichlorid, vorgenom men 
werden. Die R eaktionstem pp. sollen zwischen 40 u. 150° liegen. Zweckmäßig läß t m an 
zuerst HCN auf den wasserfreien Halogenwasserstoff u n te r K ühlung auf 0° einwirken, 
g ibt dann die H ydroxylverb. zu u. lä ß t die Temp. auf 40— 150° ansteigen. M an kann  auch 
die H ydroxylverb. in dem N itril oder HCN suspendieren u. dann den trockenen Halogen- 
wasserstoff bei 40— 150° einwirken lassen. (A. P . 2 484 502 vom  26/11. 1947, ausg. 11/10.
1949.) B e i e r s d o r f .  7173

E astm an Kodak Co., übert. von: Louis M. Minsk, W illiam  O. Kenyon und  John
H . van Campen, Rockester, N . Y., V. St. A., Polymerisieren von Acrylsäureamid. Man 
erhält ein wasserlösl. Polyacrylsäuream id, wenn m an A crylsäuream id (I) in  einer M ischung 
von 60— 95 (Vol.) W. u. 40— 5 eines gesätt., einw ertigen aliphat. Alkohols m it 1— 4C- 
Atomen löst (1 g I auf 10 cm 3 Lösungsm.) u. die Lsg. in  Ggw. von 30%  ig. H ,0 2 (0,04 cm 3 
je g I) auf 90° erh itz t. Als Alkohole eignen sich Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Isopropyl-, 
te r t. Butylalkohol. An S telle von H 20 2 kann  m an als K a ta ly sa to r auch ein A lkalipersulfat 
oder -perborat verwenden. In  gleicher W eise lä ß t sich auch a-M ethacrylsäuream id poly
merisieren. (A. P . 2 486191 vom  22/7.1946, ausg. 25/10.1949.) B e i e r s d o r f .  7113

United States of America, Secretary of the Navy, übert. von: Howard J . Lucas und 
Franklin  R . H epner, Pasadena, Calif., V. S t. A., Herstellung von Gegenständen aus Methyl- 
mcthacrylatlcunstharz. Zwecks Verform ung von Polym ethylm ethacrylat soll m an dieses bei 
n. Temp. m indestens 30 Sek., zweckmäßig 30 Min., m it gasförmigem H F  vorbehandeln, 
um  es weich u. geschmeidig zu machen. N ach erfolgter Verform ung gibt m an dem H arz 
dio ursprüngliche H ärte  durch m ehrstd. B ehandlung m it L u ft zurück. (A. P . 2 485 896 
vom  11/10.1946, ausg. 25/10.1949.) B e i e r s d o r f .  7173

E rich Schaefer und Erinoid Ltd., England, Herstellung dünner Polystyrolfolien (nicht 
über 0,05 mm). Man verw endet ein P olystyrol vom  Mol.-Gew. > 2 0 0 0 0 0  (an einer sehr 
verd. Lsg. gemessen), das in 5 % ig. Lsg. eine V iscosität von wenigstens 10000 cP auf
w eist u. in höchstens 10% ig. Lsg. angew andt wird. E ine 5% ig. Lsg. g ib t b e i einem  A b
stand  der Gießvorr. von der G ießunterlage von 0,2 m m  eine Folie von  0,013 mm S tärke 
u. bei 0,12 mm A bstand eine Folie von 0,006 mm. Die Folien können nach einer oder 
beidou Seiten leicht gereckt werden. Dio Gießlsg. kann  ein Mineral m it höherer D E., z. B. 
R u til, Ba- oder S r-T itanat oder P u lver von keram . M aterial en thalten . D ie F ilm e haben 
erhöhte  dielektr. u . therm . Eigg. u. können als D ielektrika in K ondensatoren verw endet 
werden. (F. P . 960 341 vom  31/12.1947, ausg. 17/4.1950. E . Prior. 27/2.1945.)

P a n k o w .  7173
Q uaker Oats Co., übert. von: Andrew P. Dunlop, Riverside, und  P au l R . Stout, 

Chicago, 111., V. S t. A., Herstellung von Alkylfuranharzen. E rh itz t m an A lkylfurane, bes. 
M etbylfuian, m it sauren Verbb. u n te r Rückfluß, so erhält m an viscose F ll. u. aus ihnen 
nach Abdampfen der flüchtigen A nteile durch E rhitzen auf 160— 175° feste, schm elzbare, 
lösl. H arze. Als saure Verbb. eignen sich bes.: anorgan. Säuren, wie HCl, H 3P 0 4, I f 2S 0 4, 
doch können auch organ. Säuren oder saure Salze, wie Ameisen-, Oxal-, Trichloressig-, 
p-Toluolsulfonsäure, FeCl3, SnCf,, B F3 verw endet werden. Die R k. kann  durch Zusatz 
einer geringen Menge eines Phenols, wie N aphthol, Resorcin, Kresol, Xylenol, Saligenin, 
beschleunigt werden. E rh itz t m an die erhaltenen H arze m it einem Aldehyd, wie CH20 , 
Paraform aldehyd, Trioxym ethylen, in  saurem  Medium, so erhält m an unlösl. u . u n 
schm elzbare P rodukte . D ie lösl. schm elzbaren H arze können zur H erst. von  L acken u. 
Gußmassen verw endet werden. (A. P . 2 486 392 vom  10/10.1945, ausg. 1/11.1949.)

B e i e r s d o r f .  7173
Borden Co., New York, übert. von : David J .  Lieb und Laurence E. Clark jr ., Bain- 

bridge, N . Y., und Raym ond J .  Spahr, New Brunswick, N . J .,  V. S t. A., Synthetische 
A ldehyd-Am in-H arze  (I) werden durch organ. Bortrihalogenide der allg. Form el R (0 H )y ■ 
(BX3)z (II) bei n. Temp. gehärtet. In  II bedeuten : R  =  a liphat., a rom at., cycl. oder
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heterocycl. Gruppe, die auch su bstitu ie rt sein kann m it Gruppen, welche eine geringere 
Neigung aufweisen, sich der II zu koordinieren; X  =  CI, Br, J oder F ; y  =  eine ganze 
Zahl, aber n ich t größer als G; z =  eine ganze Zahl, n ich t größer als y. II wird m it I u n 
m itte lbar vor der Anwendung in B erührung gebracht. Z. B. w ird bei der H erst. von 
Sperrholz eine P la tte  m it I u. die andere m it II bestrichen u. anschließend werden die 
P la tten  u n te r D ruck bei n. Temp. zusam m engepreßt. Beim Im prägnieren von Holz, 
Papier, Textilien u. dgl. Schichten wird zuerst II, dann I aufgebracht. D ie so behandelten 
Stoffe sind widerstandsfähig gegen Feuchtigkeit, P ilze u . Schwamm. (A. P. 2 489 145 
vom 18/1 .1947 , ausg. 22 /11 .1949 .) G. KÖNIG. 7181

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Colver P. Dyer, W inchester, 
Mass., V. S t. A., Melamin erhält m an in einw andfreier F arbe  durch Umsetzen von Di- 
cyandiam id m it wasserfreiem fl. N H 3 in Ggw. von 0,2— 2 Gow.-% eines neu tra le r Salzes 
einer anorgan. Säure (Ammoniumchlorid, -borat) u n te r Druck. I m it fl. CH20  bei Tempp. 
von ca. 95° in Ggw. eines bas. K ata lysa to rs (NaOH) erhitzt, ergibt Melamin—Form- 
aldehyd-Kondensationsprodukle. (A. P. 2 499 373 vom 5/6.1946, ausg. 7/3.1950.)

G. K ö n ig . 7181
Monsanto Chemical Co., übert. von: Milton J. Scott, V. St. A., Herstellung von K unst

harzen. Man läß t A rylsulfonam id (0,2— 0,4 Mol) m it Melamin (1 Mol), CH20  (1— 6 Mol) 
u. aliphat., cycloalipliat., arom at. Alkoholen, N itro- oder Aminoalkoholen reagieren. Man 
erh itz t z. B. eine M ischung aus 100 (Gewichtsteilen) M elamin, 43 Santicizer 9, u. 463 
37 % ig. Form alin b e ip n S — 9 u n te r R ückfluß ca. 1 Stde. bis zu r le ichten  Trübung, gibt 
505 92% ig. B utanol u. 0,5nH CO O II b is zur sauren R k. zu u. kocht w eiter 2 Stdn. 
u n te r R ückfluß, en tfern t W. durch azeotrop. Dest. m it B utanol, konz. bei U nterdrück 
(58,4 cm), bis die Temp. der Lsg. 98° erreich t h a t, u . verse tz t m it X ylol. Diese Lsg. gibt 
sehr h arte  Überzüge. Die daraus erhaltenen Harzo können m it K opalharz, K auri-, 
Traganthgum m i, M ethoxycellulose, Casein, Phenolharzen u. bes. A lkydharzen ver
arbeite t werden. N iedermol. Poly-a-m ethylstyrol kann als P lastizierm ittel fü r die H arze, 
z. B. zur H erst. von R ührern  fü r W aschm aschinen m it alkal. Lsgg. dienen. Die H arze 
können als Zwischenlagen zur H erst. von Schichtstoffen aus Gewoben dienen u. in Verb. 
m it Harnstoff-, Harnstoffm elam in-, Melamin-, Thioharnstoff- u. Phenolharzen zur H erst. 
von D ruckplatten , Oleoharzfirnis, Ölen, Öllirnissen. (F. P. 961 922 vom 23/2.1948, 
ausg. 25/5.1950. A. Prior. 24/12.1946.) PANKOW. 7181

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Werke: Badische Anilin & Soda-Fabrik, Deutsch
land, Kontinuierliche Herstellung von Polyamiden. Man kondensiert äquim ol. Mischungen 
von Diaminen u. D icarbonsäuren oder deren Salze, auch in Mischung m it Aminosäuren 
oder K ondensationsprodd. aus Alkylenglykolen u. D icarbonsäuren, kontinuierlich in 
Ggw. geringer Mengen (1— 15%) äquim ol. A nteile an  D iisocyanaten oder Diisothio- 
cvanaten u. D icarbonsäuren bei 100— 300°, bes. 200— 280°, auch in Ggw. von Lösungs
m itteln , wie W. oder A., deren R eaktionsprodd. m it den Isocyanaten  wie diese selbst 
wirken. Butylen-1.4-, Hexylen-1.6-, 3-M ethylhexylen-1.6-, Octodecylen-1.12-diisocyanat, 
4.4'-D iisocyanatodicyclohexylm ethan, 3.3'-D iisocyanatodipropylsulfid, Phenyler.-1.3- oder 
-1.4-diisocyanat, 2.4-D iis6cyanato-l-m ethylbenzol, 4.4 '-D iisocyanatodiphenylm ethan, 
u. 3 .3 '-D iisocyanatodipropyläther sind genannt. Man le ite t kontinuierlich eine Lsg. 
von  100 (Teilen) H exam ethylendiam in u. A dipinsäure, 7,72 H exam ethylendiisocyanat,
6,7 A dipinsäure u. 100 W. bei gewöhnlichem D ruck bei 270—280° in ein vertikales 
Eisenrohr, das unten  eine E vakuiervorr. fü r das geschmolzene K ondensat u. einige 
Siebe, die die Mischung der geschmolzenen M. verhindern, en thält. Die R k. in dem 
Rohr dauert 3— 6 Stdn. u. g ib t ein hochmol. K ondensat. Die K ondensation kann in 
m ehreren Stufen vorgenommon werden, wobei m an in der ersten S tufe bei 1— 3 a t 
arbeiten  kann. (F. P. 961 011 vom 15/5.1946, ausg. 2/4.1950.) P a n k o w .  7181

X II . K a u tsch u k . G uttapercha. B a la ta .

W. S. Penn, Die Verschiedenheit von Elastomeren. E in S tudium  der Beziehungen 
zwischen Molekulargewicht und physikalischen Eigenschaften von Polymerisaten. In  einem 
Ü bersichtsref. d isku tiert Vf. den Einfl. des D urchschnittsm ol.-Gew. u. der Mol.-Gew.- 
V erteilung auf die Eigg. (Verarbeitungs- u. V ulkanisationseigg., Zugfestigkeit usw.) von 
kautschukeiast. Prodd. (N aturkautschuk, GR-S bzw. B utylkautschuk). (India R ubber J . 
119. 4— 8. 2 2 /7 .1950 .) Sch ä FF. 7220

Pierre Thirion, Beziehungen zwischen der Struktur und der Elastizität kautschukelasti
scher Substanzen. Überblick über den heutigen S tand  der K enntnisse über das Bauprinzip 
kautschukeiast. Substanzen, bes. des N aturkau tschuks. Der am orph-kristalline Aufbau, 
die Vernetzung (Vulkanisation) u . die K o llo idstruk tur -werden besprochen u. gezeigt, daß 
das elast, Verh. des K autschuks vor allem durch seinen am orphen Aufbau bedingt wird.
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(Rev. gén. Caoutchouc 27. Nr. 5. 267— 73. Mai; N r. 7. 404— 08. Ju li 1950. Centro de 
Recherches de l ’In s ti tu t  F rançais du Caoutchouc.) Sc h n e l l . 7220

Pierre Martinon, Studium  der Erscheinungen der inneren Reibung in  gewöhnlichen und  
verbesserten Naturkautschuktypen. Der E inil. der Vulkanisationstem p. u. -zeit, der P lastizi
tä t  der Mischung, der A rt u. W rkg. des Vulkanisationsbeschleunigers, des S u. bas. Zu
sä tze auf dio innere R eibung (dynam . Eigg.) verschied. K autschuk-(I)-Typen w urde 
un tersucht. Der verbesserte I ergibt V ulkanisate m it gu ter R ückpralle lastiz itä t u. ge
ringer W ärm eentw . bei dynam . Beanspruchung. Diese Eigg. werden durch natürliche 
Beschleuniger veru rsach t, die sieh im L atex  infolge der besonderen Zubereitung des I 
b ildeten. Dieser I eignet sich bes. zu Karkassem ischungen. (Rev. gén. Caoutchouc 27. 
N r. 8. 469— 73. Aug. 1950. Lyon, E.C.I.) Sc h a f f . 7220

T. L. Tarassowa und N. A. Chlebnikowa, Über die Bedeutung des Phosphors fü r  den 
Wuchs und die Entwicklung des K ok-Saghyz a u f Podsolboden. Auch auf Podsolboden zeigt 
P  einen entscheidenden Einfl. bei gleichzeitig vorhandenen genügenden Mengen an  N  
u. K  auf den W uchs der K autschuk  führenden Pflanze Kok-Saghyz. N ur bei P-Ggw. 
kom m t der positive Einfl. von N  u. K  zur G eltung. Auf die große Em pfindlichkeit der 
Pflanzen gegenüber Al-Ionen, die durch D üngem ittel in den Boden gelangen u. die tox. 
wirken, wird hingewiesen, (/(oit.ia.u.i AKagesiiiii H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] 
[N. S.] 73. 149— 51. 1/7. 1950.) ULMANN. 7222

D. M. Miehlin und S. Ss. Bronowitzkaja, Oxydierende Fermente und der Grad der 
Polymerisation des Pflanzenkautschuks. Vff. untersuchen das V erhältnis von oxydierenden 
Ferm enten zum  Prozeß der Umwandlung des hypo thet. Isoprens in K au tschuk  (I), d. h. 
zum  Polym erisationsprozeß. Gemessen wird die A k tiv itä t von Polyphenoloxydase (II), 
Peroxydase (III) u . K ata lase  (IV) in den W urzeln des K ok-Saghyz bei gleichzeitiger 
viscosim etr. Best. des Polym erisationsgrades des vorliegenden I. W ährend der Poly
m erisationsgrad von I vom  Z eitpunk t der Knospenbldg. der Pflanzen (1500) bis zum  
V egetationsabschluß ständig  ansteig t (3538), än d e rt sich die II-A k tiv itä t wenig (1— 2 m l 
n. J auf 1 g absol. trockenes M aterial), auch die IV -A ktiv itä t b le ib t auf einem gleich
m äßig hohen N iveau (ca. 70 m l 0 ,01nN a2S20 3), w ährend dio III-A k tiv itä t m it dem 
V egetationsiortschritt absink t (von ca. 18 auf etw a die H älfte  in ml 0 ,01nN a2S20 3). 
N im m t m an an , daß Peroxyde in Pflanzen, gleich wie im F alle  der Polym erisation von 
syntbet. I, eine Polym erisation begünstigen, so kann m an das Abfallen der III-A k tiv itä t 
beim  wachsenden K ok-Saghyz m it dem Vorliegen von Peroxyden in Zusamm enhang 
bringen, aus welchen sich freie R adikale bilden, verm itte lst derer K etten -R kk . beginnen. 
(H ok.torm  AKaACMHii IlayK  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR] [N. S.] 71. 1089— 91. 
21/4.1950. B ach-Inst. fü r Biocliem. der Akad. der W iss. der U dSSR.) ULMANN. 7222 

J. W. Meeks, T. F. Banigan jr. und R. W. Planck, Eine Guayule-Kautschukfraklion 
m it niedrigem Molekulargewicht. E ine K au tschukfrak tion  (ca. 1— 2 Gew.%) in Guayule 
(Parthenium  argentatum , GRAY) m it einem Mol.-Gew. von ca. 2000— 20000 w urde 
eingehend un tersuch t. D er prozentuale A nteil in den einzelnen Pflanzenteilen  w urde 
bestim m t u. die E ntstehung  d isku tiert. D urch Brom ierung w urden Polyisoprenbrom ide 
[(C5H sBr2)n] dargestellt. (India R ubber W ld. 122. 301— 04. Ju n i 1950. W ashington, D.C., 
ÜS Dep. A gricult., Agricult. Res. Admin., Bur. A gricult. & Ind . Chem.) S c h a f f . 7222

G. J. van Veersen, Die Herstellung von cyclisiertem Kautschuk aus dem Nalurkau- 
ischuklalex. Vf. beschreibt die Cyclisierung von K autschuk  (I) im  L a tex  in  Ggw. von 
Schwefelsäure als K ata ly sa to r bei verschied. Tem peraturen. Der Einfl. der Temp. (70 bis 
100°) u . der H 2S 0 4-Konz. auf den Grad der Cyclisierung w urde un tersuch t. Die Ge
schwindigkeit dieser R k. nim m t m it stoigender Temp. zu. U n ter 60 Gew.-% H 2S 0 4 im 
Serum  t r i t t  keino R k. ein. Nach dem W aschen u. Trocknen des R eaktionsprod. w ird der 
noch vorhandene P rozentsatz der ungesätt. A nteile (Polyisopren) als M aß fü r die Cycli
sierung bestim m t. (Rev. gén. Caoutchouc 27. Nr. 8. 473— 74. Aug. 1950. Delft, Rubber- 
Stichting.) Sc h a f f . 7224

S. C. Stokes, Das Gießen von Latex in Gipsformen. D as Gießen von  K au tschuklatex  
erfolgt in Gips- oder M etallformen. An der Oberfläche der Gipsform b ilde t sich durch 
W asserentzug eine K autschukschiebt, die nach Ausgießen des überschüssigen L atex  
en tfe rn t u . vulkan isiert wird. In  der vorteilhaft rotierenden M etallform  w ird die K au 
tschukschicht durch E rhitzen gebildet. (I. R .I . Trans. 25. 407— 11. A pril 1950.)

Sc h n e l l . 7228
— , Die Herstellung von Schläuchen fü r  Luftreifen. (Times Rev. Ind . 4. 9. Sept. 1950.)

Sc h n e l l . 7228
J. M. Buist und W. J. S. Naunton, Gummiverklebung. Eigg., A nwendung u. Prüfung 

der zum  Verkleben von Gummi m it M etallen u. Textilien verw endeten K leber (Phenol- 
Form aldehydharze, Polyisoeyanate, C hlorkautschuk, Ebonit) werden beschrieben.
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(I. R . I. Trans. 25. 378— 406. April 1950. Blackley, M anchester, Im perial Chem. Ind. 
L td., R ubbor Service Laborr.) SCHNELL. 7228

Kenneth V. Hardman, Monclair, N. J . ,  V. St. A., Vulkanisieren von depolymeri- 
siertem K autschuk. Um beim V ulkanisieren von durch E rh itzen  von R ohkautschuk er
haltenem  depolym erisierten K au tschuk  eine porenfreie kom pakte M. zu erhalten, setzt 
m an ihm CaO oder P 20 5 in  Mengen von 1— 10% zu. A ußer S (0,5— 50% , jo nachdem , 
ob das Endprod. weich, h a lbhart oder h a rt sein soll), V ulkanisationsbeschleunigern, wie 
M ercaptobenzothiazol (I), T etram ethylthiuram disulfid  (II), D iphenylguanidin, Di-o- 
tolylguanidin (0,5— 5% ) können Füllstoffe, wie Ton, R uß, b lancfixe  (5— 180%) m it
verw endet werden. Beispiel: 100 (Teile) depolym erisierter K autschuk , 5 CaO, 4  S, 2 I, 
1 II, 3 Sb2S3, 60 Ton, 5 ZnO, 5 Ölsäure. Dio V ulkanisation w ird durch ca. 1— 6std . 
E rhitzen  auf ca. 250— 300° F  durchgeführt. (A. P. 2 486 782 vom  9/1.1948, ausg. 1/11.
1949.) Be ie r s d o r f . 7227

John Otis Navone, O akland, Calif., V. S t. A., Regenerieren von Gummi. Zerkleinerte
Gummiteilchen werden von beigem engten Textilteilchen, z. B. m itte ls  ström ender Luft, 
befreit, passieren anschließend einen M agneten, um gegebenenfalls vorhandene Fe- 
Teilchen zu entfernen, u. werden dann in  einer K netvorr. u n te r K ontrolle der Temp. 
(bis 400° F) geknotet. W enn eine Entw . von Gasen (S 0 2, H 2S, CS2 oder M ercaptanen) 
w ahrnehm bar, w ird die M. in dünnen Film en, als Schnüre oder als Brocken, gewonnen 
u. rasch  gekühlt, z. B. in einem L uftstrom . — V orrichtung. (A. P. 2 487 666 vom 24/9. 
1946, ausg. 8 /1 1 .1 9 4 9 .) G. K ö n ig . 7233

X III . Ä th e r is c h e  Ö le. P a r fü m e r ie . K o s m e tik .
W. R. Littlejohn, Die Chemie der ätherischen ö le  und Terpene. Einige ungelöste Pro

bleme. H inweis auf einige noch der Lösung harrenden Aufgaben auf dem Gebiet der 
Terpene. (Pcrfum . essent. Oil Rec. 41. 281— 85. Aug. 1950.) S e i f e r t .  7262

— , Ngaion. Ü bersicht. (Perfum . essent. Oil Rec. 41. 51— 52. Febr. 1950.)
N is c h k . 7262

Edgar Lederer, Bibergeil und graues Ambra. Chemische und biochemische Bestandteile. 
Ü bersicht. (Perfum . essent. Oil Reo. 40. 353— 59. Okt. 1949.) N is c h k . 7268

William Mitchell, Trichloromelhylphenylcarburylacetat. Im  Gegensatz zu den A n
gaben der L ite ra tu r ste llte  Vf. fest, daß das A cetat des [Trichlorm ethylj-phenylcarbinols 
keinen rosenähnlichen Geruch u. keine wesentlichen Fixativeigg. besitzt. D as gleiche 
gilt von dem P ropionat (Kp.„,-5108°), dem Benzoat (N adeln aus M ethanol, F . 99° korr.) 
u. dem P henylacetat (N adeln aus M ethanol, F . 62° korr.), die aus dem Alkohol u. den 
entsprechenden Säurechloriden erhältlich sind. (Perfum. essent. Oil Rec. 41. 41— 42. 
Febr. 1950.) N is c h k . 7276

—, Bulyrate als Bestandteile von Geruchsstoffen, F ü r  die E ste r von aliphat., arom at. 
u. Terpenalkoholen m it B u ttersäu re  u. Isobuttersäuro  w erden Ü bersichten (Kp., D., 
R efraktion, G erucbsriebtung) gebracht. (Perfum . essent. Oil Rec. 41. 176— 78. Mai
1950.) " S e i f e r t .  7276

Hans Zöttl, Der L ippenstift. Die Forderungen fü r einwandfreie L ippenstifte werden
m itgeteilt. Beigegeben sind erprobte  R ezepte. (D tsch. D rogisten-Ztg. 4. 527— 28. 15/12.
1949. München.) Gr i .MME. 7284

Gerd Fröb, Durch chemische Einwirkung entstehende Haarschädcn und ihr Nachweis. 
Z ur E rkennung von alkal. H aarschädigungen dienen die Diazo-Rk. nach P a u l y , von 
Bleich- u. Färbeschäden die Messung der Alkalilöslichkeit nach H a r r is . (Seifen-Oele- 
Fette-W achse 76., Beil. K osm etik 23. 253— 54. 7/6. 1950. Reutlingen.) Gr a u . 7284

F. O. Walter Meyer, Bestimmung von Ilaarschädigungen als Beurteilungsgrundlage 
von Kalt-Dauerwell-Präparalen. Die im  Schrifttum  beschriebenen H aarschädigungen 
durch K alt-D auerw ell-Präp. sind wenigstens fü r deutsche V erhältnisse in der Regel auf 
unsachgem äße Verwendung der n. unschädlichen M ittel zurückzuführen. (Dtsch. Drogi
sten-Ztg. 4. 432— 33. 15 /10 .1949 . Leipzig.) Gr im m e . 7284

W. R. Littlejohn, Die Bestimmung des Safrolgehalles in  Sassafrasöl. Vf. schlägt eine 
A bänderung der G efrierpunktsm eth. von GuENTHF.it vor. (Perfum . essent. Oil Rec. 40. 
422. Dez. 1949.) N is c h k .  7286

Firmenich& Cie., Successeurs de la Soc. A. M. Naef & Cie., Genf, Schweiz, 6-Meihyl- 
a- (I) und -ß-jonon (II) m it Irongeruch erhält m an durch R ingschluß von n-Methyl- 
pseudojonon (III) m it Cyclisierungsmitteln, wie H 3P 0 4, H 2S 0 4 u. Salzen. III erh ä lt m an 
aus y-Methyllinalool durch Allylumlagerung zu e-M ethvlgeraniol, das in  e-Methylcilral
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übergeführt u. anschließend m it Aceton kondensiert wird. — Beispiel: 1 (kg) III wird 
in  4 H 3P 0 4 (D .154 1,65) gelöst, auf —4° gekühlt u. gerührt, dann hä lt m an noch 20 Min. 
bei 0°, e rh itz t 15 Min. auf 50—55°, gießt auf E is u . erhält durch A ufarbeiten in  be
kann ter Weise 660 g eine I-Zsomeren-Mischung, die noch 15%  II en thä lt; K p.0,3t 68—73°; 
n D19 1,5001; D .110 0,9345. In  einem w eiteren Beispiel w ird zum Ringschluß 98% ig. 
H 2S 04 +  Eisessig verw endet, wodurch m an 5—10% I u. 90—95%  II erhält; K p.0l01 69 
bis 75°; n D161,5182; D .104 0,9501. In  einem  anderen Beispiel w ird zum  Ringscbluß B F3 
verw endet; K p .0,3 90—94°; n D20 1,5040; D .2°40,936, m it 20%  II. Phenylsemicarbazon,
F. 150—160°, daraus erhält m an zwei 2.4-Dinitrophenylhydrazone m it F . 148—149° u. 
121°. In  einem anderen Beispiel w ird 60% ig. H 2S 04 verw endet. — Verwendung in  der 
Parfümerie. (Schwz. P. 262 270 vom 21/10.1946, ausg. 17/10. 1949.) KRAUSS. 7273

Givaudan Corp., übert. von: William Jennings Peppel, Lodi, N. J .,  V. S t. A., 2-Nonen- 
carbonsäure (I) erhält m an durch E rhitzen von 3-N onencarbonsäure (II) oder einer 
Mischung aus I u. II m it einer überschüssigen 40—60% ig. wss. Alkalilsg., vorzugsweise 
auf 140—160°. — Beispiel. Prod. vom  K p .2 118—132. Als Nebenprod. 3-Nonalaclon, 
K p .3 101—102°. Zwischenprod. für Riechstoffe. (A. P. 2488 557 vom  15/2.1947, ausg. 
22/11.1949.) KRAUSS. 7273

X IY . Z u ck er . K o h le n h y d r a te . S tä rk e .

J. De Roubaix und R. Marechal, Der E in fluß  des Bodenprofils a u f die Erzeugung von 
Zuckerrüben. Die E rn ten  w aren am höchsten in  Böden ohne Gley, sie verm inderten  sieh 
bereits auf braunen hum osen Typen m it einer G leyschicht tiefer als 1 m  u . w aren am  
niedrigsten auf Typen m it graubrauner K rum e, vor allem, wenn der Gley in  geringeren 
Tiefen als 1 m  au ftra t. Die E rtragsunterschiede zwischen den extrem en B odentypen sind 
ungefähr 20% . (N atuurw etenscb. Tijdschr. 31. 152—53. 31/8.1949.) JACOB. 7406

Albert Ulrich, Kritische Nitratniveaus von Zuckerrüben a u f Grund der Analyse von 
Stiel und Blatt mit besonderer Bezugnahme au f Erträge und Zuckerkonzenlralionen. Im  
Topf- u . Feldvers. w urden Zuckerrübenpflanzen m it steigenden Mengen C a-N itrat ver
setzt. Das k rit. N-Niveau w ar erreicht, sobald das W achstum  n ich t m ehr merklich zu- 
nahm . N  w urde am  ofengetrockneten Pflanzenm aterial e rm itte lt. Die k rit. N-Niveaus 
der B lattstiele betrugen annähernd 1000 ppm . im  Feld- u . etw as weniger als 3000 ppm. 
im  Topfversuch. Im  Gegensatz zu den N itra tw erten  erhöhten sich die Zuckerkonzentra
tionen bis zur E rntezeit. 14 L iteratu rzita te . (Soil Sei. 69. 291—309. April 1950. Univ. 
of California, Berkeley 4, Calif.) S c h e i f e l e .  7406

J. W. Dunning und D. E. Dallas, Analytische Maßnahmen zur Überwachung von 
Zuckerbildungsvorgängen. E s w erden Betriebsüberwachungsverff. fü r die Schnellbest, von 
Pentosanen u. Cellulose in  landw irtschaftlichen R ückständen u. von  Pentosen, Furfurol 
u . D extrose in Zuckerlsgg. angegeben u. Gleichungen zur Berechnung der Ausbeuten 
entw ickelt. (Analytic. Chem. 21. 727—29. Ju n i 1949. P retoria, Ul., Synthetic L iquid
Fuels P rojet, U. S. Dep. of Agric.) WESLY. 7470

Hans Weiß, Trockensubstanzbeslimmung von Maltose. Beim Vgl. der verschied. 
M ethoden zur Best. der Trockensubstanz w urden die im  V akuum  über P 20 5 erm itte lten  
als die w ahren W erte angenommen. Trocknen bei 105° im  Trockensehrank ergab keine 
brauchbaren W erte. R efraktom etr. erm ittelter Trockensubstanzgeh. ergab bei 55%  um  
3%  höhere W erte. Die Differenz stieg oder fiel, je  nachdem  der Geh. ober- oder u n te r
halb 55%  lag. Die Differenz der pyknom etr. erm itte lten  W erte betrug  2% . (Getreide,
Mehl B rot 3. 102—05. Ju n i 1949. Ham burg.) H a e v e c k e r .  7488

Raffinerie Tirlemontoise, Tirlem ont, Belgien, Verfahren und Vorrichtung zum  E xtra
hieren von Bestandteilen fester Stoffe, wobei diese dem S trom  der E xtraktions-F i. en t
gegenwandern, dad, gek., daß m an  den Flüssigkeitsstrom  in  wenigstens zwei von
einander getrennte Teilströme un terteilt, die parallel arbeiten  u. in  gleicher R ichtung 
w andern u. daß m an dem E x trak tionsgut eine solche Bewegung erteilt, daß es in 
poriod. Aufeinanderfolge m it jedem  der Flüssigkeitsteilström e in  B erührung kom m t.— 
Dazu weitere U nteransprüche. — Die Vorr. w ird z. B. zur Zuckergewinnung aus Zucker
rüben  verw endet. — 3 B la tt Zeichnungen. (Oe. P. 164 535 vom 23/8.1948, ausg. 25/11.
1949. Belg. Prior. 23/8.1947.) M. F . MÜLLER. 7413

Soc. An. Établissements Philips & Pain, Seine, Frankreich (Erfinder : Albert B. Mind- 
ler), Reinigen wässeriger Lösungen, die schwerer als Wasser sind, z. B . von Zuckerlösungen 
Dichte 1,03—1,10, mittels Kationen- oder Anionenaustauschern. E in  senkrechter, zylindr., 
geschlossener B ehälter ist vom  Boden bis zur halben Höhe m it dem Ionenaustauscher (A) 
u . darüber m it einer (zunächst stagnierenden) W assersebicbt gefüllt. Am Boden, in halber
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Höhe (direkt über dem oberen N iveau des A) u. d irek t u n te r dem Deckel des Behälters 
liegen perforierte Rohrschlangen, deren äußere R ohranschlüssc sich über verschied. 
Ventile verzweigen. Eingehende Beschreibung der Schaltung der Ventile u . Rohrschlangen 
w ährend der W asserreinigung, des Durcbspülens u. Regenerierens des A. — Abbildung. 
(F. P . 954104 vom 9/10.1947, ausg. 19/12.1949. A. Prior. 22/4.1947.) S c h r e i n e r .  7417

H ans Ginter und  H ans M anzoni, Österreich, Gewinnung von Zucker aus Melasse. 
Gegebenenfalls verd. Melasse w ird m it so viel B a(O H)2 versetzt, daß durch dessen Über
schuß das Löslichkeitsprod. des M onobarium saccharats überschritten  ist, dessen K ri
stallisation bei 20° durch Im pfen m it einem aus reinen Lsgg. gewonnenen K ristall des 
gleichen Stoffes ausgelöst wird. (Oe. P. 163 862 vom  1 2 /8 .1 9 4 6 , ausg. 25 /8 .1 9 4 9 .)

O v e r b e c k .  7419
H ans Ginter und H ans M anzoni, W ien, Österreich, Herstellung von Monobarium- 

saccharal aus gelöstem Zucker, besonders aus Melasse. D urch Zusatz von Ba(OH)2 zu der 
Zuckerlsg. wird eine derartige Konz, an  Ba-Ionen eingestellt, daß das Löslichkeitsprod. 
von M onobariumsaccharat (I) überschritten  w ird, um  die K ristallisation  von I durch 
Im pfung m it aus reinem  Zucker u. Ba(O H)2 gezüchteten I-K ristailen  bei Tem pp., die 45° 
nicht überschreiten dürfen, zu bewirken. Die K ristallisationsbedingungen werden so ge
w ählt, daß die Ausscheidung des I lediglich durch W achstum  der Im pfkristalle  erfolgt. 
(Schwz. P . 262786 vom 15 /2 .1 9 4 7 , ausg. 17/10 .1949 . Oe. Prior. 5/7 .1940 .) H e i n s e n . 7419

A. W . B äckm an, Malmö, Schweden, Reinigung von Kartoffelstärke oder ähnlichen 
Produkten durch Flotation. Um K artoffelstärke von Geweberesten u. wasserlösl. Stoffen 
zu befreien, w ird sie dureii F lo tation  gereinigt, wobei als F lotations-F l. W . verw endet 
w ird, dem einige Zehntel Prozente K artoffelfruchtw asser zugesetzt sind, das aber vorher 
ganz oder im  wesentlichen von Eiweißstoffen befreit sein m uß. — Zeichnung. (Sehwed. P. 
126 454 vom  12 /8 .1 9 4 6 , ausg. 18/10 .1949 .) J .  SCHMIDT. 7449

Fritz Tödt. B etricbskon tio ile  un d  M eßwesen in  d e r Itübenzuckcrindustrie  u n te r  besonderer B erück 
sichtigung physikalisch-chem ischer M ethoden. 2. erw . A ufl. B erlin-N ikolassee: N atu rw issenschaft
licher Verl. 1949. (V II I  +  143 S. m . 01 A b b ., 16 T ab . u . 1 F a rb ta f .l  8» DM 9,00.

X Y I. N a h r u n g s - , G en u ß - u n d  F u tte r m itte l.
W illiam R abak, Schulzüberzüge m it geschmolzenen Thermoplasten. Veredelte mikro- 

k rist. Paraffine m it niedrigem F . zeigen bei tiefen Tem pp. große Geschmeidigkeit, die 
durch W eichmacher wie Polyisobutylen noch verbessert w eiden kann. Sie sind sehr ge
eignet für den Schutz von gefrorenen Lebensm itteln, u. zw ar sowohl durch direkten  
Überzug, der durch E intauchen in  das geschmolzene Paraffin  erreicht w ird, als auch durch 
den Schutz des Packm aterials. Die KW -stoffe können durch ungiftige Farbstoffe gefärbt 
werden. 1 Sek. E intauchen in  das geschmolzene Paraffin  erg ib t im  allg. einen vollstän
digen Film , der gegen W asserdam pf u . L uft ausreichend beständig  is t. D er Überzug kann  
durch Absehäien oder A bstreifen en tfern t werden. E s können auch andere Therm oplaste 
verw endet werden. (Paper T rade J . 131. 8. 28—29. Aug. 1950.) ROSSOW. 7634

L. Federico und T. Yalle, Beiträge zur K enntnis des Viiamingehalles von landwirtschaft
lichen und in  der Landwirtschaft verwendeten Produkten. 2. M itt. Vitamin C-Gehall von 
Gemüsen, (1. vgl. Ann. Sperim ent. agrar. [N. S.] 3 . [1949.] 949.) Der V itam in C-Geh. 
zahlreicher Gem üsearten w urde d irekt bei der E rn te  u . in  auf dem M arkte en tnom 
menen Proben bestim m t. Die in  der Zeit zwischen E rn te  u . V erkauf eingetretenen C- 
Verluste sind teilweise sehr beträchtlich . (Ann. Sperim ent. agrar. [N. S.] 4. 219—22.1950. 
Mailand u. Padua, Staz. sperim ent. dcl Freddo.) G r i m m e .  7690

W erner Gabel, Frischerhaltung von Süßwaren m it dem Ferment Invertasc. E s w ird die 
Verwendung v o n ln v e rta se  (z. B. Invertase-B ayer u . Invertin  Merck) empfohlen, von der 
im  allg. ein  Zusatz von 0,1—0,15%  genügt. (Zucker- u . Süßw aren-W irtsch. 3. N r. 4. 
10—11. 20/2.1950. Starnberg.) " LlEBNBE. 7704

H erm ann Ohler, Zitronat und seine Herstellung. (Zucker- u . Siißwaren-W irtsch.
3. N r. 2. 12. 20/1.1950. Coburg, Konserventechnisches P rak tikum .) L i e b n e r .  7704

—, Mononatriumglutamat. Herstellung und Verwendung. Die H erst. von G lutam in
säure aus W eizenglutin durch H ydrolyse m it HCl sowie ih re  Gewinnung aus Melasse 
(STEFFENS-Verf.) w erden erw ähnt. G lutam insäure kom m t vor als natürliche ak t. L- 
Form , als inak t. Form  u. als racem . Gemisch. N ur das M ononatriumsalz der ak t. Form 
w eist dio G eschm acksverstärkung beim Zusatz zu N ahrungsm itteln  auf. Ü bersichten 
betreffs des Geh. an  G lutam insäure in  P roteinen u. die V erwendung von P ro teinhydroly
sa ten  fü r N ahrungsm ittei. (Vgl. auch C. 1950. I I .  2017.) (Food M anufact. 25. 378—80. 
1/9.1950.) L i e b n e r .  7714

W . Lange, Sterilisierte Kaffeesahne. Vf. behandelt die H erst. sterilisierter_K nffee
sahne; er bespricht Anforderungen an  die Ausgangsmilch, E instellung des Rahm s, Vor-
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crhitzung, Homogenisierung, Kühlung, Probesterilisation, A bpaekung, Sterilisation u . 
Lagerung. (Süddtsch. Molkeroi-Ztg. 71. 1262—63. 8/9. 1950. Eschach/Schwäbisch- 
Gmiind.) LIEBNER. 7756

Dagmar Talce, Stockflecken a u f der Butter. D urch Schimmelpilze verursachte Stock- ' 
flocken auf ausgeformter B u tter u . auf M argarine sind sowohl auf Luft- u . K o n tak t
infektion der A pparate als auch auf bereits vorhandenen Befall der Pergam enteinwiekler 
zurückzuführen. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 71, 1292—93. 15/9.1050. W eihenstephan, Süd- 
dtseh. Vers.- u . Forsch.-Anst. für M ilchwirtschaft, Bakteriol. Inst.) HÜCKSTÄDT. 7758 

Joris, Die Futtcrwirischaft im  Zuckerrübenbetrieb. E ine richtige A usnutzung der 
Rückstände der R übenzuckerfabrikation für dio V iehfütterung kann  n u r durch intensive 
Zusam m enarbeit zwischen R übenbauer u. Zuckerfabrik  erreich t werden. Die für F u tte r
zwecke verf ügbarenNebonerzeugnisse der Zuckerrübe liefern pro ha431 kg verdauliches R oh
protein u. 2600 kg Stärkew ert, das is t m ehr als der durchschnittliche F u tterertrag  von 
1 ha, der m it H afer bebaut is t. (Zucker 2 . 81—83. Ju n i 1949. H annover.) T ö d t . 7784 

Hans Wegner, Die Bestimmung des Sandgehalles in Kartoffelflocken, Karloffelwalzmehl 
und Kartoffelstärkemehl. Übersieht über Methoden zur Sandbest. (Veraschungs-, Säure-, 
Ausschüttelungsm eth.), bes. für dio Betriebskontrolle. (S tärke 2. 133—36. Mai 1950. 
Berlin, Forsehungsinst. für Stärkefabrikation.) LIEBNER. 7799

A. R. Deschreider und A. Fouassin, Die Bestimmung des Fruchtgehalies von K onfi
türen und Marmeladen. Aus den bisherigen A rbeiten geht hervor, daß die Best. des Säure
geh. u. des Unterschieds zwischen dem Geh. an  C itronensäure u. dem an  Apfelsäure 
den Nachw. von Früch ten  gesta tte t, die n icht in  einer K onfitüre en tha lten  sein dürfen. 
(Ind. Obst- u . Gemüseverwert. 35. 297—301. 21/9. 1950. Brüssel, Zentrallabor, des W irt
schaftsm inisterium s, u. L üttich, Univ.) LIEBNER. 7807

C. H. Knorr G. m. b. H., Wels, Oberösterreich, Herstellung veredelter Nährmittel. E nt- 
b itte rtes  Sojamehl w ird m it stärkehaltigen  Stoffen u. gegebenenfalls m it Geschmacks- 
u . Aromastoffen gem ischt, m it W. angeteigt u . zu Teigwaren geform t. Diese werden nach 
einer V ortrocknung bei 35—45° u n te r ständiger Durchm ischung 10—25 Min. lang auf 
1 2 0 -1 4 0 °  erh itz t. (Oe. P. 163 864 vom 3/12.1946, ausg. 25/8.1949.) Ov e r b e c k . 7673

Richard Brunner, Linz, Österreich, Herstellung von eiweißhaltigen Nährstoffen. Der 
in  den Brauereien bei der H opfenkocherei anfallende B itte rtrub  w ird  m it HCl bei zweck
m äßig erhöhtem  Druck aufgeschlossen u. vom  ungelösten R ückstand  abgetrennt. D ann 
wird m it weiterer HCl offen gekocht, w odurch B itter- u . Gerbstoffe ausgeschieden werden, 
m it Soda bis zum  p H 5 —5,5 neutralisiert u . so der ty p . Suppenwürzegeschm aek erzielt. 
(Oe.P. 164820 vom 27/6.1946, ausg. 27/12.1949. D. Prior. 16/12.1942.) Ov e r b e c k . 7715

X Y H Ia . H o lz . C ellu lose. Z ellsto ff. P ap ier . P apierd ru ck . C elluloid . L in o leu m .

Otto M. Bade und Torgrim Holte, Chemikalienbehandlung von H olzschliff zur Ver
hütung des Pilzbefalls. 2. M itt. Bei Zusatz im  Stoffwasser. (1. vgl. Norsk. Skogind.
2. [1948.] 223.) Die Vff. berichten über Betriebsverss. in  3 norweg. Schleifereien, den 
Pilzbefall des Holzschliffs durch Zusatz der organ. Ilg-V erbb. B  S M -11B , P ulpasan  
F  u . Scutamol in  den Stoffauflauf oder das Rückwasser zu verhüten. Der Befall m it 
Penicillium  roqueforli konnte n icht verhindert werden. Infolge erhöhter K osten empfiehlt 
sich Chemikalienzusatz nu r in  B etrieben m it Heißschliff u . fü r Sommerlagerung. P ulpa
san F  (H g-Pbenylacetat m it 4%  Hg) w urde z. B. zu 217 g je 1 to  feuchtem  Schliff zu 
gegeben. (Norsk. Skogind. 4. 29—34. Febr. 1950. Oslo, Forschungsinst, der P ap ier
industrie .) BORCHERS. 7974

C. S. Maxwell und  W. F. Reynolds, Die Haltbarkeit von wasserfestem Papier. Mit 
M elaminharz u. H arnstoffharz w asserfest gem achte Papiere werden auf den B estand der 
W asserfestigkeit u . auf die Festigkeit des Papiers geprüft. Die W asserfestigkeit s ink t bei 
der Lagerung m it steigender Tem p., steigender L uftfeuchtigkeit u. sinkendem p u-W ert. 
Sie is t besser bei den M elaminharzcn als bei den H arnstoffharzen. Der Einfl. von M ikro
organism en muß berücksichtigt werden. Die Reiß- u. Falzfestigkeit von  Papieren kann  
durch B ehandlung m it M elaminharzen erhöbt werden. (Paper-M aker B rit. Paper T rade 
J . 1950. 48—52.) ROSSOW. 7984

R. Seve, Untersuchungen über die elektrische Leitfähigkeit von Papier. Die transversale 
Leitfähigkeit ändert sich w ährend der ersten  Min. stark . N ach den ersten  10 Min. h a t die 
L eitfähigkeit die G rößenordnung von 10~10 bis 10_r- e m /ß  bei 120 V, 18° u. 65%  re la
tiver Feuchtigkeit. U nterbricht m an  den Strom durchgang einige Zeit, so w ächst die L eit
fähigkeit wieder an  gemäß der Diffusionsgesehwindigkeit der elektrolysierten Ver
unreinigungen. Die Erscheinungen hängen vom  D ruck u. der N atu r der E lektroden sowie
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vom  Asckengeh. des Papiers ab. Das O hJIsehe Gesetz gilt n ich t; der Strom , der nach 
10 Min. angelegter Spannung fließt, w ächst m it dom Q uadrat dieser Spannung. F ü r die 
Oberflächonleitung gilt das OllMsche Gesetz annähernd u. es besteht keine Abhängigkeit 
von der Vorgeschichte. Der L ogarithm us des Stromes w urde bei 22° proportional dem 
W asserdam pfdruck gefunden zwischen 4 u. 8 sowie 8 u. 16 m m  H g m it einer U nstetigkeit 
bei 8 mm Hg. (J . Physicjue R adium  11. 47—48. Jan . 1950.) E .G .H o f f m a n n . 7984

Paper Patents Co., Neenah, übert. v o n : Richard J. Auchter, A ppleton Wisc., V. St. A.,
Mit Faserschicht bedecktes Mehrschichtenholz. In  ein Papiergewebe wird bei der H erst. 
ein  kondensierbares H arz eingebracht, so daß das Gewebe 20—50%  seines Trockengewichts 
an  H arz en thält. Das harzhaltigc Gewebe w ird bis zu einem Feuchtigkeitsgeh. von 10 bis 
20%  getrocknet u. kalandert. D ann w ird das Gewebe beiderseits m it einem kondensier
baren H arz überzogen u . das flüchtige Material durch Trocknen beseitigt. E ine Schicht 
dieses Gewebes w ird auf eine Seite eines Fourniers, welches die äußere Lage eines Mehr- 
sehichtenholzcs darstellt, aufgebracht u . das Fournier H itze u. D ruck ausgesetzt, um  das 
H arz zu kondensieren. D adurch w ird das Fournier m it einer Schutzschicht aus H arz u. 
Faser versehen. Die äußere D eckschicht besteht dann im w esentlichen aus H arz. Die 
innere Seite w ird durch das H arz enthaltende Gewebe m it dem benachbarten  Fournier 
verbunden. — 3 Abbildungen. (A. P. 2497 712 vom  5/6. 1944, ausg. 14/2. 1950.)

v. Sc h il l e r . 7953
Siegfried Glaubert, Frankreich, Seine, Herstellung einer Holzpreßmasse. Man behandelt 

Holzabfälle im  V akuum  (200 mm Hg) m it schwacher (0,5%) Säure, danach m it einer 
starken Säure nebst einer S-Verb. oder einer Säure des S, z. B. 0,25 G ewichts-%  einer 
15% ig. wss. S 0 2-Lsg. u . z. B. 3 Gewichts-% einer organ. Verb. m it 5 oder 6 C-Atomen 
m it Alkohol- oder A ldehydfunktion u. m it F . 150—170°. Das erhaltene Prod. w ird bei 
120° u. 20 kg/cm 2 gepreßt. Das Preßprod. steh t in  seinen Eigg. zwischen N aturholz u . 
einer p last. M.; den H oizabfälien können zu Anfang auch Stoffe m it hohem Ligningeh. 
oder L ignin selbst zugesetzt werden. Das fertige Prod. kann auch der W rkg. einer Base, 
einer Säure oder eines H arzes unterw orfen werden. (F. P. 960 228 vom  10/1. 1948, ausg. 
13/4.1950.) P a n k o w . 7953

Hercules Powder Co., W ilmington, Del., übert. von: Forest Bickford Evans, Hopeweli, 
Va., V. St. A., Herstellung von reiner Cellulose. Zur Entfernung der Palisadenzelien w erden 
rohe Baumwollfasern m it 5—15% , vorzugsweise 10% , kaust. Soda ohne mercerisierende 
Eigg. un ter Zusatz von 0,4—1,2%  Türkischrotöl als Reinigungsm ittel 10 Min. bei 390° F  
u . 200 lbs/sq.in. bis cai 4 S tdn. bei 260° F  u. 15 Ibs/sq.in. behandelt. Die so aufgeschlossenen 
L inters werden anschließend mehrfach m it verd. wss. HOCI-Lsg. gebleicht u. ausgewaschen. 
(Can. P. 464 667 vom 20/9. 1944, ausg. 25/4. 1950. A. Prior. 11/3. 1944.)

K is t e n m a c h e r . 7955
K. L. Ellilä, Helsingfors, F innland, Filtrieren m it Filtertrommeln. Beim Filtrieren m it 

F iltertrom m ein, bes. von Cellulosemassen, w ird der F iltervorgang dadurch beeinträchtig t, 
daß  die A bnahm e des F ilterkuchens von der Trommel, w ährend gleichzeitig noch innen 
ein Saugdruck herrscht, dadurch erschw ert w ird, daß einzelne Cellulosefasern sich durch 
den Saugdruck senkrecht stellen. Diesem Ü belstand w ird in  der W eise abgeholfen, daß 
das umlaufende F iltertuch  durch eine besondere Führung über neben der Trommel 
laufende W alzen zunächst von der Filtcrtrom m el abgehoben wird u. erst dann die Ab
nahm e des F ilterkuchens erfolgt. — Vorr., Zeichnung. (Schwed. P. 126 303 vom 29/7.1946, 
ausg. 4/10.1949. Finn. Prior. 25/4.19-46.) J . Sc h m id t . 7957

X Y H Ib . T ex tilfa sern .
—, Kontinuierliche Bleichereivorrichtungen. K ontinuierliche Bleichanlagen verschied. 

B au art haben in  den USA große B edeutung erlangt. Die W are geht te ils in Strangform , 
te ils  b reit durch die Maschinen. E s w ird nach dem 1- u . dem 2-Stufenverf. gearbeitet. 
Meist wird nach dem DU PONT sehen Verf. gearbeitet, bei dem m it H 20 2 u. N aO H  gebleicht 
wird bzw. m it H ypochlorit. (Dyer, Text. P rin ter, Bleaehcr, F in isher 104. 155. 11/8.
1950.) F r ie d e m a n n . 8026

G. Sulzer, Zur Frage der Katalysatoren und Stabilisatoren in  der Textilveredlung mit 
Amid-Formaldehyd-Kondensationsprodukten. Nach allg. Ausführungen über die Polv- 
kondensation von H arnstoff-Form aldehyd u n te r Verwendung von Ammoniumsalzen als 
K atalysatoren , deren N achteile besprochen werden, weist Vf. auf einen von der Cib a  
herausgebrachten neuen H ärtungskata lysa to r „ Katalysator A  Ciba" hin, dessen V orteile 
beschrieben werden. (Textil-Rdsch. [S t. Gallen] 5, 144— 47. April 1950. Basel, Ciba AG.)

P. E c k e r t . 8036
D. D. Gagliardi und A. C. Nuessle, Änderung der Faser- und Gewebeeigenschaf len durch 

Knillerfestmachen und Stabilisierungsmittel (Mittel gegen Schrumpfen). Die ehem., physikal.
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u. meehan. Eigg. dor Collulosefaser u. -gevvebe können in verschied. Grade durch B e
handeln m it einer großen Zahl von Verbb. geändert werden, die die V ernetzung von 
M olekülketten bewirken. Die Vernetzung verm indert das Quellungsvermögen der Collu- 
lose, ändert ihre färber. Eigg., verm indert ihre Löslichkeit u. D ehnbarkeit, erzeugt K n itte r
festigkeit u. N ichtschrum pfen bzw. M aßbeständigkeit, erhöht dio N aßfestigkeit der 
Faser, verm indert die allg. Zähigkeit u . liefort Gewebe m it geringerem W iderstand gegen 
Abnutzung. Die Stärkeeigg. werden n ich t durch Säure- oder W ärm eabbau der Cellulose, 
sondern durch Abnahme der D ehnbarkeit verm indert. Außer fü r C H 20  u. G lyoxal können 
die R kk., die beim  B ehandeln m it kn itte rfest m achenden u. stabilisierenden M itteln auf- 
tre ten , durch schwache Säurehydrolyse rückgängig gem acht werden. E ntfernung der 
R eaktionsprodd. aus der Cellulose s te llt im allg. die ursprünglichen Eigg. dor Faser u. 
Gewebe w ieder her. — 7 Abbildungen. (Amer. D yestuff R eporter 39. 12— 19. 9/1. 1950.)

F r a n z . 8040
Sydney Coppiek, James M. Church und Robert W. Little, Thermisches Verhalten von 

Geweben bei Enlflammungslemperaturen. W enn Baumwolle (I) m it einer H itzequelle von 
z. B. 500° in B erührung kom m t, so entflam m t sie u n te r Bldg. von festen u. flüchtigen 
Zersetzungsprodukten. W ird I in einer nichtoxydierenden A tm osphäre erh itz t, so en ts teh t 
Teer u . K ohle; in einer oxydierenden A tm osphäre werden diese P rodd. u n te r W ärme- 
entw. verbrannt. Obgleich I ein vortrefflicher W ärm eisolator ist, w ird die H itze brennender
I-K leidungsstücke doch völlig auf den K örper übertragen. Anders is t es, wenn die I 
m it Phosphaten  oder dgl. im prägniert ist u. ihre Form  u. W ärm oisolationsfähigkeit 
behält. Im prägnierte  I schützt wenigstens ebenso gu t wie Asbest oder Glasfaser. (Ind. 
Engng. Chem. 42. 415— 18. M ärz 1950. New York, N. Y., Columbia Univ.)

F r i e d e m a n n .  8044
James M. Church, Robert W. Little und Sydney Coppick, Bewertung flammensicherer 

Gewebe. (Vgl. yorst. Ref.) Bei B eurteilung von M itteln zur flammonsicheren Im prägnierung 
von Geweben is t n ich t nur ih r eigentlicher Zweck zu beachten, sondorn auch dor Einfi. 
auf die tex tilen  Eigg. u . die V erw endbarkeit der Gewebe. Bei der Feuersicherheit is t n ich t 
nu r die E ntflam m barkeit, sondern auch dio Schnelligkeit des Brennens u. das N achglühen 
zu beachten. Die E ntflam m barkeit bäng t u . a. von der A rt ,der Faser u. dom Aufbau des 
Gewebes ab. Anforderungen an  ein feuerfestes Gewebe. Schilderung neuzeitlicher P rü f
m ethoden m it senkrechter, w aagerechter u. schräger Flam m enrichtung. Prüfung auf 
tex tile  Eigg.: Festigkeit, E inreißfestigkeit, Tragfähigkeit, W aschbarkeit, W asser- u. 
Sehweißdurchlässigkeit. Physiol. W irkungen: H autreizung u. W ärm edurchlässigkeit. 
Im prägnierungen m it tem porärer, halb tem porärer u. dauernder W irkung. E in  ideales 
Im prägnierungsm ittel m it gu ter Schutzw rkg. ohne Nachglühen, das die Gewebe nicht 
schädigt u. physiol. unschädlich ist, konnte noch nicht gefunden werden, doch komm en 
m anche Prodd. dom Ideal nahe. (Ind. Engng. Chem. 42. 418—27. März 1950. New York, 
N .Y ., Columbia Univ.) F e i e d e m a n n .  8404

George S. Buck jr., Gesetzliche Bestimmungen hinsichtlich der feuerbeständigen A u s
rüstung von Texlilien. (Vgl. vorst. Reff.) Gesetzliche V orschriften fü r die feuersichere 
Im prägnierung von Textilien. (Ind. Engng. Chem. 42. 428— 30. März 1950. W ashington 6,
D. C., N at. Cotton Council of America.) F r i e d e m a n n .  8044

Hugh C. Gulledge und George R. Seidel, Dauerhafte flammensichere Imprägnierung 
von Celluloscmaterialien. (Vgl. vorst. Reff.) Neues Verf. der DU P o n t  Co. zu r feuer
festen  Im prägnierung von Cellulosematerialien. Bei dem Verf. w ird die Cellulose m it 
TiCl2 u. SbCl3 im prägniert u . m it A lkali nachbehandelt, wodurch eine gu te  flam m en
feste Im prägnierung erreicht wird. D as Prod. kom m t als ,,E rifo n ‘‘ in den H andel; es 
h a t guteW rkg. bei n u r geringem Nachglühen. (Ind. Engng. Chem. 42. 440— 44. März 1950. 
W ilmington, Del., E. I. du P on t de Nemours & Co., Inc ., P igm ents Dep.) F r i e d e m a n n .  8044

M. K. Sen und H. J. Woods, Die Struktur von Jute. 1. M itt. D ie doppelte Funktion 
des L ignins. Die U nters, von Ju tefasern  m it R öntgenstrahlen  (vgl. C. 1949. I I .  297) 
zeigen an  H and  photograph. Aufnahmen, daß u. a . eine äquato ria le  In terferenz au ftr itt, 
die einem A bstand von 14,7 A entspricht. Diese Erscheinung is t bei reiner Cellulose n icht 
zu finden, aber bei anderen Pflanzenfasern anzutreffen. D ie In te n s itä t hängt s ta rk  vom 
W assergeh. der Fasern ab. E n tfern t m an Lignin u. Hemieellulosen, so gehen diese u n 
scharfen In terferenzen sowie der verschwom mene U ntergrund  der R öntgenstrahlen- 
aufnahm en verloren u. m an e rhä lt reine kristalline Celluloso wie bei der Baumwolle. 
(Biochim. biop'hysica A cta [Amsterdam ] 3. 510— 17. Ju n i 1949. Leeds, Univ., Textile 
Phys. Labor.) " MOEWUS. 8052

M. K. Sen und P. H. Hermans, Die Struktur der Jute-Faser. 2. M itt. Die Bolle des 
Lignin-Hemicellulose-Komplexes und andere nichtcellulosische Bestandteile. (1. vgl. vorst. 
Ref.) Quellungs- u. Färbeverss. an  J u te  verschied. Reinigungsgrades, opt. U nters, von 
Querschnitten u. R öntgenstrahlenuutersuchungen. — D as Lignin ist n icht einheitlich
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gebunden. Dio verhältnism äßig kleine F rak tion  bes. schwer zu entfernenden Lignins 
liegt in den äußeren Schichten der Faser u. ist an  der S tru k tu r beteiligt, die eine Schranke 
gegen das Quellen der Faser b ilde t. —  Die Doppelbrechung in den äußersten  Zellschichten 
b leib t bei allen Reinigungsoperationen erhalten. — Die Größe des kristallinen Cellulose
anteils b leib t bei der Reinigung dieselbe u. s teh t zum  Gesamtcellulosegeh, in demselben 
V erhältnis wie bei Ram ie, Baumwolle u. F lachs. I n  den Faserdiagram m en von roher u. 
teilweise gereinigter Ju te , wie auch von Jute-H olocellulose u, C ro ss -  u. BEVAN-Cellulose 
worden zwei neue Ä quatorlinicn festgestellt, die einer Periodo von 14 A u. 8 ,5— 9,5 A 
entsprechen. Die 14 A -Linie ist sehr scharf u. n im m t bei der Reinigung an  In te n s itä t zu. 
Beim Ü berführen in  ot-Celluloso verschwinden diese Linien. — Rohe J u te  zeigt den 
0 1 O-Reflex m it gleicher In te n s itä t wie den 0 2 O-Reflox. Auch der 0 3 O-Reüex ist vor
handen. Bei der Reinigung n im m t die In te n s itä t der Linie 0 1 0 ab u. die von 0 2 0 zu. 
(Recueil Trav. chim. P a y s-B a s6 8 .1079— 1105. Dez. 1949. U trecht, AKU, In s t, for Cellu
lose Res.) L a n tz s g h .  8052

H . Z ahn , Zur Analyse von Veränderungen an Wolle durch chemische Vorbehandlung. 
Wolle wurde m it Säuren, Alkalien, Rongalit, N a-B isulfit u. P ank rea tin  bei Tempp. 
zwischen 40 u. 100° u. E inw irkungszeiten b is zu 24 Stdn. behandelt. Gemessen wurden 
folgende Eigg.: A lkalilöslichkeit, Geschwindigkeit der Farbsäureaufnahm e nach ELÖD 
n. R e u t t e r  (C. 1940. I I .  1811), Superkontraktion  in  50% ig. Phenol sowie in 5 % ig. 
N a-Bisulfitlösung. E in  w eiterer Test is t die Best. der Temp., auf welche m an W olle m it 
einer 0 ,l% ig . K ristallponceaulsg. (pn 5,2) 20 Min. erw ärm en muß, um  eine Farbaufnahm e 
von 0,5%  zu erzielen. Die Teste sprechen auf die Vorbehandlungen der W olle verschied, an. 
Die größte Anwondungsbreite w urde bei der Meth., die Geschwindigkeit der Farbsäure
aufnahm e zu messen, festgestellt. Die A lkalilöslichkeit sprich t auf saure u. reduktive 
Einww., die S uperkontraktion  m it B isulfit auf s tärkere  alkal. Behandlungen gu t an . Zur 
Analyse von W olle auf chem. V orbehandlungen w ird empfohlen, säm tliche Teste durch
zuführen u. ihre Ergobnisse k rit. zu vergleichen. Als Beispiel wird eine alkal. V orbehandlung 
der Faser aus der K om bination der M eßdaten aller Teste abgeleitet. (Textil-Praxis 5. 
315— 19. Mai 1950. Hoidelberg, Univ., Chem. Inst.) Z a h n .  8060

—, Das Chlorieren der Wolle. — K rum pffreie  Wolle. K urzer Überblick über bekannte 
Verff. zum  Chloren der W olle u. die dadurch erzielten Effekte. (D tsch. Textilgewerbe 52. 
532— 33. 20/9.1950.) P. E c k e r t .  8060

F . Sehläppi, Veredlung von Nylongeweben in  den U SA . N achtrag. N achtrag  zur
C. 1950. I I .  2870 referierten A rbeit. (Textil-Rdsch. [S t. Gallen] 5. 201. Mai 1950.)

P . E c k e r t .  8080
Jiri K ubias, Bestimmung der Wirksamkeit von Polymetaphosphaten unter Verwendung 

von sogenannten„SchwarzenbachschenKomplexonen". „SchwarzenbachscheKoniplexone" (I) 
sind V erbb. vom  Typ der Aminopolycarbonsäuren. Sie haben auf M etallionen einen 
ähnlichen Einfl. wie Polym etaphosphate. Vf. w endet zur Best. der W irksam keit von alkal. 
Polym etaphosphaten  (Calgon), d. h . also zur Best. ih rer Fähigkeit, M etallionen in nicht- 
ionisierter, kom plexer Form  zu binden, die I an  u. von diesen das n eu tra le  D i-N atrium salz 
der N itrilotriessigsäure N(CH3COOH)3. D adurch w ird eine schnelle titr im e tr . B est. des 
ionisierten oder ionisationsfähigen Ca in  wss. Lsg. erm öglicht. Dio Best. w ird wie folgt 
durchgeführt: Die Lsg. des zu untersuchenden Prod., z. B. Calgon, w ird in  dest. W. bis 
zum  Farbum schlag von Phenolphthalein  neu tralisiert, dann eine bekann te  Menge einer 
Lsg. von CaCl2 im  Ü berschuß zugegeben u. nach w eiterer Zugabe einer Lsg. des neutralen  
Na-Salzes der N itrilotriessigsäure im  geringen stöchiom etr. Ü berschuß m it n/2 N aO H  
die überschüssigen Ca*'-Ionen titr ie rt. Die Best. se tzt sich au s 3 Teilbestim m ungen zu
sam m en: dem Blindvers., der P robe titra tion  u. der H au p ttitra tion . Das E rgebnis wird 
in mg CaO, die von 1 g des zu untersuchenden Prod. gebunden werden, ausgedrückt u. 
w ird aus der Differenz der Ergebnisse des B lindvers. u. der H au p ttitra tio n  errechnet. 
Die G enauigkeit b e träg t 5,6 mg CaO/g. Techn. hochw ertige P rodd. vom  Typ des Na- 
H exam etaphosphates weisen W erte von 93 u. 94 mg CaO/g auf. — 20 L ite ra tu rz ita te . 
(Textil-Rdsch. [S t. Gallen] 5. 224— 32. Ju n i 1950. Prag, N ationalunternehm en Synthesia, 
Chem. W erke.) P . E c k e r t .  8098

H . Chatterjee, Rolle der kationischen Asche der Jutefaser fü r  die Bestimmung ihres 
Säurewertes. Der Vf. b a tte  gefunden, daß zuverlässige W erte  fü r die Zahl der Säuregruppen 
in Ju to  nach dor M eth. der A g-Nitropbenolatlsg. n u r bei einem A ustausch der K ationen, 
z. B. Na, Ca, Mg, F e  gegen Ag (vgl. J .  Soo. D yers Colourists 63. [1947.] 231) erhalten  
werden. 70%  der Asche in Ju te fasern  sind kation . u. an die Carbonylgruppen der Poly- 
uronsäuren gebunden. Um den Ionenaustausch genau aufzuklären, w urde der Aschengeb., 
die A lkalin ität der Asche u. ihre Zus. an  einer R eibe von gereinigten Ju teproben  bestim m t. 
H ierauf wurden m it Säure behandelte Fasern in die Na-, Ca-, Mg- u. Ba-Verbb. überführt
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u. der A ustausch dieser K ationen gegen Ag aus 0,01n Ag-o-Nitrophenolatlsg. er
m itte lt. Dio A ffinität der K ationon fü r die Carboxylo der Fasern  ste ig t in der Reihe 
Na, Ag, Mg, Ca oder Ba. D aher kann der Säurew ert von J u te  nur dann genau ausfallen, 
wenn dio Carboxylgruppen nicht Salze gebildet haben oder aber dio kation. Asche durch 
eine V orbehandlung m it O .lnH C l en tfern t ist. E in  Teil der K ationen  in Ju te  liegt in Form  
säurebeständiger A lum inosilicate als Ablagerung in der Zellwand vor. Diese K ationen 
stören die B est. des Säurew ertes nicht. Z ur H erst. von Salzen der Ju te  fü h r t m an zunächst 
N a-K ationen ein u. ersetzt diese durch doppelte U m setzung m it einer Salzlsg. durch die. 
gewünschten K ationen. (J . Textile In s t., Trans. 41. T 243— 48. Ju li 1950. C alcutta, 
Technol. Res. Laborr.) Z a h n .  8104

Ciba Akt.-Ges., Basel, übert. von: Charles Graenaeher, Richen, und  Franz Ackermann,
Binningen, Schweiz, Diimidazole der Form el I, worin A einen arom at. R est, R 3 H  oder 
einen Alkyl- bzw. A ralkylrest bedeuten u. R , ein 2 w ertiger R est m it N N
mindestens einer — C =C -B indung ist, erhält m an durch U m setzung / V  /  \  
von arom at. o-Diaminen, z .B . m it a lipha t. D icarbonsäuren, d ie A, C—R s—C A 
D oppelbindungen in a.|S-Stellung enthalten . — Aus o-Phenylendiam in N N
u. Fum arsäure wird z. B. das a.ß-Di-[benzimidazyl-{2)]-älhylen erhalten. 11 ^
— Es werden u. a. dargestellt: das a.ß-Di-[N-benzylbenzimidazyl-(2)]- 1
äthylen, das a.ß-Di-[isopropylbenzimidazyl-(2)]-äthylen, das 1.4-Di-[benzimidazyl-(2)]-benzol, 
das 1.4-Di-[6'-methoxybenzimidazyl-(2')]-benzol, das 4.4-Di-[benzimidazyl-(2')]-2-chlor- 
benzol, das 2.5-Di-[benzimidazyl-(2')\-furan. — Optische Bleichmittel. (A. P. 2 488 094 vom 
9 /3 .1945 , ausg. 15/11.1949. Schwz. Prior. 23/12.1942.) B rö S A M L E . 8027

General Aniline & Film Corp., New York, N . Y ., übert. von: Ferdinand J. Gajewski,
Linden, N. J .,  V. S t. A., Acylpolyalkylenpolyaminbiguanide. M an setzt z. B. S tearinsäure 
m it gleicher Menge von D iä thy len triam inum , läß t das erhaltene A oylpolyalkylenpolyamin 
m it äquim ol. Menge D icyandiam id reagieren u. behandelt das erhaltene B iguahid m it 
D im ethylsulfat. Das Ver- CH,

b i s t “  F m m e i1M an"kann C”E»C° ( C H p ,N H .( C I F ) ,N n .C ( :  NHl-HH-CC N H ) - 4  Ht 
auch von Laurinsäure, O SO ,CH a
P alm itinsäure, Ölsäure, T riäthy len tetram in , D ipropylentriam in usw. ausgehen. — Textil
hilfsmittel. (A. P. 2 483 969 vom 2/7.1947, ausg. 4/10. 1949.) BltöSAMLE. 8029

Ciba Akt.-Ges., übert. von: Richard Sallmann, G elterkinden, Schweiz, Harnstoffderi- 
vale. Aus Stearinsäurem ethylolam id u. H arnstoff erhält m an durch K ondensation ein Prod. 
der Form el C „H 35CO— N H — CH„— N H — CO— NH„. B ehandelt m an dieses m it Paraform 
aldehyd (in Eisessig) u. konz. HjSO.,, so erhält man
eine M ethylenverb, der Form el I. Diese läß t sich m it IT 35' * 4 j
Paraform aldehyd u. HCl in eine Chlorm ethylverb. (II) i  CH .
überführen, welche die CH.Cl-Gruppen an  den N-Atomen _n _ VT. .. .  I 
träg t. D urch B ehandlung von II m it Pyrid in , Triäthyl- ”  35 4 4
am in  oder D im etkylcyclohexylam in  erhält m an quaternäro Verbb., gelbliche weiche oder 
klebrige Massen, die in W. lösl. sind. B ehandelt man II m it Thioharnstoff, so gehen die 
CILCl-Gruppen über in die nebenst. Form el u. m an erhält eine pulvrige XII
weiße M., die u n te r Zusatz von A. auch in W. lösl. ist. Bei der B ehandlung __CH _ s_ (f  
von II m it D icyandiam id  w ird w ieder ein -weißes P u lver erhalten, m it 4 \
Piperidin  eine gelbliche weiche M., m it D iäthylcnglykol eine bräunlich 
gefärbte wachsähnliche M., die in W. lösl. is t u . an  S telle der CH2C1-Gruppen die G rup
p ie ru n g — CII2— O— CH„— CIL— O— C IL— CH„— OH en thält. II  reag iert m it Glykolsäurc 
u n te r Bldg. einer gelblichen M., m it Thioglykolsäure e rh ä lt m an eine feste M., d ie— CH,,—
S— CH,— COOH-Gruppen en thält. — M an kann  auch von den M ethylolam iden der 
Capronsäure u. der Laurinsäure ausgehen. — Texlilhilfsm ütel, bes. geeignet zum  W asser
abstoßendm achen. (A. PP. 2 487 382 u. 2 487 383 vom  5/4. 1946, ausg. 8/11. 1949. Schwz. 
Priorr. 18/4.1945.) BltöSAMLE. 8037

Henry H. Frede & Co., übert. von: Raymond B. Seymour und  George M. Schröder,
Chattanooga, Tenn., V. St. A., Feuchtigkeit absorbierende Faserschichten. U ngewebte zer
zupfte Fasern  in w ahlloser V erteilung -werden m it einer dünnen Schicht (0,1— 0,4 lbs je 
1000 sq.ft.) Na-Salz eines Carboxyalkylderiv. von Cellulose überzogen u. der Ü berzug wird 
durch Erhitzen auf 300— 450° F  wasserunlösl. gem acht. Die andere Seite kann m it einem 
wasserabstoßend machenden Ü berzug aus 25— 40 (Teilen) eines festen Polyäthylenglykols 
m it einem mittlerenM ol.-Gew. von 1000— 7000 u. 60— 75 eines Styrol-M aleinsäureanhy drid- 
M ischpolym erisats überzogen werden, wobei m an ebenfalls auf 250— 450° F  erhitzt. Mit 
dieser Schicht können auch beide Seiten überzogen werden. — B eispiel: E ine Lage gezupfte
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Baumwolle wird auf beiden Seiten m it einer 2% ig. wss. Carboxymethylcelluloselsg. 
besprüht u. zwischen Heißwalzcn auf 400— 420° F  erhitzt. An S telle von Baumwolle 
kann auch W olle oder Viscosesoide verw endet werden. B in Baumwollfilz (Gewicht 1 Y2 bis 
2 oz./m), der auf der einen Seite m it einer 2% ig. wss. Na-Carboxymethylcelluloselsg. 
im prägniert ist, wird auf der anderen Seite m it einer 2% ig. wss. Lsg. eines Polyäthy len
glykols vom  m ittleren  Mol.-Gew. 1540 u. dem Ammonsalz eines Styrol-M aleinsäure- 
Polym eren (0,6 +  1,4 lbs in 98 lbs W .) überzogen. Zwischen Heißwalzen wird die eine 
Schicht auf 400— 420° F  u. die andere auf 400— 450° F  erh itz t. — M an kann auch beide 
Seiten m it einer 2% ig. wss. Lsg. aus 0,9 lbs festem Polyäthylenglykol vom m ittleren  
Mol.-Gew. 1540 u. 1,1 lbs Ammonsalz eines S tyrol-M aleinsäure-Polym eren in 98 lbs W. 
besprühen u. zwischen Heißwalzen auf 300— 450° F  erhitzen. Die Schichten zeichnen 
sich durch große Reißfestigkeit au s.'—  W eitere Ausführungsbeispiele. (A.PP. 2 486 803 
vom  14/6.1946, 2 486 805 u. 2 486 806 vom 8/10.1947, alle ausg. 1/11.1949.) KitATJSS. 8039

Solvay & Cie., Brüssel, Belgien (Erfinder: A. Corin), Bleichen von natürlichen Cellu
losefasern, z. B . in  Form von Garnen oder Geweben. Die Cellulosefasern, bes. Leinen, Hanf, 
Ju te , werden in  einer 1. S tufe bei einem pH-W ert zwischen ca. 10,5 u. 12 in gleichzeitiger 
Anwesenheit von A lkali u . einem M ittel zum  E ntfernen  von Mg- u. Ca-Ionen, wie GßAHAM- 
sches Salz (N a-H exam etaphosphat), bei ca. 90— 100° gekocht, wodurch die E rdalkali
ionen aus den Lignin- u . Pektinstoffen le ich ter entfernbar gem acht werden. Anschließend 
wird zum  Angriif der Ligninstoffe chloriert. H ierbei wird vorzugsweise bei einem pn- 
W ert von ca. 2 m it einer Lsg., die ca. 5 g ak t. Cl/Litor en thält, gearbeitet, dann wird in 
einer 3. S tufe alkal. bei p n  ca. 8,5 oder höher m it A lkalihypochlorit gebleicht, worauf 
dann in  einer 4. Stufo im sauren Bade z. B. m it N aH S 0 3 entchlort w ird. Zwischen die 
einzelnon S tufen können noch W aschstufen m it W. eingeschaltet sein. Bei dieser A rbeits
weise wird wesentlich an  Cl2 gespart. Z. B. behandelt m an in  der 1. Stufo 1350 kg R oh
leinongarn m it 8 m 3 Fl., die 24 kg N aO H  u. 32 kg G r a h a m sches Salz en thält, 1— 2 Stdn. 
bei 90°, in der 2. S tufe wird bei R aum tem p. m it einer Lsg., die 4 kg Cl2 je m 3 en thält, bis 
zu einem V erbrauch von 40 kg Cl2 gearbeitet, w ährend m an in der 3. S tufe nach einer 
Zwischenbehandlung m it einer Lsg. m it 4 kg NaOH  je m 3, 1 Stde. m it einer Lsg. von 
10 kg N aOH  u. 20 kg NaOCl in 8 m 3 bei 20° b leicht. Schließlich w ird 20 Min. m it 8 m 3 
einer Lsg., die 12 L iter N aH S 0 3-Lsg. (D. 1,36— 1,39) entchlort. (Sehwed. P. 126 463 vom 
18/4. 1947, ausg. 25/10. 1949. Belg. Priorr. 27/4. u. 19/8. 1946.) J .  SCHMIDT. 8043

T. Henricsson, Lim ham n, Schweden, Bekämpfung von Motten. M an verw endet als
Mottenschutzmittel eine Verb. der For- 
mel I , in  der X  u . X* jedes fü r sich H 
oder CI u. Y  H  oder OH bedeuten. Bes. 
geeignet is t die Verb. II. Zur H erst. 
kondensiert m an  z. B. 1 Mol H exa- 
ch loräthan  m it 3 Mol Phenol u. sulfo- 
n iert das R eaktionsprod. m it einem Mol

Cl-

OH

H ,SO r  Anschließend chloriert m an  m it
8 Mol Cl2. Man erhält Trichlortriphenyl- 
letrachlorlrioxyälhansulfonsäure (II).Die 
P rodd. können auch in  Form  ihrer 
Salze verw endet werden. M it diesem 
M ittel werden Wolle, Pelze u. dgl. 
perm anent m ottenecht gem acht. 

(Sehwed. P. 126 426 vom 24/9.1946, ausg. 18/10.1949.) J . S c h m i d t .  8063.
Imperial Chemical Industries Ltd. (E rfinder: Robin Hamilton Kendell Thomson, 

William Edward Tetlow und ArehibaldMontgomery McDonald), England, Nackbehandlung 
von Garn. Der aus dem Fällbad komm ende Faden w ird gestreckt u. durch ein bei 15° ge- 
sä tt. B ad von N a2S 0 4 etw a innerhalb von 7 Min. h indurehgeführt. Der Faden wird dann 
m it einer 50° warmen, bei 60° gesätt. N a2S 0 4-Lsg., die 1,5%  CHsO en th ä lt u. ein pH von 
5 besitzt, anschließend m it einer gleichen, aber 90° w arm en Lsg. u. schließlich noch bei 
80° m it derselben, zusätzlich noch 20%  H 2S 0 4 en thaltenden Lsg. behandelt, gewaschen 
u. getrocknet. — Beschreibung der A pparatur. (F. P. 961371 vom  10/2.1948, ausg. 
10/5.1950. E . Prior. 10/3.1947.) K iST E X M A C H E R . 8071

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von : Rudolph Woodell,
Kenmore, N . Y., V. S t. A., Herstellen von sehr streckfähigem Garn aus regenerierter Cellu
lose. G arn aus regenerierter Cellulose, dessen R öntgenanalyse kristalline S truk tu r zeigt, 
w ird im  unbelasteten Zustand wiederholt m it Ammoniakwasser angefeuchtet u . wieder 
getrocknet, bis das M aterial keine kristalline S truk tu r u . im  w esentlichen keine Orientic-
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rung in  fl. N H 3 mehr zeigt. Das G arn wird dann in  Ggw. einer heißen Lsg. eines Phos
phats gestreckt. (A. P. 2 509 549 vom 6/11.1943, ausg. 30/5.1950.) E. P E T E R S E X . 8073

Richard R. Sitzler, Cumberland, Md., übert. von: Camille Dreyfus, New York, N. Y., 
V. St. A., Verbesserung von Acelylcellulosegarn. D urch E inverleiben von 0,5—5%  eines 
W eichmachers, wie A cetyltriäthylcitrat, Triilthylchglykoldipropionat oder D iä thy lta rtra t 
w ird dem  G arn eine bes. gute Festigkeit verliehen. Das Garn wird gestreckt u. verseift, 
um  ein weichmacherfreies Endprod. zu erhalten. (Can.P .467 457 vom 31/8.1946, ausg. 
15/8. 1950. A. Prior. 5/10.1945.), K iST E X M A C H E R . 8077

X IX . B r e n n sto f fe . E rd ö l. M in era lö le .
G. R. Yohe, Kohleoxydation: Aktiver Sauerstoff und Russell-E ffekt. N ach einer kurzen 

Diskussion der K ohleoxydation u. der W rkg. von Peroxyd wird der RUSSELL-Effekt 
betrach tet. M aterial, das auf einen photograph. Film  gelegt, im D unkeln Bilder hervor
bringt, is t der Peroxydbldg. fähig. Vgl. von K ohlen u. anderem  Peroxyd bildendem organ. 
Material hinsichtlich der Erzeugung des RUSSELL-Effekts ergeben, daß die interm ediäre 
Peroxydbldg. bei der K obleoxydation zuerst von R u s s e l l  (Proc. Roy. Soc. [London], 
Ser. B 80. [1908.] 376) aufgefunden ■wurde. (Fuol 29. 163—65. Juli 1950. U rbana, Ul., 
S tate Geolog. Survey.) STEIL. 8128

W. F. Oreschko, Untersuchung der Oxydalionsvorgänge von Steinkohlen. E s w ird die 
O xydation von 2 K ohlearten des Donezgebietes bei Tem pp. bis 235° m it 0 2 u. L uft 
bei Gasgeschwindigkeiten von  17,5—80 em 3/Min. un tersucht. Die Geschwindigkeit der
0 2-Aufnahme un ter Bldg. von Os-K ohle-K om plexverbb. is t in  diesem Gebiet d  x /d  t  =  
ke_F/HT; worin k  =  2,2 • 107 u. E  =  16500 kcal bedeuten. Die V eränderung der Gasgeschwin
digkeit beeinflußt die Exponentialgrößo sowie die A ktivierungsw ärm e p rak t. nicht. 
H ieraus folgert, daß u n te r diesen Bedingungen die O xydation k inet. durch den G astrans
port in  die inneren C-Schichten bestim m t w ird. Der V erlauf der G ewichtsveränderung 
der Kohle (einschließlich der Lage der interm ediär au ftre tenden  Gewichtsm inima u. 
-m axim a) sind nur von der Bldg. der K ohle-Sauerstoff-K om plexe, n ich t aber von der 
A rt des O xydationsm ittels oder dessen Zuführungsgeschwindigkeit abhängig. Die Tem- 
pcraturgebicte der Gewichtsminima u -m axim a sind jedoch von der A rt der oxydierten 
Kohle abhängig. (Il3BecTim AnafleM Hii H ayn  CCCP, O TgeneH iie TexinmeCKiix H ayn 
[Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, A bt. techn. Wiss.] 1949. 1642—48. Nov. In s t, für fossile 
Brennstoffe der Akad. der Wiss. der UdSSR.) J . S c h m i d t .  8128

Johannes Plückthun, Versuche u n i  Betriebserfahrungen mit der Verkokung hochftüch
tiger Kohle in  Mischung mit geringflüchtiger Kokskohle, Eßkohle und gemahlenem Koksgrus. 
E s werden die von den N o r d d e u t s c h e x  K o h l e x -  u x d  K o k s - W e r k e x  A k t .-G e s . ,  
H am burg, bis 1940 durchgeführten Verss. u. B etriebserfahrungen beschrieben, die eine 
Verbesserung der koksteehn. Eigg. gewisser für die V erkokung wenig geeigneter Kohlen 
durch Zumischung von geringflüchtiger Kokskohle, Eßkohle u . gemahlenem K oksgrus 
bezweckten. (Gas- u. W asserfach 91. 139—42. 15/6.; 167—71. 15/7. 1950. H am burg.)

S t e i x e r .  8142
R. W. Rutherford, S. K. Hawthorn, Entwicklungen in der Herstellung von Werkgas 

aus englischen festen Brennstoffen. Beschrieben w erden kontinuierliche u. mechan. arbei
tende Gaserzeuger, einzeln oder in B atterie für Versorgung von B etrieben oder S täd ten  
m it Gas einschließlich Gasreinigungsanlagen. Ausgangsstoffe der Vergasung sind von 
Grus befreiter K oks bzw. A nthrazit. — 14 L iteraturhinw eise. (Gas W ld. 82. 215—18. 
2 6 /8 .1950.) K . O. Mü l l e r . 8156

A. Lissner, Schwefelgewinnung bei der Spiilgasschwelung schwcfelreicher Braunkohlen. 
Bei den Verss. w urden die Braunkohlen m it einem K atalysator versetzt (MgCl2, NaCl, 
auch u n te r Zusatz von Ca-H ydroxyd), getrocknet u. rasch im  H 2-haltigen Spülgas erh itzt, 
Sättigen des Gases m it W asserdam pf bei 60—70° u. nach Entschw efeln des Schwelkokses 
w ährend 2 Stdn. Ü berhitzen des Spülgases auf 600—700°. E s w urden 5 verschied. Kohlen 
un tersucht m it S-Gehh. von 2,2—5,1% . N ach der B ehandlung lag der R estgeh. an  S zwi
schen 0,18 u. 0,69% , die Entschweflungseffekte waren über 90% . Bei den Verss. w ird 
auch eine Erhöhung der in  verdünnter Säure lösl. B estandteile der K oksaschen festgestellt, 
so daß bei Entaschungseffekten W erte zwischen 69 u. 72%  liegen. Der entschwcfeltc u. 
en taschte K oks h a t ca. 7000 cal Heizw ert u. eignet sich m it Vorteil für z. B. rauchlose 
Verbrennung bei Staubfeuerungen, zur Erzeugung von Synthesegas, als reaktionsfähiger 
Brennstoff fü r ehem., m etallurg. u . andere Industriezwecke, zur D arst. von A ktivkohlen 
u. als Holzkohlenersatz. N achteilig is t der Anfall des Kokses in  feinkörniger Form . Die 
Verss. -wurden in einem kontinuierlichen Drehofen m it Kohlcnmengen bis 1 kg durch
geführt. E in techn. Verfahrensschema w ird gegeben. (Bergbau u. Energiewirtseh. 3. 
188—91. Jun i 1950. Freiberg.) B O Y E . 8172



2 9 9 2 I i x i x -  B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1950. II.

Charles L. Thomas, John Hiokey und Gien Stecker, Chemie der Ton-Crackkataly- 
satorcn. N achdem  Vf. in  einer früheren A rbeit (vgl. C. 1950. I I .  1194) über syn thet. Kiesel- 
säurc-T onerdc-K atalysatoren, ihre Eigg. im  Zusamm enhang m it ihrer Zus. u . ihrem  Auf
bau berichtet ha t, befaßt er sich in  der vorliegenden A rbeit m it C rackkatalysatoren, die 
aus Afonlmorillonil-Tonen  hergestcllt w urden. E s w ird  so gezeigt, daß der ursprüngliche 
Ton keine k a ta ly t. W irksam keit h a t u. brauchbare K atalysatoren  erst durch eine Säure
behandlung dieser Tone erhalten  werden. Bei dieser Behandlung, wobei aus den zentralen 
Lagen des Jl/onííííoríMontí-Kristalls laufend M etallatom e en tfern t werden, ste ig t die 
ka ta ly t. A k tiv itä t zu einem M aximum an, die aber bei längerer B ehandlung dann  wieder 
absinkt. E s w ird dann an  H and von S trukturbildern  über die A nordnung des K ris ta ll
g itters vor u. nach der Säurebehandlung eine Theorie entw ickelt, worauf die A k tiv itä t der 
so hergestellten K atalysatoren  zurückzuführen is t. (Ind. Engng. Chem. 42. 866—71. 
Mai 1950.) D i e t l .  8196

R. A. Glenn, A. N. Basu, J. S. Wolfarth und M. Katz, Untersuchungen über Kohlehydric- 
rung. 1. M itt. Uber die Rolle des Kohleschwefels bei der H ydrierung der Kohle. Drei Proben aus 
dem Pittsburglier Flöz m it einem S-Geh. zwischen 0,83 u. 4,37%  w urden bei 375 u . 350° 
bei einem H 2-D ruck von 1800 lbs./in2 un ter Verwendung eines ADKlNSschen K atalysators 
der spaltenden H ydrierung unterworfen. Die Ausgangsprodd. w urden analysiert u. die 
dost, ö le  durch P en tanex trak tion  u. Chrom atographie an  A120 3 getrennt. Im  allg. waren 
Ausbeute u . Eigg. der erhaltenen P rodd. die gleichen wie die bei Edenborn-K ohle. Die 
größte Umwandlung in  benzollösl. Prodd. w urde entgegen der E rw artung  bei der Kohle 
m it kleinem S-Geh. gefunden. Die durch die H ydrierung bei 350 u. 375° erhaltenen Öle 
enthielten ®/io ^cs ursprünglichen N  u. m it Ausnahme der K ohle m it kleinem S-Geh., 
die etw a die H älfte des ursprünglichen S ergab, weniger als 1/3 des ursprünglichen S. Bei 
der H ydrierung bei 350° (jedoch nich t bei 375°) konnte der S-Geh. der Kohle m it 1. der 
prozentualen Umwandlung in  benzollösl. P rodd .; 2. dem prozentualen Anteil des ursprüng
lichen C in  den 1., 2., 3. u. 4. B ändern der A dsorptionssäulen u. 3. dem Anteil an  ursprüng
lichem S u. N  im  benzollösl. R ückstand  in  Verb. gebracht werden. (Fuel 29. 149—59. 
Ju li 1950. P ittsburgh , Pa., Carnegie In s t, of Techno!., Coal Res. Labor.) STEIL. 8198

E. Falkum und R. A. Glenn, Untersuchungen über Kohlehydrierung. 2. M itt. (1. vgl. 
vorst. Ref.) Der Temperatureinfluß bei der spaltenden Hydrierung von Spitzbergen-Kohle 
mittels Adkinskalalysator. Die ark t. Kohle ergibt 5 %  Asche, ca. 4 4 %  flüchtige B estandteile 
u. 6,3% H 2, bezogen auf aschc- u. feuchtigkeitsfreie Kohle. Sie en thält hauptsächlich 
A nthraxylon u. kann , tro tzdem  sie nach der ASTM-Meth. als Cannel-Kohle klassifiziert 
w ird, als eine hochflüchtige bitum inöse Kohle angesprochen werden. Der T cm peratur- 
einfl. w ird in  Abb. dargestellt. Die m aximale A usbeute (71% ) an  öldestilia t, w urde bei 
375° gefunden, obgleich die Umwandlung in  benzollösl. P rodd. bei 350° vorherrschte. 
3 verschied. Tem peratur Wirkungen können beschrieben w erden: Umwandlung der Kohle 
in benzollösl., nichtflüchtige Prodd. bei 275—310°, Umwandlung der nichtflüchtigen 
benzollösl. Prodd. in  flüchtige, hauptsächlich  in  P en tan  Iösl. Prodd., deren A usbeute im  
Gebiet von 310—375° der Teinp. proportional is t u . Gas- u. Koksbldg. u n te r V erbrauch 
des Destillationsöls oberhalb 375°. Der ursprünglich in  der K ohle enthaltene O (20% ) w ird 
in  den Sauerstoffverbb. des Destillationsöls, das un ter 325° gebildet w ird, gefunden. 
Bei der spaltenden H ydrierung bei 375° spielt die Spaltung der C—N -Bindung keine große 
Rolle. (Fuel 29. 178—84. Aug. 1950. P ittsburgh , Pa., Carnegie In s t, of Techno!., Coal 
Res. Labor.) STEIL. 8198

N. Ss. Grjasnow und W. M. Samkowaja, A utomatischer Apparat zur Uhtersuchung des E r
weichungsprozesses von Steinkohlen bei der Verkokung. Beschreibung eines App., bei welchem 
bin sehr langsam  (m it 1 U m drehung in  der Stde.) um laufender R otor bei F rik tion  an  der 
Prüfkohle in  Verb. m it einem D ynam om eter die Schwankungen im  W ert der Scherspannung 
laufend registriert, wodurch die relative Schätzung der Fließfähigkeit der plast. M. der 
K ohle erm öglicht w ird. Die Tem peratursteigerung in  der Priifkohieschicht erfolgt bis 200° 
m it 10°/Min., ab 200° m it 3°/Min. Geschwindigkeit. Der App. zeigt 4 Maxima der Scher
spannung an : 1. bei 170°: A ustritt okkludierter Gase; 2. 280—320°: A ustritt der prim.-fl. 
Phase; 3. bei Bldg. einer sehr zähen plast. M.; 4. Erw eichen u. fast sofortiges Koagulieren 
(Verfestigung). Diese Trennung des Prozesses in  E tappen  bildet den Vorzug vor ähnli
chen A pparaturen. (BanogeiiaH JlaöopaTopnn [Betriebs-Lab.] 16. 301—07. März 1950. 
W iss. Kohlcchem. Forschungsinst, des Ostens.) V. WILPERT. 8246

J. H. Towler und J. W. Wood, Bestimmung der gesamten ungesättigten Kohlenwasser
stoffe in  Brennstoffgasen. Die A bsorption von Äthylen, Bzl. u. CO in m it AgjSO*, NiSÖ4 u . 
PbSO,, ak tiv ierter H 2SÖ4 w urde unters, u. darán  eine genaue B est. der ungesätt. KW-stoffo 
in  Stadtgas u. ähnlichen Gasmischungen bei Verwendung einer Analyseapp^-nach BONE 
u . W h e e l e r  entw ickelt. Em pfehlungen hinsichtlich der Zus. u . des Vol. des Reagenzes
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er Behandlungsdauer werden ebenso gegeben wie über K orrektionen für die unver- 
. Ibare CO-Absorption. (Fuel 29. 159—63. Juli 1950. Beckenham, K ent, Gas Res.

• n l . )  S t e i l .  8250
Julian Alexander jr. und  Carl Pfeiffer, Mikrobestimmung der Klopfeigenschaften von 

ntrcibstoffen. Vf f. modifizieren die für die m otor. Best. der 0  clanzahl (OZ.) von Motor- 
tstoffen eingeführte CFR-M eth. durch E inbau bes. (näher beschriebener) K raftstoff

i l t e r  u. -Zuleitungen, Verwendung spezieller selbstregistrierender M eßinstrum ente u. 
f-iilegung des optim alen Kompressionsverhältnisses u. K raftstoff-Luft-G em isches 

;els einer Hilfsmischung u. komm en dadurch m it einer m inim alen K raftstoffprobe 
< nur 20 cm 3 (gegenüber 300 cm 3 bei der bisher üblichen Best.) aus. Zuerst werden m it 

r aus 5 cm 3-Probe u. 10 cm 3 80 OZ.-Bezugskraftstoff bestehenden Hilfsmischung 
optim alen motor. Bedingungen festgelegt u. über ein H ilfsdiagram m  aus dieser Misch- 
die für die reine Probe zu erw artende OZ. annähernd erm itte lt, danach die restlichen 
m 3 Probe gegen einen Bczugskraftstoff der zu erw artenden OZ. geklopft. Die Unters, 
sowohl nach der Research- als auch nach der M otorm eth. möglich (m ittlere Fehler 
,42 bzw. 1,15 OZ. gegenüber dem bisher üblichen Verf.). (Analytic. Chem. 22. 476 

L 480. März 1950. Marcus Hook, Pa., H oudry  Process Co.) K l a s s k e .  8254

Ingenjörsbyrän Fredca Aktiebolag, Stockholm, Schweden (E rfinder: F. Carlsson und 
... \ .  Eklund), Schwelung von Schiefern, Braunkohle oder Steinkohle. Man fü h rt die Schwe- 

% in Tunnelöfen m it quer zum  Brennstoff ström enden Spülgasen durch. H ierbei wird 
’ Schichthöhe sowie auch Durchführungsgeschwindigkeit der Brennstoffe in  den cin- 

inen Stufen entsprechend den Bedürfnissen der einzelnen Schweizonen gesondert gc- 
-elt uv eingestellt. Z. B. erh itz t m an Ölschiefer in  der 1. Zone auf einem endlosen Band 

270—300° bei einer Schichthöhe von 40 mm u. einer Brennstoffgeschwindigkeit von 
*225 mm /M inute. Die Durchführungsgeschwindigkeit darf in  dieser Stufe n icht zu groß 

• i, dam it keine ungleiche E rhitzung u. dam it K ondensation der öldäm pfe im  oberen 
Teil der B rennstoffschicht erfolgt. W enn die H auptm enge der ö le  abdest. is t, kann  in  der 

2 hsten Stufe bei 475—500° m it geringerer Schichthöhe von ca. 200 mm u. größerer 
r  .chwindigkeit von ca. 450 min/M in. gearbeitet werden. Als Schwelgase dienen 800 bis 

“ heiße Abgase von Feuerungen. Bei scheibenförmigen Brennstoffen werden diese 
len einzelnen Stufen hochkant gestellt, um  den W iderstand gegen die durchström enden 
;e möglichst gering zu halten. — V orrichtung. Zeichnung. (Schwed. P. 126 373 vom 
5.1947, ausg. 18/10.1949.) J . S c h m i d t .  8141

O. A. Ohlsson, Stockholm, Schweden, Herstellung von Generatorgas. Bei der H erst. 
■: Generatorgas aus verschwelbaren Brennstoffen im  Schachtofen werden die aus dem 
ren Schachtteil abgezogenen teerhaltigen Schwelgase in 2 Teile zerlegt. Der kleinere 
1 w ird verbrannt, dann m it dem R est verm ischt u. das Gemisch in  den Schachtofen 
rhalb der prim. Verbrennungszone wieder eingeführt. Durch diese Vorverbrennung 
is Teiles der Schwelgase wird auch der R est dieser Gase so vorgew ärm t, daß eine

■ * e A ufspaltung der Teerbestandteile erzielt w ird. Die K largase w erden aus dem Schacht
in halber Höhe abgeführt. — Zeichnung. V orrichtung. (Schwed. P. 126 397 voip 8/8.

■ 6, ausg. 18/10.1949.) J . S c h m i d t .  8151
Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Gordon Nonhebel, England, Tem- 

aturregelung bei Rohgasen. In  einer durch Zeichnung erläuterten  App. w erden Roh- 
e, die noch Schwebstoffe zum  Teil organ. N a tu r enthalten , durch eine Schicht stüeki- 
. M aterials, z. B. aus feuerfestem Steinzeug oder Porzellan, geleitet, deren Temp. von 

- / des Gases verschied., bes. niedriger ist, wobei die Schwebstoffe niedergeschlagen wer- 
: i. Anschließend w ird durch diese Schicht ein 0 2-haltiges Gas geleitet, wobei die Schweb- 

ffe verbrannt werden u. die in  der Schicht gespeicherte W ärm e zur W iederverw ertung 
¡eführt w ird. (F. P. 962 007 vom 25/2.1948, ausg. 30/5.1950. E . Prior. 28/2.1947.)

O v e r b e c k . 8165
Dr. C. Otto & Co., G. m. b. H., Deutschland, Gewinnung der bei der Reinigung von 

kereigas anfallenden Nebenprodukle. Bei der Behandlung der bei der Reinigung von 
kereigasen m it Ammoniakwasser anfallenden Fll. m it schwachen Sauren, z. B. Phe- 
en, wobei flüchtige Säuren, wie H 2S u. C 02, entweichen, u. wobei durch E rh itzen  auch 

ia > Am m oniak abgespalten w ird, werden die in  der Fl. en thaltenen  Ammonsalze durch 
wärmen der Fl. dissoziiert u. die flüchtigen Säuren u. das Am m oniak nur teilweise aus- 
,rieben, wobei ein von Säure weitgehend freies A mmoniakwasser erhalten  w ird. Die aus- 
iriebenen Dämpfe behandelt m an m it schwachen Säuren, wie Phenol, wobei m an reines 
nm oniak durch E rw ärm en der von den flüchtigen Säuren befreiten Lsg. gew innt, das 
m  der vorher von Säuren befreiten W asch-Fl. wieder zufügt, die m an erneut zur Gas- 
nigung verwendet. (F. P. 961 320 vom 5 /7 .1944, ausg. 10/5.1950.) O v e r b e c k .  8169
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Canadian Gypsum Co. Ltd., W indsor, N ova Scotia, Can., übert. von: Manvel C. Dailey, 
E lm hurst, Hl., V. St. A., Verschließen durchlässiger Bodenschichten. Gegen den Boden 
wird eine Mischung aus einem (schnell) erhärtenden (C aS04-) Zement u . einem härtbaren  
(Triazinaldehyd-, z. B. M clamipformaldchyd-) K ondensationsprod. gepreßt. Dabei t r i t t  
ein Teil des K ondensationsprod. aus der Mischung aus, dringt in  den umgebenden Boden 
u. bildet nach dem E rhärten  eine wasserabweisende Schicht um  die erhärte te  Zemcnt- 
mischung. (Can. P. 466 521 vom 16/8.1945, ausg. 11/7.1950. A. Prior. 25/1.1945.)

S c h r e i n e r .  8187
Hercules Powder Co. und James H. Shapleigh, V. St. A., Verfahren und Vorrichtung 

zur thermischen Spaltung von flüssigen und gasförmigen Kohlenwasserstoffen. Diese werden 
in  einem W asserdam pfstrom  zerstäubt u. m it einer Temp. oberhalb 440° in  ein Crackrohr 
geleitet. Die Spaltung findet infolge des W asserdam pfzusatzes u n te r den angegebenen 
Bedingungen ohne wesentliche Kohlenstoffabscheidung s ta tt .  — Zeichnung. (F. P. 956 761 
vom 6/8.1947, ausg. 6/2.1950. A. Priorr. 6 /2 .1945 u. 22/8.1946.) M. F . M ü l l e r .  8197 

Phillips Petroleum Co., übert. von: King Louis Mills jr., B arthsville, Oklah., V. St. A., 
Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffölen. Die Umwandlung wird in einem 
vertikalen zylindr. Reaktionsgefäß durchgeführt, das in  zwei Zonen un terte ilt is t. Die obere 
Zone en thält einen „natürlichen“ K atalysator, wie B auxit oder M ontmorillonit, der leicht 
zu reaktivieren ist, aber nur eine verhältnism äßig geringe A ktiv itä t aufw eist; die untere 
Zone (25—50 Vol.-% des gesam ten R eaktionsraum es) en thält einen „ sy n th e t" , K a ta ly 
sator, z. B. Kügelchen aus K ieselsäure u. Tonerdegel, der schwierig zu reaktiv ieren  ist, 
aber eine hohe A k tiv itä t besitzt. In  das Reaktionsgefäß wird von oben das umzuwandelnde 
K W -stofföl, z. B. Gasöl, m it einer Temp. von 850—1100° F  u. u n te r einem D ruck von 0,7 
b is  1,4 a t eingeleitet. E s durchstr.eicht die beiden K atalysatorzonen, wobei es in  der oberen 
Zone gecrackt w ird u. in  der un teren  Zone die erhaltenen KW -stoffe reform iert ,u. noch 
vorhandene A nteile des Ausgangsöls gecrackt werden. Die R eaktionsprodd. verlassen das 
Rcaktionsgefäß am un teren  Ende u. werden einem Separator zugeführt. Zwecks .R eakti
vierung der K atalysatoren  läß t m an  ein 0 2-haltiges Gas m it einem 0 2-Gch. von 4—8%  
solange von un ten  nach oben durch das Reaktionsgefäß ström en, bis der C-haltige Nd. 
auf den K atalysato ren  verb rann t is t, worauf der 0 2-Geh. des Gases auf 3—3,5% red. 
wird. (A. P. 2 485 906 vom 2 /L  1948, ausg. 25/10.1949.) B e i e r s d o r f .  8197

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: George E. Liedholm, Scars- 
dale, N. Y., V. St. A., Katalytische Spaltung von Kohlenwasserstoffen in der Dampfphase 
in  Ggw. eines regenerierten C rackkatalysators aus fein verteiltem  Ton. Der auf die Reak- 
tionstem p. erhitzte K atalysator w ird m it dem KW -stoff gem ischt in  die Spaltzone ein
geleitet, u. zwar in die darin enthaltene aufgelöckerte u . ifn Fließstrom  befindliche K a ta 
lysatorm asse. — Zeichnung. (Can. P. 464 537 vom  16/2.1943, ausg. 18/4. 1950. A. Prior. 
9/3.1942.) - ■ M. F . M ü l l e r .  8197

United Gas Improvement Co., Philadelphia, Penn., übert. von: Newcomb K. Chaney, 
Moylan, Pa., V. St. A .,‘ Thermische Spaltung von Erdölkohlcnwasserstdffen zwecks Gewin
nung von arornat. u. Diölefin-KW -stoffen m it 4 u. 5 C-Atomen in m ehreren Stufen unter 
Zuführung von W asserdam pf als V erdünnungsm ittel. In  der ersten Stufe en ts teh t bei 
1400—1800° F  neben B utadien Bzl. u . Toluol. Das B utadien w ird aus dem R eaktions
gemisch abgetrennt u. das verbleibende Gemisch von arom at. u. Paraffin-KW -stoffen 
(Kp, 60—165°) wird einer zweiten therm.- Spaltung unterw orfen. Der Paraffingeh. sinkt 
dabei un ter 1 Vol.-% . — Zeichnung. (Can. P. 466 886 vom  29/6.1944, ausg. 25/7.1950. 
A. Prior. 1/5.1943.) M. F. M Ü L L E R . 8197

Universal Oil Products Co., übert. von: Charles L. Thomas, Chicago, III., V. St. A., 
Katalytische Spaltung von schtvcren Kohlenwasserstoffölen in Ggw. eines fein verteilten  
festen  C rackkatalysators u n te r Z uführung eines überhitzten  gasförmigen W ärm eträgers 
von mindestens 540°. Dieser T räger besteh t z. B. aus überh itz ten  leichten KW -stoffgasen, 
wel#he in den unteren  Teil des Crackraum es in  die K atalysatorm asse eingeleitet worden. 
D abei wird ein d ichter K atalysatorw irbelstrom  gebildet, in den zu die spaltenden KW- 
stoffe eingeleitet werden. — Zeichnung. (Can. P. 467 448 vom  2/11.1942, ausg. 15/8.1950. 
A. Prior. 27/10. 1941.) M. F. M Ü L L E R . 8197

Pure Oil Co., Chicago, Hillis O. Folkins, Skokie, und Carlisle M. Thacker, H ighland 
P ark , Ul., V. St. A., Spalten von Kohlenwasserstoffen m it wenigstens 3 C-Atomen in niedri
ger sd. KW -stoffe in Ggw. einer geringen Menge eines brom ierten E sters (I), wie Brom- 
essigsäüreäthylester, bei 650— 2000° F. ■— An Stelle von I können auch halogenierte ali- 
phat. Sauerstoffverbb., wie halogenierte Alkohole, K etone, Ä ther, Säuren, Aldehyde u. 
E ster oder halogenierte E poxyverbb., z. B. E pibrom hydrin (II) verw endet werden. — 
Z. B. wird B u tan  in Ggw. von 1 Mol-% II bei 977° F  gespalten. (Can. PP. 467 429 vom 
9/12.1944, ausg. 15/8.1950. A. Prior. 31/1.1944; 467 430 vom  5/4.1945, ausg. 15/8.1950; 
467 431 vom  5/4.1945, ausg. 15/8. 1950. A. Prior. 12/2.1944.) M. F. M Ü L L E R . 8197
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Houdry Process Corp., W ilmington, Del., übert. von: George Alexander Mills, Swarth- 
more, Pa., V. S t. A., Katalytische Spaltung von Kohlenwasserstoffen. M an verw endet als 
K atalysatoren  m it Säure vorboliandelte Tone des MontmoriUonit-i'ypa. Diese werden nach 
der Säurebehandlung in Abwesenheit von W asserdam pf bei Ternpp. über 535° m indestens 
2 S td n /ea lc in ie r t u. nach dom A bkühlen m indestens 20 S tdn. milde m it 20% ig. Säure 
ausgelaugt. G ute T em peraturbeständigkeit. (A. P. 2 487 824 vom 12/12.1946, ausg. 
15/11.1949.) J . S c h m id t .  8197

Filtrol Corp., übert. von: Thomas Dixon Oulton, Los Angeles, Calif., V . St. A., Her
stellung von Cräckkatalysatoren u n te r Verwendung von m it Säure ak tiv ierten  T on-K ata
lysatorteilehen, welche m it einer Lsg. eines Beschleunigers im prägniert werden. M an v e r
wendet hierzu z. B. eine Al-Verb., die in Form  von A l(OII)3 auf den T onkatalysator, z. B. 
ak t. M ontm orillonit-Sub-B entouit, niedergeschlagen w ird. — Zeichnung. (Can. P. 467 530 
vom  6/10. 945, ausg. 22/8. 1950. A. Prior. 13/10. 1.944.) M. F. MÜLLER. 8197

M. W. Kellogg Co., Jersey  City, übert. von: Joseph W. Jewell, Summ it, George
D. Creelman, M ountain Lakes, und Walter H. Borcherding, New York, N. Y., V. S t. A., 
Ununterbrochenes Verfahren zur katalytischen Umwandlung von hochsiedenden Kohlen
wasserstoffen in  niedrigsiedende Anteile, welche als M otortreibm ittel geeignet sind. Der m it 
K ohlenstoff beladene K ata lysa to r w'ird u n te r Zuführung von L uft in der Regenerierkam m er 
in einen aufgelockerten Fließstrom  gebracht u. dabei abgebrannt. Die gasförmigen A nteile 
werden m it den Verbrennungsgasen aus dem oberen Teil der R egenerierkam m er abgelas
sen, w'ährend der regenerierte K ata ly sa to r unten  abgetrenn t wird. —  Zeichnung. (Can. P. 
467 213 vom 21/9. 1942, ausg. 8/8. 1950. A. Prior. 6/8. 1941.) M. F. MÜLLER. 8197 

Standard Oil Development Co., übert. von: Lloyd B. Smith und Robert W. Krebs, 
B aton Rouge, La., V. S t. A ., Kohlenwasserstoffsynthese aus Kohlenoxyd und Wasserstoff. 
Man fü h r t die Synth . m it Fe-K on tak ten  nach dem Fluidverf. durch. H ierbei werden die 
erlahm ten K on tak te  m it H 2 bei ca. 315— 360° regeneriert. Nach der Regenerierung wird 
der K on tak t zunächst m it reinem  CH4 beschickt, das ganz allm ählich, in ca. 10 Stdn., 
durch das Synthesegas ersetzt wird. M an kann  dann die Synthese bei bes. niedrigen, 
schonenden Tempp., z. B. bei 245— 290° (gegenüber sonst 315— 360°) zu Beginn der 
Syntheseperiode durchführen. — Zeichnung. (A. P. 2 499 845 vom  7/5.1946, ausg. 28/2.
1950.) J . S c h m id t .  8199

Azienda Nazionale Idrogenazione Combustibili A.N.J.C., Italien , Entfärben und B lei
chen von Mineralölen, Paraffinen oder Destillaten davon durch ka ta ly t. H ydrierung un ter 
einem D ruck bis zu 350 a t  bei Tempp. bis 450°. Als K ata lysa to ren  dienen die E lem ente 
der 3.— 8. G ruppe des period. Syst. oder auch die Oxyde davon, z. B. ein Gemisch von 
Fe- u. Al-Oxyd oder frisch gefälltes N i-M etall. (F. P. 958 951 vom 30/12.1947, ausg. 
20/3. 1950. l t .  Prior. 27/8.1946.) M. F . MÜLLER. 8199

Standard Oil Co., Chicago (übert. v o n : Robert F. Marschner, Homewood, Hl., V. S t. A., 
Supertreibstoff fü r hohe Kompression, OTTO-Motore, H ochleistungstreibstoff fü r F lug 
maschinen. Der Treibstoff besteh t aus einer M ischung von T rip tan  (Mischung von Cyclo- 
pentan-D im ethylbutan) u. Cyclopentan in Mengen von je 25 Vol-%  oder 40 Vol-% , oder 
60 V ol.-%  T rip tan  +  40 Vol.-%  Cyclopentan +  4 cm 3 B le ite traä thy l auf 1 Gallone der 
Treibstoffm ischung. (A. P. 2 485 897 vom  11/7.1947, ausg. 25/10.1949.) R e ic h e l t . 8205

Texaco Development Corp., New York, N . Y., übert. von: Raymond J. Ruble, Bcacon. 
N. Y., V. St. A., Erzeugung von Gasgemischen. In  einer bes. konstru ierten  V erbrennungs
maschine, welche aus einem durch einen Cylindcr m it K olben gebildeten V erbrennungs
raum  besteht, wird ein Gasgemisch von I I 2 u. CO dadurch erzeugt, daß ein 0 2-haltiges 
Gas (ca. 90%  0 2) kom prim iert u. bei bestim m ten Tempp. u. D rucken CH, cingespritzt 
u. elektr. gezündet wird. Der K W -stoff w ird dadurch vollständig in  H 2 u. CO um gew andelt. 
—  7 Abbildungen. (A. P. 2 484249 vom 1 9 /3 .1947 , ausg. 11 /10 .1949 .) v . Sc h il l e r . 8205 

Lion Oil Co., übert. von: Arnold J. Hoiberg, El Dorado A rk., V. St. A., Schmier
mittel. M an b läst einen asphalthaltigen  hochsd. M ineralölrückstand in Ggw. von K a ta 
lysatoren, wie P 20 3, FeCl3, ZnCl2 u. Cu-Pulver, m it L uft bei Tempp. von ca. 460%  F  
u. verm ischt das Prod. m it 15— 7 0 %  eines Mineralöls, das wenigstens den K p. eines Gas
öls besitzt. (A. P. 2 488 293 vom 1 2 /4 .1 9 4 6 , ausg. 15 /11 .1949 .) D e r s ix .  8221

Standard Oil Development Co., übert von: George R. Gilbert, E lizabeth, N. J ., 
V. S t. A., Öllösliche Sulfonsäure e rhält m an durch Behandlung von Pctroleum ölfraktio- 
nen m it einem Sulfonierungsm ittel. — Eine vorwiegend arom at. P  e t  r  öl e u m- Sc Ä j» »er67- 
F rak tion  (I), erhalten  durch Phenolextraktion  einer Petroleum -Schm ieröl-Fraktion (II), 
wird bei Tempp. von 55— 70° m it einem Säureschlam m  behandelt, der von einer II ab 
getrennt wird, nachdem  diese m it H 2S 0 4 (m indestens 9 8% ), rauchender 1I2S 0 4, SOa, 
Chlor- oder Fluorsulfonsäure behandelt w urde. (A. P. 2 488 721 vom  10 /11 .1945 , ausg. 
22/11 .1949 .) B rü S A M L E . 8221
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Tidewater Associated Oil Co., New York, N . Y., übert. von: Anthony J. Revukas,
Cranford, N. J ., V. St. A., Mineralölkompositionen, Um die Schm ierfähigkeit von M ineral
ölen zu erhöhen, se tz t m an ihnen E s te r der Acryl- oder M ethacrylsäure in einer Menge von 
0,1— 5%  zu, wodurch aber die Neigung zur Emulsionsbldg. erhöht wird. Um diese herab
zudrücken, erfolgt erfindungsgomäß ein w eiterer Zusatz von 0,02— 5%  eines aliphat. 
Phosphorsäureesters. Als dio Schm ierfähigkeit verbessernde Z usätze eignen sich z. B. 
Amyl-, H exyl- Cyclohexyl-, Decyl-, Cetyl-, O ctadecylester der Acryl- oder M ethacrylsäure 
oder entsprechende gemischte E ster. Als a liphat. Phosphorsäureester kommen z, B. in 
Frage Tributyl-, T rioctylphosphat, ferner Prodd. der toilweisen V eresterung, wie saures 
Monoamyl-, M onobutyl-, Monooctyl-, M onolauryl-, D ibutyl-2-äthylhexyl-, Dilauryl- 
phosphat. Die Phosphorsäureester können dem zu verbessernden ö l  als solche oder in 
Lsgg. oder Dispersionen in M ineralölen (Dieselöle, Schmieröle, Turbinenöle) oder in Mi
schung m it den A crylsäureestern zu gesetzt werden. (A. P. 2 486 493 vom 9/1.1947, ausg. 
1/11.1949.) B e i e r s d o r f .  8221

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: William H. Smyers, W estfield, und 
David W. Young, Roselle, N. J ., V. St. A., Schmicrölverbcsserungsmitlel sind die Reaktions- 
prodd. von Copolymeren der OJefine (I), bes. Isobutylen, m it cycl. Verbb., wie Styrol, 
m it P, P-Vcrbb. (POCl3, PO Br3, P 20 5), deren Mischungen oder in Verb. m it S, Se u. Te, 
wie P4S3, P 2S3, PSC13, P S F B r2, P40 6S4, P 2Se5. J e  nach den zu behandelnden I u. den 
gewünschten Endprodd. (fl., p las t. oder h arte  Harze) w ird der Zusatz von P  oder P -S - 
Verbb. geregelt. 0,1— 5%  Gew.-% dieser Verbb. genügen. Dio R k. kann in Ggw. inerter 
F ll. ausgeführt werden, die R eaktionstem p. zwischen n. Temp. u. 250° liegen. N ach be
endeter Rk. wird filtrie rt, das F il tra t dest., gegebenenfalls teilweise oder ganz neu tra li
siert u. nochm als filtrie rt. Die Ggw. fe tte r  Öle bei der R k. is t vorteilhaft. Die Endprodd. 
sind hervorragende Z usatzm ittel fü r Schmieröle, ferner wirken sie als A ntioxydations
m ittel. (A. P. 2 494592 vom  19/5.1945, ausg. 17/1.1950.) G. K ö n i g .  8221

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Chester E. Wilson, San Pedro, 
Calif., V, S t. A„ Rostschutzöl. M an behandelt eine Lsg. von Alkali- oder E rdalkalim etall
salzen von Petroleum sulfonsäuren in einem leichten K W -stofföl m it.A bsorptionsm itteln , 
wie B entonit, Ton, ak t. K ohle oder Silicagel, bei Tempp. von 100— 450° F, so daß zwi
schen 5 u. 30%  der Sulfonate absorbiert werden, u. setzt das erhaltene R affinat einem  
M ineralöldestillat zu. (A. P. 2 499 710 vom C /4 .1945, ausg. 7/3.1950.) D e r s i n .  8221 

Standard Oil Development Co., übert. von: Eugene Lieber, New York, N. Y., und 
Aloysius F. Cashman, Bayonnc, N. J ., V. St. A., Schmiermittel. Das Schm ierm ittel en t
h ä lt als Grundstoff ein paraffinhaltiges Schmieröl u . als S tockpunktserniedriger 0,05 bis 
2%  eines Kondensationsprod. aus 20— 300 (Teilen) chloriertem  Paraffin  (10— 20%  CI) 
u. ca. 100 Stearoylcblorid oder einem anderen Acylchlorid einer M onocarbonsäure m it 
m indestens 8 C-Atomen. Auch Acyldichloride von Polycarbonsäuren können bei der K on
densation verw endet werden. D as K ondensationsprod. soll ein m ittleres Mol.-Gew. von 
mindestens 600, besser jnehr als 1000 haben u. bei' 20 mm Hg nich t u n te r 180° sieden. 
Die K ondensation wird zwischen ca, 180 u. 400° durchgeführt. (A. P. 2 487 151 vom 
9/7.1945, ausg. 8/11. 1949.) . J .  S c h m i d t .  8223

Rohm & Haas Co., übert. von: Ellington M. Beavers, Philadelphia, Pa., V. St. A. 
Synthetische Schmiermittel aus Polyestern. M an erhält öligo Stoffe m it guten  Schmicr- 
mitteleigg., wenn m an 0,25— 3,8 Mol einer a liphat., gesätt. D icarbonsäüre m it 6— 10 C- 
A tom en der allg. Form el HOOG- R-COOH m ischt m it 1 Mol einer gesätt., a liphat. Mono
carbonsäure m it 6— 9 C-Atomen in  einer verzweigten K e tte  der allg. Form el R '-C O O H
u. w eiter zusetzt ein acycl., gesätt., n ich t-tert. Glykol m it 7— 10 C-Atomen in ver
zweigter K e tte  der allg. Form el HO? R "- OH in einer Menge <  50% , bestim m t durch die 
allg. Form el N G =  N j, +  2 N a/2, in der N q  die Zahl der um zusetzenden Moll. Glykol, N a  
die Moll, der M onocarbonsäure u. N j, die Moll, der D icarbonsäüre angibt. M an verestert 
das Gemisch durch E rhitzen u n te r A bdest. des W. u. Steigerung der Temp. bis auf 200 
bis 225° bei einem D ruck </ 30 mm u n te r  E ntfernung flüchtiger Stoffe, bis d ie  SZ. <[ 2 
ist. In  den allg. Form eln bedeuten R  eine A lkylengruppe m it 4— 8 C-Atomen, R ' eine 
verzeigte A lkylgruppe m it 5— 8 C-Atomen u: R "  eine verzw eigte A lkylengruppe m it 
7— 10 C-Atomen. — M an setzt z. B. um : ein Gemisch von A dipinsäure, 2-Äthylhexa.ndiol- 
(1.3) u. Isononansäure in Ggw. von ZnCl3 als K ata ly sa to r oder Sebacinsäure m it 2 A thyl- 
hexandiol-(1.3) u. Laurinsäure oder A zelainsäure m it Isononansäure u. 2-Äthyl-2-butyl- 
propandiol-(1.3). — Die erhaltenen ölartigen Stoffe sind in KW -stoffölen lösl. u. geben 
Schmieröle von niedrigerer oder höherer V iscosität als das KW -stofföl. (A. P. 2 499 983 
vom  16/12.1948, ausg. 7/3.1950.) D e r s i n .  8223

Standard Oil Co., Chicago, Ul., übert. von: Reuben A. Swenson, Ham m ond, Ind ., 
V. S t. A., Schmierfett fü r  Achsenlager, besonders fü r  hohe Temperaturen, bestehend aus ca.
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30— 60%  Alkäliseife langkottiger Fettsäu ren  von m indestens 12 C-Atomen' (Tallölfett- 
säuren, Stearinsäure, Gemisch von Fettsäu ren  aus tier. u. pflanzlichen F etten), ca. 
1— 20% Alkaliseife von vorzugsweise öllsöl. Sulfonsäuren, 0,1— 10% Alkalisalz ku rz
kottiger aliphat. Carbonsäuron m it n ich t m ehr als 6 C-Atomen (Ameisen-, Milch-, Oxy- 
essigsäure) u. KW -stofföl. Gegegebenenfalls enthalten  die F e tte  noch bis ca. 2%  Glycerin. 
Zur H erst. der Schm ierfette m ischt m an alle lang- u . kurzkettigen Carbonsäuren, Sulfon
säuren in Ggw. von etw as KW -stofföl, e rh itz t auf ca. 90—95°, füg t wss. Alkalilsg. zu, 
verdam pft nach der Verseifung das überschüssige Alkali, e rh itz t auf ca. 160— 190°, ste llt 
auf einen Alkaliüberschuß von ca. 0,2%  ein, e rh itz t w eiter auf ca. 275— 285°, bis das 
Gemisch k la r u. dunstfrei ist, worauf auf 245— 250° abgekühlt u. etw as Glycerin zugesetzt 
wird. Die Schm ierfette zoichnen sich durch hohe Penetrationsw erte aus. An Stolle der 
erw ähnten kurzkettigen M onocarbonsäuren können auch D icarbonsäuren, wie Oxal-, 
Malon-, Bernstein-, Methylmalbn-, Wein-, D ioxym aleinsäure, verw endet werden. (A. P. 
2 487 080 vom  28/11.1947, ausg. 8/11.1949.) J .  S c h m id t .  8223

Socony-Vaeuum Oil Co., Inc., iibert. von: Theodore G. Roehner, M ount Vernon, und 
George W. Murray, Pleasantville, N. Y ., V. St. A., Schmierfett, besonders fü r  Ilochdruck- 
und Hochtemperaturzwecke. Das Schm ierfett besteh t aus ca. 8,5— 48% Fettstoffen, 
1,5— 6% Alkali, bes. NaOH, 0,5— 6%  Polyvinylalkohol (Viscosität 5— 100 Poises bei 
20° bei einer Hydrolyse von 50— 100%) u. im  übrigen aus Schmieröl. Diese Schm ierfette 
sind beständig u. neigen auch bei extrem er B eanspruchung nich t zum  „ B lu ten “ . (A. P.
2 487 376 vom  17/4.1948, ausg. 8/11.1949.) J .  S c h m id t .  8223

Standard Oil Development Co., übert. von: Arnold J. Morway, Clark, N . J .,  V. S t. A ., 
Hochdruckschmiermittel, bestehend aus m indestens 60%  M ineralschmieröl, 5— 25% Ruß, 
von denen 3— 20%  Acetylenruß u. 0, — 10% struk turloser R uß (K am inruß) soin sollon, 
sowie M etallseife, sulfonierten fe tten  ö len, A ntikorrosionsm itteln u . gegebenenfalls Poly- 
isobutylenen u. anderen polym eren Stoffen in Lösung. Die Schm ierfette sind außerordent
lich druckfest. Der Zusatz an  Polym erisaten beträg t ca. 0,006— 0,18% . Diese Stoffe 
werden vor der Vermischung in Mineralöl gelöst. — Zeichnung. (A. P. 2 487 260 vom
3/4.1947, ausg. 8/11.1949.) J . S c h m id t .8223

Standard Oil Development Co., übert. von: John C. Zimmer, Union, und  Arnold 
J. Morway, Rahway, N . J ., V. St. A., Schmierfett fü r  tiefe Temperaturen. Das Schm ierfett 
en thält ca. 70— 90% Schmieröl, 2— 20%  struk turlosen  K am inruß, der m it Siliconen der 
allg. Form el R*Si(ÖH)y (R =  A lkylreste, x u. y ganze Zahlen, 1, 2 u. 3, deren Summ e 4 
betragen soll) überzogen wurde, 2— 15% A cetylenruß u. 0,1— 3%  Z n-N aphthenat. Die 
Im prägnierung des K am inrußes w ird durch B ehandlung m it A lkylsiliciumhalogeniden u. 
nachfolgende Hydrolyse vorgenommon. D urch diese Im prägnierung wird die O xydations
beständigkeit sowie die D ispergierbarkeit der R u ß art im  M ineral verbessert. Beispiel: 
9%  K am inruß, 5%  A cetylenruß, jo 1%  P henylnaphthylam in u. Z n-N aphthenat, u. 84% 
Schmieröl (V iscosität 50 SAYBOLT-Sek. bei 38°). <A. P. 2 487 261 vom  24/9.1947, ausg. 
8/11.1949.) ■ J . S c h m id t .  8223

X X II . L eim . K lob stoffe  u sw .

Erich Plath, Glutinleime. Ihre Eigenschaften, P rüfung und  Handhabung. Ü bersicht 
über die 4 Sorten (H aut-, Leder-, Knochen- u. Hasenleim), die H erst. u. V erarbeitung 
der Loimlösungen. Als A bbindekriterium  dient der Z eitpunkt, in dem beim  Reißvers. 
der Bruch im Holz u. n icht m ehr in der Fuge au ftr itt. H öhere Leim festigkeiten, als die 
Eigenfestigkeit des Holzes beträg t, sind nutzlos. Spezial-G lutinleim e sind G lu tinkalt
leim, G lutin-H eißbinder u. G lutin-Schnellbinder. Z ur Prüfung sind folgende Eigg. w ert
voll: V iscosität, G allertfestigkeit (K ugeldruckhärte), F., E ., Säuregeh., Leim troekengeh., 
Ergiebigkeit u. Bindefestigkeit. (H olztechnik 30.191— 96. Ju li 1950.) SCHENCK. 8384 

—, Untersuchungen über Gelatine und Leim . Ausführungen über H erst., Eigg. u. V er
wendung. von G elatine u. Leim, Knochen- u. Lederleim). (Chem. A ge62. 291— 94. 25/2.
1950.) D ö h r i n g .  8384

Karl Werner, über die Herstellung und Anwendung synthetischer Klebstoffe. Hinweis 
auf H erst. u. Eigg. von Klebstofflsgg. auf G rundlage von N itrocellulose, K autschuk , Poly- 
isobutylen, Polyvinylchlorid, Polyvinylacetat, Polyvinyläthern  u. K ondensationsprodd. 
aus D iisocyanaten m it M ischestern (aus P h thalsäure u. A dipinsäure m it Glycerin oder 
P en taery thrit), die auch durch gesätt. oder ungesätt. F e ttsäu ren  m odifiziert sein können, 
Auch K lebstoffe aus wss. D ispersionen auf G rundlage von Poly v iny lacetat oder Polyacryl
säure werden besprochen. F erner e rö rte rt Vf. die Anwendung der genannten K lebstoffe 
in der Schuhindustrie u. die Scherfestigkeit von verschied. K lebstoffsystem en beim  Auf
kleben von Leder auf Leder, von Gummi auf Leder u . von Gummi auf Gummi. (K u n st
stoffe 39. 283— 87. N ov. 1949. W olfgang, K r. H anau/M ain.) NOUVEL. 8388
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Hans Jürgen Saechtling, Kunstharzleime und ihre Anwendung. (Vgl. C. 1949. I I . 1040.) 
Als Lagenleime dienen fl. Resolo aus Kresol oder Phenol-K resol-G em isch sowie m it 
Resol getränk tes Papier, H ärtetem p. 130— 160°. Als M ontageleime werden wss. Phenol- 
form aldohydharze m it Säurezusatz verw endet. H arustoffharzleim e werden als Pulver 
oder als wss. Lsg. geliefert u. m it K a lth ä r te r  bei R aum tem p. oder m it H eißhärter bei 
80— 100° verarbeite t. D urch Zusatz von Füllstoffen kann W asserfestigkoit u. A lterungs- 
boständigkeit verbessert werden. M elaminharze sind w asserfester als H arnstoffharze. 
Polyurethane worden als Polystalleim  verw endet. Auch Alkydharze in S tyrol gelöst, 
finden Verwendung. (Chemiker-Ztg. 74 .179— 80. 6/4.1950. Troisdorf.) SCHEIFELE, 8388 

— , E in  neuer Klebstoff fü r  Metallgegenstände. B ericht über Verss. an Blechen aus 
einigen Leichtm etallegierungen, S tählen u. einigen N E-Schw erm etallen bei ca. 18 m it 
„Araldile“ , einem K lebeharz in S tab- oder Pulverform . Die Oberflächenbehandlung der 
Bleche u. ihre meehan. Eigg., das H ärten  des H arzes (1 S tde. bei ca. 200° ohne D ruck
anwendung), die Prüfung der H altbarke it der B indung u n te r verschied. B eanspruchungs- 
arton  u. das Verh. von gehärteten  A raldite-Form körpern werden eingehend besprochen. 
Dio B indung is t so fest, daß m an Leichtm etall oder S tah l bis zur E lastizitätsgrenze be
lasten  kann. Sie is t den N iet- oder Schweißbindungen zum  m indesten gleichwertig. Das 
H arz selbst is t ungewöhnlich gu t verform bar. Die B ruchdehnung erreicht 0 ,5% , während 
das S tauchverli. noch günstiger ist. Flugbenzin u. -öl schädigen die B indung im Gegensatz 
zu dest. W ., bes. von höherer Temp., nicht. (Sheet M etal Ind . 26. 1967— 84. 1986, 1988. 
Sept. 1949.) G e i s s l e r ,  8388

C. J. Moss, Metallverleimung. Es w erden Verff. besprochen, die es gestatten , ohne 
N ieten Metall m it Metall oder Holz, Quarz, Glas, Porzellan zu verbinden. Redux-Mari. 
der A e r o  R e s e a r c h  L td . ,  D uxford: m it R edux-F l. u . -pulver (ein K unstharz, ohne 
nähere Angaben). Dio Teile werden vor dem Prozeß m it Trichloräthylon en tfe tte t, M etalle 
Ui Legierungen m it HCl gebeizt, Teilo aus Holz gesandet. Dio Teile werden dann m it dem 
R cdux-Pulvcr u n te r einer Presse 15 Min. bei 145° oder 4 Min. bei 180° erw ärm t. E in anderes 
K unstharz, Araldile (ClBA, Basel) erfordert höhere Tem pp.: 40 Min. bei 200°, 10 Min. 
bei 240°, kom m t aber ohne D ruck aus. E s is t wegen der höheren Tempp. n ich t fü r Holz 
geeignet. E rw ähnt w ird noch Aerolile 300, ein K altleim , der sogar ohne H itze u. D ruck 
arbo ite t u. m it dem auch Fugen u. Risse ausgcfüllt w erden können. D ünne Zwischen
lagern au s Gummi verm indern beim Pressen einen zu starken  D ruck an Unebenheiten
u. verhindern  ein Zerbrechen der Furniere. Zum Schluß wird noch Vendura, ein Prod. 
ausfurniertem  Aluminium erw ähnt. (Metal Ind . [London] 75 .123— 25 u. 132. 12/8.1949.)

K l e f f k k r . 8388
Hugo Krause, Zur Frage des Klebstoffes fü r  Wellpappe und Kistenpappe. Vf. ha t 

ein Stärkederiv. aus K artoffelm ehl entw ickelt, das sich zum  K aschieren in Papierfabriken
u. zur Papiersäekherst. eignet u . sich dadurch auszeichnet, daß es nach 2 Tagen A lterung 
w etterfest u. auch genügend w asserfest ist. Z ur W ellpappcnherst. h a t es sich bisher noch 
nicht bew ährt, da es bei höherer Temp. v era rbe ite t w erden muß. G eht m an dagegen 
von S tärke m it ca. 4%  N atrium hydroxydzusatz  aus, so erhält m an eine Lsg. von 1 Teil 
Stärkederiv. auf 7 Teile W., die auch bei ca. 30° R aum tem p. verarbo itbar bleibt. V orteile 
gegenüber dem W asserglasbinder: elast. u. w etterfest; N achteile : Bedarf darf nu r fü r 
2 Tage angesetzt werden, W arm verarbeitung erforderlich u. b re tta rtig e  H ärte  der Pappe 
nich t erreichbar. E ine M ischung von S tärkederiv. u. W asserglas b rach te  keine V orteile. 
(Allg. Papier-R dsch. 1950. 657— 59. 15 /7 .1 9 5 0 . Aschaffenburg.) Sc h e x c k . 8388  

Charles Saint-Mleiix, Die Anwendung von Klebstoffen a u f Latexbasis in der Schuh
industrie. Vf. beschreibt ein einfaches Verf. zur Prüfung der K lebk raft von in der Schuh
industrie als K lebstoffe verw endeten K autschuklatices. (Rev. gen. Caoutchouo 27. N r. 9. 
527— 28. Sept. 1950.) SCHNELL. 8388

G. P. Kisselew, Das Ankleben der Gummisohlen nach dem AGO-Verfahren. Zur Ver
besserung der B enetzung w urden B una-Schuhsohlen m it folgenden Stoffen behandelt: 
H N 0 3, S2C12, H 20 2, KMnO., u. H 2Cr20 7. M it derartig  vorbereite ten  Sohlenplatten wurden 
Klebfestigkeitsverss. m it Gewebestreifen durchgeführt. Lediglich dio m it ILC r20 .  be
handelten G um m isohlenplatten ergaben zufriedenstellende Festigkeitsw erte (4—7,5 kg 
pro  15 m m -Streifen, im Gegensatz zu den anderen M ustern  m it 0 ,15— 1,5 kg). (JlernaH 
npoMbimaeHHOCTb [Leichtind.] 9. N r. 8. 18— 19. Aug. 1949.) ZELLENTIX. 8388

Hercules Powder Co., W ilmington, Del., übert. von: Arthur C. Dreshfield, Chicago, 
Ul., V. St. A., Leimmischung, bestehend aus nichtstaubendem , trockenem, verseiftem  
H arz, 5— 35 Gew.-% eines natürlichen W achses (Carnauba-, Japanw achs) (I) oder wachs
ähnlichen KW -stoffen u. eines sek. Amins (II) der allg. Form el: R — N H — R ', wobei 
R  =  Phenyl-, N aphthyl-, niedrigmol. A lkylphenyl-, niedrigmol. A lkoxyphenyl-, niedrig-



alkoxyphenyl- u. niedrigmol. A lkylnaphthylgruppcn u. R ' =  wie R  oder auch 
onaphthyl-, Cyclohexyi-, durch KW -stoffe substitu ierte  Cyelohexyl-, niedrig- 
v  niedrigmol. Oxyalkyl- u. N-Arylam inophenylgruppen darstellen. I verhindert 

oldg. u. II w irk t als A ntioxydans. II wird in Mengen von 0,1— 1,5 Gcw.-% des 
gewandt. Diese Mischungen sind in W. leicht dispergierbar. (A. P. 2 488 385 
1945, ausg. 15/11 .1949 .) G. KÖNIG. 8389
il Asphalt& Bitumuls Co., San Francisco, Calif., tibert. von: Leonard C. Wooster, 
Jo., und Earl E. Gardiner, Mission, Tex., V. S t. A., Papierklebemillel besteht 
ilysicrter S tärke (I), in  W. lösl. H arnstoff-C H 20-H arz  (II), das in  der W ärm e 
i K atalysatoren  erhärte t, u. einer stabilen Aspahltem ulsion (III)- I kann durch 
jan. Leim arten, wie Gelatine, Fisch-, Knochen-, H autleim  u. Casein, ersetzt 
n  Stelle von II können andere in  W. lösl. Harze, wie Phenol-C H 20 , P rodd. aus 
H arnstoff-Furfurol u. Furfurylalkohol, Verwendung finden. Gleichwertig III 

; kohlenteer, Pech u. andere bitum inöse Stoffe, die em ulgierbar sind. Die fertige 
•i. sion soll, je  nach dem angew andten H arz, einen p H-W ert von 7—9 aufweisen, 

i zugtes K lebem ittel h a t folgende Zus.: säurehydrolysierte I — 17, W . — 45, 
III —36,1, NH4CI — 0,2 Gewichtsteile. (A. P. 2 489 170 vom  7 /3 .1 9 4 4 , ausg. 
9.) G. K ö n ig . 8389

X X IY . P h o to g r a p h ie .
1- Cuisinier, Neue Methoden der Lalensificalion. Vf. g ib t eine Ü bersicht über die 

zur V erstärkung des la ten ten  Bildes. Die B ehandlung m it S 0 2 is t um ständlich 
zu lange. Em pfehlensw ert is t die Verwendung einer 2% ig. N atrium perborat.- 
ich Cr a b t r e e , H e n n  u - Mil l e r  läß t m an saure Sulfite auf das la ten te  Bild 
. Man badet 5 Min. bei 18° in  einer Mischung von 1000 W ., 5 g K alium m eta-
g N a2S 0 3 wasserfrei u. 3 c m 3 l% ig . Benztriazollsg. bzw. nach JAMES u. VAN-
einer Lsg. von 50 g K alium m ctabisulfit in  1000 W asser. A ußerdem  w ird auf 

ndung von G oldrhodanid hingewiesen (10 Min. baden  in  einer Mischung von 
: "  1,5 g KCNS, 6 cm 3 10% ig. K Br-Lsg. u . 4 cm 3 l% ig . KAuCI4-Lsg.). Abschließend

e Vorteile der neuen M ethoden zur V erstärkung des la ten ten  Bildes erörtert, 
phie 40. 227—28. 5/7. 1950.) W. GÜNTHER. 8594
no Moizo, Probleme der Pholochemie: die Sensibilisatoren. K urzer geschichtlicher
über die E ntw . der Sensibilisierungsfarbstoffe. (Prog. fotográfico 57. 375—76. 

. .) W . G ü n t h e r . 8604
ymkowski, Geschichtliches zur Kontakt-Wirkung kolloiden Silbers beim photogra-
intwicklungsprozeß. Vf. weist darauf hin, daß das D irektotype-V erf. nach H a e s - 
ein ähnliches photom echan. Schnellverf. darstellt w ie die neue LANDsche 
otographie m it der E in-M inuten-K am era u. d isku tiert die A usführungen 
her „D ie d irekten  Aufnahmeverf. für Zwecke der K lischeefabrikation“ , wobei 

V F -itstellung trifft, daß der von H a n s l e it n e r  gefundene E ffekt der Silbersalz
la s  erstem al 1909 in  der photograph. Technik angew andt wurde. (Foto-K ino- 
214—15. Ju li 1950.) " F . W. PETERSEN. 8610
jI Natkln und K. Schwerin, Die Farbenphotographie: ein Überblick. Allgemeine 

’ .Th igen über die Bedeutung der Farbenphotographie u. dom heutigen S tand  ihrer
c!ü:, tw icklung. (Photo-R evue 62. 1— 4. Jan . 1950.) W. GÜNTHER. 8616

. *. Cartwright, Die Reproduktion von Farbphotographien. Zusammenfassende
' r Reproduktionsverff. zur W iedergabe farbiger Vorlagen. (Photographie J .,

I B. 125— 28. Sep t./O kt. 1950.) W. GÜNTHER. 8016

lan Kodak Co., übert.-von: Scheuring S. Fierke und Ralph K. Basclay, Rochester,
- St. A., Lichthofschutz- und FiUerfarbsloffe stellen die Metallsalze der 3-Carboxy-

n-Azofarbstoffe dar. E s kom m en dafür bes. die Alkali-, Erdalkali-, Mg-, Pb-, 
4g-, Sn"*-, Ni*-, Co--, Cu’-, F e” -, Al-, Ti-, Zr u . Zn-Salze von Verbb. m it der 
íel I in Frage. H ierin  bedeutet R  einen A rylrest u. R ' ein it—N.,—CH—c—COOH 
oder auch einen A rylrest; das Mol. darf dabei höchstens " | !l 
ende G ruppen enthalten. Bes. geeignet sind die Salze von: j?
azo)-, 4-(3'-MethylphenyIa4o)-, 4-(4'-Methylphenylazo)-, N;

i- loxyphenylazo)-, l-Phcnyl-4-(phenylazo)-, l-(p-Carboxy- 1!'
-phenylazo-, 4-(4'-Aminophenylazo)-, 4-(2'.5'-Dim ethylphenyIazo)-, 4.4'-sek. 
nylazo-, u . 4-(4'-M ethylphenylazo)-5-pyrazolon-3-carbonsäurc. Die Salze sind 
rango gefärbt, in  G elatine unlösl. u. dam it diffusionsfest u . in  alkal. Entw icklern 
ig löslich. (A. P. 2 503 717 vom 6/7.1945, ausg. 11/4.1950.) K a l ix .  8605
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C(0)—CHR X -’ St- A., Gelatine (I) und photographische I-.
/  \  sionen können gehärtet werden, wenn m an sie vor

HOCH.—x  X— CH.on Anfbringen auf die Unterlage m it 2.4-Dioxybenzald
P ^ j j  c ^ O  I I  Resorcin u. einem D im ethyloldiketopiperäzin der Fori ■

(R == H , Phenyl- oder A lkylrest m it n ich t m ehr als 
Atomen, bes. Isopropyl) verm ischt. Die Mischung neigt n ich t dazu, nachzuhärten. • 
P. 464 663 vom 25/2.1948, ausg. 25/4.1950. A. Prior. 11/7.1947.) ASMUS, 8 

General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., ühert. von: Willy A. Sei 
Easton, Pa., und Vsevolod A. Tulagin, Phillipsburg, N . J ., V. St. A., Photogra\ 
erzeugte Phenazoniximfarbsloff-Bilder erhält m an durch E ntw . von belichtetem  Ha 

j-jj j, silber in  Ggw. der üblichen Farbbildner (I) m it a rom at. Triaminc
 ̂ 1 2 nebenst. allg. Form el. H ierin bedeutet R j ein H -Atom , eine Alkyl-,

z_ ^ \  oxyalkyl- oder Sulfoalkylgruppe, R 2 ein H -A tom , eine R j-G ruppe
y  1 II—NHB» Aryl-, Carboxyaryl-, Sulfoaryl-, A lkoxyaryl- oder Alkylarylgruppe,

“ X /  '  R , oder R 2, u. Z u. Y  stellen H-Atome, Sulfo- oder Carboxygruppe
l y  oder die zur Bldg. eines 6-Ringes nötigen Atome. Beispiele: 5-A

0.8-bis-(phenylam ino)-l-naphthalinsulfonsäure (II), 2.4-Bis-(phenyIar 
anilin  (III), 6-(N-Sulfomethyl-N-i)henyl)-amino-4-phenylamino-3-aminobenzolsulfon: 
2.4-Bis-(o-carboxyphenylam ino)-anilin, 2.4-Bis-(m -carboxyphenylamino)-anilin, 2. 
(p-m ethoxy-m -carboxyphenylam ino)-anilin (IV), 4.6-Bis-(phenylamino)-m etanilsäur 
Bis-(p-m ethoxyphenylamino)-m etnnilsäure,4-(o-M ethoxyphenylamiüo)-m etanilsäure 
M ethoxyphenylam ino)-6-(phenylam ino)-m etanilsäure, 4.6-Bis-(o-M ethoxyphenylar 
m etanilsäure, 4-(m-Carboxyphenylamino)-6-(p-m ethoxyphenyl-amino)-m etanilsäure, 
Carboxy-p-methoxyphenylam ino)-6-(p-m ethoxyphei)ylam ino)-m otanilsäure, 4 -(p -l 
phenylam ino)-6-(p-m ethoxyphenylam ino)-m etanilsäure, 2.4-Bis-(plienylamino)-5-a: 
benzoesäure, 4-(p-M ethoxyphenylam ino)-6-(N-carboxym ethylphenylam ino)-metanils i
4-(p-SuIfophenylamino)-6-(N-carboxym ethyl - p - m ethoxyphenylam ino) - metanilsäur 
(Pyridyl-2'-am ino)-6-N-carboxym ethyl-p-m ethoxypheny!am ino)-m etanilsäure, 4-(p-l 
oxyphenylam ino)-6-dim ethylam inom etanilsäure, 4 - (p - Sulfophenylam ino)-6-di-nH  
am inom etanilsäure, 4-(p-Sulfophenylam ino)-6-dim ethyIam inom etanilsäure, 4-(p-Metl 
phenyIäm ino)-6-p-m ethylphenylam ino)-inetanllsäure, 4 - (p-M ethoxyphenylam ino) - 
mcthoxyphenylam ino)-3-am inobenzoesäure, 2-Carboxymethylamino-4-phenylaminoa
2-Sulfoäthylam ino-4-(o-carboxyphenylam ino)-anilin, 1.3-Bis-(phenjdamino)-4-am 
m ethyl-8-naphthalinsulfosäurc, 1.3-Bis-(phenylamino)-4-amino-6-phcnyl-8-naphthy 
säure, 2.4-Bis-(phenylamino)-5-amino-a-benzylsulfonsäure, 4.6-Dimethylaminomi I 
säure (V), 4-M ethylam ino-6-anilinom etanilsäure u. 4-Anilino-6-methylam inom etanil 
bes. geeignet sind die Verbb. II, III, IV, V (S trukturform eln aller Verbb. im  Origina ) 
H erst. der meisten dieser Verbb. is t bekannt.W ährend der Entw . m it I  bilden sich in  m in 
Fällen n ich t sofort Phcnazonium , sondern zunächst Chinonimin- oder Indam infar st 
die aber durch Einw. von verd. Säuren leicht in  die ersteren übergeführt werden kör 
Beschreibung des verm utlichen R eaktiönsm echanism us durch Strukturform eln. -  
spiel: Eine belichtete Halogensilberemulsion, die 3-StearoyIamino-5-sulfoacetoacota 
als I  en thält, w ird schwarz weiß entw ickelt, zw eitbelichtet u . das zw eitbelichtete Haie 
silber 20 Min. in  einer Lsg. entw ickelt, die 60 g N a2C 03-H 20 , 2 g  K B r, 40 g N a, 
12 cm 3 Pyrid in  u. 4 g 2.4-B is-(phenyI)-am inoanilin(III) im  L iter enthält. Nach Ausblei 
des A gu. F ix ieren  des Halogensilbers h in terbleib t ein violettes Bild. Phenazonium -F 
stoffbilder sind gegen V erblassen beim Lagern u. gegen die Einw. von Säuren, Alka 
sauren Bichrom atlsgg. u. SO , beständiger als Chinonim infarbstoffbilder. Als I we 
vorzugsweise verw endet: 5-Sulfoacetoacetanilid, 2-B cnzcarbam ylnaphthoI, 3.6-Dist 
8 - benzsülfonylam inonaphthol, 3 - Phenylam inoanilin, 8 - Benzsulfonylaminonaphi
3-Sulfo-6-aminonaplithol, 1.3-Bis-(phenylamino)-8-naphtlialinsulfosäure, 8-Oxyehin 
7-Carboxy-8-oxvchinolin, N aphthsultam säure, 3-Sulfo-7-phenylam inonaphthol, 1.8- 
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